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Vorwort des Präsidenten

 

Der Kanton St. Gallen ist eines der ältesten Forschungsgebiete der Schweizeri-
schen Rechtsquellenstiftung. Nur fünf Jahre nach Erscheinen des ersten Bandes
der Sammlung, welche 1898 mit der Edition des Stadtrechtes von Aarau begann,
erschienen in rascher Folge die beiden ersten, von Max Gmür bearbeiteten St.
Galler Bände: „Offnungen und Hofrechte, Alte Landschaft“ (1903) und „Tog-
genburg“ (1906). Jahrzehnte später nahm dann Walter Müller die Forschung im
Fürstenland wieder auf und bearbeitete „Die allgemeinen Rechtsquellen der Al-
ten Landschaft“, welche 1974 ediert werden konnten.  Der allzu frühe Tod des
verdienten Forschers unterbrach die Fortsetzung der Reihe im ersten, den
Rechtsquellen der Abtei gewidmeten Teil der Edition. Schon seit geraumer Zeit
ist mit der Erschliessung der Rechtsquellen der „Äbte-Stadt“ Wil begonnen wor-
den, die aber noch ihres Abschlusses harrt. Im Rahmen des dritten Teiles, wel-
cher für die Quellen der Landschaften und Landstädte vorgesehen ist, konnte
Ferdinand Elsener 1952 einen ersten Band über die „Landschaft Gaster und
March“ zum Druck befördern; seine umfangreichen Arbeiten über die Rechts-
quellen der Stadt Rapperswil vermochte er indessen nicht mehr zu Ende zu füh-
ren.

Eine landschaftsbezogene Ausrichtung der bisherigen Rechtsquellenfor-
schung im Kanton ist nicht zu übersehen. Die Stadt St. Gallen selbst blieb vor-
läufig ausgeklammert. Das mag seinen Grund haben. Carl Moser-Nef hatte mit
seinem siebenbändigen Werk „Die freie Reichsstadt und Republik Sankt Gallen“
(1931 - 1955) ein umfangreiches, mit viel Quellenmaterial belegtes Werk ge-
schaffen, das den Wunsch nach einem Rechtsquellenband nicht dringend er-
scheinen liess. Und doch war diese historische Darstellung keine Quellenedition
und konnte diese auch nicht ersetzen. 

Es verwundert deshalb nicht, dass 1986 in Wissenschaftskreisen der Wunsch
entstand, die Rechtsquellen der Stadt aufarbeiten zu lassen. Die Inititative ergriff
der Stadtarchivar Dr. Ernst Ziegler, der den Plan zur Bearbeitung und Heraus-
gabe von gut einem halben Dutzend Bänden vorlegte. Als Berater des Projektes
stellten sich die Herren Prof. Dr. Dr. iur. h. c. Otto P. Clavadetscher und Prof.
Dr. Ernst Ehrenzeller zur Verfügung. Am 6. Oktober 1986 gab der St. Galler
Ortsbürgerrat seine Zustimmung und sagte eine langfristige finanzielle Unter-
stützung des Forschungsprojektes zu. Kurze Zeit später zog auch die Schweize-
rische Rechtsquellenstiftung die Bearbeitung der Stadtrechtsquellen St. Gallen
in ihr laufendes Programm mit ein. 

Die Bearbeitung der ersten beiden Bände mit Stadtsatzungen aus unter-
schiedlicher Zeit war personell gesichert. Magdalen Bless hat verdienterweise
die Bearbeitung des ersten Bandes übernommen. Zahlreiche weitere Personen
haben mit grossem Einsatz wesentlich mitgeholfen: Stadtarchivar Ernst Ziegler
hat im Rahmen des Gesamtprogramms die Sache intensiv gefördert. Stefan Son-
deregger ist eine minutiöse Kollation mit dem Original zu verdanken; er hat auch
das Register erstellt. Ursula Hasler transkribierte Teile des Texts und Monika
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Rüegger tippte maschinengeschriebene Textteile in den Computer. Der Leiter
der Rechtsquellenstiftung, Martin Salzmann, war für die Druckformate und die
Konzeption des Satzes bemüht, den Heidi Garbereder fachmännisch ausgeführt
hat. 

Unser Dank gilt zunächst all diesen Mitarbeitern. Dann aber hat die Rechts-
quellenstiftung auch den Institutionen zu danken, welche ihr die für ein solches
Unternehmen unerlässliche finanzielle Hilfe gewährten: In erster Linie dem
Schweizerischen Nationalfonds, der mit namhaften Beiträgen einmal mehr die
Forschung ermöglicht hat, dann aber im besonderen Masse auch dem Ortsbür-
gerrat St. Gallen, der sich ebenfalls an den Personalkosten beteiligt und darüber
hinaus auch die Finanzierung der Buchherstellung mitgetragen hat. 

Effretikon, im August 1994 Prof. Dr. iur. Claudio Soliva,
Präsident der Rechtsquellenstiftung des
Schweizerischen Juristenvereins
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Vorwort der Bearbeiterin

 

Voller Neugier und auch Vergnügen bin ich bei der Arbeit an dieser Edition in
die facettenreiche Vergangenheit einer Stadt eingetaucht, mit der ich mich seit
früher Jugend eng verbunden fühle. Zwar wohne ich seit langem im Kanton Zü-
rich, bin aber im Kanton St. Gallen aufgewachsen und besuchte in der schönen
Gallusstadt seinerzeit jahrelang die Kantonsschule. Nun freue ich mich, dass der
Band fertig vorliegt, und danke herzlich allen, die zu seinem Entstehen beigetra-
gen haben.
   Namentlich danken möchte ich dem Präsidenten der Rechtsquellenstiftung,
Prof. Dr. Claudio Soliva, sowie seinem Amtsvorgänger Prof. Dr. Hans Herold
für die wohlwollende Begleitung, dem administrativen und wissenschaftlichen
Rechtsquellen-Leiter Dr. Martin Salzmann für die Beratung und die Betreuung
von Satz und Druck, dem St. Galler Stadtarchivar Dr. Ernst Ziegler für die In-
itiative zu diesem Band, für die Unterstützung sowie die Durchsicht der Einlei-
tung, Dr. Stefan Sonderegger für die Kollationierung, das sorgfältige Register
und die anregende, erspriessliche Zusammenarbeit, Dr. Otto P. Clavadetscher
und Dr. Ernst Ehrenzeller für die Durchsicht der Einleitung sowie dem Personal
des Stadtarchivs St. Gallen für seine Hilfeleistungen, insbesondere Ursula Has-
ler für ihre Mitwirkung an der Transkription des dritten und vierten Stadtbuchs.

                                                                      Dr. phil. Magdalen Bless-Grabher
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1. Quellenlage und Quellenrezeption

 

In bezug auf die allgemeine historische Quellenlage ist die Region St. Gallen als
Glücksfall zu betrachten. Sowohl das in frühmittelalterliche Zeit zurückreichen-
de Benediktinerkloster St. Gallen, aus dessen Besitzungen am Ende des Mittel-
alters ein wohlorganisierter Klosterstaat erwuchs, wie auch die Stadt St. Gallen,
die allmählich die Unabhängigkeit vom Kloster errang, trugen Sorge zu ihren
Archivalien. Urkunden, Akten und weitere Quellen sind denn auch in erfreuli-
cher Fülle erhalten geblieben.  

Schon früh bemühten sich Forscher und Gelehrte darum, sie für die Ge-
schichtsschreibung fruchtbar zu machen. So beruhte bereits das dreibändige
Werk „Geschichten des Kantons St. Gallen“, von Ildefons von Arx 1810 bis
1813 publiziert, auf einem umfassenden Quellenstudium. Seither sind zahlreiche
weitere Darstellungen zur Geschichte der beiden St. Gallen erschienen (vgl.
Literaturverzeichnis mit Beispielen bezüglich der Stadt). Der jüngste allgemeine
Überblick über die Vergangenheit der Stadt ist die 1988 erschienene „Geschich-
te der Stadt St. Gallen“ von Ernst Ehrenzeller.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begannen auch die eigentlichen
Quelleneditionen reichlich zu fliessen. So edierten Hermann Wartmann und sei-
ne Nachfolger im „Urkundenbuch der Abtei Sanct Gallen“ zwischen 1863 und
1955 in sechs Bänden Urkunden vom 8. Jahrhundert bis 1463. Eine stark erwei-
terte Edition von Urkunden der Jahre 1000 bis 1361, die das Gebiet des heutigen
Kantons St. Gallen betreffen, ist seit 1983 durch Otto P. Clavadetscher vorbild-
lich im bis heute fünfbändigen „Chartularium Sangallense“ verwirklicht wor-
den. Das Studium der Urkunden dieser beiden Reihen ist für die Erforschung der
st. gallischen Rechtsgeschichte unerlässlich, gibt es darunter doch viele bedeu-
tende Dokumente zur Rechtsgeschichte der Abtei und der Stadt St. Gallen.

Neben den Urkunden fanden auch andere Quellengattungen – Chroniken,
Viten, ältere Akten (z. B. Häuserverzeichnisse) und dergleichen – schon früh Be-
achtung. Zahlreiche solcher  Quellen sind namentlich in den seit 1862 regelmäs-
sig erscheinenden st. gallischen „Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte“
ediert worden. Einen weiteren Schwerpunkt der st. gallischen Editionstätigkeit
bildete die Herausgabe der Schriften des Humanisten und Reformators Joachim
von Watt, genannt Vadian, und einiger seiner Zeitgenossen. Einem wirtschafts-
geschichtlichen Thema widmete sodann Hans Conrad Peyer seine beiden Bände
„Leinwandgewerbe und Fernhandel der Stadt St. Gallen, von den Anfängen bis
1520“, deren erster Band Quellen verschiedenster Herkunft enthält.
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 Im selben Jahr 1863, in dem das erste Urkundenbuch der Abtei St. Gallen
erschien, wurde im zweiten Band der „Mitteilungen zur Vaterländischen Ge-
schichte“ bereits auch eine besonders bedeutende Stadt-St. Galler Rechtsquelle
veröffentlicht, nämlich ein Grossteil der im ersten Stadtbuch enthaltenen, älte-
sten Ratssatzungen, die wahrscheinlich der Zeit um 1312 zuzuordnen sind. Zwei
Jahre später brachte ihr Bearbeiter, Wilhelm Eugen von Gonzenbach, in der
gleichen Reihe auch die erweiterten Satzungen des ersten Stadtbuchs aus der
Mitte des 14. bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts zum Abdruck. (Beide Teile
werden im vorliegenden Band unter den Nummern 1. a und 1. b nach heutigen,
verfeinerten Regeln der Editionstechnik neu ediert). Diesen Satzungen liess von
Gonzenbach 1869 in den „Mitteilungen“ unter dem Titel „Älteste Liste der Ver-
rufenen und Verbannten der Stadt St. Gallen“ einen weiteren Teil des ersten
Stadtbuchs folgen, der hauptsächlich Strafurteile aus der Zeit von 1362 bis 1381
enthält (vgl. Anhang I zu Nr. 1). Abgesehen von den Urkundenbänden, waren
diese Texte bisher die einzigen Editionen von Stadt-St. Galler Rechtsquellen.
Unveröffentlicht blieben bis anhin namentlich auch die reichhaltigen vier weite-
ren Stadtbücher von St. Gallen.

  Stärkere Beachtung fand bei den Rechtshistorikern zunächst eine andere
Rechtsquellengattung aus dem Gebiet des heutigen Kantons St. Gallen, nämlich
die mittelalterlichen und frühneuzeitlichen ländlichen Weistümer bzw. Offnun-
gen. Ausgelöst wurde das Interesse vor allem durch die von Jacob Grimm ge-
sammelten und von ihm und seinem Nachfolger Richard Schröder in den Jahren
1840 – 1878 in Göttingen herausgegebenen „Weisthümer“. Dieses siebenbändi-
ge Werk enthält auch zahlreiche Offnungen aus der Schweiz, darunter nicht we-
nige aus der st. gallischen Landschaft. Als gegen Ende des 19. Jahrhunderts die
Rechtsquellenkommission des Schweizerischen Juristenvereins ihre Editions-
tätigkeit aufnahm, konzentrierte sie sich in bezug auf den Kanton St. Gallen vor-
erst ebenfalls auf diese ländlichen Quellen. Noch zur „ersten Generation“ der
„Sammlung schweizerischer Rechtsquellen“ zählen die 1903 erschienenen Off-
nungen und Hofrechte der Alten Landschaft sowie die 1906 herausgegebenen
Offnungen und Hofrechte des Toggenburgs, beide bearbeitet von Max Gmür.
Später betrafen noch zwei weitere Rechtsquellenbände den Kanton St. Gallen:
1951 erschienen die Rechtsquellen der Landschaft Gaster mit Weesen, publiziert
von Ferdinand Elsener, und 1974 „Die allgemeinen Rechtsquellen der Alten
Landschaft“, veröffentlicht von Walter Müller.

   Im Vergleich zur Landschaft geriet die Publikation von Rechtsquellen der
Stadt St. Gallen somit ins Hintertreffen. Dennoch blieben die Quellen nicht un-
beachtet, sondern standen im Zentrum der Lebensarbeit des St. Galler Rechts-
historikers Carl Moser-Nef. Zwischen 1931 und 1955 gab er das siebenbändige
Werk „Die Freie Reichsstadt und Republik Sankt Gallen“ heraus, in dem er sich
mit allen möglichen Aspekten der Rechtsgeschichte der Stadt auseinandersetzte.
Als  wichtigste Unterlagen dienten ihm  neben den Rats- und Gerichtsprotokollen
die fünf Stadtbücher aus dem 14. bis 17. Jahrhundert. Dabei zitierte er zahlrei-
che Artikel vorab der älteren Stadtbücher wörtlich in neuhochdeutscher Über-
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setzung, beleuchtete sie von verschiedenen Seiten und stellte sie in einen
grösseren Zusammenhang. Ein Vergleich mit dem originalen Wortlaut dieser
kommentierten Satzungen war bisher allerdings, abgesehen vom ersten Stadt-
buch, mangels einschlägiger Editionen nicht ohne weiteres möglich. Auch in
jüngster Zeit griff die Forschung Einzelaspekte der Rechtsgeschichte der Stadt
St. Gallen auf, in denen die Stadtbücher mit eine Rolle spielen – erwähnt seien
das 1991 erschienene Buch „Sitte und Moral in früheren Zeiten“ von Ernst Zieg-
ler sowie die 1992 publizierte Dissertation von Ralph Bannwart über das Erb-
recht der Stadt St. Gallen.

In den späten 1980er Jahren gab Stadtarchivar Ernst Ziegler, unterstützt von
Otto P. Clavadetscher und Ernst Ehrenzeller, den entscheidenden Anstoss zu
einer Edition der fünf Stadtbücher. Sie enthalten hauptsächlich das Satzungs-
recht der Stadt St. Gallen und zählen zu ihren wichtigsten Rechtsquellen. Den In-
halt des vorliegenden Bandes bilden die vier ersten Stadtbücher. Eine Edition
des fünften Stadtbuchs von 1673, bearbeitet von Ernst Ziegler unter Mitarbeit
von Stefan Sonderegger und Ursula Hasler, wird folgen. 

 

2. Das erste Stadtbuch im Überblick

 

Für die Entwicklung der Selbstverwaltung der Stadt St. Gallen war die Bildung
eines eigenen Rats von grosser Bedeutung. Noch in der Handfeste, die Abt Wil-
helm der Stadt am 31. Juli 1291 gegeben hatte, ist nur von einem Ammann als
Vertreter des Abts, nicht aber von einem Rat die Rede.
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 1294 ist an einer Urkun-
de erstmals ein städtisches Siegel nachweisbar

 

2

 

 – ein Indiz, dass es vielleicht
schon damals einen Rat gegeben haben könnte. Genannt wird der Rat der Stadt
St. Gallen erstmals in einer Urkunde vom 24. Mai 1312, laut welcher die Städte
Konstanz, Zürich, St. Gallen und Schaffhausen auf Geheiss des Königs für vier
Jahre ein Bündnis schlossen.
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 Als Vorbild wird der Rat von Konstanz vermutet.
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Fortan war der Rat der wichtigste Träger der städtischen Rechtsentwicklung.

Er leitete eine neue Gesetzgebung ein, die sich im Gegensatz zum herkömmli-
chen Landrecht laufend den Bedürfnissen der Stadtgemeinde anpasste. Damit
trieb er zugleich den Einsatz der Schrift auf neuem Felde voran. Im Dienste der
städtischen Friedenswahrung schuf er sich eine eigene Polizeigewalt und Ge-
richtsbarkeit, die sich in entsprechenden Satzungen niederschlugen. Die ältesten
St. Galler Ratssatzungen sind undatiert, dürften aber bald nach der Konstituie-
rung des Rats, also um 1312, entstanden sein. Sie gehören zu einer Famlie ana-
loger „Richtebriefe“ der Städte Zürich, Konstanz und Schaffhausen. Leider sind
sie nicht im Original, sondern nur in einer Abschrift des Stadtschreibers Johan-
nes Zili (1362–1389) im ersten Stadtbuch erhalten geblieben (Näheres dazu im
3. Kapitel).

 

1

 

Chart. Sang. Bd. 4, Nr. 2279, S. 386 – 390.
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Chart. Sang. Bd. 4, Nr. 2332, S. 428

 

 (sigillo communitatis sancti Galli).
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Chart. Sang. Bd. 5, Nr. 2822, S. 216 – 218.
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Vgl. Gmür, Die verfassungs-geschichtliche Entwicklung der Stadt St. Gallen, S. 21.

 

Kurz nach der Mitte des 14. Jahrhunderts entstand in St. Gallen sukzessive ein
umfangreicher Corpus neuer, stark erweiterter Ratssatzungen, die wichtige Ver-
fassungsänderungen durchschimmern lassen (vgl. 4. Kapitel). Sie finden sich,
ebenso wie die Abschrift der ältesten Ratssatzungen, im ersten Stadtbuch von
St. Gallen, und zwar an dessen Anfang. Die übrigen Blätter des mächtigen Ban-
des enthalten Einträge zu zahlreichen weiteren Themen, in denen sich die zuneh-
mende Schriftlickeit der inzwischen weitgediehenen städtischen Selbstverwal-
tung in ihrer ganzen Vielfalt widerspiegelt, von Strafurteilen über Bürgerauf-
nahmen und Grundpfandversatzungen (Häuserverkäufe) bis hin zu verschiede-
nen Jahresabrechnungen. Die gesamte Administration scheint sich vorerst über
dieses eine Buch abgewickelt zu haben. Die älteste Jahrzahl betrifft 1344 und ist
in einer Notiz enthalten, die daran erinnert, dass die Bürger anno 1344 Ueli
Merk Armbrüste zur Aufbewahrung übergeben hätten; vermutlich wurde dieser
Hinweis aber erst einige Jahre später geschrieben.
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 Zeitgenössisch scheinen
hingegen je eine Liste mit den Jahreswerten des Umgelds ab 1345 und mit den
Jahresrechnungen der Bleiche ab 1349 zu sein.
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 Vielleicht entstand das Stadt-
buch selbst aber erst im Laufe der 1350er Jahre (was verschiedene datierte Ein-
träge vermuten lassen); dann wäre der Faszikel mit den genannten älteren, aber
noch immer nützlichen Jahresrechnungen einfach als schon „angebrauchte“
Papierlage ins Buch gebunden worden.

Wohlerhalten befindet sich dieses Stadtbuch als Band 538 im Stadtarchiv
(Vadiana) St. Gallen, eingebunden in einen  braunen Ledereinband, der 1969
restauriert worden ist. Es umfasst 604 Seiten, dazu eine eingeheftete Urkunden-
abschrift sowie Einträge auf dem hinteren Buchdeckel. Die Seiten sind zweifach
gezählt: Oben von einer älteren Hand, allerdings etwas fehlerhaft, nach Blät-
tern, unten mit Bleistift fortlaufend nach Seiten: Diese neuere Zählung stammt
von Heinrich Edelmann, der den Band laut einer Notiz auf S. 604 am 15. Mai
1949 neu paginierte. Die Seitenhinweise in der vorliegende Edition beziehen
sich auf diese jüngere Seitenzählung.

Das Stadtbuch gliedert sich in Themenbereiche, innerhalb derer ein chro-
nologischer Aufbau erkennbar ist. Sowohl die thematische wie die chronologi-
sche Ordnung wird jedoch mehrfach durchbrochen durch spätere Einträge, die
in ihrem eigenen „Kapitel“ keinen Platz mehr fanden oder sonstwie nicht genau
einzuordnen waren und dann einfach dort eingefügt wurden, wo noch Platz
frei war. Interessant ist ein Eintrag von 1384, wonach gewisse Schulden des
„Oberen Bundes“ auch in zwei Quaternen (Papierlagen von vier Bogen) „ver-
schrieben“ seien, die bei den vor etlichen Jahren sowie im gegenwärtigen Jahr
1384  erfolgten  Erneuerungen  des  Ratsbuchs  aus  diesem  ausgezogen  worden
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Wahrscheinlich erfolgte diese Notiz im Zusammenhang mit dem unmittelbar anschliessenden,
von gleicher Hand geschriebenen und vom 7. Oktober 1357 datierten Eintrag, wonach die
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Stadt einem gewissen Bilgri 24  Armbrüste zur Aufbewahrung gegeben habe; vgl. StadtASG Bd.
538, S. 577, im vorliegenden Band  wiedergegeben auf S. 391 (Anhang I, Nr. 139). 
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StadtASG, Bd. 538, S. 571 und 575, im vorliegenden Band wiedergegeben auf S. 390 f. (Anhang
I, Nr. 136 und 137). 

 

seien.
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 Bedeutet dies, dass das Stadtbuch sozusagen „rollend“ erneuert wurde,
indem obsolet gewordene Blätter oder Papierlagen entfernt und neue Lagen hin-
zugebunden wurden? Es fällt auch auf, dass – verteilt übers ganze Stadtbuch –
etliche (vielleicht veraltete) Blätter säuberlich herausgeschnitten wurden.  

Dank der Vielfalt der untereinander vernetzten Einträge lässt das Stadtbuch
in einer Art Gesamtschau  Rückschlüsse auf gewisse Entwicklungen zu. So ist
beispielsweise um 1390/1400 eine Finanzkrise der Stadt erkennbar, die minde-
stens zum Teil mit grossen Auslagen für den Städtebund und dessen Kriege zu-
sammenhing und sich in der forcierten Aufnahme zahlreicher Darlehen bei
Privaten, im Verkauf hoher Zinsen, in neuen Satzungen mit einer massiven Er-
höhung des Abzugsgelds für austretende Bürger ("dritter Pfennig") und in der
tatsächlichen Einnahme dieser Steuern dokumentiert. Insgesamt ist das Stadt-
buch ein hochinteressanter Überrest einer unmittelbar lebensorientierten
Schriftkultur. 

Mit der Zeit wuchs der Schriftverkehr der Verwaltung derart an, dass ein ein-
ziges Buch nicht mehr genügte. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts fächerten sich
daher die einzelnen Ressorts in verschiedene Bücher auf. So sind seit 1401 Sek-
kelamtsbücher, seit 1402 Steuerbücher, seit 1419 Bauamtsrechnungen und seit
1425 Bücher mit den Jahresrechnungen der Stadt nachweisbar. Als 1426 ein
neues, zweites Stadtbuch angelegt wurde, beschränkte man sich daher im we-
sentlichen auf die Aufnahme von Satzungen und die Abschrift einiger weniger
Urkunden und Briefe. Das erste Stadtbuch hatte damit aber noch nicht sofort
ausgedient, erfolgten hier doch noch Einträge bis 1431. Eine weitere Differen-
zierung entstand durch die Einführung von Malefizbüchern  (seit 1463 nachweis-
bar), denen seit 1477 Ratsbücher (Ratsprotokolle) und ab 1485 eigene Rech-
nungsbücher über Bussen, Einkauf ins Bürgerrecht sowie Abzüge folgten.

Gemäss den Gepflogenheiten der „Sammlung Schweizerischer Rechtsquel-
len“ werden in den nachfolgenden beiden Nummern 1. a und 1. b nur die in zwei
Textblöcken vorliegenden Ratssatzungen vollständig ediert. Damit sich die Le-
serinnen und Leser aber auch ein Bild über den restlichen Inhalt des ersten
Stadtbuchs machen können, gibt der Anhang I zu Nr. 1 am Schluss des vorliegen-
den Bandes den Inhalt Seite um Seite wieder, teils zusammengefasst, teils wört-
lich. Namentlich Bestimmungen von allgemeinem Charakter werden im Wortlaut
wiedergegeben, ebenso Strafurteile für Vergehen, da sie zeigen, wie die Bussan-
drohungen der Satzungen in die Wirklichkeit umgesetzt wurden.

Schreiber der Satzungen:
Die anschwellende Schriftlichkeit der städtischen Verwaltung und Organisa-

tion hatte, ähnlich wie in andern Städten, auch in St. Gallen die Einführung einer
neuen Berufsbeamtengattung zur Folge, nämlich derjenigen des Stadtschrei-
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bers. Als Vertrauensleute der Stadtregierung hatten die Stadtschreiber eine ge-
achtete,

 

  

 

vielseitige

 

  

 

und

 

  

 

gutbezahlte

 

  

 

Stellung

 

  

 

inne.

 

  

 

Zweifellos

 

  

 

verfügten sie über
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StadtASG Bd. 538, S. 179, vgl. im vorliegenden Band S. 382 (Anhang I, Nr. 96).

 

ansehnliche Rechtskenntnisse und spielten bei der gesetzgeberischen Tätigkeit
des Rats als Bearbeiter und Redaktoren der Satzungen eine wichtige Rolle. In
der Frühzeit war die Stadtschreiberei möglicherweise noch kein eigenes Voll-
amt, sondern wurde vielleicht nur als Nebentätigkeit ausgeübt.
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Am ersten Stadtbuch wirkten im Laufe der Jahrzehnte eine ganze Reihe von
Schreibern mit. Aus den Satzungen selbst sind ihre Namen nicht ersichtlich, doch
nennen sich seit der Zeit Heinrich Garnleders, d. h. seit etwa 1360, die meisten
mehrfach mit Namen im hinteren Teil des Stadtbuchs im Zusammenhang mit
geschäftlichen Einträgen wie Pfandversatzungen und Abrechnungen. Durch
Schriftvergleiche lassen sich daher auch die meisten Schreiber der Satzungen
ermitteln; nur bei den ältesten Schreiberhänden sind die Namen unbekannt.
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Die detaillierte Zuweisung der einzelnen Satzungen zu den entsprechenden
Schreiberhänden erfolgt im 3. und 4. Kapitel der Einleitung.  Hier eine allgemei-
ne Übersicht über die Schreiber der Satzungen:

Hände unbekannter Schreiber (kurz nach der Mitte des 14. Jhs.):
Ein unbekannter Schreiber schrieb in gepflegter, regelmässiger gotischer

Buchschrift (Bastarda schwäbischer Prägung) den ältesten Teil, d. h. die ersten
109 Artikel der erneuerten und erweiterten Stadtsatzungen (Nr. 1. b).  Als Zeit-
raum sind die Jahre kurz nach der Mitte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Da-
tiert ist nur der zweitletzte dieser Artikel, und zwar mit dem 16. Januar 1359.
Einige weitere frühe Satzungen wurden von insgesamt drei weiteren nicht näher
bekannten Händen geschrieben.

Heinrich Garnleder (um 1360–1361):
Er war von etwa 1352 bis1389 als öffentlicher Notar tätig und schrieb vor

allem Urkunden.
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 Für die Stadt erledigte er verschiedene weitere Aufgaben, dar-
unter z. B. Abrechnungen des Umgelds.
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 Im Stadtbuch hinterliess er als Schrei-
ber nur wenige Spuren, namentlich ein paar Satzungen sowie einige Einträge
aus den Jahren 1360 und 1361 auf den Seiten 598–601. Ob er als „öffentlicher
Notar der Stadt“ zeitweise zugleich die Funktion eines Stadtschreibers ausübte,
bleibt offen – vielleicht gab es hier fliessende Übergänge.
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In den südwestdeutschen Städten sind in der Frühzeit häufig Ämterverbindungen von Klerikern
oder Schulmeistern mit dem Stadtschreiberamt nachweisbar, vgl. Burger, Die südwestdeut-
schen Stadtschreiber, S. 138 ff.
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Nützliche paläographische und philologische Untersuchungen zu den St. Galler Schreibern
des 14. Jhs. finden sich bei Hans Schmid, Die St. Galler Urkundensprache in der zweiten Hälfte
des 14. Jhs. 
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Vgl. Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S. 13 f.
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StadtASG Bd. 538, S. 229.
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Eintrag Heinrich Garnleders vom 27. Dez. 1360 im Stadtbuch: 

 

 Jtem anno domini mo ccco lxjo
jn die sancti Johannis ewangeliste, tunc me Hainr[ico] Garnleder offic[i?]o notarie civium
Sancti Galli... 

 

 (StadtASG Bd. 538, S. 600).

 

Johannes Zili (1362–1389):
Er war der erste, der eindeutig als Stadtschreiber und zugleich mit dem Na-

men überliefert wurde. Vielleicht entwickelte sich diese Funktion erst unter ihm
zum profilierten Vollamt.
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 Im Stadtbuch nennt er sich erst 1378 im Zusammen-
hang mit einer Jahresabrechnung zum ersten Mal  namentlich

 

2

 

, doch lässt sich
seine Schrift anhand datierter Texte bis 1362 zurückverfolgen. Aufgrund zweier
Einträge im Stadtbuch (S. 239 und 241) aus den Jahren 1382 und 1386 kennen
wir auch seine Besoldung: 20 Pfund Pfennig im Jahr. Dies war ein stattliches
Jahresgehalt, verglichen etwa mit jenem des Schulmeisters, der ein Jahresfixum
von nur 2 Pfund erhielt
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 (dazu vermutlich noch ein bescheidenes Schulgeld von
den Schülern selbst). Tatsächlich waren die Stadtschreiber auch in anderen mit-
telalterlichen Städten die höchtsbezahlten Beamten.
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  Mit entschädigt wurde
ausdrücklich Johannes Zilis Tätigkeit als städtischer Buchhalter: Er erstellte
nämlich auch die Jahresabrechnungen der Steuern, Zinsen, Bussen, des Um-
gelds usw.
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 Daneben gehörte er zum kleinen Kreis jener Vertrauensleute, die
Kriegsmaterial und weitere Gerätschaften der Stadt zuhause aufzubewahren
hatten.
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Kein anderer Schreiber hat das Stadtbuch so nachhhaltig geprägt wie er,

stammen doch rund 290 Seiten von seiner Hand – nicht fortlaufend, sondern ver-
teilt auf die verschiedenen Sachgebiete des Bandes (neue Satzungen, Grund-
pfandverschreibungen, Einbürgerungen, Abrechnungen usw.). Er befasste sich
auch mit dem älteren Recht und schrieb die frühesten Ratssatzungen aus der Zeit
um 1312 ab – dank ihm nur sind sie uns bekannt. Daneben ergänzte er auch zahl-
reiche der nur wenige Jahre vor seiner Amtszeit entstandenen, neuen Satzungen
mit Titeln, Bussenbestimmungen und sonstigen Zusätzen. Als Stadtschreiber
blieb Johannes Zili bis 1389 tätig. 1399 erwähnte ihn sein Amtsnachfolger Jo-
hannes Garnleder als verstorben.
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Johannes (Hans) Garnleder (1388–1416):
Er entstammte einer eigentlichen Schreiberdynastie; der oben erwähnte

Notar Heinrich Garnleder war sein Vater. Als Schreiber ist Johannes Garnleder
mit seiner charakteristischen Schrift seit 1388 nachweisbar. Auch er nennt sich
im Stadtbuch im Zusammenhang mit verschiedenen Amtsgeschäften öfters
namentlich.  Die  Stadt  zog  ihn  zudem  für  diplomatische  Missionen  heran  und
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In einem 

 

Regiment-Buch

 

 der Stadt St. Gallen aus dem 18. Jh., das u. a. eine (unvollständige)
Liste der bisherigen Stadtschreiber enthält, wird Johannes Zili als erster Stadtschreiber aufge-
führt. Dabei wird ihm die Jahrzahl 1378 zugeordnet. Vgl. StadtASG, Bd. 916, S. 68.
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Stadt ASG Bd. 538, S. 232.
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Vgl. Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S. 5.
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Vgl. Burger, Die südwestdeutschen Stadtschreiber im Mittelalter, S. 118.
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Beispiele: StadtASG Bd. 538, S. 232 und 238.
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StadtASG Bd. 538, S. 569; vgl in vorliegender Edition S. 390, Nr. 135.
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StadtASG Bd. 538, S. 183:

 

 Johansen Zilis sælgen des schribers sun.

 

schickte ihn als ihren Vertreter z. B. nach Konstanz, Altstätten und Feldkirch.
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Staatsmännische Aufgaben dieser Art bestätigen das Ansehen des Amts und las-
sen sich auch bei Stadtschreibern anderer Städte nachweisen.

 

2

 

 Im Stadtbuch
stammen eine Reihe neuer Satzungen von Johannes Garnleders Hand. Darüber
hinaus hat er die bereits bestehenden Satzungen mit Ergänzungen und Strei-
chungen auf den aktuellen Stand gebracht und „leserfreundlich aufbereitet“, in-
dem er, wie seinerzeit Johannes Zili, titellose Artikel seiner Vorgänger nach-
träglich mit Überschriften versah. Im Jahre 1416 gab er sein Stadtschreiberamt
auf; 1420 wird er als verstorben vermeldet.
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Johannes (Hans) Beck (1410 –1436):
Er war der Nachfolger von Johannes Garnleder im Stadtschreiberamt.

Wahrscheinlich absolvierte er in der Stadtkanzlei eine Art  Lehre, denn seine
Schriftzüge lassen sich in Urkunden bis ins Jahr 1413 zurückverfolgen

 

4

 

, im
Stadtbuch  bis 1410. Im Zusammenhang mit verschiedenen Amtsgeschäften
nennt er sich im ersten Stadtbuch mehrfach namentlich.

 

 

 

In Johannes Becks Amts-
zeit fallen bedeutende Reformen, zu denen er vielleicht mit eigener Initiative bei-
getragen hatte. 1426 eröffnete er ein neues Stadtbuch, worin er eine erweiterte
Neuredaktion der Ratssatzungen aufzeichnete (vgl. 5. Kapitel der Einleitung).
Spätestens 1436 scheint er das Stadtschreiberamt aufgegeben zu haben. Zwi-
schen 1436 und 1440 wird er noch in verschiedenen Urkunden erwähnt, jedoch
nun als gewesener  bzw. alt Stadtschreiber.
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Hans Golder (1419–1420):
Als Zeitgenosse von Johannes Beck mit einer ähnlichen Schrift war auch

Hans Golder um 1419/1420 als Schreiber in der Stadtkanzlei tätig. Im Stadtbuch
nennt er sich im Zusammenhang mit verschiedenen Sachgeschäften mit Namen;
er schrieb auch ein paar wenige Satzungen. Wahrscheinlich war er eine Art Sub-
stitut des Stadtschreibers.
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 Spätestens 1422 schlug er eine andere Ämterlaufbahn
ein als Säckelmeister und Steuereinnehmer.

 

7

1

 

Vgl. z. B. StadtASG Bd. 297 b, S. 19 ff. (Seckelamtsbuch von 1405): Mehrfache Ausgaben an
den Schreiber im Zusammenhang mit seinen amtlichen Reisen nach Konstanz, Altstätten, Feld-
kirch usw. Das 

 

Regiment-Buch

 

 der Stadt aus dem 18. Jh. führt ihn als zweiten Stadtschreiber
auf und ordnet ihn der Jahrzahl 1395 zu, vgl. StadtASG Bd. 1916, S. 68.
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Vgl. Burger, Die südwestdeutschen Stadtschreiber des Mittelalters, S. 29.
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UBSG Bd. 5, Nr. 2893, S. 202.
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Vgl. Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S. 10. Das städtische 

 

Regiment-Buch

 

 führt 

 

Hanß
Beck

 

 als dritten Stadtschreiber von St. Gallen auf und ordnet ihm die Jahrzahl 1416 zu, vgl.
StadtASG Bd. 916, S. 68.
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Vgl. Schmid, a. a. O., S. 10. Hier auch eine Notiz, dass Johannes Becks Sohn Rudolf Beck eben-
falls

 

 

 

gelegentlich als Schreiber bezeichnet wurde.
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Das 

 

Regiment-Buch 

 

der Stadt aus dem 18. Jh. führt ihn unter der Rubrik „Stadtschreiber“ auf
und ordnet ihm die Jahrzahl 1420 zu, damals war jedoch Johannes Beck der eigentliche Stadt-
schreiber; vgl. StadtASG, Bd. 916, S. 68.
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Vgl. Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S. 12.

 

3. Die ältesten Ratssatzungen im ersten Stadtbuch 
(undatiert, um 1312) 

 

An unauffälliger Stelle, zwischen Urkundenabschriften und Strafurteilen, enthält
das erste Stadtbuch eine Reihe von Satzungen, die zwar die Schrift des Stadt-
schreibers Johannes Zili (1362–1389) verraten, jedoch in ihrer Formulierung
und Sprache älter wirken. Zweifellos handelt es sich hier um die Abschrift einer
verlorenen Vorlage, bei der es sich wohl um die ältesten Ratssatzungen der Stadt
St. Gallen handelte. In knapper Form beschränken sie sich auf einige wesentli-
che Punkte, namentlich die Wahrung des Friedens in der Stadt, den Schutz des
Rates und des Ratsgerichts sowie feuer- und gewerbepolizeiliche Vorschriften.
Bei Übertretung der Gesetze droht der Rat, der sowohl als gesetzgebende, rich-
tende wie auch vollstreckende Instanz auftritt, mit konkret festgelegten Geldbus-
sen, seltener mit Verbannung. 

Indem er auch über Frevel und Verbrechen bis hin zu Mord und Totschlag
richtete, griff der Rat nicht nur in die niedere Gerichtsbarkeit des Abts, sondern
auch in die hohe des Reichsvogts ein. Ausdrücklich betont jedoch die Über-
schrift, dass der König und der Abt durch die Satzungen an ihren Rechten keinen
Schaden erleiden sollten. Theoretisch war es also möglich, dass jemand für das
gleiche Vergehen zweimal abgeurteilt und bestraft werden konnte, nämlich vom
Rat und vom Reichsvogt. Es war dem Rat offensichtlich ein Anliegen, zur Siche-
rung des Stadtfriedens das noch immer verbreitete Fehdewesen mit seinen tradi-
tionellen Formen der Rache und Selbstjustiz einzudämmen. Dass ein Unter-
schied zum Hochgericht bestand, zeigte sich in den angedrohten Strafen bei
Übertretung des Friedensgebots: Sie waren wesentlich milder als die bei einem
Hochgericht üblichen Strafen, bei denen es in der Regel um Leib und Leben ging.
Selbst Mord und Notzucht ahndete das älteste Stadtrecht nur mit einer Geld-
busse. Den Blutbann erwarb die Stadt erst später, nämlich 1401 auf zehn Jahre
befristet von König Ruprecht und 1415 unbefristet von König Sigmund.
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Die Forschung weiss seit langem von diesen ältesten Ratssatzungen. Gustav
Scherer erwähnte sie, verbunden mit wörtlichen Zitaten, bereits 1859.
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 Wilhelm
Eugen von Gonzenbach druckte sie (mit Ausnahme der Metzgersatzungen) 1863
in den „Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte“ ab.
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 Für die damalige
Zeit war dies ein verdienstvolles Werk, auch wenn bei jener Edition ein Apparat
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sowie Hinweise auf Schreiber und Zeitraum der Abschrift fehlen und der Satz
ohne mittelalterliche Spezialzeichen auskommen musste. 

Zwar standen die St. Galler Satzungen nie im Zentrum einer eingehenden Un-
tersuchung, doch wurden sie nebenbei mehrfach im Zusammenhang mit den
Richtebriefen von Zürich, Konstanz und Schaffhausen genannt. Als Richtebriefe
werden die ältesten Satzungsrechte dieser Städte bezeichnet. Vom Zürcher Rich-
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Vgl. UBSG Bd. 4, Nr. 2232, S. 633 und Bd. 5, Nr. 2641, S. 76 f. 
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Scherer, St. Gallische Handschriften, S. 42 f. 
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MVG II, S. 115–119.

 

tebrief gibt es nur Abschriften.
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 Ebenso ist jener von Konstanz nur in einer Ab-
schrift erhalten, und zwar in Form des Schaffhauser Richtebriefs, der sich sei-
nerseits aus Abschriften des Konstanzer und des Zürcher Richtebriefs
zusammensetzt.
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 Die ältere Forschung glaubte, dass der Konstanzer Richtebrief
das Vorbild für die drei andern gewesen sei, da Konstanz als Bischofsstadt ein
kulturelles und politisches Übergewicht besessen habe.
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 Mit einleuchtender Be-
gründung legte dagegen Wilhelm Heinrich Ruoff 1966 dar, dass wohl die
Zürcher Satzungen die ältesten waren und sich von ihnen der Konstanzer Rich-
tebrief und der zweite Teil des Schaffhauser Richtebriefs ableiteten, während die
St. Galler Satzungen (und der erste Teil des Schaffhauser Richtebriefs) wiede-
rum vom Konstanzer Richtebrief beeinflusst gewesen seien.
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 Bei den damals en-
gen Beziehungen zwischen St. Gallen und Konstanz erscheint dies naheliegend,
zumal sich schon die St. Galler Handfeste von 1291 in bezug auf das Eigentums-
recht am Konstanzer Recht orientiert hatte.
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 Vergleicht man die St. Galler Sat-
zungen mit den andern Richtebriefen, fällt tatsächlich auf, dass sie in der
Reihenfolge und den Formulierungen dem Konstanzer Richtebrief am ähnlich-
sten sind. Dennoch verfügen sie auch über Eigenheiten, indem mehrere Artikel
des Konstanzer Texts ausgelassen oder stark verändert wurden, während andere
enthalten sind, die in der Konstanzer Fassung nicht zu finden sind. Auch sind die
Bussenandrohungen in den St. Galler Satzungen milder als in jenen von Kon-
stanz.

Ein wichtiges Indiz für den zeitlichen Rahmen der St. Galler Satzungen bildet
die bereits im 2. Kapitel erwähnte Urkunde vom 24. Mai 1312, laut welcher die
Städte Konstanz, Zürich, St. Gallen und Schaffhausen auf Geheiss König Hein-
richs
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Landfriedens  bis  zum
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ZB Zürich, Mss. C 179, A 1 und A 38; Drucke: Der Richtebriev der Burger von Zürich, hrsg.
von Johann Jakob Bodmer (Zürich 1735), S. 3–128;  Der Richtebrief der Burger von Zürich,
hrsg. von Friedrich Ott (1847), S. 149–291.
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StASH, UR 238; Druck: Der Schaffhauser Richtebrief, Die ältesten Satzungen der Stadt aus
dem Jahre 1291, hrsg. von Johannes Meyer (Schaffhausen 1857).
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Vgl. Friedrich von Wyss, Verfassungsgeschichte der Stadt Zürich bis 1336 (Zürich 1890), S.
174 ff. ;  Gmür, Die verfassungs-geschichtliche Entwicklung der Stadt St. Gallen, S. 11, 15 und
22; Heinrich Glitsch, Zum Strafrecht des Zürcher Richtebriefs (1917), S. 206 ff.; Konrad
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Beyerle, Die Entwicklung des Konstanzer Stadtrechts, Einleitung zu: Konstanzer Stadtrechts-
quellen, Bd. 2 (Konstanz 1949), S. 7;  Otto Feger, Der Konstanzer Richtebrief (Lindau/Kon-
stanz 1955), S. 131–148.
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Ruoff, Der Richtebrief von Zürich und sein Verhältnis zur Richtebriefgruppe Konstanz –
St. Gallen – Schaffhausen. Nebst diesem gedruckten Aufsatz hinterliess W. H. Ruoff zum Thema
„Zürcher Richtebrief“ weiteres, ungedrucktes Material – allerhand Notizen sowie einen 25-
seitigen Bericht, ebenfalls von 1966, zuhanden der Rechtsquellenkommission des Schweiz. Ju-
ristenvereins. Dieser abschliessende Bericht über seine mehrjährigen Forschungen deckt sich
in den Ergebnissen mit dem gedruckten Aufsatz. Das ganze Material befindet sich heute im
Staatsarchiv Zürich (StAZH, W 62, 11.3–11.7).
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Chart. Sang. Bd. 4, Nr. 2279, S. 387 f.

 

24. Juni 1316 ein Bündnis schlossen.
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 Die Annahme liegt nahe, dass die vier
Städte im Zusammenhang mit diesem Bündnis ihre Stadtrechte aufeinander ab-
zustimmen suchten und dies einen Impuls auf die Gesetzgebung auslöste. Zudem
wurden die ersten Ratssatzungen vermutlich bald nach der Konstituierung des
Rats erlassen – der Rat von St. Gallen aber wird in dieser Urkunde von 1312 zum
erstenmal genannt, muss also kurz vorher entstanden sein. All dies spricht dafür,
diese Ratssatzungen der Zeit um 1312 zuzuweisen.

Während die Rechtsgültigkeit des Richtebriefs für Schaffhausen bezweifelt
wird

 

 2

 

, steht sie für St. Gallen fest. In mehreren Artikeln der kurz nach der Mitte
des 14. Jahrhunderts neu redigierten Ratssatzungen wird nämlich auf die „alte
Busse“ verwiesen, ohne sie zu präzisieren. Man setzte ihre Kenntnis offenbar
aufgrund der ältesten Ratssatzungen voraus. Erst Stadtschreiber Johannes Zili
trug in den neueren Satzungen einige konkrete Bussandrohungen nach: Sie ent-
sprachen weitgehend jenen in den ältesten Satzungen.

 

4. Die erweiterten Stadtsatzungen im ersten Stadtbuch 
(um 1355 –1426) 

 

Das vorderste Achtel des ersten Stadtbuchs nimmt eine stark erweiterte Neu-
redaktion der St. Galler Stadtsatzungen ein. Diese Satzungen wurden von ver-
schiedenen Händen geschrieben, woraus sich eine deutliche zeitliche Schichtung
ablesen lässt. Dabei wird klar, dass die städtischen Gesetze keineswegs unver-
änderlich waren, sondern in einem ständigen Prozess der Weiterentwicklung
und Differenzierung begriffen waren – die vielen Streichungen, Ergänzungen,
Nachträge und Neufassungen legen von diesem pragmatischen Vorgang ein be-
redtes Zeugnis ab. So entstand ein immer dichter werdendes Regelwerk, das das
komplizierte Zusammenspiel von Individuen und Gruppen, von politischen, so-
zialen und wirtschaftlichen Kräften in einen vernünftigen Einklang zu bringen
suchte.

Der älteste Teil der neuredigierten Satzungen besteht aus einem Grundstock
von 109 Artikeln, geschrieben von einer nicht näher bekannten  Hand. Nur der
zweitletzte dieser Artikel ist datiert, und zwar vom 16. Januar 1359. Die übrigen
Artikel werden nicht allzu lange davor entstanden sein. Inhaltlich befassen sie
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sich hauptsächlich mit der Sicherung des Friedens in der Stadt und dem Schutz
der Bürger, mit gewerbe-, markt-, feuer- und sittenpolizeilichen Vorschriften,
mit Straf- und Asylrecht, Ratssachen, Ämterzwang, Umgeld und Vermögens-
recht. Fast nebenbei erfahren wir von einer bedeutenden Weiterentwicklung der
Verfassung. Neu ist nun nämlich von einem Kleinen und Grossen Rat die Rede
(§§ 70 und 107). Aus mehreren Artikeln (§§ 81 und 87) geht sodann hervor, dass

 

1

 

Chart. Sang. Bd. 5, Nr. 2822, S. 216–218.

 

2

 

Vgl. RQSH I, Bd. 1, Das Stadtrecht von Schaffhausen I, Nr. 37, S. 58 und W. H. Ruoff,  Der
Richtebrief von Zürich, S. 28 f.

 

sich mittlerweile, ähnlich wie in anderen Städten, auch in St. Gallen das Zunft-
wesen etabliert hatte. Der Rat bestätigte den Zunftzwang und die Anordnungen
der Zunftmeister. Ob und  inwiefern die Zünfte bereits an der Stadtregierung be-
teiligt waren, ist aus diesen ältesten Satzungen allerdings noch nicht ersichtlich.
Ein weiterer Paragraph (§ 102) widerspiegelt die Einführung des Bürgermei-
steramts. Offenbar hatte der (von den Bürgern gewählte) Bürgermeister den vom
Abt eingesetzten Ammann vom Vorsitz des Rats verdrängt. Der früheste datierte
Hinweis auf einen konkreten Inhaber dieses Amts ist in einer Urkunde vom 21.
Januar 1359 zu finden, in der Bilgri Spiser als Bürgermeister von St. Gallen er-
wähnt wird.
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 Die in der bisherigen Literatur immer wieder zu findende Angabe,
wonach Bilgri Spiser erstmals schon 1354 als Bürgermeister erwähnt worden
sei, scheint dagegen nicht stichhaltig zu sein.

 

2

 

  
Um 1360 oder 1361 gelangten die Eide des Bürgermeisters, der Zunftmei-

ster, der Zunftmitglieder, der Bürger und des Grossen Rats in die Stadtsatzungen
(§§ 158–161). Summarisch erwähnen sie die gegenseitigen Verpflichtungen. In-
direkt ist aus ihnen nun auch eine Verflechtung der Zunftmeister und Zünfte mit
dem Kleinen und Grossen Rat herauszulesen. 

Im umfangreichen Bündel weiterer Satzungen, die während der Amtszeit des
Stadtschreibers Johannes Zili (1362–1389) hinzukamen, finden wir den auf-
schlussreichen Hinweis, dass man sich bei der Einführung der Zünfte und des
Bürgermeisteramts die Stadt Überlingen zum Vorbild genommen habe (§ 128).

Klarere Konturen gewinnt die neue Zunftverfassung in einer Gruppe weiterer
Satzungen aus der Feder des Stadtschreibers Johannes Garnleder (1388–
1416), da ihr Schwerpunkt auf dem Verfassungsrecht liegt. Eingehend umschrei-
ben die Artkel 279–283 die Wahl des Bürgermeisters durch die ganze Gemeinde,
die Wahl der Zunftmeister, der „Elfer“ (Abordnung von je elf Mitgliedern jeder
Zunft im Grossen Rat), des Kleinen Rats und des Stellvertreters des Bürgermei-
sters, „Vicari“ genannt. Die Zünfte prägten um diese Zeit vollständig den Klei-
nen Rat, denn laut § 282 wurde der Kleine Rat von den nach Ablauf ihrer
Amtsperiode abtretenden Zunftmeistern und Elfern gewählt.

 

3

 

 1390 wurden diese
Satzungen durch die Artikel 288–290 ersetzt, die allerdings weniger ausführlich
sind und beispielsweise beim Wahlmodus des Kleinen Rats einfach auf die alten
Sitten und Gewohnheiten verweisen. 
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Chart. Sang. Bd. 7, Nr. 4576; vgl. besonders Anm. 2 .

 

2

 

Diese Jahrzahl beruht auf einer Notiz auf S. 2 im ersten Stadtbuch, die daran erinnert, dass
Bürgermeister Bilgri Spiser im Jahr 1354 seinen persönlichen Siegelstempel verloren habe und
dieser noch immer verloren sei, vgl. Wiedergabe im vorliegenden Band auf S. 352 (Anhang I,
Nr. 5). Der Eintrag selbst ist undatiert, erfolgte aber offensichtlich nicht 1354, sondern  erst
einige Zeit später, der Schrift nach zu schliessen um 1360. Dass Bilgri Spiser schon zur Zeit des
Verlusts anno 1354 Bürgermeister gewesen wäre, kann aus diesem Text nicht abgeleitet wer-
den.

 

3

 

Im 15. Jh. wurde dieser “super-zünftlerische“ Wahlmodus des Kleinen Rats wieder etwas ge-
mildert zugunsten von Nicht-Zünftern. Diese spätere Wahlregelung ist dargestellt bei Nef, Va-
dian, Bd. 2, S. 37 und Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 231 ff.

 

Bei einem Blick ins Original fallen die Gebrauchsspuren neben zahlreichen Ar-
tikeln auf. Meist handelt es sich dabei um Markierungen am Blattrand in Form
von Ringlein und waagrechten Doppelstrichen.

Bereits 1865 besorgte Wilhelm Eugen von Gonzenbach den Abdruck der er-
weiterten Ratssatzungen des ersten Stadtbuchs in den “Mitteilungen zur Vater-
ländischen Geschichte“. So hilfreich jene Edition auch war, vermittelt sie – wie
bei älteren Editionen allgemein üblich – doch nur einen unvollständigen Ein-
druck vom Entstehen der Satzungen, da sie auf deren äussere Gestalt und die
daraus ablesbare Entwicklung, auf die zeitlichen Gruppierungen, die verschie-
denen Schreiberhände usw. nicht eingeht. Übrigens weicht die Paragraphen-
numerierung der vorliegenden Edition ab § 159 leicht von jener in den “Mittei-
lungen“ ab; hierüber orientiert die Konkordanz im Anhang II am Ende des vor-
liegenden Bandes.

Nachfolgend werden die Satzungen den entsprechenden Schreiberhänden
und damit einem bestimmten Zeitrahmen zugewiesen. Die Jahrzahlen in Klam-
mern geben bei Johannes Zili, Johannes Garnleder und Johannes Beck die Amts-
jahre als Stadtschreiber wieder, bei den übrigen Händen bezeichnen sie die
Spanne der datierten Einträge im Stadtbuch (da nur wenige Satzungen datiert
sind, wurden hier auch andere Texte des Stadtbuchs zu Hilfe genommen). Ein
paar wenige Zuweisungen erfolgen mit leisem Vorbehalt, da gewisse ähnliche
Schriften nicht leicht auseinanderzuhalten sind. (Weitere Erläuterungen zu den
Schreibern finden sich oben im 2. Kapitel ab Seite XVI.)

Hand 1 (1359 und davor):
§§ 1 – 109.
Bei mehreren Artikeln wurde der Titel erst nachträglich eingefügt, sehr

wahrscheinlich von Stadtschreiber Johannes Zili. Er lieferte auch zahlreiche Zu-
sätze; einige weitere verraten die Hand Johannes Garnleders.

Hand 2 (um 1359)
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:
§§ 110 – 112, Zusatz zu § 45.

Hand 3 (undatiert, um 1360):
§ 114.
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Notar Heinrich Garnleder (um 1360–1361)

 

2

 

:
§§ 113, 158, 159 und 161 (oberer Teil).

Hand 4 (1362–1363):
§§ 115 – 118, 132 – 138 und 142 – 144.
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Eintrag der gleichen Hand, datiert von 1359, im ersten Stadtbuch S. 602; vgl. Anhang zu Nr.
1, Art. 149.

 

2

 

Datierte Einträge Heinrich Garnleders von 1360 und 1361 im ersten Stadtbuch (StadtASG Bd.
538), S. 598–601;  vgl. auch Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S. 16.

 

Stadtschreiber Johannes Zili (1362–1389): 
§§ 119 – 131, 139 – 141, 145 – 151, 153 – 157, 160, 161 (unterer Teil), 162 –

278. 
Zusätze zu §§ 2, 5, 37, 51, 52 , 54, 56, 60, 73, 75, 79, 80, 83, 84, 92, 96, 97,

136, 138 und 161.
Titel zu §§ 2, 3, 4, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 33, 34, 38, 39, 40,

42 – 69, 71, 72, 75 – 88 und 90 – 113.

Stadtschreiber Johannes Garnleder (1388–1416):
§§ 152, 279 – 303, 305 und 306. 
Zusätze zu §§ 4, 20, 37, 38, 201,  209, 239 und 264. 
Titel zu §§ 115, 118 – 119, 122 – 124, 126 – 129, 147 – 150, 154, 163, 166,

168, 170 – 177, 184, 191 – 199, 201 – 205, 207, 209, 212, 213 – 216, 219, 223,
228, 230, 234, 237 – 238, 240 – 241, 248 – 249, 251 – 252, 258 – 259, 264 – 266
und 276.

Stadtschreiber Johannes (Hans) Beck (1410 –1436, in diesem Band bis 1426):
§§ 304 (?), 307 – 309 und 314 – 324;

Schreiber Johannes (Hans) Golder  (1420):
§§ 310 – 313.

 

5. Das zweite Stadtbuch  (1426 ff.) 

 

Gut siebzig Jahre nach der Entstehung des ersten Stadtbuchs von St. Gallen wur-
de 1426 ein zweites angelegt, das sich ebenfalls im Stadtarchiv St. Gallen befin-
det (StadtASG Bd. 540). Auf dem Rücken des Pergamentdeckels trägt es die wohl
erst später angebrachte Aufschrift  

 

„Das gar alt satzungbuch der statt Santgallen,
1426“. 

 

Mittlerweile hatte sich  das politische Umfeld gewandelt. Der im Zusammen-
hang mit den Appenzeller Kriegen entstandene „Bund ob dem See", dem St. Gal-
len als ein führendes Mitglied angehört hatte, war 1408 zusammengebrochen.
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Die Appenzeller hatten sich 1411 mit den Eidgenossen verbündet und standen
kurz vor der endgültigen Ablösung vom Kloster St. Gallen. 1412 war auch die
Stadt St. Gallen mit den eidgenössischen Orten  (ausser Bern) ein auf zehn Jahre
befristetes Bündnis eingegangen, das 1422 erneuert worden zu sein scheint.

 

 1

 

Vom Reich her erfuhr die Stadt im frühen 15. Jahrhundert eine beträchtliche
Stärkung. 1401 hatte ihr König Ruprecht für zehn Jahre das Recht verliehen,
dem  Ammann,  der  ein  äbtischer  Beamter  war,  den  Blutbann  zu  übertra-
gen.
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 König Sigmund verbesserte dieses Privileg, indem er 1415 der Stadt die
Hochgerichtsbarkeit auf unbefristete Zeit verlieh, verbunden mit dem Recht, den

 

1

 

UBSG Bd. 5, Nr. 2539, S. 15–17.

 

2

 

UBSG Bd. 4, Nr. 2232, S. 633

 

Reichsvogt selbst zu setzen. Gleichzeitig erhielt St. Gallen  auch das Münzregal
für kleine Münzen.
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 Aufgrund eines Darlehens an den König, das dieser nie mehr
zurückbezahlte, erlangte die Stadt 1417 auch das Recht, die Reichssteuer selbst
zu verwenden.
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 Die Bindungen zum Stift St. Gallen hatten sich weiter gelockert,
wenngleich gewisse Verpflichtungen gegenüber der Abtei weiterhin bestanden.

Als einschneidendes Ereignis hatte ein verheerender Stadtbrand 1418 einen
Grossteil der Stadt in Schutt und Asche gelegt. Beim anschliessenden Wiederauf-
bau wurde sie erweitert, indem nun auch die St. Mangen-Vorstadt in die Stadt-
befestigung miteinbezogen wurde.

 

3

 

Aber nicht nur äusserlich, sondern auch in ihrer inneren Verwaltung erfuhr
die Stadt einen weiteren Ausbau. Wie bereits im 2. Kapitel erwähnt, legten seit
Beginn des 14. Jahrhunderts immer mehr Verwaltungszweige unabhängig vom
Stadtbuch ihre eigenen Bücher an.  Als auch der mehrfach revidierte und da-
durch unübersichtlich gewordene Satzungsteil des ersten Stadtbuchs erneue-
rungsbedürftig erschien, legte Stadtschreiber Johannes Beck 1426 ein neues
Stadtbuch an.
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 Er ist als  Schreiber seit etwa 1410 nachweisbar, fungierte seit
1417  als Stadtschreiber, d. h. als Leiter der Kanzlei, und hatte schon am ersten
Stadtbuch  mitgewirkt.
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 Dass er der „Ur-Schreiber“ des zweiten Stadtbuchs war,
ist aufgrund von Schriftvergleichen unschwer festzustellen. 

Dieses zweite Stadtbuch weist nicht mehr einen „Sammelsurium-Charakter“
wie das erste auf, sondern beschränkt sich im wesentlichen auf Ratssatzungen,
ergänzt durch einige Urkundenabschriften sowie Notizen allgemeiner Natur.
Den Grundstock  bilden über 240 schön geschriebene, mit roten Titeln versehene
Satzungen von der Hand des Stadtschreibers Johannes Beck.  Der Haupttitel gibt
als Datum den 4. Juli 1426 an, was wohl  als Beginn  der Niederschrift zu ver-
stehen ist. Um das Buch möglichst übersichtlich zu gestalten, gruppierte Johan-
nes Beck die Artikel in verschiedene Themenbereiche, z. B. Korn, Metzger, Lein-
wand, Besetzung der Stadtämter usw. Inhaltlich entsprechen die einzelnen Para-
graphen teils solchen aus dem ersten Stadtbuch, teils handelt es sich um Modifi-
kationen oder um Neuschöpfungen. Einen bedeutenden Fortschritt gegenüber
dem ersten Stadtbuch bildet  das sorgfältige Register am Anfang des Bandes, das
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bereits von Johannes Beck eröffnet und von den späteren Schreibern laufend er-
gänzt wurde.
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1

 

UBSG Bd. 5, Nr. 2641, S. 76 f.

 

2

 

UBSG Bd. 5, Nr. 2703, S. 115 f.

 

3

 

Vgl. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 63.

 

4

 

Auf dem Deckblatt des Registers vorne im Stadtbuch steht oben zusammenhanglos und ohne
anschliessenden Text die halb verblasste Jahrzahl 1419

 

  (anno domini m cccco xviiij),

 

 darunter
folgt der unter Nr. I wiedergegebene Eintrag von 1430. Vermutlich war hier eine schon leicht
„angebrauchte“ Papierlage ins Stadtbuch eingebunden worden
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Vgl. 2. und 4. Kapitel der Einleitung sowie Hans Schmid, Die St. Galler Urkundensprache, S.
10 f. (hier allerdings kein Bezug zum zweiten Stadtbuch).
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Auf Weisung des Rechtsquellen-Administrators wird dieses mittelalterliche Register im vorlie-
genden Band nicht ediert (eine Transkription befindet sich im StadtASG).  Stattdessen soll ein
an der vorliegenden Edition orientiertes, modernes Register die Benutzung erleichtern. 

 

Die lebendige Weiterentwicklung des st. gallischen  Rechts bis zum Beginn des
16. Jahrhunderts widerspiegelt sich in diversen Nachträgen und Streichungen,
aber auch in den rund 170 zusätzlichen Artikeln, die spätere Hände mit und ohne
Datum hinzufügten, wo sie Platz fanden – womit sie die  von Johannes Beck an-
gestrebte Ordnung teilweise  durchkreuzten. Eine Änderung der Verfassung äus-
sert sich beispielsweise indirekt auch in der fast durchgehenden Streichung des
in zahlreichen Satzungen erscheinenden Ausdrucks „oder die besorger“, der
auch schon im ersten Stadtbuch vorkommt. Die Besorger waren ein (nicht genau
definierter) Ausschuss, der in dringlichen Fällen die gleichen Regierungsvoll-
machten besass wie der Rat selbst. Offenbar wurde diese Institution zu Beginn
des 16. Jahrhunderts aufgehoben; in den folgenden Stadtbüchern werden die Be-
sorger nicht mehr erwähnt.
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Am 6. Mai 1507 wurde die letzte datierte Ratssatzung ins zweite Stadtbuch

eingetragen (§ 361). 1508 schuf man  ein drittes Stadtbuch. Da es aber im zwei-
ten  noch leere Blätter gab, benutzte man sie später für gelegentliche Abschriften
von Verträgen und Briefen. Beim letzten derartigen Eintrag handelt es sich um
einen Briefwechsel mit der Stadt Wil von 1545 (Nr. 391). Zeitlich aus dem Rah-
men fallen  die von Stadtschreiber Johannes Garnleder notierten Abrechnungen
mit dem Bund ob dem See von 1396 bis 1404 (Nr. 398); von seiner Hand schei-
nen noch zwei weitere Artikel zu stammen (§§ 78 und 304). Offenbar waren hier
Papierlagen ins Stadtbuch gebunden worden, die bereits teilweise beschrieben
waren, jedoch mit Texten, die noch immer gültig waren.
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Die Paginierung des zweiten Stadtbuchs stammt von den zeitgenössischen
Schreibern und wurde in römischen Zahlen erstellt. Sie weist einige Fehler auf,
indem stellenweise eine Blattnummer übersprungen oder aber zweimal die glei-
che aufgeführt wird. In der Edition des vorliegenden Bandes wird diese Blattzäh-
lung übernommen, umgesetzt in arabische Zahlen. Die Fehler der Vorlage wer-
den mit einem Ausrufezeichen gekennzeichnet. Einige grössere “Sprünge“ bei
den Blattzahlen der Edition erklären sich durch leere, aber gleichwohl paginier-
te Blätter des zweiten Stadtbuchs (z. B. fol. 103r bis 130v und fol. 132r bis 146r).
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Eine spätere Hand hat die Einträge im zweiten Stadtbuch mit arabischen Zif-
fern durchnumeriert, allerdings nicht bis zum Schluss und auch nicht fehlerfrei:
Einzelne Artikel wurden vergessen oder erhielten bei einem Seitenwechsel eine
zusätzliche Nummer, gewisse Satzungen hat man willkürlich auseinandergeris-
sen oder zusammengefügt, die durchgestrichenen Paragraphen zählte man meist
nicht mit. Für die vorliegende Edition wurden daher die Artikel neu numeriert.
Bis § 67 decken sich die beiden Numerierungen, dann weichen sie leicht vonein-
ander ab. § 1 entspricht dem historischen Anfang des Stadtbuchs und wurde als
Fixpunkt beibehalten. Die paar davorliegenden Einträge von späterer Hand er-
hielten eine Sonder-Numerierung mit römischen Zahlen. 
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Zu den Besorgern vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt. Bd. 1, S. 263 f.

 

2

 

Die Abrechnungen von 1396 – 1404 füllen die ersten drei Seiten einer Lage von sechs Bogen
(24  Seiten). 

 

Wie schon das erste Stadtbuch, weist auch das zweite neben zahlreichen Artikeln
Gebrauchsspuren in Form von Kreislein, Kreuzchen oder x auf; seltener ist auch
das lateinische Wort 

 

„lege“

 

 (lies) zu finden, das sich vielleicht auf das Vorlesen
vor Bürgerversammlungen bezog.

Über die verschiedenen Schreiber erfahren wir aus dem zweiten Stadtbuch
nur sehr wenig. In einem Artikel von 1480 (§ 403) wird Stadtschreiber Krenk, in
einem andern von 1488 (§ 379) Stadtschreiber Hans Schenkli erwähnt. Anhalts-
punkte zu weiteren Schreibern bietet das aus dem 18. Jh. stammende 

 

Regiment-
Buch

 

 der Stadt mit seinen (allerdings unvollständigen) Beamtenlisten. Unter der
Rubrik „Stadtschreiber“ führt es für den fraglichen Zeitraum folgende Namen
auf
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:

 

1416 Hanß Beck
1420 Hanß Golder
1443 Johanneß von Widenbach, r[esigniert] 1451
1451 Leonhard Merz
1466 Hanß Uliman, genant Schorant
Hans Ammann (alt Stadtschreiber 1490)
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1490 Hanß Schencklin
1508 Conrad Appenzeller, caßiert 1512, 23. Febr.
1513 Augustinus Fechter, 1540
1541 Thomas Fechter, 1552.

 

Insgesamt sind im zweiten Stadtbuch über zwanzig verschiedene Schreiber-
hände auszumachen. Diese grosse Zahl mag auf den ersten Blick erstaunen,
doch ist zu bedenken, dass sich die Texte über einen Zeitraum von rund 120 Jah-
ren erstrecken und sich die städtische Kanzlei mit zunehmendem Schriftverkehr
wahrscheinlich erweitert hatte, so dass neben dem jeweiligen Stadtschreiber
vermehrt auch Gehilfen zum Einsatz kamen.

Um die vielschichtige Struktur des Stadtbuchs zu verdeutlichen, werden
nachfolgend die einzelnen Artikel den entsprechenden Schreiberhänden zuge-
ordnet, und zwar in chronologischer Reihenfolge der Hände.
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 Die Jahrzahlen in
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Klammern betreffen den ersten und letzten datierten Eintrag der jeweiligen
Hand im zweiten Stadtbuch. Auf diese Weise ergeben sich auch bei den nicht da-
tierten Satzungen Anhaltspunkte für den Zeitraum ihrer Entstehung. Bei jenen
wenigen Händen, die kein Datum hinterliessen, erfolgt nach dem Hinweis „un-
datiert“ eine aufgrund der „Schriftmode“ vermutete, ungefähre Zeitangabe. Die
Schriften verschiedener Hände des gleichen Zeitraums sehen sich oft recht ähn-
lich, weshalb sich bei ein paar  Artikeln die Zuweisung zur Hand nicht völlig ein-
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StadtASG, Bd. 916, S. 67.

 

2

 

Dieser Name wurde von einer jüngeren Hand eingefügt.

 

3

 

Ob die verschiedenen Hände dem jeweils amtierenden Stadtschreiber oder einem Gehilfen an-
gehörten, konnte nicht untersucht werden, weshalb sie mit Nummern statt mit Namen versehen
werden. Da Stadtschreiber Johannes Garnleder nicht zur Zeitepoche des zweiten Stadtbuchs
gehört, wurde seine Hand, obwohl zeitlich die älteste, an den Schluss gesetzt. 

 

deutig ergibt – hilfreich für Benützer mag in solchen Fällen immerhin noch die
Zuweisung zum ungefähren Zeitraum sein.

Hand 1, Stadtschreiber Johannes Beck (1426–1431):
§§ I, 1 – 20, 24 – 37, 41 – 52, 58 – 63, 65 – 77, 80 – 89, 91 – 121, 122 – 124

(?), 130 – 135, 136 – 137 (?), 138 – 158, 163 – 203, 206 – 212, 214 – 279, 283,
407, 409

Hand 2 (undatiert, um 1440):
§§ 159 – 161, 299, 300, 397, 408 (?)

Hand 3 (undatiert, um 1440):
§§ 287, 288, 289 (oberer Teil)

Hand 4 (undatiert, um 1440):
§§ 289 (unterer Teil), 294, 365, 396

Hand 5 (undatiert, um 1445):
§§ II, III, 293, 301, 307, 393 – 395
Zusatz zu § 99

Hand 6 (1449):
§§ 21 (?), 125 – 127, 280, 281, 284, 285, 290 – 292, 296 – 298, 309 – 311,

313, 318, 319, 321, 325, 399, 400, 404
Zusätze zu §§ 130, 145, 186, 207, 256, 260, 263, 266, 279, 397

Hand 7 (1450 – 1458, gleicht Hand 8):
§§ 302, 305, 306, 314 – 316, 322 – 324, 366
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Hand 8 (1452 – 1459, gleicht Hand 7):
§§ V – VIII, 38, 53 – 55, 128, 129, 204, 205, 282, 286, 295, 303, 308, 320,

326 – 330, 332, 333, 401 (?), 405 (?)
Zusätze zu §§ 130, 133, 243, 313 

Hand 9 (1462):
§§ 334, 335

Hand 10 (1463 – 1468):
§§ IV, 39, 40, 56, 57, 64, 79, 162, 312, 331, 336, 337
Zusätze zu §§ 20, 54, 86, 95, 120, 145, 186, 196, 203, 223, 241, 282, 330

Hand 11 (1470 – 1483)
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:
§§  22, 338, 342 – 357, 367 – 371, 375 – 377, 392, 403 
Zusätze zu §§ II, 296

 

1

 

Möglicherweise Hand des Stadtschreibers Krenk, der in § 403 erwähnt ist.

 

Hand 12 (1479):
§§ 358, 359

Hand 13 (1485 – 1488)
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:
§§ 339, 341, 360, 378, 379
Zusatz zu § III

Hand 14 (1486 – 1495):
§§ 23, 362, 383, 402
Zusätze zu §§ 381, 401

Hand 15 (1487 – 1490):
§§ 340, 363, 381, 382, 406
Zusätze zu §§ 327, 328

Hand 16 (1492 – 1497):
§§ 374, 385

Hand 17 (nach 28. Juni 1493):
§ 384

Hand 18 (1504 – 1507):
§§ 213, 317, 361, 364, 372, 373
Zusätze zu §§ VI, 405
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Hand 19 (1512 – 1518):
§§ 380, 386 (?)

Hand 20 (nach 1. März 1526):
§§ 388 – 390

Hand 21 (nach 4. Juli 1542):
§ 387

Hand 22 (nach 2. Dezember 1545):
§ 391

Hand 23 (1396 – 1404, Hand des Stadtschreibers Johannes Garnleder):
§§ 78, 304 (?), 398
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Möglicherweise Hand des Stadtschreibers Hans Schenkli, der in § 379 erwähnt ist.

 

6. Das dritte Stadtbuch (1508 ff.) 

 

Im Laufe des 15. Jahrhunderts hatte sich der Ablösungsprozess der Stadt vom
Stift St. Gallen beschleunigt. Beide Körperschaften suchten eine engere Anleh-
nung an die Eidgenossen, wobei das Stift 1451 mit vier und die Stadt 1454 mit
sechs eidgenössischen Orten je ein ewiges Bündnis schloss.
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 Seither galten die
beiden St. Gallen als Zugewandte Orte der Eidgenossenschaft, fühlten sich aber
weiterhin auch dem Reich zugehörig – ein Zustand, der bis zum Ende des Ancien
Régime andauerte. Eidgenössische Vermittler suchten im Jahre 1457 in drei auf-
einanderfolgenden Schiedsverträgen, nämlich dem ersten und zweiten „Berner
Spruch“ sowie dem „Speichingischen Spruch“, anstehende Streitfragen zwi-
schen Stadt und Stift zu schlichten.

 

2

 

 Dabei wurde die Sonderstellung der Stadt
anerkannt, wofür sie der Abtei eine nachträgliche Geldzahlung zu leisten hatte.
Zudem erwarb die Stadt vom Stift weitere wichtige Kompetenzen, so jene über
Mass, Gewicht und Leinwandreif sowie das Recht zur Ernnenung des Ammanns,
des Münzmeisters und der Korn-, Fleisch- und Weinschätzer. Auch durfte der
Rat von den in der Stadt wohnenden Klosterbeamten den Bürgereid verlangen.
Eine besondere Regelung erfuhr die Benützung des Brühls, einer Grünfläche öst-
lich der Stadt, die Eigentum des Klosters war, von den Bürgern aber während
rund neun Monaten im Jahr für das Bleichen der Leinwand genutzt werden durf-
te. Meinungsverschiedenheiten beim Vollzug der Schiedssprüche führten zwi-
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schen 1459 und 1462 zu einer Reihe weiterer schiedsrichterlicher Verhand-
lungen.

 

3

 

Auf einen Tiefpunkt fielen die gespannten gegenseitigen Beziehungen 1489/
90 im Rorschacher Klosterbruch und im anschliessenden St. Galler Krieg, der
für die Stadt in einer Kapitulation endete.

 

4

 

  Kurz darauf, im Februar 1491, wurde
St. Gallen durch einen inneren Aufruhr erschüttert, als sich 44 Männer, darunter
zwei Elfer, gegen die Regierung verschworen. In ihrer Klageschrift beschwerten
sie sich unter anderem über das selbstherrliche Regiment der Bürgermeister so-
wie über undurchsichtige und unkorrekte Geschäfts- und Rechnungsführung der
Räte und Beamten. Innherhalb weniger Tage schlug der Rat jedoch den Aufstand
nieder und liess die Anführer hinrichten. Der sogenannte „Varnbüler-Prozess“,
bei dem der ehemals prominente, im Vorfeld des St. Galler Kriegs aber in Un-
gnade gefallene und geflohene ehemalige Bürgermeister Ulrich Varnbüler beim
kaiserlichen Hof gegen die Stadt St. Gallen klagte und vorübergehend sogar ihre
Reichsacht bewirkte, hielt indessen die Stadt noch ein weiteres Jahrzehnt in
Atem.
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1

 

UBSG Bd. 6, Nr. 5291, S. 303–305 und Nr. 5695, S. 428–430.

 

2

 

UBSG Bd. 6, Nr. 6026, S. 542–544, Nr. 6040, S. 549 und Nr. 6054, S. 553–560.

 

3

 

UBSG Bd. 6, Nr. 6284,  S. 635 f., Nr. 6287, S. 636 f., Nr. 6319, S. 651 f. und Nr. 6559, S. 752 f.

 

4

 

Vgl. z. B. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 89–100.

 

5

 

Vgl. Ehrenzeller, a. a. O., S. 102–107.

 

Nachdem allmählich wieder Ruhe im Staatswesen eingekehrt war, bemühte sich
die Stadt im frühen 16. Jahrhundert in einer verstärkten gesetzgeberischen Tä-
tigkeit um eine Klärung des Rechts und eine Stabilisierung der Verhältnisse. So
erhielt der Stadtschreiber 1508 den Auftrag, ein Urteilsbuch anzulegen und dar-
in alle Urteile zu verzeichnen.

 

1

 

 1511 entstanden ein Satzungsbuch der sechs St.
Galler Zünfte sowie ein Eidbuch mit allen Eidformeln der Beamten.

 

2

 

 Auf Wei-
sung des Rats hatte der Stadtschreiber 1512 ein Kopialbuch mit Abschriften der
Verträge und Privilegien der Stadt zu erstellen.

 

3

 

 Von besonderer Bedeutung aber
war die Schaffung eines neuen Stadtsatzungsbuchs 1508. Angepasst an die aktu-
ellen, teils veränderten Verhältnisse, sollte es das im Laufe von rund achtzig Jah-
ren durch viele Zusätze unübersichtlich gewordene zweite Stadtbuch von 1426
ersetzen.

Diesem Werk ging eine mehrjährige Vorbereitung voraus. Bereits am 27.
Oktober 1505 hatte der Rat eine Kommission bestellt, um 

 

 •ber all ehafftinen ze-
sizen

 

.

 

4

 

 Sie bestand aus Altbürgermeister Kaspar Rugg, Reichsvogt Lienhard
Merz, dem in städtischen Diensten stehenden Juristen Dr. Wolfgang Mangolt,
dem Arzt Brisig, dem Schulmeister sowie dem Stadtschreiber.

 

5

 

 Am 11. Dezember
1508 beschlossen dann der Kleine und Grosse Rat feierlich die Erstellung eines
Buchs mit allen Gesetzen, Statuten, Satzungen und Rechten der Stadt, das mit ei-
nem Register zu versehen sei und im Rathaus auf dem Tisch liegen sollte. Fortan
musste laut § 1 gemäss diesem Buch gehandelt und Recht gesprochen werden. 
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Das unmittelbar darauf entstandene Stadtsatzungsbuch ist im Original erhal-
ten geblieben: Es handelt sich um den Band 541 des Stadtarchivs St. Gallen – er
dient denn auch als Editionsvorlage. Zwischen Pergamentdeckeln und einem de-
korativen Buchrücken enthält er 103 Blätter mit zeitgenössischer Paginierung
und dazu, wie es beschlossen worden war, ein Register. Der grösste Teil der Sat-
zungen wurde sozusagen in einem Zuge mit sorgfältiger Schrift von Unterschrei-
ber Lorenz Appenzeller geschrieben, dem Sohn des damaligen Stadtschreibers
Conrad Appenzeller.
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 Er bemühte sich, die verschiedenen Bestimmungen in
Sachgruppen zu ordnen, die er meist mit einem Titel versah. Im Vergleich zu den
ersten beiden Stadtbüchern fallen die grossen Zwischenräume zwischen den ein-
zelnen Satzungen auf, auch zwischen solchen, die inhaltlich verwandt sind und
unter einer gemeinsamen Überschrift stehen. Die lockere Darstellungsweise
diente nicht nur der leichteren Lesbarkeit, sondern bot

 

  

 

auch

 

  

 

Platz

 

  

 

für

 

  

 

allfällige
spätere

 

  

 

Zusätze.

 

  

 

In

 

  

 

der

 

  

 

vorliegenden

 

  

 

Edition

 

  

 

wird der optischen Besonderheit
der grossen Zwischenräume durch eine „Unter-Numerierung“ der Artikel Rech-
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StadtASG, RP 1508–1512, S. 6 (Ratsprotokoll vom 8. August 1508).
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StadtASG, Bd. 590 a und Bd. 535.

 

3

 

StadtASG, RP 1512–1518, S. 13 (Ratsprotokoll vom 19. Juli 1512).

 

4

 

StadtASG, RP 1503–1508, S. 255.

 

5

 

Zu Dr. Wolfgang Mangolt vgl. Staerkle, Beiträge zur spätmittelalterlichen Bildungsgeschichte,
Nr. 378, S. 227 f.; beim Arzt handelte es sich wohl um den aus einer alten St. Galler  Arztfamilie
stammenden Kaspar Brisig, vgl. Staerkle, a. a. O., S. 133, Anm. 12 und 13.
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Vgl. Ziegler, Die Ratsbeschlüsse der Stadt St. Gallen (1508 ff.).

 

nung getragen (z. B. § 66.1, 66.2 usw.). Lorenz Appenzeller führte neu hinzu-
kommende Satzungen noch bis zum März 1509 nach (§§ 51 und 138). Daneben
übernahm er einige Bestimmungen, die der Rat schon ein paar Jahre zuvor ver-
abschiedet hatte, mit dem entsprechenden, vor 1508 liegenden Datum, so die Be-
stimmungen zum Erbrecht der Frauen von 1500 (§ 99), die wichtige Ordnung
des neugeschaffenen Fünfergerichts von 1505 (§ 150) sowie weitere Satzungen
von 1504 (§§ 16 und 46) und 1505 (§ 39). 

Später fügte eine zweite Hand entsprechend der Weiterentwicklung des
Rechts zahlreiche Ergänzungen hinzu, die teils aus neuen Artikeln bestanden,
teils solche der ersten Hand modifizierten.  Einige dieser nachträglichen Rats-
beschlüsse sind datiert und weisen in die Zeit vom November 1509 bis 1522. Der
Schrift nach handelte es sich laut Ernst Ziegler bei diesem zweiten Schreiber ver-
mutlich um Thomas Fechter, den Sohn des Stadtschreibers Augustin Fechter, der
ab 1525 eine klassische Schreiberlaufbahn durchlief. Ein paar wenige Einschü-
be, darunter eine vom 29. März 1509 datierte Satzung, stammen noch von einer
dritten Hand – gemäss Ziegler jener von Augustin Fechter, der von 1513 bis zu
seinem Tod 1539 oder 1540 Stadtschreiber war und schon zuvor gelegentlich für
die Stadt schrieb.

 

1

 

Die folgende Zuordnung von Händen und Artikeln soll den Werdegang und
die Struktur des dritten Stadtbuchs verdeutlichen:
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Hand 1 (1508/1509, Unterschreiber Lorenz Appenzeller):
§§ 1 – 12, 14 – 48, 50 – 52, 54 – 56, 59 – 76, 78 – 83, 85, 87 – 92, 94, 95, 97,

99, 101, 103 – 106, 108 – 123, 126 – 128, 130, 132 – 136, 138, 150.
Hand 2 (1509–1522, Thomas Fechter?):

§ 13, 49, 53, 58, 77, 84, 86, 93, 96, 98, 100, 102, 107, 124, 125, 129, 131, 137,
139 – 149. 

Zusätze zu §§ 16, 18, 23, 28, 30, 39, 47, 50, 56, 59, 60, 63, 66, 69, 71, 78, 80,
81, 82, 85, 87, 89, 91, 92, 97, 99, 105, 106, 109, 117, 118, 123, 127.

Titel zu §§ 19, 62, 133–35.
Hand 3 (1509, Augustin Fechter):

§ 57.
Zusätze zu §§ 12, 47, 85.
Titel zu § 21

Das dritte Stadtbuch beschränkt sich allein auf die Wiedergabe von Satzungen.
Vergleicht man diese mit den früheren, fällt unter anderem auf, dass bei den
Strafandrohungen die einst häufige Verbannung fast durchwegs durch Geldbus-
sen und Strafen „an Ehre, Leib und Gut“ ersetzt wurde. Und während die Be-
stimmungen zur Eindämmung der Fehde in den Hintergrund treten, da das
Problem wohl nicht mehr so aktuell war, breiten sich vermehrt sittenpolizeiliche
Vorschriften

 

 

 

 aus.

 

  

 

Ins

 

  

 

Gewicht

 

  

 

fällt auch die Weiterentwicklung der Verfassung,
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Vgl. Ziegler, Die Ratsbeschlüsse der Stadt St. Gallen (1508 ff.).

 

die sich beispielsweise in einem 1516 neu formulierten, genau umschriebenen
Prozedere bei der Wahl der Räte ausdrückte (§145). Diese Reform brachte eine
Erweiterung des Kleinen Rats von 15 auf 21 Mitglieder sowie eine raschere, ge-
regelte Erneuerung der Ratsmitglieder mit sich.

 

1

 

 Mag sein, dass die Erinnerung
an die Krise und den Aufruhr von 1491 mit zu dieser Regierungserweiterung bei-
getragen hatte. 

   Wie die ersten beiden Stadtbücher, befindet sich auch dieses dritte in einem
tadellosen Zustand, obwohl es seinerzeit auch zum Vorlesen vor der Bürger-
schaft benützt worden war. Darauf deuten Bemerkungen bei einzelnen Artikeln
wie z. B. 

 

nit me lesen 

 

(§ 46) oder 

 

daruf reden

 

 (§ 49) hin. Die Foliierung, die nach
dem Register beginnt, wurde in arabischen Zahlen von den zeitgenössischen
Schreibern erstellt.
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 Dagegen stammen die fortlaufenden Nummern der Artikel
in der Edition von der Bearbeiterin (in der Vorlage sind die Artikel nicht nume-
riert).

   Ausser im Stadtarchiv befindet sich auch in der Stiftsbibliothek St. Gallen
eine Handschrift dieses Stadtsatzungsbuchs.
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 Bei den beiden Schreibern dieses
Buchs handelte es sich laut Ernst Ziegler um Augustin Fechter und dessen Sohn
Thomas Fechter.

 

4

 

 Bisher war die Frage offen geblieben, ob es sich bei diesem
Exemplar oder bei Band 541 des Stadtarchivs um das originale Stadtbuch
handle.

 

5

 

  Da jedoch § 1 des Stadtbuchs ausdrücklich ein Register erwähnt und
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nur Bd. 541 des Stadtarchivs ein solches enthält, ergibt sich daraus, dass der
registerlose Codex der Stiftsbibliothek eine Abschrift ist. Ein weiteres Indiz für
diese Annahme besteht darin, dass Artikel, die im Band 541 des Stadtarchivs von
Hand 1 geschrieben wurden und spätere Zusätze von Hand 2 enthalten, also eine
zeitliche Abfolge der Entwicklung erkennen lassen, im Exemplar der Stiftsbiblio-
thek homogen von einer Hand abgeschrieben wurden. Auch wurden in diese Ab-
schrift die meisten jener Artikel, die im Band des Stadtarchivs noch datiert sind,
ohne Datum übernommen. Dennoch handelt es sich beim Stiftsbibliotheks-Exem-
plar nicht einfach um eine blosse Abschrift. Während nämlich im Originalband
des Stadtarchivs die weitere Entwicklung des Rechts nur bis 1522 dokumentiert
ist, begann man in der Reformationszeit, zeitbedingte weitere Ratsbeschlüsse in
die Abschrift, in der mehr Platz zur Verfügung stand, einzutragen. Die Abschrift,
d. h. der Codex der Stiftsbibliothek, ist nicht datiert; er muss aber spätestens
1525 entstanden sein, da aus diesem Jahr die ersten datierten Zusätze stammen.
Weitere Satzungen kamen in den Jahren 1526 bis 1532, 1536, 1539 und 1541 bis

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 37 f. und Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 232 ff.

 

2

 

Wie beim zweiten Stadtbuch, wird auch beim dritten auf Weisung des Rechtsquellen-Admini-
strators das zeitgenössische Register nicht ediert.

 

3

 

StiBSG Cod. 1269; davon Fotokopie im StadtASG (Bd. 541a).
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Ziegler, Die Ratsbeschlüsse der Stadt St. Gallen (1508 ff.).
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Bei Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 492, wird Bd. 541 als das „Ratsexemplar“ be-
zeichnet, Ehrenzeller nennt in der Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 229, den Codex 1269 der
Stiftsbibliothek als das „massgebliche Exemplar“ des 3. Stadtbuchs, das wiederum von Bann-
wart, Erbrecht S. 19, als das jüngere der beiden Exemplare erkannt wird.

 

1543 hinzu. Zu einem grossen Teil sind es „evangelische Mandate”, die in einem
direkten Zusammenhang mit der Reformation stehen (z. B. Verbot des Tanzens,
der Wiedertäufer usw.). Der Codex der Stiftsbibliothek ist denn auch mit 174
Blättern wesentlich umfangreicher als Band 541 des Stadtarchivs.
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 Ab 1546 wur-
den die Mandate nicht mehr in diese Abschrift des dritten Stadtsatzungsbuchs
eingefügt, sondern von da an gab es eigene (handgeschriebene) Mandatenbü-
cher.

 

2

 

 Später kamen auch gedruckte Mandate hinzu. 

 

7. Das vierte Stadtbuch (undatiert, um 1601–1603)

 

Fast ein Jahrhundert dauerte es, bis nach dem dritten das vierte Stadtbuch ge-
schaffen wurde. In diese Zeit fielen wichtige Veränderungen, namentlich die Ein-
führung der Reformation in der Stadt sowie, ein paar Jahrzehnte später, deren
endgültige Ablösung vom Kloster St. Gallen im Rahmen des „Wiler Vertrags“
von 1566. Dabei wurden die letzten noch bestehenden Abhängigkeitsverhältnisse
beseitigt, so z. B.  die Lehenshoheit des Abts über den Stadtboden.

 

3

 

 

 

Seinen äus-
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seren Ausdruck fand die Trennung der beiden st. gallischen Staatswesen in der
Errichtung einer Mauer, der sogenannten „Schiedmauer“, zwischen der Stadt
und dem Kloster.

   Im frühen 17. Jahrhundert ging  man nun in der innerlich erstarkten Stadt-
republik St. Gallen eifrig daran, veraltete Bestimmungen zu erneuern und weite-
re wichtige Schriften neu abzuschreiben.  So wurde 1600 eine Malefiz- oder
Strafgerichtsordnung erlassen

 

4

 

, 1605 der Wappenbrief von 1475 abgeschrie-
ben

 

5

 

,

 

 1611 das „Grosse Mandat“ (ein umfangreiches Sittenmandat) im Druck
herausgegeben

 

6

 

 und 1623 eine revidierte Fünfergerichtsordnung erstellt
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. 1627
sollte die Kanzlei das Taufbuch abschreiben

 

8

 

, und 1628 verfasste der Gerichts-
schreiber und Notar Heinrich Rothmund ein neues Buch mit den Gerichtssatzun-
gen der Stadt.

 

9

1

 

Eine von Ursula Hasler erstellte Transkription des Codex 1269 der Stiftsbibliothek befindet
sich im StadtASG. Es ist geplant, die erwähnten zusätzlichen Ratsbeschlüsse bzw. Mandate der
Jahre 1525–1543  in einem weiteren Band mit Rechtsquellen der Stadt St. Gallen zu publizie-
ren, der Mandate des 16.–18. Jahrhunderts enthalten soll.
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StadtASG, Bde. 546–548.

 

3

 

Vgl. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 204 f.
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StadtASG, Bd. 554 a und b.

 

5

 

Vgl. Ziegler, Siegel und Wappen der Stadt St. Gallen, S. 77–97.
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Vgl. Ziegler, Das grosse Mandat der Stadt St. Gallen von 1611 (mit Faksimile-Wiedergabe des
Mandats).
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 StadtASG, Bd. 555.

 

8 

 

StadtASG, RP 1627, Protokoll des Kleinen Rats vom 18. Sept. 1627.  
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 StadtASG, Bd. 554 c; vgl. auch Ziegler, Kostbarkeiten aus dem Stadtarchiv, S. 73 f.

 

In dieser regsamen Zeit des beginnenden 17. Jahrhunderts wurde auch eine Neu-
formulierung der Stadtsatzungen beschlossen. Ein erster Hinweis darauf ist in
einem Protokoll des Grossen Rats von 26. Februar 1601 zu finden: 

 

Dem statt-
schriber Widenhuber haben min herren bewilliget, wann er das satzungs buch
(sinem anerbietten nach) ernüwere, wellen min herren jme hundert guldin dar-
umb bezallen laßen.

 

1

 

Offenbar hatte sich Hans Jacob Widenhuber (1572–1604), seit 1594 als
Stadtschreiber im Amt, von sich aus anerboten, gegen eine entsprechende Ent-
schädigung das Stadtbuch zu erneuern. Mindestens ein Teil des vierten Stadt-
buchs muss 1603 entstanden sein, denn in mehreren Artikeln beziehen sich die
Angaben zu Taxen und Preisen auf das laufende Jahr 1603.

 

2

 

 Einen Sonderfall
bildet § a) 30 als Abschrift einer Taxverordnung von 1591.

1604 starb Stadtschreiber Hans Jacob Widenhuber im Alter von erst 32 Jah-
ren.

 

3

 

 Vielleicht war er damals mit der Redaktion des Stadtsatzungsbuchs noch
nicht fertig, was den heterogenen Charakter der Gesetzessammlung erkären
würde. Während nämlich ein Teil der Artikel im üblichen, knappen „Satzungs-
Stil“ formuliert wurde, fallen andere durch ihre Weitschweifigkeit und durch ih-
ren Bezug auf rasch veraltende, momentane Preisverhältnisse und Namen von
Amtsträgern auf. Dennoch besass das vierte Stadtbuch offensichtlich Rechtsgül-



 

XXXVI

 

Einleitung

 

tigkeit, was auch Carl Moser bestätigt.

 

4

 

 Ganz glücklich scheinen aber die Zeit-
genossen mit dieser Redaktion nicht gewesen zu sein, denn bereits 1636
beschloss der Rat, das Stadtsatzungsbuch samt dem Erbrecht zu überarbeiten
und zu erneuern.
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 Allerdings liess  eine grundlegende Erneuerung dann doch
noch ein paar Jahrzehnte auf sich warten. Erst Ende 1673 lag das systematisch
geordnete, zweibändige fünfte Stadtbuch fertig vor.
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Einen breiten Raum nimmt im vierten Stadtbuch das Verfassungsrecht ein.
Ausführlich schildert es beispielsweise das Vorgehen bei der Wahl des Bürger-
meisters, der Räte und weiterer Amtspersonen. Stellenweise liest es sich wie ein
Leitfaden für die Behörden mit chronologisch geordneten Anweisungen zu den
im Jahreslauf anfallenden Aufgaben samt Mustertexten für die jeweils fälligen
Ansprachen. Zu den Bestandteilen des vierten Stadtbuchs zählen auch die Erb-
rechte der Stadt und des Gotteshauses St. Gallen. Wegen der engen Nachbar-
schaft kam es wohl immer wieder zu grenzüberschreitenden Erbfällen. Die Stadt
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StadtASG, Ratsprotokolle 1601, fol. 21r.  Einen Monat später bestätigte der Grosse Rat neu-
formulierte Satzungen betreffend Hurerei und Ehebruch, siehe Protokoll vom 27. März 1601:

 

Die nüwgemachten satzungen, hurrey und ehebruch anthräffende, haben min herren confir-
miert und bstättiget. 

 

(StadtASG, RP 1601, fol. 35v.) Ob es sich hierbei bereits um einen Probe-
abschnitt des neuen Stadtbuchs handelte, ist allerdings fraglich, da diese Themen im Stadtbuch
nicht erscheinen. Eher gehörten die erwähnten Satzungen in den Bereich der Mandate.

 

2

 

Vgl. §§ a) 11, 14, 17, 22 und 25.
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Vgl. StadtASG, Bd. 916 (Regiment-Buch Bd. 1), S. 31.
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Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 493.
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StadtASG, Ratsprotokoll 1636, fol. 56v.
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 StadtASG,. Bde. 543 und 544.

 

war daher auf eine genaue Kenntnis des Erbrechts der stift-st. gallischen Land-
schaft angewiesen, zumal es in mehreren Punkten von jenem der Stadt abwich.

Von diesem Stadtsatzungsbuch existieren zwei Handschriften, eine in Band
139 der Kantonsbibliothek (Vadiana) und eine in Band 542 des Stadtarchivs
St. Gallen. In der bisherigen Literatur wurde teils das eine, teils das andere der
beiden fast gleichlautenden Exemplare als „das“ vierte Stadtbuch aufgeführt.

 

1

 

Bei beiden handelt es sich indessen um in Sammelbände gebundene Abschriften.
Das nicht mehr vorhandene „offizielle“ Original scheint ein eigenes Buch mit ei-
nem roten Deckel gewesen zu sein.

 

2

 

Als Vorlage für die Edition wurde die Abschrift in Band 139 der Kantonsbi-
bliothek (Vadiana) gewählt, da sie etwas vollständiger ist. Sie ist undatiert, trägt
den Titel 

 

Ordnungenn unnd satzungenn der statt S. Gallen

 

 und wurde von einer
Hand des frühen 17. Jahrhunderts in schöner, regelmässiger Schrift in zwei
Faszikeln angefertigt, die später – vielleicht erst im 19. Jahrhundert – mit den
Abschriften anderer Gesetzeswerke zu einem mit graugrünem Segeltuch überzo-
genen Sammelband zusammengebunden wurden.

 

3

 

Die andere Abschrift datiert von 1614, trägt den Titel 

 

Denckh buch oder
memoria der brüchen und ordnungen der statt Sanct Gallen,

 

 wurde in einer
schwerer lesbaren Schrift geschrieben und ist in einem Sammelband (Bd. 542)
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des Stadtarchivs enthalten, der verschiedene weitere Texte des 17. Jahrhunderts
umfasst.

 

4

 

 Inhaltlich decken sich die beiden Abschriften bis auf ein paar Kleinig-
keiten, beispielsweise fehlen in der Abschrift des Stadtarchivs die letzten Ab-
schnitte von a) § 53 und c) § 6. Wie in dieser Zeit nicht anders zu erwarten, gibt
es in der Orthographie und Interpunktion der beiden Schreiber Unterschiede,
daneben enthalten beide Abschriften zahlreiche offenkundige Abschreibfehler.
Bei der Editionsvorlage fällt zudem eine verwirrliche Fülle von Kommata ins
Auge, die jedoch in der vorliegenden Edition auf ein heute gebräuchliches Mass
reduziert wurden.

Die Paginierung der Editionsvorlage (KBSG Bd. 139) stammt vom Schreiber
selbst, wobei er die Seiten 2 bis 5 nach Seiten, die übrigen nach Blättern nume-
rierte und dabei Blatt 46 irrtümlich zweimal zählte.
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 Carl Moser-Nef und Ernst Ehrenzeller nannten Band 139 der Kantonsbibliothek (Vadiana) als
viertes Stadtbuch, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 493 und Ehrenzeller, Ge-
schichte der Stadt St. Gallen, S. 229; dagegen bezeichnete Ernst Ziegler Band 542 des Stadtar-
chivs als viertes Stadtbuch, vgl. Sitte und Moral, S. 108.

 

2

 

 

 

Im Januar 1663 befahl der Rat erneut, etliche Regimentssachen durchzugehen und wegen er-
neuerungsbedürftiger Satzungen  

 

das buch der satzungen mit der roten decki 

 

in eine neue und
bessere Form zu bringen; StadtASG, RP 1663, fol. 6v.        
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Inhaltsübersicht über KBSG Bd. 139 bei Ziegler, Sitte und Moral, S. 108. Unter anderem ent-
hält dieser Sammelband noch ein Fragment einer weiteren Abschrift des 4. Stadtbuchs.
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Inhaltsübersicht über StadtASG Bd. 542 bei Ziegler, Sitte und Moral, S. 108.
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RP (Ratsprotokolle) der Jahre 1503 – 1508, 1508 – 1512, 1512 – 1518, 1601,
1627, 1636 und 1663

 

Stiftsbibliothek St. Gallen:
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Peyer, Hans Conrad, Leinwandgewerbe und Fernhandel der Stadt St. Gallen
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Salzmann und Magdalen Bless-Grabher neu erarbeiteten Grundsätzen für die
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Edition der Schweizerischen Rechtsquellen. Hier eine verkürzte Zusammenfas-
sung der für den vorliegenden Band relevanten Regeln:

Schriftcharakter
Texte, die einer Quelle entnommen sind, werden in gerader Schrift wiederge-

geben. Texte der Bearbeiterin wie z. B. Titel (wenn sie nicht der Vorlage entstam-
men), Regesten, Textzusammenfassungen, Anmerkungen, Stückbeschreibungen
usw. werden kursiv gesetzt.

Unterteilung und Interpunktion
Wo dies zum besseren Verständnis angezeigt erscheint, wird der Text mit

Hilfe von Alineas, paragraphenweiser Numerierung und Untertiteln gegliedert.
Diese Gliederung erfolgt nach inhaltlichen Erwägungen und unabhängig davon,
ob sie in der Vorlage bereits enthalten ist. Auch die Interpunktion wird zur bes-
seren Verständlichkeit modernen Regeln angeglichen, ein Grossteil der Satzzei-
chen stammt daher nicht aus den Quellen. Gibt es in der Vorlage Textstellen mit
einer Doppelsinnigkeit, die bei der Satzzeichensetzung verloren geht, wird in
einer textkritischen Anmerkung darauf hingewiesen.

Die Folio- oder Seitenzahl der Vorlage wird am Blattrand als Marginalie
fortlaufend angegeben. Fällt ein Folio- oder Seitenwechsel nicht mit einem neu-
en Abschnitt zusammen, wird die Stelle des Wechsels im Text mit einem Schräg-
strich markiert.

Klammern
Runde Klammern kennzeichnen eingeklammerte Zusätze und Ergänzungen in

der Vorlage.
Eckige Klammern kennzeichnen Zusätze, Beifügungen und Auslassungen

durch die Bearbeiterin. Sie gelangen beispielsweise zur Anwendung bei Auflö-
sung von Kürzungen, sofern sie nicht selbstverständlich sind, bei Beigaben wie
Artikel- oder Paragraphennummern und bei Auslassungen der Bearbeiterin im
Text der Vorlage (in solchen Fällen gibt eine Fussnote näheren Aufschluss). Der
Schrifttypus (gerade oder kursiv) der eckigen Klammern samt Inhalt richtet sich
in der Regel nach dem unmittelbar umgebenden Text.

Spitze Klammern umschliessen ersatzlose Streichungen oder bezeichnen Til-
gungen (Streichungen oder Rasuren) oder unlesbaren Inhalt in Verbindung mit
Auslassungspunkten <…>. Textkritische Anmerkungen geben hiezu nähere Er-
läuterungen.

„Klammern“ aus Buchstaben (sog. Anmerkungsklammern) umschliessen
zwei oder mehr Wörter zur Kennzeichnung zwecks textkritischer Anmerkung,
z. B. bei Nachträgen von anderer Hand.

Auslassungszeichen
Textlücken in der Vorlage werden durch drei Auslassungspunkte gekenn-

zeichnet. 
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Tilgungen in der Vorlage werden durch spitze Klammern und drei Auslas-
sungspunkte wiedergegeben.

Eine Textlücke in der Wiedergabe (z. B. aus Gründen der Raffung oder wegen
Unlesbarkeit) wird durch Auslassungspunkte in eckigen Klammern kenntlich ge-
macht.

Anmerkungen
Textkritische Anmerkungen werden mit Kleinbuchstaben in alphabetischer

Reihenfolge dargestellt. Sie helfen, den Charakter des edierten Texts durch-
schaubar zu machen (z. B. verschiedene Hände, Zusätze, Auslassungen, Strei-
chungen usw.). 

Sachkritische Anmerkungen erfolgen mit arabischen Ziffern. Sie werden ver-
wendet für Verweise, Literaturangaben mit direktem Zusammenhang zur betref-
fenden Textstelle usw. Bei Hinweisen auf andere Paragraphennummern mit
ähnlichem Rechtsinhalt handelt es sich bei den angegebenen Nummern stets um
Artikel desselben Stadtbuchs. Für thematische Quervergleiche zwischen den ver-
schiedenen Stadtbüchern ist das Register heranzuziehen. Angaben zu Namen,
nicht mehr gebräuchlichen Wörtern usw. erscheinen nur in Ausnahmefällen als
sachkritische Anmerkungen; derartige Erklärungen sind in erster Linie im Regi-
ster zu finden.

Buchstaben
Die buchstabengetreue Transkription bildet die Grundregel. Dabei sind fol-

gende Präzisierungen und Ausnahmen zu beachten:
Konsonantenverdoppelungen

 

 

 

werden

 

 

 

buchstabengetreu

 

 

 

wiedergegeben.

 

 

 

Ver-
doppelungsstriche

 

 

 

 über

 

 

 

 m– und

 

 

 

 n– werden,

 

  

 

sofern

 

  

 

sie 

 

 

 

eindeutig 

 

 

 

sind, 

 

 

 

aufgelöst.
Eine Ausnahme bildet das Vorgehen beim ersten Stadtbuch, wo n– als n[n] wie-
dergegeben wird, siehe unten: Exkurs, Regelungen für n– und ±. 

i, j werden buchstabengetreu wiedergegeben entsprechend der Schaftlänge.
Distinktionszeichen (zwei Punkte oder Striche) auf y werden weggelassen.
Langes 

 

!

 

 wird als rundes s wiedergegeben, ß bleibt ß.
z und seine Kombinationen (cz, sz, tz) werden gemäss Vorlage wiederge-

geben. In Fällen, wo nicht zu entscheiden ist, ob cz oder tz vorliegt, wird tz ge-
setzt.

Distinktionszeichen über u, welche einer Verwechslung mit n vorbeugen wol-
len, werden nicht wiedergeben. (Diakritische Zeichen über u werden jedoch wie-
dergegeben, siehe unten).

u und v werden unabhängig von der Vorlage lautgetreu wiedergegeben, näm-
lich der Vokal mit u und der Konsonant mit v.

Diakritische (übergeschriebene) Zeichen verändern den Lautcharakter des
Buchstabens, über dem sie stehen. In der Regel können sie als Buchstabe, Um-
laut- oder Dehnungszeichen identifiziert werden und werden dementsprechend
nach transkriptiver Methode wiedergegeben (z. B. ã als ‚ usw.). In den seltenen
Fällen, in denen die Bedeutung des diakritischen Zeichens unklar ist, wird es, so-
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weit dies der Zeichensatz zulässt, möglichst vorlagengetreu nach faksimilieren-
der Methode wiedergegeben.

Zu den Besonderheiten des diakritischen Strichs über u (ù, ±, ú) siehe unten:
Exkurs, Regelungen für  n– und ±.

Zahlen 
Zahlen werden gemäss Vorlage wiedergegeben: Römische Zahlen buchsta-

bengetreu, arabische Zahlen ziffergetreu.

Gross- und Kleinschreibung
Grundsätzlich gilt die Kleinschreibung der Wörter mit Ausnahme von Satz-

anfängen und Eigennamen. Dazu sind folgende Besonderheiten zu beachten:
Bei zusammengesetzten Geschlechtsnamen, denen ein Artikel, eine Präposi-

tion oder eine Präposition mit einem Artikel vorangestellt ist, werden Präposi-
tionen und Artikel klein, der eigentliche Geschlechtsname gross geschrieben.

Gattungsnamen werden klein geschrieben (z. B. 

 

rhinischer gulden

 

).
Respektswörter und Anreden werden klein geschrieben.
Bei Daten und Terminen werden Wochentage und Monatsbezeichnungen so-

wie Beifügungen zu Heiligennamen klein, Heiligennamen und auch Festbezeich-
nungen üblicherweise gross geschrieben.

Bei adjektivischem Gebrauch im Lateinischen und genitivischem Gebrauch
im Deutschen werden Eigennamen gross geschrieben (z. B. 

 

Costentzer m±ntze)

 

.
Bei zusammengesetzten zwei- oder mehrteiligen Eigennamen werden alle Be-

standteile gross geschrieben.

Zusammen- und Getrenntschreibung
Grundsätzlich werden die Wörter gemäss der Vorlage getrennt oder zusam-

men geschrieben. In Zweifelsfällen kommt die heutige Schreibweise zur Anwen-
dung.

Abkürzungen
Abkürzungen der Textvorlage werden in der Regel aufgelöst – entweder still-

schweigend in selbstverständlichen Fällen und wenn die orthographischen Ge-
pflogenheiten des Schreibers klar erscheinen, oder in eckiger Klammer, wenn
hierüber eine Unsicherheit besteht.

Besonders zu erwähnen ist, dass die häufig vorkommende Abkürzungen 

 

dz

 

als 

 

das

 

 und 

 

u

 

 

 

n–

 

 als 

 

und

 

 wiedergegeben werden. 
Abkürzungen von Münzbezeichnungen werden nicht aufgelöst. Sie werden

ins Abkürzungsverzeichnis aufgenommen.
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Lücken
Wenn der Schreiber zwecks späterer Ergänzung bewusst Lücken offenliess

oder aber irrtümlich Textteile wegliess, wird die Lücke durch drei Auslassungs-
punkte … (ohne Klammern) gekennzeichnet und in einer textkritischen Anmer-
kung erläutert. Auf gleiche Weise wird auch bei sonstigen Textverlusten (z. B.
infolge Verblassens der Tinte) verfahren. Auch in diesem Fall werden Erklärun-
gen und allfällige Ergänzungsversuche im wissenschaftlichen Apparat wieder-
gegeben.

Wiederholungen
Die irrtümliche Wiederholung von Wörtern wird in der Regel in einer textkri-

tischen Anmerkung angegeben.

Unleserliche oder unlesbare Stellen
Bei Wörtern, deren Lesung unsicher bleibt, wird das Problem in einer text-

kritischen Anmerkung erörtert.
Textstellen, die nicht zu entziffern sind, werden stellvertretend durch Auslas-

sungszeichen in eckigen Klammern dargestellt […]. Auch hier folgt eine textkri-
tische Anmerkung, worin auch denkbare Lesevarianten erörtert werden können.

Fehler in der Vorlage
Schreib-, Sprach- und Stilfehler der Vorlage werden in der Regel nicht kor-

rigiert. In offenkundigen Fällen wird jedoch in einer textkritischen Anmerkung
darauf hingewiesen, dass der Abdruck genau der Vorlage folgt, mithin auch de-
ren Fehler übernimmt.

Streichungen in der Vorlage
Einfache getilgte Schreibfehler werden stillschweigend weggelassen, wenn

der Schreiber sie selbst korrigiert hat und  sie sachlich und stilistisch als belang-
los zu werten sind.

Sonstige Textstellen, die erkennbar von der ersten Hand selbst gestrichen
wurden, werden im Abdruck durch Auslassungszeichen in spitzen Klammern
dargestellt und in einer Anmerkung wiedergegeben.

Der ursprüngliche, aber von späterer Hand gestrichene Text wird in spitze
Klammern gesetzt. Eine Anmerkung dient der Erläuterung und gibt allfällige
Korrekturen, Ergänzungen und Zusätze der späteren Hand wieder.

Streichungen bis zur Unkenntlichkeit werden im Abdruck durch Auslassungs-
zeichen in spitzen Klammern dargestellt, wobei eine Anmerkung die Unlesbar-
keit erwähnt. 

Zusätze oder Nachträge
Zusätze und Nachträge von erster Hand werden in den Text integriert. Sie

können mit einer textkritischen Anmerkung versehen werden, vor allem dann,
wenn sie den ursprünglichen Satzzusammenhang stören.
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Zusätze von späterer Hand werden ebenfalls in den Text integriert (sofern es sich
nicht um einen direkten Ersatz eines gestrichenen Textes der ersten Hand han-
delt). In der Regel werden solche Zusätze durch Anmerkungsklammern gekenn-
zeichnet. (Eine Ausnahme bilden die Titel im ersten Stadtbuch, die zu einem
grossen Teil von späterer Hand gesetzt wurden. Hier erfolgt die detaillierte Zu-
weisung von Händen und Titeln in der Einführung zu diesem Stadtbuch, d. h. im
4. Kapitel der Einleitung, und wird im Text selbst nicht mehr wiederholt.)

Marginalien
Auf Marginalien wird hingewiesen, wenn sie ungewöhnlich und von einigem

Belang sind. Die auf den Blatträndern der älteren Stadtbücher häufig vorkom-
menden Gebrauchsspuren in Form von Ringlein, Kreuzchen, x und waagrechten
Doppelstrichen werden jedoch im einzelnen nicht wiedergegeben.

Textvarianten
In der Regel wird von einer Quelle nur das Original abgedruckt. Falls sie nur

in einer Abschrift überliefert ist, wird diese ediert. Sind mehrere Abschriften vor-
handen, wird die geeignetste wiedergegeben (Kriterien: Alter Vollständigkeit,
Sorgfalt usw.). Varianten der anderen Ausfertigungen sind anzumerken, falls sie
von Bedeutung erscheinen.

Exkurs: Regelungen für n– und 

 

±

 

 
n–:

n– mit Verdoppelungszeichen wird in der Regel stillschweigend zu nn aufge-
löst. Eine Ausnahmeregelung wurde beim ersten Stadtbuch getroffen: Hier findet
sich manchmal auf den Endsilben -en– oder -an– ein solcher Strich, wobei nicht
sicher ist, ob damit wirklich eine Konsonantenverdoppelung bezweckt war.
Mehrheitlich schrieben die Schreiber dieser Zeit bei den Endsilben -en oder -an
überhaupt kein n, sondern die Abkürzung ® oder ¥. Es sieht fast so aus, als ob sie
in Fällen, wo sie die Endsilbe ganz als -en oder -an ausschrieben, einfach aus
purer Gewohnheit oft trotzdem noch den Kürzungsstrich auf die Endsilbe setz-
ten. Es ist aber auch nicht ganz auszuschliessen, dass das übergesetzte Zeichen
bei n– in gewissen Fällen ein auslautendes t meinte. Jedenfalls war zur Zeit des
ersten Stadtbuches die Konsonantenverdoppelung noch kaum Mode, und in aus-
geschriebener Form findet sie sich im ganzen Stadtbuch nirgends. Um dieser
Unsicherheit der Interpretation Rechnung zu tragen, wurde daher im ersten
Stadtbuch n– stets als n[n] gekennzeichnet.

±:
Der schräge oder senkrechte diakritische Strich über dem u, der es offenbar

als Umlaut kennzeichnet (ü), machte folgende Entwicklung der Form durch: Im
Zeitraum des ersten Stadtbuchs und in der Frühzeit des zweiten, d. h. von der
Mitte des 14. Jhs. bis ins erste Drittel des 15. Jhs., ist er in der Regel schräg nach
links oben geneigt (ù). Ab dem zweiten Drittel des 15. Jhs. wurde der Strich
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mehrheitlich senkrecht geschrieben (±), und im 16. Jh. (Zeit des dritten Stadt-
buchs) begann er sich nach rechts zu neigen (ú). Die jeweilige Form lässt also
gewisse Rückschlüsse auf die Zeit der Niederschrift zu. In der vorliegenden Edi-
tion wird der Strich in der vom jeweiligen Schreiber hauptsächlich bevorzugten
Neigung wiedergegeben. (Dabei kann es vorkommen, dass eine Satzung mit
Nachträgen von späterer Hand verschiedene ±-Formen aufweist.)

   Im späteren 15. und im 16. Jh. verwendeten die Schreiber neben dem Strich
auch andere Formen des diakritischen Zeichens über dem u, nämlich Haken,
Punkte und Zirkumflex-ähnliche Zeichen. Da diese Zeichen im Satz nicht wieder-
gegeben werden können und zudem die Intention des Schreibers oft unklar ist (ist
z. B. ein Punkt über dem u wirklich ein Punkt oder nur ein rasch und flüchtig hin-
geschriebener Strich?), werden auch diese Zeichen als „Strich“ wiedergegeben.



 

Abkürzungsverzeichnis

 

IL

 

Abkürzungsverzeichnis

 

A Archiv
a. a. O. am angegebenen Ort
Abt. Abteilung
Art. Artikel
B Bibliothek
bearb. bearbeitet
Bd., Bde. Band, Bände
bzw. beziehungsweise
Chart. Sang. Chartularium Sangallense (vgl. Literaturzeichnis)
cf. confer (vergleiche)
Cod. Codex
d. Denar, Pfennig
ders. derselbe
Diss. Dissertation
EA Amtliche Sammlung der älteren eidgenössischen Abschiede

(vgl. Literaturverzeichnis)
evtl. eventuell
f., ff. folgend, folgende (z. B. Seiten)
fl. Florin, Gulden
fl. rhein. rheinische(r) Gulden
fol. folio (Blatt)
Hrsg., hrsg. Herausgeber, herausgegeben
hl. heilige(r)
Hs. Handschrift
Jh. Jahrhundert
kal. Kalendas, Kalendis
KB Kantonsbibliothek
Kt. Kanton
lb. libra, Pfund
Ms., Mss. Manuskript, Manuskripte
MVG Mitteilungen zur Vaterländischen Geschichte (vgl. Literatur-

liste)
o. ä.             oder ähnlich
r recto (bei Folio-Angaben)
RQ Rechtsquellen
RQSH Die Rechtsquellen des Kt. Schaffhausen (siehe Literaturliste)
S. Seite
ß Schilling
SH Schaffhausen
SG St. Gallen
StadtA Stadtarchiv
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1. Die Satzungen des ersten Stadtbuchs von St. Gallen

 

[um 1312–1426]

 

a) Älteste Ratssatzungen

 

undatiert [um 1312]

 

Jn nomine domini, amen.
Dù gesetzt, die der rât gesetzt hat, dù sol dem kùnic noch ùnserm herren dem abte
an ir reht enkain schad sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 83 und Bd. 2, S. 405.

 

[1] Von dem morde
Swer das mort tøt in disem gerihte, der ist der stat schuldig i march silbers, und
swer in gehaltet, fùr das es gekùndet wirt, der ist ºch schuldig ainer marche, und
sol der rât darumb nœten uff ir ait, ob er mag, und ob er nit genœten mag, so sol
man im die stat verbieten, untzint er der stat die bøsse gerihtet, und swer in dar-
ùber gehaltet, der ist ºch der stat schuldig ze bøsse ainer marche silbers, und sol
in der rât darumb ºch pfenden uff ir ait.

[2] Von dem notzoge
Und umb den notzog ouch die selben bøsse und in dem selben reht als umb das
mort.

[3] Umb den totslag
Umb den totslag ain phunt ze bøsse der stat, unde sol ouch der rat darumb pfen-
den in dem selben rehte, als umbe die êrrun

 

1

 

 gesetzt.

 

1

 

Gemeint ist wohl der „ehere“, vormalige, abgetretene Rat. Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 1, S. 165 und S. 183, Anm. 23.

 

[4] Von der wunden
Swâ ain burger ieman[n] wundot in disem gerihte, der ist der stat schuldig ze
bøsse x ß, und sol in der rât pfenden in der êrun

 

1

 

 gesetzt.

 

1

 

Zur Bedeutung von  

 

êrun

 

 vgl. § 3, Anm. 1.

 

[5] Von dem gaste 
Und swâ ain gast ieman[n] wundot ald ze tod schleht, swer das siht und darzø nit
schriet noch darzø lºffet, der ist der stat schuldig v ß ze bøsse, und mag er der
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bøsse nit gelaisten, so sol man im die stat verbieten, untz das er der stat die bøsse
verrihtet, und swer in darùber gehaltet, der ist der stat schuldig v ß ze bøsse, und
sol der rât darumb pfenden, und in swes hus er endrùnnet, der sol in der stat ant-
wùrten, ob er mag, ald mag er sin nùt geantwùrten, so sol er sinen nachgeburen
zø schrien uffen sinen ait, und tøt er deron enweders, so sol er der stat b•ssen, als
den rât gef•ge dunket, uffen sinen ait, und swem dù stat verbotten wirt, umb swas
sach das sie, der sol sin ussrent dem gerihte.

[6] Umb die hainsøchi
Swer das tøt nahtes oder tages mit gewaffenter hant, der sol es b•ssen als von der
wunden.

 

1

1  

 

 Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 481, Anm. 30.

 

[7] Von dem, der den andern hainsøchet
Swêr das tøt ân wâffen und ân schelten, der ist der stat schuldig ze bøsse v ß, und
ist das ain hainsøchi, swer den andern frævenlichen ùber die swêlle ald in das hus
iâget ald søchet, ald der an sin hus frævenlichen bºsset ald wirffet ald stºsset, ald
in beschiltet in sinem huse ald in herûs frævenlichen vordert.

[8] Von rºffen[n] und von schlahen[n] ân wâffen
Swâ ain burger den andern burger ald ieman[n], der in der stat wonent ist, schleht
ald rºffet mit handen ald mit steben, und es geklagt ald suss geoffnot wirt, der git
der stat iii ß ze bøsse. Mag er der nit gelaisten, so si von der stat, untzint er der
stat die bøsse gerihte. Swer in darùber gehaltet, der git der stat v ß ze bøsse und
dem kleger v ß, und sol in die stat nit komen, ê er dem kleger und dem rât ver-
rihtet. Disù bøsse gât nùt ùber dù kint, baidù, der da schleht und der geslagen
wirt, sint si under sehzehen iâren. Der aber ainen bøben ald ainen liehten ald ai-
nen verlâssen man, der weder stùr noch waht git, rºffet oder schlêht mit handen
ald mit steben, da stât dù bøsse ze der stat und des klegers an des râtes beschai-
denhait, und stât ºch an des râtes aide, wer ain bøbe ald ain liht man ald ain ver-
lâssen man sie.

[9] Von dem anloff mit gewâffenter hant
Swer den andern anlºffet mit gewâffenter hant, beschiht da anhain schad damit-
te, der git von dem anlºffe v ß. Beschiht aber der anlºff nit mit gewâffenter hant,
so ist dù bøsse iii ß und des klegers iii ß.

[10] Von dem, der den andern bløtrùsig machot
Swâ ain burger den andern burger bløtrùsig machet zornlich ân rehtù wâffen mit
dem anlºff, der git iii ß  und dem kleger iii ß. Swie er der bøsse nit laistet, so sol

5

10

S. 134

15

20

25

30

35



 

1.

 

 a

 

3

 

man in darumbe pfenden. Ist er unpfantb[er], so sie von der stat, untz er den rât
und den kleger gewer. Der in darùber gehaltet, der git v ß ze bøsse.

[11] Von dem burger, der den andern lasterlich ald hasslich schiltet
Swelch burger den andern burger lasterlich ald hasslich schiltet, wirt das geklagt,
der git iii ß ze bøsse und dem kleger iii ß.

[12] Von dien, die sich setzent wider dem râte
Swer sich setzet wider dem rât und ir gesetzt, der sù uff ir ait ze rât werdent, der
git der stat ze bøsse x ß und minem herren dem abte i lb. und dem vogt i lb., und
swer dem dekain hilff tøt, der git ºch die selben bøsse. Swer sich dawider sêtzet,
da sol min herre und der vogt umbe ir geriht pfenden. Ist er aber unpfantbære, so
sie von der stat, untz er die bøsse gegeb. Swer in darùber gehaltet, der git ºch die
selben bøsse.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 83,  S. 242 und S. 296.

 

[13] Von dem, der sinen hass an den rât keret
Ab swem der rât gerihtet, und wil der sinen hass an dekainen des râtes kêren,
die danne des râtes sint, die sont in schirmen vor gewalt und vor unreht und
des selben die andern burger manen bi dem aide, und git der selbe von der schul-
de x ß, darumb sol in der rât pfenden bi dem aide, und ist er unpfantbære, so sol
man im die stat verbieten, untz er es gewer. Swer in darùber gehaltet, der git ºch
x ß.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 177 und Bd. 2, S. 542.

 

[14] Von der bøsse, die der rât sêtzet
Swas bøss der rat uff sinen ait setzzet uffen dekainen burger, die selben bøss sol
man nieman ablâssen, swâ die verschult wirt.

[15] Von dem, der dem râte gerihtes nit helffen wil
Swer dem râte gerihtes nit helffen wil und es versprichet, der git ze bøsse v ß,
darumb sol in der rât pfenden und sol in twingen, das er dem râte gerihtes helffe.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 177.

 

[16] Von dem, der dem râte nit gerihtes helffen wil
Unde ist aber an dem râte dekainer, der ieman[n] ze liebe oder ze vorhte niht ge-
rihtes helffen wil, des die andern ûfgesetzent durch gerihtes nºt, der git ze bøss
i lb., und son in von dem r‚te stºssen fùr mainaiden und son ainen andern an sine
stat nemen bi dem aide.
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[17] Von der pfandunge
Es sol ºch nieman pfenden noch helffen pfenden ussrenthalb dem gerihte ân des
râtes urlob, won umbe zins, ald swer es darùber tøt, der git ze bøsse v ß.

[18] Von der gesetzte des bachovens
Alle die bachoven, die in dem gerihte sint, die sont blatta ald isen pfenster han
und nit vor offen sin. Swelch pfister das nit entøt, der git ze bøss der stat iii ß.
Swelch pfister nahtes bacht, der git ze bøss iii ß.

[19] Von dem, der nahtes bi lieht swinget
Swer bi lieht swinget, der git ze bøsse i ß.

[20] Von dem, dem dù stat verbotten wirt,  ob er darin gat
Swem dù stat verbotten wirt, gât er darùber in die stat ald belibet er darinne, swer
den darùber gehaltet ald kºff git, der git die selben bøss, darumbe im die stat ver-
botten wart.

[21] Von der verschulten bøss
Swas bøss verschuldet wirt, der sol man weron inrunt aht tagen. Swer des nit
entøt, der sol vor der stat als lang sin, untz er gewert.

[22] Von dem, der dem andern schaden tøt in sinem garten
Swer dem andern schaden tøt an sinem garten, der git dem rât i ß und dem kleger
i ß.

[23] Von der gesetzte des râtes ùber der stett gøt
Darùber setzen wir mit gemainem rate umb alles das gøt, das dem râte wirt, das
der das nieman hin geben sol noch lâssen, won der stat ze nutze und ze êren, uff
ir ait.

[24] Von der gesetzte des râtes
Wir der rat setzen ºch, das dekain burger, der von dem râte hab ze klagen[n] ald
ze antwùrtenne, der sol fùr den rât nit komen won selb dritte, ald kumt er mit me
denne selb dritte, das b•sst der man mit ainem ß.

 

1

 

                                                                                      

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178 und S. 189, Anm. 89.

 

[25] Von dem geschraiie
Und swa aine ain andern wundot ald ze tod erschleht, wirt ùber den ain geschrai,
swer darzø lºffet, als der rât gesetzt hât, und den heften wil durch gerihtes not,
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tøt der dem ainen schaden, ùber den das geschrai wirt, der ist niht der stat schul-
dig nit der bøsse, sid ers tøt durch gerihtes not.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166.

 

[26] Von dem, der frævenlich von dem rât gât
Swelch burger fùr den rât kumet und frævenlichen von im gat, des den rât dunket
uffen sinen ait, der git der stat ze bøsse x ß, und wirt im dù stat darumb verbotten.
Swer in darùber gehaltet, der git die selben bøsse.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178.

 

[27] Dis sint die gesêtztan ùber die mêtzi
[27.1]  Swer unrainù rinder schindet, der git von ie dem hºpt x ß ze bøsse und
vêrtgotz ûs fùr dù crùtze.
[27.2]  Swer flaisch tùro git, denne die schower haissent, der git von ie dem hºpt
v ß ze bøsse. Der ºch flaisch ungeschætztes hin git, der git v ß.
[27.3]  Swer ºch unrainù kelber schindet, der git iii ß von ie dem kalbe, und sol
mans tragen an das velt.
[27.4]  Es ist ºch von alter gewonlich, das man pfinnig und swinin flaisch vor
den benken vail sol haben. Swer das nit hielte wissentklich, der geb ºch die bøs-
se.
[27.5]  Es ist ºch gesetzt: Wele mêtzger ze klaine wùrst machot, das der sol gen
iii ß, dem abt i ß, dem rât i ß und den schowern i ß.

 

StadtASG, Bd. 538, S. 133–137. Abschrift von der Hand des Johannes Zili (1362–1389). Entste-
hungszeit  um 1312, vgl. Einleitung, Kap. 3.

Teildrucke: §§ 1, 2, 6–8, 25 und 26 bei Scherer, St. Gallische Handschriften, S. 42 f.; §§ 1–26 in
MVG 2 (1863), S. 115–119.

Literatur: Gmür, Die verfassungs-geschichtliche Entwicklung, S. 21 f.; Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 2, S. 405 f.; W. H. Ruoff, Der Richtebrief von Zürich, S. 28 f. und S. 32.

 

 b) Erweiterte Stadtsatzungen 

 

[um 1355–1426]

 

Dis sint der stat gesetztan

 

[1] Was ex officio zu richten ist

 

Jtem was des râtes ainer alder me denn aina gesicht, ald was nahtes unzuhtes be-
schiht, dem sol man nâch gan uff den ait und es richten, als ob es clegt sie.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 472 und S. 540.
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[2] Von den, die dù drù gebot dez rates ùbersehent
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehain burger, er sie rîch oder arm, geb•st
wurdi von dem rât, und der die drù gebott

 

1

 

 ùber sæhi, die man im tøt umb die
bøss, so sol man im die statt verbieten, und sol der selb in die stat nùt komen,
er geb denn die bøss von den gebotten, das wirt i lb. und i ß d. Und wær, das
der selb darùber in die stat kæm, wer in denn siht und sin gewar wirt, der sol
in an vallen und zø schrien, armen und rîchen, untz das der gehept werd in
dem gericht, und wer das ùbersiht und nùt darzø lºffet, wirt der des mit zwain
burgern ùberzùget, der ist mainaid und ist darzø der stat ain phunt pfenning ver-
vallen.

 

2

a–

 

Wær ºch, das ieman des anvallens ald zø lºffenns ze kainen arbaiten ald
schaden kæmi, als vil der wær, den sol man gerâten und beholffen sin, ir ielichem
sunderbar, von der stat gemainlich, untz si der arbait und schaden gantzlich ent-
laden werdent.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Gemeint sind drei Aufgebote zur Leistung der Busse.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 167 und S. 296 sowie Bd. 2, S. 396 und S. 537.

 

[3] Von den, die verbotten werdent und in dem closter sint
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman in das closter nach in ùnser herren fryhait

 

1

 

gân noch lºffen sol und die verbotten darinne vâhen. Aber wele von des gebottes
wegen in dem closter belibi und nût fùr die stat wœlti, als mængen tag er also
darinne belibet, so mængen manot sol man im die stat verbieten, so er usser dem
closter kunt, zø der bøss, als vormâls ùber in gelºffen ist. 

 

1

 

Asylbezirk des Klosters St. Gallen, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 445 f. und
W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 58.

 

[4] Von dem gast, der ainen burger beschalkoti
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa ain gast ain burger <in der stat>

 

a

 

  beschalket oder
beschalken wœlt, da sol mænlich zø schrien und lºffen bi dem aid, und sol man
die burger schirmen vor dem unrechten und wider dem gast zø legen. Und wele
gast ain unzuht tøt, der sol die bøss liden und geben, die darûf gesetzt ist, es werd
clegt oder nût, und sol man des  gastes lip und gøt darumb heften[n] bi dem ait.
Und in wes hûs, ân in das closter, der gast kunt, darûs sol man in nemen, und wer
das werti ald hùlffi werren, den sol man <iemer mê von der stat>

 

b

 

 verbieten

 

 c–

 

und
b•tzen nach ains rates erkantnuss.

 

–c 1

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber: 

 

in unsren gerihten.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Zusatz von der Hand Heinrich Garnleders.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef,  Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 445 f. und S. 472, Bd. 2, S. 539 und Bd. 3,
S. 775.
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[5] Von dem, der ieman frævenlich in sin hûs lùffi
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, daz ieman dem andern frævenlich in sin hûs lùffi
ald im sin tùr frævenlich uf stiessi und ieman in dem hûs beschalken wœlt ald be-
schalketi, den sol man zwai jar fùr die vier crùtz verbieten und sol darzø die alten
bøss geben, die von alter von ainer haimsøchi darûf gesetzt ist, ê er herwider in
komi, und sol der rât das richten, ez werd clegt oder nùt.

 

a

 

 
Wær aber, das aina in ains hûs / gieng oder klumme, ùber das ez im verbotten

wurd von dem, des das hûs ist, das sol der rât richten nach siner beschaidenhait,
ob es im clegt wirt.

 

1

a

 

Am Blattrand Notizen von der Hand Johannes Zilis:

 

 

 

nota, 

 

darunter:

 

 v ß ald die alt bøzz

 

.     

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 472.

 

[6] Ob die burger mit ain ander ze werffen wœltint
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das die burger mit ainander zerwerffen wœltint
oder zer wurffint, so sol mænlich zø lºffen und das wenden und schaiden ân alle
geværd, bi dem ayd.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 539.

 

[7] Von dem, der ieman wundoti mit geværden von schaidens wegen
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehaine von dehainem von schaidens wegen
gewundot wurd mit geværden, den sol man ain jar fùr die stat darumb verbieten,
der die wundetun getân hat. Wær aber, das dehaine von dehainem von schaidens
wegen beschalkot wurd mit worten ald mit werken ân wunden, den, der das getân
hat, sol man ain halbes jar fùr die stat verbieten, und sol der rât dem nach gân und
ez richten, als ob ez clegt sie. Und ist, das sich ainer mit sinem ait entschlahen
mag, das er ez unmugent und mit sinem willen nùt getân hab, der sol dirre bøss
ledig sin. Von wem man aber das fùr bringen mag, als recht ist, von dem sol man
den ait nùt nemen. Jst ºch, das ainer claget, dem disù unzuht beschehen ist, dem
sol der rât richten, als recht ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 539 f. und Bd. 5, S. 84.

 

[8] Von dem rât, der gesetzt wirt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wenn ain rât gesetzt wirt, das der ællu ding ûs sol rich-
ten mit rechnung, es sie schriber ald ander kneht, ê das er abgang, und was er an-
ders ze richtenn hat, das ez dem andern rât nût gespart werd, ân geværde. Was
sachen aber, darùber der rât richten sol, ungericht belibent, die sol der nachgænt
rât ûsrichten, und sol der êr rât, ê er ûsgang, ainen andern rât geben und setzen,
ist ez der herren wille aines abtes und aines vogtes.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 85, S. 138, S. 157 (mit Vorbehalt), S. 171,
S. 241 f. und S. 296 sowie Bd. 2, S. 499.
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[9] Von unser herren gesind
Jtem es ist ºch ain gesetzt und hat ºch ùnser herre der abt den rât also geben

 

1

 

: Jst,
das sin gesind ald ùnser herren des closters gesind iht tønt, das man im das clagen
sol, und sol er es darnach inrent dem næhsten manot ûsrichten, als ez im von dem
rât geclegt wirt, und sol ºch dem, so beschehen ist, haissen bessran, ob sin der
selb im des getruwen wil. Richti aber ùnser herr der abt die sach und die getât
inrent dem selben manot nit, so sol es der rat richtenn nach dem, als ob es ain
burger getân hett.

 

2

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 405 und S. 425, Anm. 16.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 1, S. 295 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1,
S. 57.

 

[10] Von den, die nahtes mit vaklen durch die stat tanzont
Jtem  es  ist  ºch  ain  gesetzt:  Wer  nahstes

 

a

 

  durch  die  <stat tanzot>

 

b

 

  mit  vaklan

 

c–

 

oder bûtzan

 

–c

 

, der git drige schilling ze bøss ieklicher, als vil ir ist, die ez tønt.

 

1

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Gestrichen, stattdessen darüber: 

 

gassan gât.

 

c–c

 

Nachtrag über der Zeile.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884 f.

 

[11] Von dem burger, in dez hûs ainer kæmi, der verbotten wær
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehainer, der verbotten ist, in aines burgers
hûs kæmi mit sinem willen und mit siner wissent, der sol in den selben bøssen sin
als der verbotten.

 

1

1

 

Vgl. §  176.

 

[12] Von dem, der verbotten ist und in dem zil in die stat kæmi
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær ºch, das der verbotten ainer in die stat kæmi in-
rent dem zil, als er verbotten ist, mag er sich des nit ze den hailgen entslahen, wie
dik er darùber in die stat kunt, als mængen manot sol er vor der stat sin, und sol
doch darumb die bøss geben und laisten, darumb er verbotten wart.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §  186.

 

[13] Von den, die ainem kint mêr in bindent, denn gesetzt ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das kain burger noch burgerin nieman me, die ain kint
hebent, in binden sol noch in aht tagen darnach davon niht geben sol ân geværd
won ainen schilling pfenning Costentzer mùns, weder in der stat noch vor der
stat. Und wer es daruber tæt, der sol viij tag fùr die stat verbotten werden, und
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weles wip die bøss verschult, da sol ir man die bøss liden. Jst aber, das si nit man-
nes hat, so sol man si selber umb die bøss trengen.

[14] Von den, die schiter uff die asnen

 

1

 

 legent
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer schiter uff die asnen lait, der git dem rat drige
schilling, als dik er es tøt.

 

1

 

Holzgerüst vor dem Ofen zum Aufhängen und Trocknen von Kleidungsstücken.

 

[15] Von den, die ir sprâchhus tagz in den bach wisent
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer sin sprâchhus wiset in den bach tages, der git
iii ß ze bøss, als dik er es tøt.

 

1

1

 

Vgl. Anmerkung zu  

 

sprâchhus

 

 (= Abtritt)  in MVG 4, S. 27 sowie Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 3, S. 881 und 938, Anm. 230.

 

[16] Von dem korn
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die phister kain korn inrent den vier crùtzen kºffen
sond, das man ze dem margt f•rren wil, won uff offem margt. Wer es darùber tæt,
der git von ie dem sak und von ie dem rôss vj ß d. ze bøss, als dik er ez tøt ob
ainem mut.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 829 f., Bd. 6, S. 662 sowie W. Ehrenzeller, Klo-
ster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[17] Von dem korn
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nit me denn zwen phister ùber ainen zuber mit
korn sœllent stân und das korn dingen. Wer es darùber tæt, der git vj ß ze bøss, als
dik er es tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830 und Bd. 6, S. 662.

 

[18] Von dem korn
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer ainen sak enbindet und das korn kºffet, ê ez in
den zuber geschùttet wirt, der git ºch von ielichem sak vj ß d., als dik er ez tøt ob
ainem mut.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830 und Bd. 6, S. 662.

 

[19] Von dem korn
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die mertzler noch die, die gædmer an dem korn-
margt hant, uff dem margt nit mer ze der wuchen denn ain laiti an habern kºffen
sond, das sù ze mel ald ze føter geben sond, und kain ander korn sond sù kºffen
uff dem margt, an vj ß, als dik ir ainer hierùber tæt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830 und Bd. 6, S. 662.

       5

     10

     15

     20

     25

     30



 

10

 

1.

 

 b

 

[20] Von dem korn
<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das kainer, der ze gadem stat, ain kainem sin korn
verkºffen noch ûsmessen sol won ainem burger, ân geværd, ºch an vi ß, als dik
das beschiht. Und was bøss von des kornes wegen vallet, dù wirt minem herren
dem abt halb und der stat halb>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830 und Bd. 6, S. 662 f.

 

[21] Von den mùllern
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das ain iekliche mùller sin zarg zø dem mùlstain f•gen
sol, als wit als im das mess geben ist, und wele die zarg verro von dem mùlstain
richti, als dik das beschiht, als mængen manot sol der mùller ungemalen sin, und
sol der rât dis besehen als dik, so es sù nºtdurftig dunket.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 833.

 

[22] Von den saltzlùten
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die, die saltz verkºffent, es sigint gest ald burger,
niht won driger hand saltz, besunderlich ielich saltz in ainem zuber, verkºffen
sond und das selb saltz da fùr hin geben, als es ist, das ist gebotten als / wol ze
haltenn, und wer es daruber tøt und sich der mit dem ait nit mag entschlahen, das
er ez nit getân hab, der sol ainen manot fùr die stat, und sol ºch die wil nieman
von sinen wegen kain saltz verkºffen, an die selben bøss, als dik man es tøt. Und
sol der rât allen saltzlùten gebieten uff den ait, wele es von dem andern innan
werd, das der das dem rât sage, und sol ºch ieliche rât die saltzlùt ayden, ob sù
das getân habint oder nùt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt
St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[23] Von den metzgern.
 

 

a–

 

Habetur postea

 

–a

 

 
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele metzger, maister ald knab, kaltan in dem

bach wæschet, der git dem rat i ß, als dik er es tøt.>

 

b 1

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §  214 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 834 f.

 

[24] Von den vischern
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele vischer zwaiger laige vische, hùttig und
ùbernæhtig, in ainem kratten bringet, der git ii ß ze bøss, als dik er es tøt, und die
visch in den spital.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.
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[25] Von den vischern
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele ful visch bringet,  der git ii ß ze bøss, als dik er
es tøt, und die visch in den <spital>

 

a

 

, und darzø ainen manot sol er vor der stat
sin, und sol der rât schower setzen, die die visch tæglich besehent.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber: 

 

bach schùtten

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[26] Von den flaisch schætzzern

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

 
<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das ain ieklich rât schætzer ùber das flaisch setzen

sol, zwen burger und ainen metzger, und sol man das flaisch nùt tùro gen won als
es die schætzent, und wele es tùro gæb, der git iii ß ze bøss, als

 

b

 

 dik er es tøt, und
von welem die schætzer des innan werdent, die sond es bringen fùr den rât. Der
rât mag ºch die metzger hierumb wol besenden, wenn es sù nºtdurftig dunket,
und sù darumb b•ssen, wele es verschulti.>

 

c 1

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Irrtümlich zweimal hintereinander 

 

als.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §  252 und Moser-Nef, die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836 f.

 

[27] Von den, die mit harnasch ald mit langen waffenn in den rât gânt
Jtem es ist ºch ain gesetzt durch der stat êr, nutz und frid willen, das sù gebotten
hant inen selben uff den ait, das ir enkainer sol gân in die ræt, wa sù sitzent, mit
pantzern noch mit swerten, noch mit langen messern. Wele es under den ræten
mit geværden ùbersæh, den sol der rât b•ssen, als er sich erkennet darumb, uff den
ait.

 

1

1

 

Vgl. §§ 113, 148, 154, 163, 173 und 221 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1,
S. 178, Bd. 3, S. 826 und Bd. 5, S. 251; W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1,
S. 53.

 

[28] Das Gebotene soll beständig gehalten werden

 

Jtem es ist ºch ain gesetzt, das aller mænlich in der stat gebotten ist, armen und
rîchen, das gebott stæt ze haben[n]. Wer das ùbersæh mit geværden, der sol xx
wuchan fùr die stat, als dik er es tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 296 und Bd. 2, S. 396.

 

[29] Von dem, der ieman mit jm førti fùr daz râthus, der uff in warten sœlt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das jeman, er sie rîch ald arm, der dehainen mit
im førti fùr das râthûs, der uff in wartan sœlt mit swerten, mit pantzern ald mit
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1.

 

 b

 

langen messern, als mænger der ist, die uff in wartent, von der ielichem sol er xx
wuchan fùr die stat ze bøss.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 469, Bd. 3, S. 826 f. sowie Bd. 5, S. 251 und
S. 257.

 

[30] <Von dem, der nahtes ùber die ringmùr klimmet>

 

a

b–

 

Habetur alibi

 

–b

 

  
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer nahtes ùber die ringmur klimmet, der git iii

ß ze bøss, und wer es sait, dem git man i ß von den iij ß ze lôn.>

 

a 1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Nachtrag  im Zusammenhang mit der Streichung.  

 

1

 

Vgl. §§ 189 und 222 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 471 f.

 

[31] Wie lang der rât gewalt hât, umb die bøssan tag ze gebenn
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das kain rât fùrbas gewalt hât, tag ze geben[n] umb
die bøssan, die im vallent, won diewil der rât werot, und wenn der rat abgât, so
sond ºch die tag ûs sin.

[32] Von den, die h•nr und aiger 

 

a–

 

ald ander æssig ding

 

–a

 

 ze gewin kºffent
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman h•nr noch aiger kºffen sol, durch das er
es ze gewin androst hin geb. Wer es darùber tøt, der sol vierzehen tag fùr die stat,
als dik er es tøt. Aber die, die ze offen[n] gædmern stant, und die es in iro hùser
bruchen wend, die gât dis gebott niht an.

 

1

a–a

 

Zusatz von gleicher Hand über der Zeile. 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[33] Von dem mulken
<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman smaltz noch kæs, noch ziger kºffen sol
und das wider verkºffen, won darnach ùber aht tag, an die vorgeschriben[n] bøss.
Dis gebott gât ºch die nùt an, die ze gædmern stânt.>

 

a 1

a

 

 Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[34] Von dem mulken
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman dem andern kain molchen sol helffen kºf-
fen umb lôn, an die vorgeschriben[n] bøss, und wer der dehainen verlaidet, der
dirre gebott dehaines ùber gât, dem git man vj d. ze lôn.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

5

10

S. 7

15

20

25

30



 

1.

 

 b

 

13

 

[35] Von den, die vor kainem hûs nahtes unzùhteklich gebârent
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman nach dem, so man fùr gloggen gelùt, vor
kainem hûs unzùhteklich gebaren sol mit worten noch mit werken, noch mit
kainen unzùchtigen dingen. Es sol ºch nieman kain unsuber lied singen, wer dis
tøt, der git die bøss, die der rât darûf setzet und ertailt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 893.

 

[36] <Von den, die frœmd bett hânt und die mit in gânt ân dez râtes urlob
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman kain frœmd bett in der stat von hûs ze hûs
haben sol won mit des rates urlob, und wer es darùber tøt, und die, die mit dem
gant, der git ieklicher dem rât v ß ze bøss, als dik das beschiht, und sol der rât dis
richten, so er es gewar wirt.>

 

a 1

a

 

 Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 107 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 783.

 

[37] Von dem burger, der den andern ze tôd schleht
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa ain burger den andern burgern ze tod schleht, der
sol zwai jar vor der stat sin. […]

 

a b–

 

Und sol darzø der stat geben i lb. d. ze bøzz
nach der alten bøzz.

 

–b

a

 

Notiz am Rand von der Hand Johannes Garnleders: 

 

sin gøt heften.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

[38] Von dem gast, der ainen burger ze tôd schleht
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa ain gast ainen burgern ze tôd schleht in dem ge-
richt, der sol v jar vor der stat sin.

 

a

a

 

Daneben Notiz am Blattrand von der Hand Johannes Garnleders: 

 

bessren, gøt heften, wo mans
ergriffet.

 

[39] Von dem gast, der ainen burger wundat
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa ain gast ainen burger wundat, der sol ij jar vor der
stat sin

 

 a–

 

und x ß der stat geben nach der alten bøzz.

 

–a

 

 Jst aber, das ain gast ainen
burger beschalket ân wundan, der sol ain gast ainen burger beschalket, ân
wundan, der sol ain halbes jar vor der stat sin und sol der rât dis richten, es werd
clegt oder nùt.

 

a–a

 

Nachtrag von  gleicher Hand über der Zeile. 

 

[40] Von dem gast, der den andern gast ze tôd schleht
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wâ ain gast den andern gast in der stat 

 

a–

 

oder in unsren
gerihten

 

–a 

 

ze tod schleht, der sol v jar vor der stat sin. Jst ºch, das ain gast den
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 b

 

andern gast in der

 

 

 

stat 

 

b–

 

oder in unsren gerihten

 

–b  

 

wundot, der sol ain jar vor
der stat sin. Ist ºch, das ain gast / den andern gast in der stat 

 

a–

 

oder in unsren ge-
rihten

 

–a

 

 ân wundon beschalkot, der sol ain halbes jar vor der stat sin, und sol der
rat dis nach dirre gesetzt richten, es werd clegt oder nùt.

 

a–a

 

Nachtrag über der Zeile.

 

b–b

 

Nachtrag am untern Blattrand.

 

[41] Von dem gast, der zu ainem burger vientschaft hett und in die stat kæmi
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ain gast vigentschaft hett mit ainem burger,
kunt er in die stat, in weles wirtes hûs er denn kumet, so sol der wirt, ob er daran
gemant wirt, mit dem gast redan, das er dem burger frid geb alle die wil und er
in der stat sige und aht tag darnach, so er usser der stat vert. Wil der gast das nùt
tøn, so sol der wirt zø dem rât gân und sol es dem sagan, und sol denn der rat den
gast haissen verbieten, ob er es durch des râtes bett willen ºch niht tøn wil. Wær
aber, das ain gast, der ainen burger vehti, in das closter f•r, wirt des der rât gein-
rot, der sol denn mit dem selben redon umb frid, als da vorgeschriben[n] stat, und
die bøss ºch darnach lassen gân, als vorgeschriben ist, ob der gast nit frid wœlt
geben. 

 

1

a

 

Nachtrag über der Zeile

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 446, S. 477 f. und S. 540, Bd. 3, S. 775 sowie
Bd. 5, S. 227.

 

[42] Von den burgern

 

a

 

, die wider der stat lùffint zø unserm herren dem abt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ain ûfloff beschæch zwischen ùnserm herren
dem abt, den closterherren und den burgern in der stat, das ain kain burger wider
der stat lºffen sol zø ùnserm herren dem abt noch zø den closterherren, und sol
ºch nieman sinen hærnesch dar lihen wider den burgern. Wer es daruber tæt, der
sol ain jar fùr die stat und sol darzø mainait sin.

 

1

a

 

Nachtrag über der Zeile.

 

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57 und Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 5, S. 256.

 

[43] <Von den, die ain ændrù der ê ansprechent>

 

a

 b–

 

Habetur infra

 

–b

 

  
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa kain burger kain frowen der ê ansprichet und

er si denn niht mit dem rechten behaben mag, der sol ain jar vor der stat sin. Das
selb ist ºch gesetzt von den frowen, ob sù ainen man anspræchint und den mit
dem rechten nùt behaben mœhtint, und wirt der rât des innan, so sol er es richten,
es werd clegt oder niht. Jst aber, das zwai willeklich ainen tag nent uff den chôr,
die sont dirre bøss ledig sin.>

 

a 

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Notiz  im Zusammenhang mit der Streichung, vgl. § 223.
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[44] <Von dem gast, der enkainen win schenken sol
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das ain kain gast kainen win schenken sol, er geb denn
der stat von ie dem sºm ain viertel wins des selben wins, so er schenket.>

 

1

 

 

 

1

 

Gestrichen.

 

[45] <Von dem burger, der burgerreht ûf gît
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wa dehain burger burgerreht ûf gît, und mag sich der
nit entschlahen mit dem aît, das er es durch møtwillen niht getân hab, 

 

a–

 

den sol
man inrent fùnf jaren niht ze burger nemen, es wær denn, das es daz mêr under
den ræten wurd, das sù duchti, das es besser getân wær dann vermitten, das man
in wider ze burger nemi, so sol man in nemen.

 

–a

 

>

 

b 1

a–a

 

Gestrichen schon vor Gesamtstreichung des Artikels, stattdessen Zusatz von Hand 2: 

 

den sol
man niht me ze burger nemen, er swêrr dann, v jar burger hie ze sinne.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 111, 204 und  207 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 567.

 

[46] Das nieman ainen phenning umb den andern ze wøcher lîhen sol
<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das man verbotten hât durch der stat gelùkt und hail
willen, das nieman ainen pfenning umb den andern ze wøcher lihen sol, weder in
der stat noch vor der stat, und wer es darùber tøt, dem sol man die stat verbieten
von ie dem phunt ain wuchen und von dem, das under ainem phunt ist, ºch ain
wuchen.>

 

a 

a

 

Gestrichen.

 

[47] Verbannung und Geldbusse

 

Jtem es ist ºch  ain gesetzt: Wâ dehain burger rihthaft wirt der stat von der sach
wegen, da von ùnserm herren dem abt von dem rât ºch ertailt wirt, als mænig
schilling der stat ze bøss ertailet wirt, als / mænig wuchen sol er ºch fùr die stat
ze bøsse. Aber ain burger sol niht verbotten werden von aines gastes wegen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 537.

 

[48] Von dem, der den schølmaister beschalkot
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer den schølmaister in dehainen weg beschalkot von
des wegen, ob er den schøler maistrot, das da der rât den selben, der den maister
beschalkot hat, fùr die stat b•ssen sond nach dem, als sù dunkt, das er verschult
hab.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 476.

 

[49] Von dem burger, der mit dehainem stœssig wurd
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehain burger, er sie rîch oder arm, mit
ieman stœssig wurd, davon man gebresten forhte, das da der rât an dem versøchen
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 b

 

sol, ob er des stºsses ûff sù gân welle nach ir beschaidenhait. Und wœlti der bur-
ger das niht tøn, so sol man im es gebieten …

 

a

 

 ain pfenning, das er es t•ge. Ùber-
sæss er das, so sol man im ez gebieten uff den aît. Verviengi das ºch niht, so sol
man im die stat v jar verbieten und sol man in niht wider in lassen[n], er geb denn
die bøssan vor, darumb er verbotten ist, und t•ge ºch, darumb er verbotten wirt.

 

1

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

an.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 167 und Bd. 2, S. 396 und S. 470.

 

[50] Von dem, der mit win oder mit korn oder mit dehainem dinge kainen falsch
 tribet
Jtem es ist ºch ain gesetzt und ist verbotten durch aller mænlichs willen: Wær, das
ieman mit win oder mit korn oder mit dehainem dinge, das man mit dem messe
und bi dem messe hin gît oder mit gewæge oder mit dem êln messe, kainen falsch
tribet oder tøt und unrecht messe oder gewicht <…>

 

a

 

 git, wo das kuntlich von
ainem wirt ald den mêrtail des râtes genøg dunket, den sol man ain halb jar fùr
die stat verbieten, als dik das beschiht, und ist aller menlich gebotten uff den ait,
wa des jeman innan werde, das der das fùr den rât bringen sol, und sol der rât
dem nach gan, als ob es geclegt, und als ez nahtes beschehen sie. Wær ºch, das
dehain gast dis gesetzt ùbergiengi, wa das ieman gewar wurde, der sol es sagen
bi dem aide, und sol der rât das richten, als vorgeschriben[n] stât.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

tøt.

 

[51] Von dem, der in der vorstat iht tøt und da gesessen ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt, warumb ainem, der in der stat gesessen ist, dù stat ver-
botten wirt. Tøt das aine <…>

 

a

 

 in der vorstat, den sol man verbieten ussrent der
vorstat graben und ussrent den werran.

 

1

 

 Wele aber anderswâ in dem gericht ge-
sessen sint, die sol man fùr die vier crùtz verbieten.

 

 b–

 

Und die in den næhsten
zwain mùlinan gesessen sint, des Rùschen mùli und Wildrichs mùli, die sol man
verbieten ùber das tobul.

 

–b

a

 

Mit punktierter Linie unterstrichen, wohl im Sinne einer Streichung:

 

 ussrent

 

b–b

 

Nachtrag von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 38 und S. 46, Anm. 10.

 

[52] Von dem, der dem andern in sinem garten schaden tøt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer dem andern in sinem garten schaden tøt ald im
sin bºm schùttet ald im sin ops nimet, ald der dem andern sin zùn bricht und hin-
trait, ald der dem andern unreht weg ùber sin gøt machen wil ald dem andern uff
sin gøt gât und im sin smalsait ald sin ræban ald sin korn abschnit und hin trait,
der sol von ielichem stuk fùr die stat aht tag ze bøsse und dem

 

 a–

 

rat und dem

 

–a

 

,
der den schaden lidet, iii ß ze bessrung. Der schaden mœht ºch als gross sin, das
er jm sin schaden ab m•sti tøn, das sol stân an des râtes beschaidenhait, wer dis
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bøssan verschulde. 

 

b–

 

Und die vorg[enanten] iii ß sont halb dem rat werden

 

1

 

 und
das ander halb tail dem, der den schaden lidet.

 

–b 2

a–a

 

Nachtrag  von anderer Hand über der Zeile.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 180.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 2, S. 472.

 

[53] Von dem, der uff sant Johans tag burger wirt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele uff sant Johans tag burger wirt ze sùngihten

 

1 

 

ald
da vor burger wirt, das der sin volle stùr sol geben, und nach dem, so aine nach
sant Johans tag burger wirt, daran sol der rât sehen und sol im dester beschaiden-
licher tøn.

 

1

 

24. Juni.

 

[54] Von dem, der burger werden wil. Nota

 

a

 

 
Jtem man sol nieman ze burger nemen, er kºffe denn inrent den vier crùtzen li-
gentz gøt, als den rât beschaidenlich dunke, und sol das sin ob v lb. oder umb
v lb und niht darunder. 

 

b–

 

Wenne och der, der umb v lb kºffen sœlt, i lb. d. an die
stat git, der mag des kºffens dann ledig sin.

 

–b 1

a

 

Nachtrag (von anderer Hand?).

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 91 und S. 113, Anm. 92 (Hinweis auf Strei-
chung des Schlussatzes stimmt nicht, es handelt sich um einen nachträglichen Zusatz), auch
Bd. 2, S. 551.

 

[55] Von dem burger, der die burger drenget an ir frien reht und gewonhait 
 

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

 
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehain burger die burger mit dehainem

gericht an ir frien reht und gewonhait grift und sù daran drenget, das der niemer
in die stat komen sol, er lege in dann vor den schaden ab, den sù da von genomen
und emphangen hânt.>

 

b 1

a–a

 

Notiz im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 308.

 

[56] Von dem, der dem hºptherren niht gehorsam sin wœlti, so man ienderthin
usf•r
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wenn die burger ienderthin ûsvarent, das man da dem
hºptherren gehorsam sin sol, und das nieman fùr die baner gan sol won mit des
hºptherren willen. Und wer es darùber tøt, der git i lb. ze bøsse und ist darzø
mainait.

 

a

 

 Wele aber sich stilt und gat von denon, die ûsgezogen sint, der git v lb.
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1.

 

 b

 

ze bøsse und ist ºch darzø mainait. Und wele dis bøss verschultet, der sol in die
stat niemer komen, ê das er die bøss gerichtet. Wele ºch dis vorgeschriben
bøssan verschuldet, mag sich der entschlahen mit dem ait, das er es von êhaftiger
nºt wegen getân hab, der sol dirre bøss ledig sin.

 

1

a

 

Von J. Zilis Hand am Blattrand: 

 

nota

 

, darunter: 

 

gøt heften

 

.

 

1

 

Vgl. § 77 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 674.

 

[57] Von den phendern, die umb die bøssan geben werdent
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das der rât dù phender, die im umb die bøssan geben
werdent, niht lenger sol behalten won als lang, als der rât werot, under dem die
bøss gevallen ist.

[58] Von rœbigem und tùbigem gøte
Jtem es ist ºch ain gesetzt und ist verbotten, das nieman rœbiges noch tùbiges gøt
kºffen noch verkºffen sol, und wer es darùber tøt, der git von ie dem hºpt j lb.
ze bøsse, als dik er es tøt, und von anderm gøt ie von dem stuk v ß, das ob v ß
kºft ald verkºft wirt. Aber was under v ß kºft ald verkºft wirt, das stat an des
râtes beschaidenhait. Und was aine kºft, das sol er wider geben zø der bøsse. Und
wær, das er es niht hetti, so sol er da fùr geben, was den rât dunket, das er dafùr
geben sùlle. Wele aber swert ze den hailgen, das er ez unwisset getân hab, der sol
dirre bøss ledig sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 175, Bd. 5, S. 84 und Bd. 7, S. 246.

 

[59] Von dem, den man ùberlùten sol
Jtem es ist ºch ain gesetzt und ist verbotten, das nieman den andern ùberlùten sol
in der kilchen, won mit ainer gloggen, an v ß d.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 250.

 

[60] Von dem, der sich besamnot nach dem, so ain zerwurfnust ergangen ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt und ist verbotten durch frides willen: Wa ain zerwurf-
nust in der stat beschæhi, das da nieman, nach dem und die zerwurfnust ergangen
ist, sich besamnen sol und frævenlich und durch ain hohvart wider ûs gân sol, und
wer es darùber tøt, er werd umb frid gebetten oder niht, der sol ain halbs jar fùr
die stat, als dik er es tøt. Wær aber, das aine umb frid wurdi gebetten und uff den
aît von der ræt wegen dehainem gebotten, das er frid gæbi, und er den frid niht
geben wœlt, der sol ain jar fùr die stat ze bøss und ist darzø mainait. 

 

a–

 

Es mag ºch ain ieklicher, der des nùwen oder des alten rates

 

1

 

 ist, ainem iekli-
chen in sœlichen zerwùrffnùsten gebieten uff den ait, das er frid geb, an die selbe
bøss.

 

–a 2

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Zur Funktion des Alten Rats vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 165.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O.,  Bd. 2, S. 477 und Bd. 5, S. 224 und S. 227.

5

10

15

20

25

30

35



 

1.

 

 b

 

19

 

[61] Von dem, der vor dem rât geb•sset wirt und spræch, das er es von dehainem
hetti etc.
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehaine vor dem rât geb•sset wurde, ald ob
ain urtailt ùber in gevelt wùrdi, die in niht gøt duchti, und der darnach redti und
spræch, das er es von dehainem an dem rât sunderlich hetti, wirt das kuntlich vor
dem rât, den sol der rât drie manot fùr die vier crùtz verbieten. Wurd aber aine
des râtes hierum[m]b gevêht, den sol der rât ain jar fùr die vier crùtz verbieten,
und sont die selben niemer wider in komen, ê das sù frùnd werdent. Wurd aber
dehaine des râtes von der vorgeschriben[n] sach wegen beschalkot mit wndan ald
mit schlahen ân wndan ald sus mit worten, das sol an des râtes beschaiden-
hait stân, wie sù das richtint, und sol der rât das richten nach dem, als verschult
ist.

 

1

 

 
Jn der selben bøz und gesetzt sont die ºch sin, die dis verschuldent an den,

die von dem rât zø dehainer sach ald richtung gesetzt werdent, und sol der rât
disem nach gân uff den ait, als ob es clegt sie, und welen rât ez fùr kunt, der sol
es ºch richten, es werd clegt oder niht.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 168, S. 175 und S. 177 sowie Bd. 5, S. 252 f.

 

[62] Von dem, der von disen gesetzten in schaden ald in gevêht kæm
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ieman von den gesetzten, so an disem bøch
verschriben[n] stant, in schaden ald in gevêht kæm darum[m]b, das er sù hielt, als
sù gebotten sint, dem sol die stat und die burger beholffen sin uff den ait, untz er
da von kunt.

 

1

1

 

Vgl. § 178 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 84.

 

[63] Von dez ungeltes wegen
Jtem es ist ºch ain gesetzt umb das ungelt: Ze dem êrsten, das man ainem von
dem føder ainen aymer hepf abschlahen sol, und das ander sol er alles verungel-
ten. Was wines ºch aine hin gît und verschenket, den sol er allen verungelten
<…>

 

a

 

, es wær dann, das ainer ainem burger untz an ainen sºm ze kºffen gæbi, den
er selb wolt trinken an sinem hûs, den sol er niht verungelten. Was er aber ainem
gast ze kºffen gît, das sol er alles verungelten, <er werde sin dann ùber mit des
ungelters willen.>

 

b

 

Wenn ºch aine ain win ûf tøt, den sol er niht wider zø schlahen, er sol in ûs
schenken und verungelten, nach dem und er in dann ie gît und verschenket. 

<Und wer im selber ainen sºm wines behalten wil ze trinken[n] in sinem hus,
das sol er vorhin, ê er den win ûfgetan hab, dem ungelter sagen.>

 

b 1

a

 

Gestrichen: 

 

was wins ºch aine hin git.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 269.

       5

     10

     15

S. 11

     20

     25

     30

     35



 

20

 

1.

 

 b

 

[64] <Von dem, der den win ûs geschenkt>

 

a

 

 

 

b–

 

Habetur infra

 

–b

 

<Jtem es ist ºch ain  gesetzt: Wenn  ainer   den  win,  den  er  schenket,  ûs-
geschenket, das der darnach inrent den næhsten aht tagen das vas væchten sol
und das ungelt darnach inrent vierzehen tagen richten, an v ß, es wær dann, das
sich das jar erlºffen hetti, so sol er das ungelt rîchten ân fûrzug, an die selben
bøss.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Notiz von anderer Hand im Zusammenhang mit der Streichung.

 

1

 

Vgl. § 138.

 

[65] <Von dem, der uss ainem vas me dann ain viertel verschenkt.>

 

a 

b–

 

Habetur infra

 

–b

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele usser ainem vas me dann ain viertel ver-
schenket ald bi des ungeltz mess hin gît, der sol das vas alles verungelten, er
schenk es ûs oder nùt.>

 

a

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Notiz von anderer Hand im Zusammenhang mit der Streichung.

 

[66] <Von ungewonlichen kœffen
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wo ieman in der stat kainen ungewonlichen kºff gît,
das den rât dunket, das er ungewonlichen sie, das sol der rât richten nach siner
beschaidenhait, wenn es der rât innan wirt.>

 

a 

a

 

Gestrichen.

 

[67] Von denen, die verbotten werdent
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele ain halbs jar ald darob verbotten wirt, das dem
der rât ainen manot tag sol geben, und wele under ainem halben jar verbotten
wirt, dem sol der rât xiiij tag tag geben.

 

1

1

 

Vgl. § 101.

 

[68] Von dem burger, der iht mit kºffen[n] etc. ze schaffen[n] hat mit unserm
herren dem abt etc.
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele burger unserm herren dem abt ald den herren in
dem closter iht lihet ald ze kºffen gît, ald iht von in kºft ald verphent, das man
dem niht beholffen sin sol, das es im werde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 542 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt
St. Gallen, Bd. 1, S. 57.
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[69] Von dem rât, der die bøssan uf setzt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Warumb aine vor dem rât geb•sset wirt, das daz der
rât niht ablassen sol, aber die ræt all hant wol gewalt, dis gesetztan, so an disem
bøch verschriben stant, ze minnren ald ze meren[n], wenn sù wellent.

 

1

1

 

Vgl. § 227 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 73 und S. 110, Anm. 26.

 

[70] Von dem, der den andern beschalkot ân widersagen
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ieman, es sie frow ald man, dem andern iht
tæti, ùber das aines sich vor dem andern niht wisti ze h•ten[n] und ân widersagen,
wa das den clainen rât fùr kunt, es werd clegt oder niht, das dem der clain rat uff
den aît nach sol gan. Und ist, das sù die sach als kuntlich fùr kunt, das sù dunkt,
das es ze richten[n] sie, so sont sù die selben sach bringen fùr die grossen ræt, und
sont da gross und clain ræt, nùw und alt, ain bøss schepfen nach dem, als ver-
schult ist, bi dem ayde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 83 und Bd. 5, S. 266.

 

[71] <Von dem

 

a

 

 burger, der den andern gen Costentz ladeti>

 

b

 

 

 

c–

 

Habetur infra

 

–c

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ain burger den andern gen Costentz la-
deti umb gùltan, und der gelatt denn kæm fùr den rât und das ze rêd bræchti, und
wil er ênem ain unverzogen reht tøn vor dem amman, das sol êne nemen und sol
den ladbrief hân verlorn. Jst aber, das er im dù drù gebott vor dem amman ûs las-
set gân, ald ainen ban, so sol êne den ladbrief niht han verlorn, er sol darûf ban-
nan, ob er wil. Disù gesetzt gat die an, die der stat dienont, es sient gaistlich ald
weltlich, frôw ald man. Aber umb ain ê, umb mainait und umb wøcher søcht man
das gaistlich gerîcht der wil. Wer aber wider diser gesetzt tæti, als vor ist beschai-
den, der sol ze bøss vor der stat sin alle die wil und er ênen umbtribet und im si-
nen schaden niht hat ab gelait, in den er da von kumet.>

 

b 1

a

 

Irrtümlich steht zweimal 

 

dem.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Notiz im Zusammenhang mit der Streichung.

 

1

 

Vgl. §§ 234 und 266 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 308, S. 315 und
S. 330.

 

[72] Von dem, der vientschaft hat, won er dem rât geclegt hat
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ainer beschalkot wurde, und der, der das ge-
tân hat, oder sin frùnd oder sin gesellen dem, der da beschalkot ist, trôwtint in der
wîs, ob er ez clegti, das er denn vientschaft von im haben m•sti, wele das tøt, der
sol ain halbs jar fùr die stat ze bøss.
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1.

 

 b

 

[73] Von den wùrsten. Metzger

 

a

 

 
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das den metziner uff den ait verbotten ist, das sù in
die metzi, noch den wirten, noch zø den hohziten von dehainem flaisch wùrst
machen sond, won uss swinim flaisch, und sond ºch in dehain ander term
wùrstan, won in swinin term, und ist in drie schower geben, die die wùrst scho-
wan sond, all oder wele <…>

 

b

 

 under in denn schower ist. Und weli wùrst niht
gemachot sint, als die schower dunkt, das sù sin solten, wele das tøt, der sol
<ainen manot>

 

c

 

 fùr die stat ze bøss, als dik er es tøt, und sont die schower das fùr
den rât bringen, bi dem aît.  

 

d–

 

Es ist von allen ræten den metzzinern erlobt ze wùrstan ºch in rindrin
term.

 

–d 1

 

            

 

a

 

Nachtrag von anderer Hand.

 

b

 

Gestrichen von gleicher Hand:  

 

es

 

.

 

c

 

Gestrichen, stattdessen am Blattrand:  

 

viii tag

 

.

 

d–d

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. § 89 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 835 und Bd. 6, S. 667.

 

[74] Ausburger

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele ûsburger

 

a

 

 mit zwain êrberen mannen ald mit
ainem sinem hûswirt ald mit ainem man, der in sinem hûs bi im ist, fùrbringen
mag, das er gesessen sie in der stat, als er von reht sitzen sol, das man den fùr
ainen ingesessen burger haben sol und in schirmen und anders niht.>

 

b 1

a

 

Von gleicher Hand über der Zeile nachgetragen.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 515 f. und S. 575 f., Anm. 11.

 

[75] <Von den kaltphistern>

 

a

b–

 

Dis gesetzt stât hernâch

 

–b

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das enhain kaltphister mê brot sol kºffen[n] denn xv
umb i ß, und wele es darùber tæt, der sol es fùr ain zuchtban richten als dik, so er
ez tøt.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Notiz von der Hand Johannes Zilis im Zusammenhang mit der Streichung.

 

1

 

Vgl. § 216 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 396 und Bd. 3, S. 834.

 

[76] Von dem burger, der da von dem andern burger beschalkot wær und sich
samnoti in dekain hus
Jtem es ist ºch ain gesetzt von allen ræten durch der stat nutz und êr willen: Wær,
das sich føgti, das ain burger den andern burger beschalkoti mit wundan oder ân
wundan, da ist verbotten, das der, der beschalkot ist, noch ieman von sinen we-
gen sich niht besamnen sol in dekain hûs uff das, das sie høt und spehe habint uff

5

10

15

20

25

30

35



 

1.

 

 b

 

23

 

den oder uff die, die die unzuht hant getân. Und wele burger es darùber tøt, der
sol ain jar fùr die stat verbotten werden. Und in wes hûs das beschiht mit des hûs-
wirtes willen und wissent, der hat die selben bøss verschult, Aber der, der be-
schalkot ist, hat der spehe uff ainen, der in hat beschalkot uss sinem hûs, der ist
dirre bøss niht gebunden ze laisten. Disù gesetzt trift ºch die / gest an, won wele
gast dis gesetzt ùberf•r gen ainem andern gast oder gen ainem burger, der sol
zwai jar fùr die stat verbotten werden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 540 und Bd. 5, S. 248 f.

 

[77] Von denon, die dem hºptherren niht gehorsam sin wœltin, so man usf•r

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wenn die burger ûsvarent und ienderthin ziehen
wend, weli da ûsgeschikt werdent, das die dem hºptherren, der in geben wirt, ge-
horsam sin sont und tøn sond, was er sù haisset. Und wele das niht tæti, der sol
ain jar vor der stat sin ze bøss. Wele ºch mit dem hºptherren schalklich redti oder
frævenlich, das den hºptherren duchti, das er unreht mit im geredt hetti oder das
er schalklich gen im gebaren hett, der sol die selben bøss liden.

 

1

1

 

Vgl. § 56 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 674.

 

[78] Von denon, die dehainen win mit waidæschen her bræhten

Jtem es ist ºch ain gesetzt und ist verbotten, das nieman dehainen win mit waid-
æschen her bringen sol ald ieman hie geben, und wer es daruber tøt, der sol ain
jar fùr die stat.

[79] Von dem, der ainen beschalkot, ab dem er dem rât clegt hetti

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wenn aine nach dem, so er dem rât oder des râtes
ainem geclegt hett, den beschalkoti, ab dem er clegt hett von der sach wegen,
darumb er hat geclegt, mit worten oder mit werken, ân wundan, der sol ain halbs
jar vor der stat sin ze bøss und darzø die alten bøss liden. Wær aber, das er mit
wndan

 

a

 

 ainen beschalkoti, so sol er ain gantz jar vor der stat sin ze bøss und darzø
die alten bøss richten, die darûf gân sol; aine mœht ºch dis als gevârlich und als
frævenlich tøn, das der rât ùber dis bøssan ain mer bøss nach ir beschaidenhait im
schepfen sœltin. 

 

b–

 

Die alten bøssan vindet man hie nidenan.

 

–b 1

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

wundan

 

).

 

b–b

 

Nachtrag von der Hand Johannes Zilis; von ihm auch Notiz am Blattrand: 

 

ald bøz.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef. Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166 und Bd. 2, S. 478.

 

[80] Von dem, der des rates frid oder søn bricht

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer des râtes frid oder søn bricht und ùbervert und er
den beschalkot mit wundan oder ân wundan, dem die søn oder der frid gemachot
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1.

 

 b

 

ist, der sol zwai jar fùr die stat ze bøss, wirt er sin mit zwain erberen mannen
ùberzùget, das er es getân hab, ob er da fùr lºgenen wœlt. 

Wær aber, das der erslagen wurde, dem der frid oder die søn gemachot wurde,
so sol der, der es hat getân, fùnf jar fùr die stat ze bøss sin sunderlich von der
getât, ob er sin ùberzùget wirt, als vorgeschriben[n] stat, und sol der rat dis rich-
ten, es werdi geclegt oder nùt. 

Wer ºch ainem andern burger sin frid oder sin søn ùbergât, wirt das dem rât
clegt, der sol die vorgeschriben[n] bøss liden, ob er sin ùberzùget wirt, als vor-
geschriben[n] stat. Und wer dis vorgeschriben[n] bøssan verschult, der sol ºch
die alten bøssan, nach dem als er verschult, zø den vorgeschriben[n] bøssan ha-
ben und liden.

 

1

 

 

 

a–

 

Die alt bøzz von ainer wundetun ist x ß und von dem todschlag i lb. und von
dem beschalken[n] ân wundan mit den wâffen ist v ß. Beschiht aber das beschal-
kon ân wundan und ân wâffen, so ist die alt bøzz iii ß.

 

–a

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 230 f. und Bd. 2, S. 470 und S. 474 f.

 

[81] Von dem, der dem zunftmaister die bøssan niht laisten wil
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele dem zunftmaister die bøssan, die er von der
zunft wegen verschult, oder die pfenning, die er von der zunft wegen geben sol,
niht richten noch geben wil, wenn das der zunftmaister fùr den rât bringet, so sol
in der rât darumb die stat haissen verbieten, untz er die bøssan und die pfenning
gericht.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 127 und Bd. 6, S. 609.

 

[82] <Von den maiden, die man lîhet den burgern
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer sinen maiden den burgern lihet, das man dem
xiiii d. da von ze lôn sol geben, und von des knehtes maiden i ß von ie dem tag.
Und was dem maiden rehter rais beschiht, den schaden sont die burger niht han.
Wær aber, das der maiden fliehent oder jagent oder unrechter rais gebresthaft
wurde, den schaden sont die burger han.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Maiden

 

 hier wohl gleichbedeutend mit Hengst oder Wallach. Vorbehalt zur Interpretation bei
Moser-Nef, der das Wort mit Harnisch übersetzt, vgl. Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 545.

 

[83] <Von dem, der ussrent dem gericht phendet ân des rates urlºb

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman phenden sol ussrent dem gericht, won
mit des râtes urlob, und wer es hieruber tøt, der sol dù phand ân schaden wider
geben und sol darzø ain manot fùr die stat ze bøss, als dik er es tøt. Und weli die
phandung helffent, die sont ºch die selben bøss laisten.

 

1

 

 Aber um zins ist erlobt
ze phenden[n] und uff dem gøt, dannen der zins gât. 

 

b–

 

Und wer wider diser
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gesetzt tøt, der sol zø der vorgeschribenen bøzz v ß geben dem rât nach der alten
bøss.

 

–b

 

>

 

c

 

 

 

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b–b

 

Zusatz von der  Hand Johannes Zilis, ebenfalls gestrichen.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 259 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 538 und Bd. 6, S. 636.

 

[84] Von dem, des man bedœrfti zø eclichem ampt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Zø welem ampt der stat man aines bedarf, der darzø
gehœrt, das man den darumb bitten sol, und wil er es von bett wegen niht tøn, so
sol man im es gebieten, und sint das dù æmpter, davon die stat niht lonat. 

 

a–

 

Und
als dik ainem gebotten wirt und er es nit haltet, so git er von je dem gebot vj d.

 

–a  1

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.  

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 76 und Bd. 2, S. 396; W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 53.

 

[85] Von dem burger, der gevangen ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Geschæch, das ain burger gevangen wurde oder ainem
sin gøt genomen wurde, das man dem ain êrber botschaft, die dann zø der sach
gøt ist, von der stat verkosten und schikken sol und niht mê, es wær denn, das man
die stett mainti, ald man darumb ûsziehen m•sti, das sol man ºch von der stat
tøn.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 84, S. 166 und S. 271 f.

 

[86] <Von den metzgern>

 

a

 

 

 

b–

 

Habetur infra

 

–b

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das enhain metziner ain hain vêhe, das er in der
metzi schleht, ûf machen sol mit anderm flaisch, noch vaisti, noch unslit, dann
mit dem, das an dem selben vêhe ist, das er dann geslagen hat, und wer es daruber
tøt, den sol man ain 

 

c–

 

halbs jar

 

–c

 

 fùr die stat verbieten, als dik er es tøt.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Notiz im Zusammenhang mit der Streichung; zudem gestrichene, unleserliche Notiz am Blatt-
rand.

 

c–c

 

Schon früher gestrichen und ersetzt durch 

 

manot.

 

1

 

Vgl. § 261 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836 und Bd. 6, S. 667.

 

[87] <Von dem, der under die zunftan niht swêrret
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Weli under die zunftan niht swerret, der darunder
swerren sol, das man dem niht richten sol, was im beschiht, und was er tøt, das
sol man richten.>

 

a 1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 121.

     5

     10

     15

     20

     25

     30

     35



 

26

 

1.
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[88] Von dem, der in der stat verschult dehain bøss, tøt er das in der vorstat etc.
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die ræt sint ºch des ùberain komen: Warumb aine
in der stat verschult, tøt er das in der vorstat, das er darumb in gelicher wîse ze
b•ssen sie, als ob er es in der stat getân hette.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 46, Anm. 10.

 

[89] Zu kleine Würste

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wele mêtzger ze klain wùrst machot, der sol gen i ß d.,
unserm herren dem abt iiij d., dem rât iiij d. und den schowern iiij d.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[90] Von dem, dem sin hûs enbrunn
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Beschæch, das ainem sin hûs unbrunne und er das er-
læschi, der sol mornent zø den fùrschowern gân und sol in das sagen. Die sont
dann mit im gân und sont løgen, wie sù das haissent machen, das ez nùt mê be-
schehe; und was sù in haissent machen, das sol der burger machen inrent dem zil,
als er gehaissen wirt. Und tøt der burger das niht und enbrinnet sin hûs aber dar-
nach, so sol er ain jar fùr die stat darumb ze bøsse. Und wer das gewar wirt, der
sol ºch es dem rât sagen bi dem ayd.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 537 und Bd. 3, S. 886.

 

[91] Von dem, der umb unsern herren ain gericht kºfti
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Geschæch, das ain burger umb ùnsern herren, den abt,
ain gerîcht, das ain andre burger verschult hette, vailsoti oder kºfti oder in dar-
umb bæti, das er im es gæbi, der sol ain halbs jar darumb ze bøss fùr die stat und
sol enem darzø sinen schaden ablegen, on den er davon kunt, als dik er es tøt.

 

1

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

[92] Von dem korn
<Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die korn messer noch ieman anders kain korn an
dem margt von der hant niht tùro sont geben dinges, dann umb bar pfenning

 

1

 

, an
die alten bøss von dem korn, 

 

a–

 

das ist vi ß.

 

–a

 

>

 

b

 

 

 

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830.

 

[93] Von der gant
Jtem es ist ºch ain gesetzt von der gant wegen: Was aine uff der gant r•ffet, und
sprichet aine zø im: „Wenne wilt du es verkºffen?“, spricht denn, der da r•ffet,
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„hùtt wil ich es verkºffen“, wele denn aller maist hinnen ze mittem tag darûf
bùtet, des sol ºch das sin, darûf er gebotten hat, und sol man das selb niht mê wi-
der in tragen. Wær aber, das man es wider in f•ren oder tragen wœlt, so sol man
enem, der darûf aller maist gebotten hat, schirmen und im behulffen sin, das im
das werde, darûf er also gebotten hat.

[94] Von den st•ln in sant Laur[enzen] kilchen
<Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer dehainen støl in der kilchen ze Sant Laurencin
verkºft, das der die phenning, darumb er denn den støl gît, an die kilchen geben
sol, an die bøss, die der rât darûf ertailet.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 175 und 250 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 436.

 

[95] <Von der frºwen, die bøsswirdig ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Tøt ain frow iht, das bøsswirdig ist, das man si b•ssen
sol, als  ob  ain  man  die  unzuht  tæti, aber won

 

a

 

 sol die frowan niht  verbieten.>

 

b  1

 

  

 

a

 

Wohl verschrieben (statt  

 

man

 

).

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 150.

 

[96] Von dem, der in den œfen bacht, darin[n] man niht bachen sol
Item es ist ºch ain gesetzt: Wer in den œfen bachet, darin[n] man niht bachen sol,
der sol <ain halbs jar>

 

a

 

 fùr die stat ze bøss, als dik das beschiht, und darzø die
alten bøss geben, die von dem fùr vallet, 

 

b–

 

das ist iii ß.

 

–b

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber von der Hand Johannes Zilis: 

 

dri wuchen

 

.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis; daneben gestrichene, unleserliche Notizen.

 

[97] Metzger

 

a

 

Von denon, die dehain smalvech uff den gemainen waidan lânt gân 
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das enhain metzziner, noch burger, noch gast enhain
smalvech uff den gemainen waidan sont lassen gân lenger dann drie tag, und
wele es lenger darûf lasset gan, der sol das selb smalvech hie lassen und in dirre
metzzi vertriben und schinden und das flaisch da verkºffen, und wele da wider
tæti, der sol von ie dem hºpt vi d. ze bøss geben, als dik er es tøt. 

 

b–

 

Und wele des
rates von dehainem des innen werd, der sol den gen dem rât verlaiden, bi dem
aid.

 

–b 1

a

 

Nachtrag von anderer Hand über dem Titel.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 52 und Bd. 3, S. 836.
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[98] Von dem, der burger hie werden wil
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele burger hie werden wil, das man dem in den ait
gebe und das er swerre, das er kºffe umb als vil, als im ze bekennen wirt geben
von den ræten ald von den besorgern

 

1

 

, und inrent dem tag, als im darumb von in
geben wirt, und wenn er gekºft hab, das er das dem rât ald den besorgern, ob nit
rates wær, sage, und das er ºch das selb ân des rates urlob niht verkºffe inrent den
fùnf jaren, als er gesworn hat; 

 

a–

 

und das er ºch swêrre: Wær, das er inrent den jar-
ziln, alz er gesworn hat

 

–a

 

, burger ze sinne, ân ehaftigu nºt hinnen zuge und sinen
ait ùbersæhe, das denn das selb gøt der stat gevallen sie, und das er enhain an-
sprach noch ieman von sinen wegen darzø mê hab, und das er die stat und ºch
die burger niemer darumb ansprech noch bekùmberre.

 

2

 

 

 

a–a

 

Einschub am Blattrand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166.

 

2

 

Vgl. § 131 sowie Moser-Nef, a. a. O., S. 91, S. 102 und S. 169.

 

[99] <Von den fùrschowern
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das die fùrschower von nieman niht nemen sond von
der bøss wegen, so von dem fùr ûf lºffet, und wen sù bøsswirdig gebent, den
sond sù fùr den rât bringen, die sond in darumb b•ssen, 

 

a–

 

und sol man den
fùrschowern den dritten schilling von der bøss geben.

 

–a

 

>

 

b 1

a–a

 

Schon früher gestrichen.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 130 und 131 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884.

 

[100] Von dem, der von dehainem sin gøt enphahet durch fluhtsami
Jtem es ist ºch ain gesetzt mit der gemaind willen, das enhain burger von ieman
gøt, was das ist, es sie ligentz oder varndes gøt, uf nemen sol noch emphahen, da
man jm es durch fluhtsami wil geben, das der selb, der das gøt also von jm gît,
den lùten damit ûsgange oder gan welle, das er in niht gelt, und wele burger
hierùber das tæte, der sol den lùten allen gelten und sù der geltschuld gantzlich
ûsrichten, denon der selb, der das gøt also von im geben hat, gelten solt, als verre
das gøt, so der emphahent, emphangen hat, und ºch sin gøt erlangen mag.

[101] Wie man tag sol geben denon, die verbotten werdent
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das man nieman fùrbas tag sol geben, der von der stat
wegen verbotten wirt, won als lang, als an disem bøch verschriben stat, das ist:
Wele drie wuchan ald darob under ainem halben jar verbotten wirt, dem sol man
vierzehen tag tag  geben, und wele ain halbes jar ald darob verbotten wirt, dem
sol man ainen manot tag geben, und ºch niht won ainost, und niht fùrbas, es wær
dann, das ain burger sæmlich gevêht uff im hett, das sich der clain rat ald der mer-
tail under jnen erkandint, das die gevêht also wær, das man im fùrbas tag solt ge-
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ben, so sol man im tag geben als lang und als dik, als sù dunket, das er sin
nºtdurftig sie. Aber won sol aim gast nach dem, so er geb•sst wirt, nit lenger tag
geben won aht tag, wie lang er ioch verbotten wirt.

 

1

1

 

Vgl. § 67.

 

[102] Von dem, der sich aines sach in dem rât vast an nimet
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wele in dem rât sich aines sach vast an nimet und dar-
zø usgenomenlich redot won zø der frag, das man den ûs sol haissen gan und bi
der sach niht lassen sitzen, als ob er sin brøder wær. Und sol der burgermaister
oder ain vicary, ob der burgermaister nùt ze gegen ist, ald der reder, ob der vicary
nit da wær, den selben ûs haissen gân.

 

1

1

 

Vgl. § 158, letzter Abschnitt und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 53. Der
Vicary war zu dieser Zeit Stellvertreter des Bürgermeisters, während der Reder Stellvertreter
des Vicary war, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 130, 226 und 260. Bezüglich
Reder vgl. auch Moser-Nef, Bd. 7, S. 155.

 

[103] Von den kachelœfen, darin[n] erlºbt ist, ze bachen[n]
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman in kainen kachelœfen, darinne erlobt ist ze
bachenne, me bachen sol danne ainost an dem tag, und darzø in dem ofen niht
fr•ge infùron sol, won nach dem, so man den tag ger•ft hat, und sol ºch darzø
nach vesper niht in dem ofen fùran, ze bachen[n]. Und wer dis niht haltet, der sol
ze bøss drie wuchan fùr die stat und iii ß d. geben von ielichem male, als dik das
beschiht, es sie frow oder man.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 885.

 

[104] Von denon, die ze wæschenn frø fùront
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman ze wæschen fr•ger fùron sol dann nach
dem, so der wahter den tag ger•ft hat, und ºch niht, won untz ze <vesper>

 

a

 

, an
die vorgeschriben bøss.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen darunter: 

 

conplêt.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 885.

 

[105] Von den brôtschºwern
Jtem es ist ºch ain gesetzt von allen ræten <mit unsers herren des abtes willen und
verhengde ufgesetzt>

 

a

 

 

 

1

 

 durch gemainen nutz aller der, die brot kºffent, das die
brotschower das brôt, das die phister hie bachent, schowen sond an dem margt
uff den benken und under den benken und in den gædmern, und sol in das enhain
phister werren, und wele phister in das niht gunnen noch verhengen wœlt, den
sont die schower dem rât sagen bi dem ait, und sol der rât den selben aht tag fùr
die stat hierumb b•ssen, als dik und er es getân hat. Wele phister aber die scho-
wer, alle oder dehainen under jnen, von der sag oder von des schowens wegen
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1.

 

 b

 

beschalketi mit rêd ald mit werken, den sol der rât b•ssen, nach dem als in dun-
ket, das verschult sie, bi dem aid, es werd geclegt oder niht.

 

2

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

2

 

Vgl. § 249 und W. Ehrenzeller, a. a. O., S. 56.

 

[106] Von dem brôt
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das enhain phister noch sin gesind, noch ieman von
sinen wegen enhain vor brôt geben sont inrent den næhsten drin tagen, als das
selb brot gebachen ist, und wele das ùberf•r, der sol aht tag fùr die stat ze bøss,
als dik das beschiht, und sol der rât die phister all, oder wie vil er wil, darumb
aiden, wenn er wil. Und wele bøsswirdig wirt, den sol er b•ssen, als vorgeschri-
ben stat.

[107] Von denon, die mit dehainer bette gânt an des rates urlºb
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman enhain bette in der stat noch in der kilchen
haben sol, noch das enhain burger mit den gan sont, die die bett hant, ân des gros-
sen

 

a

 

 rates urlob, und wer ez darùber tøt, der ist iii

 

b 

 

ß ze bøss vervallen von ie dem
mal, als dik das beschiht. Aber es ist ûs verlassen ùnser gaistlichen herren die
Bredier, Augustiner und Barføssen, und die mit den gant, und ºch die, die offen
urkùnd hant von dem byschoff, die mugent in der kilchen wol bitten ân des râtes
urlob.

 

1

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

b

 

Über einer durchgestrichenen und nicht mehr lesbaren Zahl geschrieben.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 197 f. und Bd. 2, S. 432 und S. 696.

 

[108] Von dem burger, der zø dem andern sich verbundi mit trùwen[n] etc. 

 

1359 Januar 16.

 

Jtem es ist ºch ain gesetzt <mit ùnsers herren des abtes willen und verhengde ûf
gesetzt>

 

a

 

 von allen ræten, und ist disù gesetzt also: Geschæch, das dehain burger
zø dem andern burger ald zø dehainem ùnsers herren des abtes ald ùnser herren
des closters gesind ald zø dehainem ander gast sw•ri ald sich gen im verbundi
mit trùwen[n] ald mit verhaissen[n] ân des râtes ald der besorger, ob nit râtes wær,
urlob und willen, wenn das den rât fùr kunt und gewar wirt ald die besorger, ob
nit râtes wær, so sol der rât ald die besorger bi dem ait die selben burger, die denn
den aid ald gelùpt ald das verhaissen getân hant, das zit, als sù zø ainander ge-
sworn ald gelopt hant, als vorgeschriben stat, fùr die vier crùtz verbieten, und
darzø ist der selben ieliche vj m[ar]k silbers ze bøss verfallen. Des selben silbers
sont ùnserm herren dem abt iij m[ar]k werden und der stat ºch iij m[ar]k. Die selb
bøz baidi, umb das silber und ºch umb das verbieten, sol ùber ùnsers herren des
abtes und ùber unser herren des closters gesind und ùber ander gest, die in dirre
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stat wonent ald dienent sint, gan und lºffen von dem rat ald den besorgern, / ob
die selben zø ain andern ald zø ùnsren burgern sw•rent ald loptint mit trùwen ald
mit dehainem verhaissenn in gelicher wise, als ob es burger getân hettint. Und ist
menlich gebotten uff den ait: Wer des von burgern ald gesten innen werd, das der
das fùr den rât bringen sol ald fùr die besorger. Aber mit namen so hat ùnser herre
der abt in dirre gesetzt ûs verlassen[n]: Wær, das dehain gast, der dirre bøss schul-
dig wurd, in das closter kæm und darinne beliben wœlt, das er niht her ûs gieng,
das man den in dem closter niht nemen sol.  Factum anno domini mccc l

 

m

 

 viiij
an dem næhsten mentag vor sant Agnes tag.

 

1

 

<…> 

 

b

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Es folgt der Beginn eines nicht zu Ende geführten Artikels (gestrichen): 

 

 Jtem es ist ºch ain ge-
setzt: Wær, das ain burger den andern burger beschalkoti, so sol der, der da…

 

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 58 sowie Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 1, S. 9 und S. 166, Bd. 2, S. 396, S. 445 f. und S. 535; zum Begriff  

 

besorger 

 

vgl.
Moser-Nef, a. a. O., Bd, 1, S. 166.

 

[109] <Von dem, der ainen beschalkoti, und das er des mit êren nit mœhti ùber
werden
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das aine an den andern bræht mit worten ald mit
werken als verre, das er sin mit eren niht mœht ùberwerden, won das er in darumb
beschalkoti, mag der, an den das braht wirt, also fùrbringen mit zwain erberen,
unversprochenen mannen und mit siner hant; ob ena da fùr lºgen wœlt, so sol der
selb, der ùberzùget wirt, baid bøssan geben, die sù verschuldent, und sol aber das
ze frischer getât beschehen.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 114.

 

[110] Von dem gast, der ainen burger ze tôd schleht
Jtem ez ist uf gesetzt: Ob dehain gast ainen burger ze tod schleht, daz der in die
stat niemer komen sol, eê daz er sich mit des frùnden in der stat, der erschlagen
ist, verricht hat.

[111] <Von dem, der burgerreht ûf gît
Jtem ez ist ºch gesetzt: Wele burger burgerreht ûf gît durch møtwillen, jst, daz
der des inrent drin tagen fùr den rât wider kunt und spricht, daz in daz geruwen
si und gern burger sin well, der sol burger sîn als vor. Jst aber, daz er daz niht tøt,
wenn er denn darnach burger wolt werden, so sol man jn niht ze burger nemen,
er swêrri dann, v jar burger hie ze sînne.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 45, 204  und 207.
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1.

 

 b

 

[112] <Von den bøssan
Ez ist och mit der gemaind willen und wissent berett, daz der clain rât in den ait
nemen sol, daz sù in disem næhsten jar enhain bøz varn sont lâssen noch darumb
tag geben, ez wær dann, das sù sich erkandint, daz ez ehaftigù nôt wær.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 125.

 

[113] Von dem harnasch und den wâffen[n]
<Ez ist ºch von allen ræten uf gesetzt, daz nieman dehainen harnasch noch dehai-
nù wâffen, dù verbotten sint, tragen sol, haimlich noch offenlich, ân dez râtes ald
der besorger urlob, ob niht râtes wær. Und wer ez darùber tæt, den sol der rât ald
die besorger, wenn dù dez innan werdent, darumb aiden, wie dik er es getragen
hab, und sond in von ieklichem mâl besunder, als dik er ez getân hât, xiiij tag fùr
die stat verbieten. Wær aber, daz ainer bi sinem ait saiti, daz er niht wisti, wie dik
er ez getragen hett, der sol darumb ze bøss drige mânot fùr die stat verbotten
werden.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 27, 148, 154, 163, 173 und 221 sowie Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1,
S. 53 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 775 und Bd. 5, S. 250 f. und S. 257.

 

[114] Von dem, der mit eren nit ùber werden mag, er m•ss sich weren
Es ist ain gesetzt von allen ræten: Wa ainer den andern beschalkot und der dar-
umb geb•tzt wirt, zùht der vor dem rât us, das es der, den er beschalkot hât, die
sach des ersten so ferr an jn brâht hab, das er der getât mit eren nit mœht ùber wer-
den, mag der zwen unversprochen man haben, die mit jm vor dem rât swerint,
ain warhait ze sagent von der sach wegen. Und ist, das sich nach der sag der rât
erkent, das es jm als not getân hab, das er der getât mit eren nit mœht ùber werden,
so sol ena, dem der schad beschehen ist, die bøss fùr den liden und tragen, der in
beschalkot hât.

 

1

1

 

Vgl. § 109.

 

[115] Wes der rat ze rat wirt, das da wider nieman redan sol noch werben, davon
schad kom 

 

1362

 

Ez ist ºch von allen ræten uf gesetzt durch der stat nutz und êre willen: Wes der
gross

 

a

 

 rât gemainlich ald der mertail des rates ald die besorger, ob niht râtes wær,
mit gesamnoter urtail ze rat werdent oder ûf setzent

 

  b–

 

oder ablâssent

 

–b

 

 durch der
stat nutz und êre willen, das da wider nieman reden noch werben sol an dehainen
stetten, da von schad und gebrest uf stan mœhti. Wer ez darùber tæti und von we-
lem dehaine des rates ald der besorger dehaine des innen werdent,

 

 b–

 

die sont
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das bringen fùr den rât

 

–b

 

, und erkennet sich dann der rât oder die besorger, das
der bøsswirdig ist, den sont sù ze bøss ain halb jar fùr die stat verbieten. Die sach
mœhti ºch als gross sin und das widerredon und widerwerben als schædlich und
als frævenlich beschehen sin, das der rât oder die besorger gewalt hant, den fùro
ze b•ssen[n], als sù sich denn darumb erkennent, uff ir aide. Factum et instit[u-
tum] anno domini mccclxii.

 

1

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

b–b

 

Von gleicher Hand am Blattrand nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 250.

 

[116] Wer beschalkot wurd von des wegen, der dem rât klegt
Ez ist ºch von allen ræten uf gesetzt: Wær, das ainer beschalkot wurde und der,
der das getan hat, oder sin frùnd oder sin gesellen oder ieman von sinen wegen
den, der da beschalkot ist, wundatin von des wegen, das er dem rât oder den be-
sorgern geklegt hetti, wele das tøt, der sol ii jar ze bøss fùr die stat verbotten wer-
den, und sol dis der rât oder die besorger rihten bi dem aid, ez werd geklegt oder
niht.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166.

 

[117] Wenn jemand totgeschlagen wird, weil er dem Rat klagte

 

Ez ist ºch allen ræten ûf gesetzt: Wær, das ainer beschalkot wurdi und der, der das
getan hat, oder sin frùnd oder sin gesellen oder ieman von sinen wegen den, der
da beschalkot ist, ze tod erschl•ge von des wegen, das er dem rât oder den besor-
gern geklegt hetti, wele das tøt, der sol v jar ze bøss vor der stat sin, und sol dis
der rât oder die besorger rihten bi dem aid, ez werd geklegt oder niht.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166 und Bd. 2, S. 478.

 

[118] Wer spech oder lagennan uff den andern hett

 

1362 Februar 14.

 

Ez ist ºch von allen ræten uf gesetzt durch der stat nutz, êre und gøtes frides wil-
len: Wær, das ieman spehe oder lâgennan uff den andern hetti ân widersagen und
ùber das, das der, uff den gespehet oder gelâgannot wær, niht wisti, sich vor enem
ze h•tin[n], der sol darumb ze bøss ain halb jar vor der stat sin.

Wær ºch, das ieman den andern mit rede oder mit werken ân wundan beschal-
koti ân widersagen und ùber das, das der, der also beschalkot wær, niht wisti, sich
vor enem ze h•tin[n], der sol darumb ze bøss ºch ain halb jar vor der stat sin. 

Wær ºch, das ieman den andern beschalkoti mit wundan ân widersagen und
ùber das, das der, der also beschalkot wær, niht wisti, sich vor enem ze h•tin, der
sol darumb ze bøss ij jar vor der stat sin. 

<Wær ºch, das ieman den andern ze tod erschl•ge ân widersagen und ùber
das, das der, der also erschlagen wær, niht wisti, sich vor enem ze h•tin[n], der

       5

     10

    15

S. 20

     20

     25

     30

     35



 

34

 

1.

 

 b

 

sol darumb v jar ze bøss vor der stat sin>

 

a

 

,  und sol dis der rât oder die besorger
rihten bi dem aid, ez werd geklegt oder niht. 

Die selben ræt hant ºch darzø und darumb uf gesetzt: Wær, das ieman dem
andern widersagen wœlti, der sol dem widersagen mit zwain erberen mannen.
Instit[utum] anno domini mccc lxij  jn die Valentini episcopi. 

 

b–

 

Dis gesetzt
sol nit lºffen ùber ainen burger, der ainen gast beschalkoti.

 

–b 1

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Zusatz von anderer Hand.

 

1

 

Vgl. § 299 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 605 und S. 613, Anm. 10.

 

[119]  Wer wider got swert

 

1362 April 24.

 

Ez ist ºch von allen ræten und ºch von der gemaind durch der stat gelùkt und hail
willen ufgesetzt

 

a

 

 und darumb, das unser herr gott dester fùro sinen zorn gen uns
ablasse: Wæri, das ieman dehainen ungewonlichen swør tæti, wer denn den swør
hœret, der sol das sagen bi dem aid des rates ainem, und sol denn der das fùr den
rat bringen, und sol denn der <…>

 

b

 

 rat dem, der den swør getan hat, ain sœlich
bøss schepfen, als sich der rat darumb erkennet uff den aid. 

Wær aber, das der, der enen verlaidot hat, von dem selben beschalkot wurd
mit worten oder mit werken 

 

c–

 

von des verlaidens wegen

 

–c

 

, uff den sol die bøss
gan, die ºch gat uff den, der ainen beschalkot von des wegen, das er dem rat oder
den besorgern geklegt hât. Instit[utum] anno domini mccc lxij  jn vigilia Marci
ev[angelistae].

 

1 

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

b

 

Von gleicher Hand gestrichen:

 

 rat dem das fùr den.

 

c–c

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. § 260 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 377 f.

 

[120]  Versatzungen

 

1362 April 24.

 

Ez ist ºch von allen ræten und von der gemaind durch der stat nutz und êre willen
ufgesetzt: Wer der ist, ez sie frºw ald man, der dem andern sin hûs oder ander
ligendes gøt, das inrent den vier crùtzen gelegen ist, versetzet hat nach unser stett
rehte und gewonhait, so sont denn darnach die baid, das ist ene, der das gøt ver-
setzet hat, und ºch der ez enphangen hat, komen fùr den rat, und sont sù da
veriehen und offnon, das ez also beschehen sie, und sol denn der rat dis versat-
zung haissen in des rates bøch verschriben.

 

1 

 

Beschæh aber, das den, der das hus oder das gøt enphangen hat, ieman trengen
und irren wœlt, wa denn der burgermaister, ob ain burgermaister ist, oder zwen
des rates, ob ain rat ist, oder zwen besorger, ob besorger sint, sagent bi ir aid, das
die versatzung in des rates bøch verschriben stat, wo er darnach zø den hailgen
geswêrren mag, das er das selb hus oder was im dann versetzt ist, genossen hab
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 b

 

35

 

<als reht ist>

 

a

 

, das wir denn alle gemainlich in unser stat ertailen sùllent, das
des genøg sie und niht anders, won uns die sach reht und erber dunket. Beschæhe
aber, das die, die dis versatzung getan hant, nit fùr den rat oder die besor-
ger von êhaftiger not wegen komen mœhtint, wo denn zwen erber man

 

 b–

 

von
iewederm tail

 

–b

 

 dar gant fùr den rat von iro wegen, und die da sagant, das die
versatzung beschehen si, das sol als gøt kraft han, als ob sù selber vor dem rât
gewesen wærint. Instit[utum] anno domini mccc lxij  jn vig[ilia] Marci ew[an-
gelista].

 

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Von gleicher Hand über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 491.

 

[121] Von dem der kilchoff entwiht wirt
Ez ist ºch von allen ræten und von der gemaind durch der stat nutz und êr willen
ufgesetzt: Wer der ist, ez sie frow ald man, der dehain untat oder fræveli in dem
kilchhof begât, das der kilchhof von der untât und fræveli wegen entwîhet møss
sin, der sol iemer fùr die stat verbotten sin, untz das er den kilchhof wider wîhet
ân der stat und der burger schaden und kost.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 435 und S. 471.

 

[122] Von unsers herren gesind
Ez ist ºch von allen ræten und ºch von der gemaind durch der stat nutz und êr
willen ufgesetzt: Beschæh, das ieman unsers herren des abtes oder dehaines unser
herren in dem kloster diener wesen oder werden wœlt, der burger oder burgerge-
schlehtes wær oder gewesen wær in der stat ze Sant Gallen, das der geriht mit den
burgern haben sol und den ræten oder den besorgern gehorsam sin. Wer ez darù-
ber tæt 

 

a–

 

und den ræten und den burgern mit ir gerihten nit gehorsam sin wœlt

 

–a

 

,
der sol niemer mer burger werden, noch in der burger / schirm niemer mer
komen, und als dik man ainem rat oder besorgern swêret, so sol man das mænlich
in den ait geben, ân geværd.

 

1

a–a

 

Am untern Blattrand nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 92 f. und S. 295 sowie Bd. 2, S. 538 und S. 568.

 

[123] Beschæch, das ieman beschalkot wurd, und wie man frid machen sol
Ez ist ºch von allen ræten und von der gemaind durch der stat nutz und er und
gøtes frides willen ufgesetzt: Beschæh, das ieman beschalkot wurd, ez wær frow
ald man, wenn man dann von dem oder von den, die da beschalkot sint, frid
erlanget, so sont darnach all ir frùnd den frid halten uff den tag, als der frid ge-
machot ist. Ez sint usgenomen vatter und kint und brøder, die sol man bitten umb
frid. 
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1.

 

 b

 

Beschæh ºch, das aines oder ainer frùnd ze frischer getât ze gegen kæmi, ê das der
oder die, die unzuht begangen hant, von der geschiht kæmint und iht tæt oder tøn
wœlt,<… >

 

a

 

 der sol der bøss ledig sin, die darûf gesetzt ist. 
Wær ºch, das ainer usziehen wœlt, das er nit wissti, das sin frùnd, der da be-

schalkot ist, frid geben hetti, das sol in nit schirmen, won er sinen frùnd vorhin
fragen sol, ob er frid geben hab, ê das er zø der geschiht iht t•ge. Und wer das
ùbervert, der sol in gelîcher wîs bessron und b•sset werden als der, der ainen be-
schalkot ân widersagen.

 

1

a

 

Von gleicher Hand gestrichen: 

 

das er nit wissti.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 473 f. und Bd. 5, S. 224 f.

 

[124] Der under den burgermaister niht sweren wil
Ez ist ºch von allen ræten und der gemaind durch der stat nutz und êr willen uf-
gesetzt: Wer der ist, der under den burgermaister, der under in swêrren sol, oder
under den rat oder besorger, der in swêren sol, oder under ainen zunftmaister, der
under den swêren sol, niht swêrt, was der tøt von unzuhten, das man den b•zzen
sol als ainen gast, und was im beschiht, das man im bessron sol als ainem gast.
Und ist ºch, das er geschadgot wirt, wâ das ist, mit rºb, mit brand oder mit de-
hainen sachen, da sol man im niht geholfen sin, das im sin schad werd abgelait.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 121 und Bd. 2, S. 534  und S. 570; W. Ehren-
zeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

[125] Das man dehain bøss varn sol lâssen

 

1362 Juli 22.

 

Anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxii

 

 

 

jn festo sancte Marie Magdalene wart von allen
ræten durch der stat nutz und êr und gøtes frides willen ûfgesetzt, das der clain rât
von dem vorgeschriben tag hin untz uff sant Johans tag des tºffers

 

1

 

 enhain bøss
varn lâssen sont noch darumb tag geben. Sù sont ºch die selben bøssan, die des
selben jares verschult werdent, nach dem selben jar nit varnlâssen noch darumb
tag geben, ez wær dann, das sù sich erkandint, das ez von gevêhschaft oder von
siechtagen ald der stat êhaftigi not wær.

 

2

1

 

24. Juni.

 

2

 

Vgl. § 112.

 

[126] Von dem todschlag

 

1362 August 5.

 

An sant Oswaldus tag jn dem jar, do man zalt von Cristus geburt drùzehenhun-
dert jar und darnach in dem zwai und sehzigosten jar wart von allen ræten durch
der stat nutz und êr und gøtes frides willen ûfgesetzt: Wele burger ald gast dehai-
nen burger ze tod erschleht ân widersagen und ùber das, das der, der also erschla-
gen wær, nit wisti, sich vor enem ze h•ten[n], das der iemer mêr fùr die wêrran

5

10

15

20

25

30

35



 

1.

 

 b

 

37

 

und fùr die stat verbotten sin sol, und sol dis der rât oder die besorger rihten bi
dem aid, ez werd geklegt oder nit.

[127]

 

a–

 

Von korn

 

–a

 

<Ez ist ºch von allen ræten durch der stat gemainen nutz ûfgesetzt, das nieman
enkain ùbermes von dem korn nemen ald kºffen sol von dem, der das korn under
sinem schopf und in sinem zuber vail hât. Wer ez darùber nimett ald kºfft, der
ist dem gotzhus iii ß und der stat iii ß d. vervallen als dik, so er ez nimt ald
kºfft.>

 

b 1

a–a

 

Titel von Johannes Garnleder unter dem Artikel nachgetragen.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 829.

 

[128] Was man dem burgerm[aister] ze lon geben sol ain jar

 

1362 Dezember 14.

 

<Anno domini m ccc

 

m

 

 lxij  feria quarta post Lucie wart von allen ræten durch
der stat nutz und gøtes frides willen ufgesetzt, das man nach den zunftan, als sie
von Ùberlingen her braht sint

 

1

 

, ainem burgermaister nit mê von ainem jar ze lon
geben sol dann v lb. d., und wer darùber ainem burgermaister mê verhaisset ân
die mêren cur der grossen ræt, das sol er selber ân der burger  

 

a–

 

und der stat

 

–a

 

schaden gantzlich geben und ûsrichten.

 

2

 

  

 

b–

 

Wær ºch, das aine nit burgermaister werden wœlt, an den die gmaind
ainm•tklich komen wær, dem sol man ez gebieten, als dann reht ist, uff den aid,
das er es t•. Wœlt er ez aber darùber nit tøn, so sol er drù jâr darumb ze bøss vor
den vier crùtzen sin und beliben.

 

–b

 

>

 

c

 

 

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand.

 

b–b

 

Schon vor der Streichung des Artikels gestrichen.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

In Überlingen wurde 1293 erstmals ein Bürgermeister erwähnt, vgl. Moser-Nef, Die
freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 113, Anm. 77; vgl. auch a. a. O. S. 71,  S. 88 und S. 119 f. Zünfte
existierten in Überlingen seit 1315, vgl. Gmür, Die verfassungs-geschichtliche Entwicklung,
S. 23.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 196 f., S. 222  und S. 225 f.,  Bd. 2, S. 543 und
Bd. 6, S. 601. 

 

[129] Gesetzt von phistern und sunder von dem fùr

 

1363 Januar 10.

 

Anno domini mccc lxiij feria tercia an[te] Hylarii wart von allen ræten durch
der stat nutz und êr willen ufgesetzt, das enkain phister noch smit enkaines jares
von sant Gallen tag hin untz ze ingentem mêrtzen

 

1 

 

fr•ger anzùnden noch fùren
sol, won so man darzø gûgott, und sont von ingentem mêrtzen hin untz uff sant
Gallen tag nit fr•ger anzùnden noch fùron won von der zît, so man den tag kùn-
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1.

 

 b

 

det. Die phister sont ºch nâch vesper niemer anzùnden, und die smit sont nit len-
ger fùron won untz ze fùrgloggen. Und wer dis gesetzt ùbergât, der sol dri
wuchen ze bøss vor der stat sin und iii ß dem rât geben, alz dik er ez tøt. 

 

a–

 

Und
wer es als dik ùbervaren hêtt, das er nùt wissti, wie dik er es getân hêtt, der sol
drie manot vor der stat sin und xii ß d. dem rât geben, und als dik ain nùwe rât
gesetzt wirt, so sol ie der selb rât die schmit und die pfister darumb aiden, ob si
wider dis gesetzt getan habint.

 

–a 2

a–a

 

Zusatz von gleicher Hand.

 

1

 

16. Oktober bis 1. März.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 885.

 

[130] Von fùrschôwer
Darzø ist ºch ûfgesetzt, das die fùrschower, wenn sie umbgânt, den hûswirt ald
das hûsgesind bi dem aid fragen sont, ob si dehainest in den œfen[n] gebachen
habint, darin[n] man nit bachen sol, ald ob si mit dem bachen[n] in dehainen weg
anders gevarn habint, dann erlºpt sie, und sont ºch den hûswirt ald das husgesind
bi dem aid haissen sagen und ir nachgeburn darumb verlaiden, ob si das ùbergan-
gen habint.

 

1

1

 

Vgl. §§ 99 und 131 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884.

 

[131] Fùr schôwer
Ez ist ºch ûfgesetzt, das die fùrschower ze fùnf mâlen in dem jar das fùr schowen
und umb gân sont, und sol man in von ie dem gang v ß ze lon geben, und sont
von nieman niht nemen von der bøzz wegen, so von dem fùr ûflºffet, und wen
sie bøsswirdig gebent, den sont sie fùr den rât bringen, die sont in darumb b•z-
zen.

 

1

1

 

Vgl. §§ 99 und 130 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884.

 

[132] Von win

 

1363 Januar 24.

 

Anno praedicto feria 3

 

a

 

  p[ost] Agnet[em] wart von allen ræten durch der stat nutz
und êre willen uf gesetzt, das nieman zwaier hant altes wins ze <ainem mâl>

 

a

 

schenken sol, und sol der ungelter ainen ielichen darumb aiden, das er ez nit ge-
tan hab. Und wele sich des mit sinem aid nit entschlahen mag, der sol darumb
ainen mânot vor der stat sin ze bøss <…>

 

b

 

   

 

c–

 

von ie dem vass. Ez sol ºch nieman
zwaiier hant rºtes wines sament schenken, es sie dann nùwe und alte, an die sel-
ben  bøss.

 

–c

a

 

Gestrichen, stattdessen am Blattrand: 

 

sament.

 

b

 

Gestrichen: 

 

alz dik er ez getan hât.

 

c–c

 

Zusatz, ersetzt die Streichung.
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[133]  Von win
Ez ist ºch ûfgesetzt: Wer ainen win ûf tøt, das der den fùr sich dar ûs schenken
sol, und sol den ungevârlich dem armen geben alz dem richen. Wo er aber das
nit tæt und sich des mit sinem aid nit entschulgen mœht, so sol er darumb von ie
dem mâl, als dik er das ùbervert, vierzehen tag vor der stat sin ze bøzz.

 [134]  Von win
Ez ist ºch ûfgesetzt, das enkaine, fùr das er ainen win ûftøt, enkainen andern win
in den mischen sol, und sol man das ainem ielichen in den aid geben, das er ez
nit getan hab, und das er ºch das an sinem gesind besorge und verkom, das ez nit
bescheh, ân all geværd. Wær aber, das kaine dis ùberf•r und sich des mit sinem
aid nit entschlahen mœht, der sol darumb ainen manot ze bøzz vor der stat sin, alz
dik er ez ùbervert, und ist darzø mainaid. 

Wær ºch, das wîb ald kint ald kain sin husgesind das ùberf•rint und sin der
wirt unwissent wær, welez das ist von dem gesind, das sol ºch

 

a 

 

ainen manot dar-
umb vor der stat sin ze bøzz, alz dik ez da wider tæt.

 

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

[135]  Von win
Es ist ûfgesetzt, das nieman enkainen win, den er schenkt, enkainem burger bi
ainem aimer ald bi ainem sºm des selben wins geben sol ân des ungelters urlob,
und sol im ez doch der ungelter erlºben nach dem, so er des von dem, der den
win kºffen wolt, gebetten wirdet.

 

[136]  Umgeld von Weinfässern

 

<Es ist ºch ûfgesetzt: <…>

 

a

 

 Wele me dann ain viertel wins uss ainem vas
verkºfft,  

 

b–

 

es sie bi des ungeltes mess oder nùt

 

–b

 

, ez sie mit bùhsan, bi kœpfen ald
mit kantan, das der das vas alles verungelten sol,  

 

b–

 

er schenk es us oder niht

 

–b

 

,
und sol der ungelter das ainem ielichen in den aid geben, das er nit anders gevarn
hab. Und mag sich aine mit sinem / aid des nit entschlahen, der sol darumb von
ie dem mâl, alz dik er dis ùbergât, xiiij tag vor der stat sin ze bøzz. Und sol ºch
iekliche an sinem gesind besorgen, das ez nit ùbergangen werd, ân geværd. 

Jst ºch, das sins husgesindes ieman darùber tæt und dis ùbergieng, der sol xiiij
tag darumb vor der stat sin ze bøss, alz dik er ez ùbergât, 

 

c–

 

er

 

d

 

 wær dann, das ainer
win ùber tisch gæb ze ainem schlehten, ungevârlichen mâl, das mag er wol tøn,
ob er den gesten den selben win sunderlich nùt anlait noch verrechnot.

 

– c

 

>

 

e 1

a

 

Schon vorher von gleicher Hand gestrichen:

 

 das nieman

 

.

 

b–b

 

Am Rand nachgetragen.

 

c–c

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

d

 

Statt 

 

es.

 

e

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 269 und 272.
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[137]  Ausschank von Wein

 

<Es ist ºch ûfgesetzt, das ain ieliche den win, den er schenkt bi des ungeltes
mess, er hab den win ûfgetan ald nit, den er sinen gesten ald andren lùten ze kºf-
fen[n] und ze trinken[n] git, den selben win vor den selben lùten ald vor ir botten
messen sol. Und wele dis ùbervert, der sol von ie dem mâl, alz dik dis ùbergan-
gen wirt, darumb viij tag vor der stat sin ze bøzz.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 145.

 

[138] Von win und wenn man die vass væhten und das ungelt geben sol
Jtem es icht ºch gesetzt: Wenn ainer den win, den er schenkt, ûsgeschenkt, das
der darnach inrent den næhsten aht tagen das vas væchten sol und das ungelt dar-
nach inrent 

 

 a–

 

den næhsten

 

–a

 

 vierzehen tagen richten, an v ß. <Es wær dann, das
sich das jar erlºffen hetti, so sol er das ungelt richten ân fùrzug, an die selben
bøzz>

 

b

 

. Und wær, das kaine dis gebott ùbersæhi, von welem das der ungelter fùr
den rat bringet, so sol im der rât gebùten, das er das ungelt richte hinant zem
næchsten sunnentag darnach, bi dem aid, ald tøt er das nit, so sol er unverzogen-
lich bi dem selben aid vor der stat sin und niemer her wider în ze komen[n], er
hab dann das ungelt und die v ß geriht. 

 

c–

 

Wær aber, das ainem ain vas ungevârlich in den næhsten aht tagen niht uss
dem kellr werden mœht und des den ungelter dùhti, den er darzø f•ren sol, so mag
er im wol fùrbass darumb tag geben, also das er dem ungelter das ungelt von dem
vass riht nâch dem, als es der ungelter schætzti, untz das es an die vaht kommen
mug.

 

–c 1

a–a

 

Nachtrag am Blattrand, ersetzt durchgestrichenen Nachtrag über der Zeile: 

 

unverzogenlich
richten.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Zusatz von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. §§ 139 und 146.

 

[139] Ausschank eines Weinfasses muss dem Umgelder angezeigt werden
[13]64  Februar 1.

 

<Jtem es ist ufgesetzt: Wenn ieman, ez sie frow oder man, ain vas mit win usge-
schenkt hât, das der dann darnach inrent den næhsten xiiij tagen zø dem ungelter
gan sol und dem sagen, das er das vas ûsgeschenkt hab. Und wer sich des mit si-
nem aid nit entschlahen mag, das er anders nit gevarn hab, der sol von ie dem
vass xiiij tag vor der stat sin ze bøzz>.

 

a

 

 

 

b–

 

Anno domini lxiiij in vigilia  Purific[ationis].

 

–b 1

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Nachtrag am Blattrand.

 

1

 

Vgl. §§ 138 und 146.

5

10

15

20

25

30

35



 

1.

 

 b

 

41

 

[140]  Von dem amman

 

1363 März 17.

 

Anno domini mccc lxiij feria sexta an[te] Benedicti wart von allen ræten ûf-
gesetzt, das der amman, der von unsers herren des abtes wegen in dem rât sitzet,
ûs gan sol, wenn man von des egenenten unsers herren wegen redot, und so ez
den rât ald den merentail under jm dunkt, das es notdurftig sie, das er ûsgang.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 27 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St.
Gallen, Bd. 1, S. 53.

 

[141]  Wa ain gast ainen burger beschalkoti

 

1363 Mai 26.

 

Anno  praenotato  feria  vi

 

a

 

  post  Urbani  wart  von allen ræten durch der stat nutz
und êr willen ûf gesetzt: Wâ ain gast ain burger in unsren gerichten beschalkot
oder beschalken wœlt, das da mænlich zø schrien und lºffen sol bi dem aid, und
sol man die burger schirmen vor dem unrehten und in wider dem gast zø legen,
und wer dis ùbervert und der burger mit dem beschalken[n] erschlagen wirt, der
sol ain jar fùr die stat verbotten werden. 

Jst aber, das der burger sust gewundot wirt, so sol der, der dis ùbergât, ain
halb jar vor der stat sin ze bøzz. 

Jst ºch, das der burger mit truchnen straichen ân wundan beschalkot wirt, so
sol der, der dis ùbervert, drie manot vor der stat sin ze bøzz. 

Jst ºch, das der burger mit rêde beschalkot wirt, so sol der, der hie wider tøt,
ain manot verbotten werden und ist darzø mainaid.

 

1

 

 Und wele sich diser stuk mit
sinem aid nit entschlahen mag, der sol die vorgeschriben bøssan liden.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 533, S. 539, S. 577, Anm. 27, Bd. 3, S. 775 und
Bd. 5, S. 253.

 

[142]  Von dem uflºff und geschraii 

 

1363 Oktober 15.

 

Anno praenotato jn vigilia sancti Galli wart von allen ræten und von der gemaind
ûfgesetzt: Beschæh, das kain uflºff und geschrai ald kain inval wurd, das dann
nieman davon zùhen ald flùhen noch zø den vienden lºffen sol wider der stat,
und wer ez darùber tæt, der sol iemer me von der stat verbotten sin und sin lip und
gøt der stat vervallen sin.

[143]  Wer sich von der stat halti

 

1363 Oktober 15.

 

Anno et die eisdem wart mit der gemaind willen ûfgesetzt: Wær, das ieman sich
von der stat halti und weg mit ræten ald getæten in dehain wîs gæbi, das ez schaden
ald laster an unser stat rehten und gewonhaiten bringen mœht, das den / die
grossen ræt darumb b•zzen und im bøzz schepffen sont nach dem, als si sich dann
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 b

 

darumb erkennent, uff ir aid. Und ist ºch gebotten mænlichem uff den aid: Von
welem dehaine des geinrot werd, das der den gen dem rât ald den besorgern, ob
nit ræt wærint, verlaiden sol.

 

1

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

[144]  Wegzug aus der Stadt

 

<Jtem es ist ºch ûfgesetzt: Wær, das ieman von der stat zuge, das der des jares,
so er dann hinnan zùht, der stat sol helffen tragen und abgelten die gùltan, die si
dann gelten sol, als verr und in dann an der gùlt angezùht.>

 

a 

a

 

Gestrichen.

 

[145]  Weinausschank

 

<Jtem es ist ºch ûfgesetzt, das ain iekliche, frow ald man, den win, den er schenkt
bi des ungeltes messe, er hab den win ûfgetan ald nit, den er sinen gesten ald an-
dren lùten ze kºffen[n] und ze trinken[n] gît, den selben win vor den selben lùten
ald vor ir botten messen sol. Und wer dis ùbervêrt, es sie der winschenk oder
dehains sin husgesind, der sol von ie dem mâl, als dik er dis ùbergât, darumb aht
tag vor der stat sin ze bøsse. Und ist mænglichem gebotten uff den aid, die win-
schênken und ir gesind darumb ze verlaiden[n] gen dem rât, wâ man sin innen
wirt.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 137.

 

[146]  Von win
Jtem es ist ain gesetzt und verbotten, das nieman enkain vas mit win noch mit
enkainem andern trank ûftøn sol, er f•re dann ê den ungelter mit im zø dem vas.
Und wer es darùber tøt, der git iii ß ze bøss und sol darzø xiiij tag verbotten
<…>

 

a

 

 werden, alz dik, so erz tøt.

 

1

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

sin

 

.

 

1

 

Vgl. §§ 138, 139 und 273.

 

[147]  Wer in die frihait endrinnet
Ez ist gesetzt: Wær, das kainer, er sie burger oder gast, ain unzuht tæt und in das
kloster endrunn, der sol frid haben, untz in der herr, in des hus er kumt, sicher
sins libes ûsbringen mag, ân alle geværd. Wær aber, das in der herr darùber lenger
behielt, so sol der rât im enbieten, das er in lass gan. Tæt er das nit, so sol man in
nemen, wâ man in vindet.

 

1

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 58 und Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 2, S. 446.

5

10

15

20

25

S. 28

30

35



 

1.

 

 b

 

43

 

[148] Daz kain burger weder messer, swert noch harnasch inrent den weran und
schranken tragen sol
<Es ist ºch gesetzt und verbotten durch frides willen, das kain burger weder mes-
ser noch swert noch harnasch noch kain ander wâffen in der stat noch inrent den
wêrran noch schrankbœmen tragen sol, won messer in der lengi, als das mess ist
geben, ân geværd.

 

1

 

 Und wer ez darùber tøt, der sol xiiii tag fùr die stat ze bøzz,
als dik er ez tøt, und ist menlich gebotten uff den aid: Wer ez sicht tragen, das
der ez fùr den rat bringen sol.>

 

a 2

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 43 und S. 167 und Bd. 2, S. 539.

 

2

 

Vgl. §§ 27, 113, 154, 163, 173 und 221.

 

[149] Der dem wahter sinen lon niht geben wil
Es ist ºch gesetzt: Wenn aine ainem gewachot, das der dem wahter den wachlon
rihten sol inrent den næhsten aht tagen, won tæte er dez nit, kumt dann klag von
dem wahter fùr den rat, so sol der rat ze stenter stett zø enem senden und im
haissen gebùten, das er den wachlon und i ß d. darzø dem rât sende.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 796 f.

 

[150] Wær, das ain frºw ain zuchtban verschulti
Es ist ûf gesetzt: Wær, das ain frow ainen zuhtban verschulti, das die so vil phen-
ning davon geben sol als ain man, und sol dez verbieten[n] ledig sin. Wær aber,
das si alz unfrºwklich tæte, das den rat duhte, das man si fùro da von sœlt b•zzen,
so sol man ez tøn.

 

1

1

 

Vgl. § 95.

 

[151] Dis sint die gesetztan von der linwat
[151.1]  Wer zerbrochen linwat verkºfft ald zø dem mâl trait, durch das sol man
zehen snitz tøn, aine entschlahe sich dann zø den hailgen, das ez im ân geværd
beschehen sie.
[151.2]  Jtem weles tøch ºch ze smal ist, durch das sol man zwelf snitz tøn, das
ie das stuk zehen eln hab.
[151.3]  Jtem weles tøch als bœz ist, das ez under das mâl, noch zø entoren nit
hœrt, das sol man durch den grât sniden.
[151.4]  <Jtem wer linwat kºfft ald verkºfft, die weder das mâl hât, noch von den
schowern nit entoret ist, der sol von ie dem tøch xiiij tag fùr die stat ze bøzz, als
dik das beschiht.>

 

a 

 

[151.5]  Jtem wer die orn an dem tøch abhowet, das tøch sol man durch den grât
howen und das halbtail verbrennen. Wer ºch dù gøti ald dù klainù mâl uss der
linwat hºwet ald weschet, da sol man das selb tøn.
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 b

 

[151.6]  Jtem wer ain falsches mâl an die linwat schleht, oder wer die linwat selb
entoret oder ieman von sinen wegen, das tøch sol man verbrennen, und der ez hat
getan, der sol ze bøzz ain jar vor der stat sin, alz dik das beschiht.
[151.7]  Jtem weles tøch ºch fùr die schower kumt, das sol ºch also beliben, als
ez die schower richtent, und wer ez darnach verændert, der sol ze bøzz viii tag fùr
die stat als dik, so er ez tøt.
[151.8]  Jtem weles tøch ze samen ist gesetzt, da sol man von ie der nât ain eln
geben, dem das tøch sol. 
[151.9]  Jtem es sol ºch nieman kain row linwat streken, won ungevârlich mit
den handen, und wer ez darùber tøt, der sol von ie dem tøch xiiii tag fùr die stat,
wie ºch ze Costentz und in anderen des richs stetten gewonlich ist, umb die wis-
sen linwat ze streken[n], also sol man sie ºch streken und anders nit, an die sel-
ben bøzz.
[151.10]  Jtem es ist ºch gesetzt: Wele weber wùrkt in kamben, die ze smal sint,
der sol von ie dem kamben ain jar fùr die stat, alz dik er ez tøt.
[151.11]  Jtem es ist ºch ûfgesetzt: Wer dem andern bœz linwat fùr gøt git, das
der ainen manot von ie dem tøch fùr die stat sol, alz dik er es tøt, und wele von
dem raiffer wirt schuldig geben, von dem sol man enhain lºgen nemen, won ºch
der raiffer darumb gesworn hât.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 264 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 843 ff. und Bd. 6, S. 655 f.
Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 47, S. 18 f.

 

[152]  Linwât raiffer
Jtem es ist ºch gesetzt, das der linwat raiffer sweren sol, ze messenn, alz von alter
herkomen ist, dem armen alz dem richen, gesten alz burgern ungefarlich, ainem
als dem andern, und sol nemen von ainem rºwen tøch ze lon i d. und von ainem
halben rºwen tøch i haller und von ainem wissen tøch i <haller>

 

a

 

 und von ainem
halben wissen tøch ºch i haller, und sol in den aid nemen, niemans underkœffel
sin umb linwat. Er sol ºch den raiff an die nagel legen, alz dik und es notdurftig
ist.

 

1

a

 

Gestrichen, darüber 

 

d.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 844 f. und Bd. 4, S. 1199.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 47 (letzter Teil),  S. 19.

 

[153]  Wie man vatterlosi kind bevogten sol

 

a–

 

Usser diser gesetzt sol man ziehen

 

–a

 

Jtem es ist ºch von allen ræten ûfgesetzt durch der stat nutz und êr willen: Ge-
schæch, das ains burgers kint wîslos wurde und im sin vatter absturbe und das gøt
hett, wer da denn des kindes rehter vogt sin sol, den sol der rât fùr sich besenden,
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wenn ez in fùr kumt, und sol dem selben vogt das kint enpfelhen und sin gøt in
trùwen ze besorgen[n]. 

Und wær, das der selb vogt dem kint nit wol zø sæhe und sin und sins gøtes nit
pflæge alz billich und das kint notdurftig wær, <wenn das den rât fùr kumt, so sol
der rat bi dem aid ainan dez kindes frùnd ûs søchen und den dar zø twingen, das
er clag uff den vogt vor dem amman, das er schædlicher vogt sie, und in da mit
dem rehten von der vogtay bringen, und sol der rat im des helffen, und wenn das
beschiht,>

 

b

 

 so sol der rat denn ainen ûs søchen, der darzø komlich sie, und dem
das kint und das gøt enphelhen und œch den selben ænderron, ob er dem kint nit
nùtz wolt wesen.

Wær ºch, das ains burgers kint, das gøt hette, also verwaisoti, das enweder
von vatter noch von møter frùnd ainen vogt mœht han, wenn das oder wie das den
rat fùr kumt, so sol der rat bi dem aid das kint besorgen und sin gøt mit ainem
pfleger, der si darzø komlich dunkt, als dik das notdurftig ist, und sol man dis ge-
setzt halten bi dem aide. Welem ºch also ain kint enpholhen wirt, der sol das selb
kint nit berâten, won mit des kindes frùnd der erbersten, so er dann haben mag,
ân geværd, oder mit des rates wissent, ob das kint nit frùnd hett; und wele das nit
hielt, den sol man ain jar fùr die stat b•zzen. Und der vogt oder pfleger sol ællù
iâr des kindes gøt dem rât widerrechnen. Der rât mag ºch ainem, wer der ist, ge-
bieten uff den ait, das er aines sœlichen wîslosen kindes und sines g•tes vogt und
pfleger sie in trùwen. Duhti aber den, dem das gebotten wurdi, das es im als un-
føgklich wær, das man in der vogtye billich erlassen sœlt, das sol er dem rat erzel-
len und fùrlegen. Erkennt sich denn der rât, das man in der vogtye erlassen sœll,
so sol er darumb ledig sin.

 

1

a–a

 

 Nachtrag von anderer Hand.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 619.

 

[154] <…>

 

a

 

  Wele burger den andern ze tod schleht mit den waffen, die verbot-
ten sint ze tragen[n]
Jtem es ist ºch ûfgesetzt: Wele burger den andern ze tod schlêht mit den wâffen,
dù verbotten sint ze tragen[n], das der zø den vierzehen tagen und zø den zwain
jaren da von ain jar vor der stat sol sin ze bøzz, und sol darzø geben der stat
i lb. d. ze bøzz nach der alten bøzz. 

Wundeti er aber ainen da mit, so sol er zø den xiiii tagen und zø den x wuchen
darumb von ie dem mâl, alz / dik das beschæh, ii manot verbotten werden, und
sol darzø geben der stat x ß d. ze bøzz nach der alten bøzz. 

Wær ºch, das er ainen mit den vorgeschribnen wâffen beschalkoti ân wun-
dan, so sol er zø den xiiii tagen und zø den v wuchen darumb von ie dem mâl
i manot verbotten werden, und sol darzø der stat geben v ß ze bøzz nach der alten
bøzz. 

 

b–

 

Wær aber, das ieman sich wâffenti ald mit sœlichen verbottnen wâffen fùr dù
geriht uss hin f•r ze ross oder ze føss und ieman[n] under wegen in den gerihten

       5

     10

     15

     20

     25

     30

     35S. 32

     40



 

46
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 b

 

damit beschalkoti ald beschalken wolti, mag der dafùr niht gerihten, das er uff
sœlich geværde mit den wâffen fùr dù geriht nit geritten noch gangen sie, so sol
in der rât fùro b•ssen, als si dunkt, das er verschult hab. Die sach mœht ºch also
geschaffen sin, das der rat der sach sol nach gan, und erfindet sich, das er sœlich
geværd gelept hab, so sol man ze sinem ait nit komen.

 

–b 1

a

 

Über dem Titel zwei angefangene, aber nicht zu Ende geführte, durchgestrichene Artikel: 

 

Jtem
es ist ºch ûfgesetzt: Wele der burger der wâffen dehaines, die verbotten sint ze tragen[n], zø im
nimet in der wis...
Jtem, es ist ºch ufgesetzt: Wele burger den andern ze tod schleht mit den wâffen, dù verbotten
sint ze tragen[n], das der zø den vierzehen tagen davon ain jar vor der stat sol sin ze bøzz.

 

b–b

 

Zusatz in kleinerer Schrift (Hand Heinrich Garnleders?).

 

1

 

Vgl. §§ 27, 113, 148, 163, 173 und 221 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 251
und S. 257. 

 

[155] Dis gesetzt von des spils wegen stat hienach geschriben

 

1364 Januar 9.

 

<Anno domini mccc lxiiij feria tercia post Ep[ip]h[an]yam domini wart
von allen ræten ûfgesetzt und verbotten, das enkain man weder mit den fro-
wan noch ân frowen inrent den vier crùtzzen enkainer lay spil mit den wùrfeln
spilan sont, ân das spil im brett, und wer dis ùbervêrt, der sol viii tag vor der stat
sin ze bøzz von ie dem mâl, alz dik er ez tøt. Und ist m™nlichem gebotten uff
den aid: Wer des spils von ieman innen werd, das der den gen dem rât verlai-
den sol, und darumb, das das spil dester fùro vermitten werd, so ist gesetzt:
Jn wês hus ald hof inrent den vorgesch[rib]nen ziln das spil begangen wirt,
das da der huswirt, ob es mit siner wissent beschiht, von ie dem mâl besunder,
als dik es beschiht, xiiii tag darumb vor der stat sin sol ze bøss, und ist ºch mæng-
lich[em] gebotten uff den aid, die huswirt darumb ze verlaiden[n] gen dem
rât.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 157, 211, 225,  239 und 293 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 620.

 

[156] Garnkauf nur im Kirchhof erlaubt

 

<Jtem es ist ûfgesetzt und verbotten mænlichem, das nieman enkain garn kºffen
sol, won in dem kilchof inrent den stangen, und wer ez darùber anderswa kºffet,
der sol von ie dem mal xiiij tag vor der stat sin ze bøss. Was aber ains dem andern
hain in sin hus und in sin hêrberg bringet, das mag ainer wol kºffen ân die
wâg.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 829.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 48, S. 19.
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[157] Spielen um Geld

 

<Jtem es ist ºch verbotten, das nieman ræterschon sol mit phenningen umb phen-
ning, und wer ez darùber tøt, der sol ze bøss viiij tag vor der stat sin von ie dem
mâl.>

 

a 1 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 155, 211, 225, 239 und 293 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 620.

 

[158] Diz ist der aide, den der burgermaister sweren sol 
Er sol sweren ainen gelêrten ait ze den hailgen, der stat nutz und êr ze fùrdern
und ze werben[n], und den zunftan irù reht ze halten[n], und den armen ze schir-
men[n] als den rîchen, und dem gotzhus sinù reht, dem rîch sinù reht

 

1

 

 und der
stat irù reht ze behalten[n]

 

2

 

, so verre er kan oder mag, ân alle geværde. 
Er sol ºch in den selben

 

a

 

 ait nemen und sweren, daz er alle mitwuchen zø den
zunftmaistern gân sol, wenn sù nâch im sendent, und swas sù dunket, daz er vor
den ræten bereden sœlli, daz sol er beredan.

 

3

 

 Und swâs man in dem rât ze schaf-
fen[n] hât, dez sol der burgermaister red und antwùrt geben, ân geværde. 

Er sol ºch in den ait nemen, daz er durch dehainer gâb willen niht werb noch
t•, daz der stat ald den burgern, er sie rîch oder arm, ze schaden komen mug, ân
alle geværde. 

Er sol ºch swêren: Wær, daz ain gebrest ald ain zerwurfnust ûf st•ndi under
ainer zunft gen der andern ald sust under den burgern, weli die sint, da sol der
burgermaister die zunftmaister und die ræt zø im nemen und sont sehen, daz sù
den gebresten zerlegent. Und wedre tail ungehôrsam wœlt sin, dem sol der bur-
germaister gebieten uff den ait, daz er im darumb gehorsam sie, und wer ez dar-
ùber niht tøn wil, dem sol der burgermaister, die zunftmaister, die ræt und ºch die
gemainde widerstân und dem gehôrsamen tail zø legen und in getrùwlich schir-
men, ân alle geværde.  

 

b–

 

Er sol ºch swêren, wele in dem rât sich aines sach vast annæmi und darzø
ûsgenomenlich retti won zø der frâg, das er den ûs sol haissen gan und bi der sach
nit lassen sitzen, als ob er sin brøder wær.

 

–b 4

a

 

Von gleicher Hand über der Zeile nachgetragen.

 

b–b

 

Zusatz von gleicher Hand in kleinerer Schrift.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 72.

 

2

 

Vgl.  a. a. O., S. 61 und S. 63, Anm. 36.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., S. 126 und S. 128 sowie W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen,
Bd. 1, S. 54  f.

 

4

 

Vgl. § 102 sowie Moser-Nef, a. a. O., S. 101 und S. 218 (neuhochdeutsche Übertragung).

 

[159] Jtem so sol man dem burgermaister also swerren, als hie nach geschriben
stât
Jtem die zunftmaister alle und alle die, die under den zunftan sint, die alten ræt

 

1

 

,
die m•ssig genger und die burger alle gemainlich, die sont dem burgermaister
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1.

 

 b

 

swêrren, jm gehôrsam ze sinne aller der dinge, so er ze rât wirt mit den zunftmai-
stern und mit dem rât gemainlich ald mit dem mêren tail.

 

2

 

 Und wær, daz ain zer-
wurfnust ûf støndi ald ain gebrest under ainer zunft gen der andern, ald under
ainer zunft, ald sust under den burgern, weli die wærint, waz da der burgermaister
mit den zunftmaistern und mit dem rât gemainlich ald mit dem meren tail darumb
ze rât wirt, dez sol man dem burgermaister gehôrsam sin, waz er darumb gebùtet
ald haisset gebieten. Und wer daz niht tøn wœlt, dem sol der burgermaister, die
zunftmaister und der rât und die gemainde widerstân und dem gehôrsamen tail
zø legen und in getrùwlich schirmen, ân alle geværde. 

Sie sont ºch in den ait nemen und swêrren: Wær, daz ain zerwurfnust ald ain
ûflºff in der stat beschæch, ân fùr, daz da ain iekliche zø sinem zunftmaister lºffi
und mit dem zø dem burgermaister lºffint und da helffent, allen unfrid nider
drukken. Daz selb sont ºch die tøn, die dez nùwen und dez alten râtes sint, und
die m•ssig genger und die kºfflût, die sont ºch zø dem burgermaister lºffen und
da allen unfrid helffen nider drukken. 

Wær ºch, daz ain zunftmaister anderswa hin lùffi dann zø dem burgermaister,
so sont dach die, die under im sint, zø dem burgermaister lºffen und da allen un-
frid helffen nider drukken. Ez sont ºch die zunfmaister und alle die, die under
den zunftan sint, und alle m•ssig genger und die burger gemainlich swêrren, daz
sù dem gotzhus sinù reht, dem rich sinù reht und der stat irù reht behalten, so ver-
re sù kunnent oder mugent, ân alle geværde. 

Sù sont ºch in den ait nemen: Wær, daz den burgermaister dehain gevêht an
gienge, die wîl er burgermaister ist ald darnâch, so er niht burgermaister ist, von
der dinge wegen, die under im beschehen sint, so er burgermaister ist, daz man
im da gerâten und beholffen sin sol, untz daz er der gevêht entladen wirt.

 

3

1

 

Zur Funktion des Alten Rats vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 165.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., S. 76,  S. 83 und S. 101 sowie W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St.
Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., S. 121 und S. 219 und Bd. 2, S. 469.

 

[160] Eide des Alten  und des Grossen Rates

 

Jtem alle die, die des alten

 

a

 

 rates sin sont, sont sunderlich nemen in den aid und
swêren, das sù komint inn den rât, so si di <klainen>

 

b

 

 gloggen hœrent, ân geværd,
und helffen ze rihten[n] dem armen als dem richen und dem richen als dem ar-
men, an geværd, und der stat trùw und warh[ait] ze laisten[n] und ze verswi-
gen[n], das man verswigen sol.

 

1

 

 
Es sont ºch alle, die des grossen rates sin sont, in den aid nemen und swêren,

das si komint inn rat, so  si die

 

c

 

 dritten gloggen darzø hœrent, ân geværd, und helf-
fen ze richten dem armen als dem richen, und in die zunftan ze komen[n] an der
mitken oder wenn man darzø lùt.

 

2

a

 

Von gleicher Hand über der Zeile nachgetragen, darunter gestrichen:

 

 grossen.

 

b

 

Gestrichen.

 

c

 

Unsichere Lesung, Schrift verblasst.
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1

 

Zum „Alten Rat“ vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 164  f.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., S. 224.

 

[161] Eide des Bürgermeisters, des neuen Rates und der Zunftmeister

 

a–

 

Jtem der burgermaister und die dez nùwen râtes sin sont und die zunftmaister
sol iekliche loben mit siner trùwe und darnach swêrren, der stat trùw und wârhait
und der stat nutz und êr ze râten[n] und ze helffen[n] und allen unfrid helffen
nider drukken und ze verswigen, daz man verswigen sol und daz ºch gebotten
wirt ze verswigen[n], und dem armen[n] ze richten[n] als dem richen und dem
rîchen als dem armen, ân geværde, und dem gotzhus sinù reht, dem rîch sinù reht
und der stat irù reht ze behalten[n], ân alle geværde. 

Und die zunftmaister sont sunderlich in den ait nemen, arm und rîch in der
zunft ze fùrderren und der zunft irù reht ze behalten[n] ân geværde.

Der  burgermaister,  der  rât  und  die  zunftmaister  sont  ºch  swêrren,  die
gesetztan ze halten[n], so an disem bøch verschriben stânt 

 

 b–

 

und us bezaichnot
sint

 

–b

 

 und darnâch ze richten[n] ân alle geværde. 
Sù sont ºch in den selben ait nemen und sweren, daz sù ander ræt gebent und

setzzent, ê daz der rât ûs gang, ob ez <der>

 

c

 

 herren wille ist aines abtes <und
aines vogtes>

 

d

 

.

 

–a

e–

 

Sù sont ºch in den selben ait nemen: Wær, das dehaine, der von alter her dan
und von sinen vordern burger und burgergeschleht hie gewesen ist, unsers herren
des abtes oder dehaines unser herren in dem kloster diener worden wær, und der
dann unser stat geriht und gesetztan mit uns nit halten, noch in gehorsam sin
wœlt, das sù den niemer mer ze burger nemen sont, noch enphahen.

 

–e

f–

 

Der burgermaister, der rât und die zunftmaister sont ºch in den selben aid
nemen und swêrren, was der gross rât ainhellklich ald der mêrtail under in uff ir
aid ûf setzent ald ze rât werdent, ald was da ainest under in ertailt und das mêr
wirt mit ainer frag, das sù das also sont lâssen beliben und niemer in kain wîs ver-
ænderren ân urlob der gross ræt ald des mêrentails under in.

 

1

 

 
Sù sont ºch nemen in den selben aid, das sù komint inn rât, so sù die gloggen

hœrent, ân geværd. 
<Sù sont ºch nemen in den selben aid, das si Ølrich den Kaltisen, noch dewe-

der Burkarten Kaltisen, noch Johansen, <sin sun>

 

g 2

 

, nit ze burger wider enpfa-
hent noch annement, noch das si ir dekainen inrent den vier crùtzen sessafft
lâssint beliben.

 

–f

 

>

 

d

 

 

 

h–

 

Si sont ºch in den selben ait nemen und swêren: Welh burger, ez sie frôwe
oder man, er sie ietzo burger, ald der noch hinnanhin burger wirt, burgerreht ûf-
git, und der des inrunt aht tagen den næhsten fùr den rât nit widerkumt und
spricht, das er burger sin welle, das si sin anzal aller der gùlt, so dann die stat rêd-
lich gelten sol, nach siner stùr und nâch siner markzal ligendes und varendes
gøtes von im nemen sont inrunt dem næhsten manot darnâch, und das si in fùr den
selben næhsten manot hin inrunt den næhsten fùnf iaren inrunt den vier crùtzen
nit sesshaft sont lâssen, noch ze burger wider an nemen, und das si ºch darumb
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1.

 

 b

 

sin gøt heften sont in stetten und uff dem lande, wâ man es ergriffen mag, untz
das der stat die anzal von im gevolge. 

Sù sont ºch in den ait nemen: Wær, das dehainer, der ze ainem burgermaister
oder ze ainem des râtes ald besorger oder ze ainem zunftmaister erwêlt wær, nùt
burgermaister ald des râtes ald besorger oder zunftmaister sin wœlt und sich des
spêrren wœlt, das si den des nùt erlâssen sont, weder umb gøt noch umb lihen,
noch umb geben, noch umb kain ander sach, won das si den darzø bringen und
wîsen sont nâch ir gesêtztan, ân alle geværde. <Sù sont ºch in den ait nemen, das
sù Bilgrin Spîser

 

3 

 

der bøss niht erlâssent, als er geb•sst ist fùr dù vier crùtz.

 

–h

 

>

 

d 

a–a

 

Wahrscheinlich von der Hand Heinrich Garnleders.

 

b–b

 

Nachtrag von anderer Hand am Blattrand.

 

c

 

Gestrichen, stattdessen darüber:

 

 ains.

 

d

 

Gestrichen.

 

e–e

 

Von der Hand Johannes Zilis.

 

f–f

 

Von anderer Hand.

 

g

 

Schon früher gestrichen, stattdessen darüber von der Hand Johannes Zilis:

 

 sinen brøder.

 

h–h

 

Von der Hand Johannes Zilis.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 193 f. und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St.
Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 2, S. 425 f., Anm. 19.

 

3

 

Bilgri Spiser war der erste mit Namen bekannte Bürgermeister der Stadt, wurde aber 1379
wegen Bestechlichkeit, Schmähreden gegen die Räte und anderer Vergehen für 101 Jahre aus
der Stadt verbannt. Vgl. §§

 

 

 

235 und 236 und Anhang zu Nr.

 

 

 

1, Art. 49; vgl. auch Moser-Nef,
a. a. 

 

 

 

O., Bd.

 

 

 

1, S.

 

 

 

71, S.

 

 

 

101, S.

 

 

 

110, Anm.

 

 

 

26 und S.

 

 

 

235, Anm.

 

 

 

1; Bd.

 

 

 

2, S.

 

 

 

407 und S.

 

 

 

425,
Anm.

 

 

 

19.

 

[162]  Taglohn der Knechte
1364 März 16.

 

<Jtem anno domini mccc lxiiij jn vigilia Palmarum wart uf gesetzt von allen
ræten, das enkain kneht, der umb taglon werkot, von dem vorgeschriben[n] tag
hin untz ze sant Jacobs tag in dem hœwat

 

1

 

 von nieman me nemen sol von aim tag-
lon dann <…>

 

a 

 

fùnf phenning zø der kost oder nùn phenning fùr spis und lon.
Wer darùber me nimet von ieman, der sol ze bøss aht tag vor der stat sin von ie
dem mal. Wele aber von der stat zugi darumb, das er umb den vorgeschriben[n]
lon nit werken wolt, der sol ain halb jar vor der stat sin.>

 

b 2

a

 

Gestrichen: 

 

v.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

25. Juli.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 882.

 

[163] Wer harnasch oder dù waffen, die verbotten sint, tr•g jnrent den gerihten
Jtem es ist von allen ræten ûfgesetzt und mit der gmaind willen und wissent, das
nieman dehainen harnasch noch dehainù wâffen, dù verbotten sint, niene inrent
den gerihten tragen sol,  

 

a–

 

weder ze ross noch ze føss

 

–a

 

,  hainlich

 

b

 

 noch offenlich,
ân des râtes ald der besorger urlob, ob nit râtes wær. Und wer ez darùber tæt, den
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 b
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sol der rât ald die besorger, wenne sù des innen werdent, darumb aiden, wie dik
er ez getragen hab, und sont in von ieklichem mâl besunder, als dik er ez getan
hât, vierzehen tag fùr die stat verbieten. Wær aber, das ainer bi sinem aid saiti,
das er nit wissti, wie dik er es getragen hêtt, der sol darumb ze bøss drie manot
fùr die stat verbotten werden. 

Wær ºch, das kainer, dem die stat verbotten wær, vor der stat inrent den gerih-
ten der vorgeschribnen wâffen dehains trug 

 

 c–

 

ze ross oder ze føss

 

–c

 

,  der sol von
ie dem wâffen und stuk von ie dem tag aht tag fùr dù vier crùtz verbotten werden.
Es ist ºch mænglichem gebotten uff den ait, die lùt darumb ze verlaiden[n].

 

1

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand.

 

b

 

So in der Vorlage.

 

c–c

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. §§ 27, 113, 148, 154, 173 und 221 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 250 f.
und S. 257.

 

[164] Opfern bei einem Todesfall 

 

    

 

a–

 

Dis gesetzt stât hernâch

 

–a

 

<Jtem es ist ºch von allen ræten und mit der gemaind willen und wissent ûf-
gesetzt, won sù dis gesetzt besser und gœttlicher dûht getân dann vermitten, das
nieman, weder man noch frºw, zø kainem altâr gan sol ze frùmmen[n] ainer lich,
weder ze der sibenden, ze der drissigosten noch ze aim jârzit, noch enkainest,
won selb vierde, und sol der man oder die frow, die des frùmmens ain urhab ist,
under ir frùnden drù nemen, weli ez welle, und dù bitten, mit im gan zø frùm-
men[n]. Wer aber darùber ungebetten mit dem oder mit der gât frùmmen[n], der
sol dem rat ze bøss geben iij ß d., als dik er ez tøt. Wol mag ain vatter sinù kint
ald ains / sinù geswùstergit mit im nemen ze frùmmen[n], als vil der ist. Gebræst
aber ainem an kinden oder geswùstergiten, das ez nit mœht selb vierde sin, so
mag ez siner frùnd ains oder zwai zø im nemen, das ez selb vierd gang. 

Darzø ist ºch verbotten an die vorgeschribnen bøss, das kain brut zem opfer
gan sol won selb vierde.>

 

b 1

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

 Vgl. §§ 202 und 247 

 

[165] Niemand darf bei Wahlen Bewerber für die Abtei oder Vogtei gegen Ge-
schenke unterstützen

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

<Jtem es ist ºch von allen ræten durch der stat gemainen nutz und êr ûfgesetzt:
Beschæh, das ieman durch kainer gâb ald miêtan willen kainen herren, der umb
die abtye, oder kainen herren, der umb die vogtye wurbi und stalti, mit worten,
ræten ald getæten oder mit kainen sachen gen den ræten, gen den burgern oder gen
ieman[n] andre fùrderti, haimlich ald offenlich, oder steg ald weg darzø gæb, das
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1.

 

 b

 

der selb herr zø der abtye oder der selb herr zø der vogtye fùrgang gewunne ân
der ræt oder der besorger, ob nit ræt wærint, willen und wissent, das der die selben
gâb und mietan, so im darumb geschoben wurd, an der stat buw ze bøss geben
sol und von ie aim pfunt pfenning ain manot vor der stat sin sol ze bøss. 

Wær ºch, das ieman dem selben herren, der umb die abtye, oder dem, der umb
die vogtye stalti, sw•r oder im hulti mit kainen sachen ân der ræt oder besorger,
ob nit ræt wærint, willen und wissent, der sol darumb ze bøss fùnf jar vor der stat
sin, und sol der rât oder die besorger, ob nit râtes wær, nach diser gesetzt unge-
vârlich rihten bi dem aid.>

 

b 1

a–a

 

Notiz im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 231 und 232 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178 und Bd. 2, S. 535 f.
(neuhochdeutsche Übertragung); W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

[166] <Welhe versw•r, burgerm[aister], zunftmaister oder gemain man ze wer-
den

 

1364 Juli 5.

 

<Anno domini m

 

m

 

ccc lxiiij  an dem fritag nach sant Ølrichs tag wart von allen
ræten ûfgesetzt: Wær, das ieman hinnanhin versw•r, burgermaister, zunftmaister,
des râtes, bømaister oder gemain man in ainer sach ze sinne, ald was ainer von
sæmlichen æmptern versw•r und verspræch, und den rât ald den mêrtail des râtes
duhti, das er darzø nutz und gøt wær, der sol darumb ze bøss vor der stat sin als
lang zit, und er das ampt versworn ald versprochen hât.>

 

a 

a

 

Gestrichen.

 

[167] Fremde und römische Gerichte

 

<Jtem es ist ºch von allen ræten ûfgesetzt: Beschæh, das unser hêrr der abt kainen
unsern burger oder burgerinen dehainest ûftrib mit frœmden und rœmschen ge-
riht, umb was sach ald ansprach das wær, das dann die burger gemainlich und die
stat, als dik dis beschæh, dem selben unserm burger und burgerinne darinn ze
helff und ze statten komen und in an brieven verkosten sont, untz er des selben
gerihtes gantzlich entladen wirt.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 172 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 308 und S. 320, Bd. 2, S. 543.

 

[168] Wer sich dem rat ensaiti und sich verbùrg
Jtem es ist ûfgesetzt: Beschæh, das ieman sich verburg und entsaiti den ræten ald
besorgern, ob nit râtes wær, so sù nach im schiktint oder im selber mit ir erberen
botschafft nach volgtint und in søchtint ze hus und ze hof, und die von des râtes
und der stat wegen zø im geschikt wurdint, das si an dem frid werben und schaf-
fen soltint, ob ain gevêhschafft gen im ald von im uffgestanden wær, oder das si
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ander ernstlich sachen mit im ze reden[n] und ze werben[n] hettint, das der von
iclichem tag, alz mænigen tag und er sich also entsait, ainen mânot vor der stat
sin sol ze bøsse, es sie dann, das er sich ze den hailgen entschlahen mug, das
er sich von der vorgeschribnen sache wegen nit entsait hab, so ist er der bøss
ledig.

 

1

1

 

Vgl. § 251 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 272 sowie W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 53 und S. 55.

 

[169] Von dem, der nit ussweren wœlt
Jtem es ist ºch ûfgesetzt: Wêle burger 

 

 a–

 

ald gast

 

–a

 

 nit ûs swêren wil, die bøssan
ze laisten[n] fùr die stat, als er dann geb•sst wirt von dem rât ald besorgern, ob
nit râtes wær, wie lang ioch der vor der stat also unûsgesworn belîbet, das sol im
doch an der bøsse nit abgan.

 

1

a–a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 544.

 

[170] Wer usser den ræten ùt saiti
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer der ist, der uss den ræten, nùwen ald alten, gros-
sen ald klainen, oder von den besorgern, so nit râtes wær, iht sait an dehainen stet-
ten, hainlich

 

a

 

 ald offenlich, davon schad ald gebrest komen mœht, der sol davon
ze bøss von ie dem mâl ainen manot vor der stat sin, ob er sin ùberwunden wirt.
Die sach mœht ºch als gross sin an ir selber, ald als gross gebrest von der selben
sag uflºffen, das der rât ald besorger, ob nit râtes ist, wol gewalt hant, den fùrbass
ze b•ssen[n], nach dem und dann die sach und schuld geschaffen ist und si sich
darumb erkennent uff den aid, das verschult sie, und sol der rât ald besorger, so
nit râtes ist, sæmlicher sag nach gan bi dem aid.

 

1

a

 

So in der Vorlage.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 177 f.

 

[171] Wer verbotten wurd und niht gehorsam wær
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ieman fùr die vier crùtz oder fùr die wêrran
ald schlehtklich fùr die stat verbotten wurd

 

1

 

, den selben gebotten nit gehorsam
sin wœlt und darùber gieng inrent den ziln, als er dann verbotten ist, wer den dann
siht und sin gewar wirt, der sol in anvallen bi dem aid und zøschrien armen und
richen, untz das er gehêpt werd in dem geriht. Und wer des anvallens ze kainen
arbaiten ald schaden kumt, dem sol man gerâten und beholffen sin von der stat
gemainlich, untz er der arbait und schaden gantzlich entladen wirt.

 

2

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 43, S. 47, Anm. 26 und S. 167.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O. S. 537 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1,
S. 55.
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[172] Wær, das ùnser her der abt oder der herren im closter dehainen ùnsern  bur-
ger mit frœmden gerihten uf tribe
Jtem es  ist  ºch  von allen ræten und mit der gmaind willen und wissent ûfgesetzt:
Beschæh, das unser herr der abt ald dehainer unser herren in dem closter dehainen
burger, ez wær frowe oder man, umb dehain sache mit frœmden und rœmschen ge-
rihten ûftribint und schadgotint, das man dem von der stat beholffen sol sin, untz
das dù sach geêndet wirt in aller der wîse, als ob dù sache unser stat gemainlich
angieng, ez wær dann, das der burger vorhin unsren gerihten widerhœr und / von
ir klag wegen dem geriht ze Sant Gallen ungehorsam worden wær, und er førti
dann sæmlich unredlich sach, des den rât ald die besorger, ob nit râtes wær, ald
den mêrentail under in duhti und sich des erkennt hettint, so sol man in davon
wîsen.

 

1

1

 

Vgl. § 167 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 83, S. 308, S. 320 und S. 339,
Anm. 15; Bd. 7, S. 116.

 

[173] Wer ingenæten harnasch trait
Jtem es ist ºch von allen ræten durch fritz willen ûfgesetzt und verbotten, das nie-
man enkainen îngenæten harnasch tragen sol inrent den gerihten niene, und wer
es darùber tøt, der sol darumb von ie dem mâl besunder ain jâr vor der stat sin ze
bøss, und sol der rât ald besorger, so nit rates ist, sæmlichen harnasch nach gân
und nâch diser gesetzt richten ungevârlich, uff den aid.

 

1

1

 

Vgl. §§ 27, 113, 148, 154, 163 und 221 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 250 f.

 

[174] Wer sin gøt niht reht beh•bi
Jtem all ræt, nùw und alt, gross und klain, sint des ainhellklich ze rât worden und
ùber ain komen und hant ûf gesetzt durch der stat nutz und êren willen, und als
von alter der stat reht und gewonhait ist gesin: Beschæh, das ieman sin gøt nit
beh•b und der stat nit verdienti gantzlich und gar und sin êr und aid ùbersæh,
wenne und wie dik der rât ald besorger, so nit râtes ist, des geinrot werdent von
ieman, so sont si des gøt gantzlich an sich nemen und kºffen umb den selben
pfenning, als ez dann êne verstùrot und behept hât.

[175] Wer dem andern sin st•l an spricht
Jtem es ist ºch gesetzt: Wer der ist, es sie frow ald man, der den andern anspri-
chet ains støls oder ainer stat in unser lùtkilchen ze Sant Laurencen, oder fùr den
rât kumt und spricht, das <…>

 

a

 

 er in daran sûm, und der dann den selben støl
oder die selben stat nit behêpt und verlieret, das der dem rât oder den besorgern,
so nit rates ist, fùnf schilling pfenning vervallen sol sin. Und sol man die pfen-
ning, die hievon vallent, verschiken und legen an steg und an weg, die ze bêss-
ren[n] ze nutz aller mænglichen gemainlich.

 

1

a

 

Von gleicher Hand gestrichen:  

 

in der.
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1

 

Vgl. §§ 94 und 250. Die Sitze in der Pfarrkirche St. Laurenzen wurden wie ein Stück Vermögen
betrachtet, das durch Erbschaft oder Kauf in den Besitz der Burgerfamilien gekommen war;
vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169 und Bd. 2, S. 436.

 

[176] Von dem, der ainen huset und hofet, der verr•ft ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das ieman kainen, der verr•fft wær, <ân an ain
genant zil>

 

a

 

 iene inrent den kraissen, alz er verr•fft ist, huseti, hofeti oder kain
haimlichi ald gemainsami mit dem hêtt mit essen[n] oder mit trinken[n] oder mit
dehainen sachen, er sie sin anerborne mâg oder nit, das der darumb ze bøss von
ie dem mal besunder ain halb jâr vor der stat sin und wessen sol.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 11 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 538.

 

[177] Von dem, der anderswa ºch burger ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Beschæh, das ieman, <…>

 

a

 

 der hie burger ist, andert-
halb ºch burger wurd und sich anderswa verbund ân der ræt urlºb und willen,
wenn des der rât ald besorger von ieman[n] innan werdent, den sont si fùr sich
besenden und mit im redan und haissen, das er burgreht anderthalb absage un-
verzogenlich. Tæt er des nit, so sol man im hie burgrecht absagen und in niemer
wider ze burger annemen, alle die wil und er anderthalb burgrecht nit ûfgeben
hât.

 

1

a

 

Von gleicher Hand gestrichen: 

 

das.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169 f. und Bd. 2, S. 545.

 

[178] Ob ieman von der burger gebotz wegen in schaden kæm
Jtem es ist ºch von allen ræten durch der stat nutz und êr und gøtes frides willen
ûfgesetzt: Wenne und wie dik das beschæhe, das die burger von gemainer stat we-
gen inrent ald ussrent den vier crùtzzen ieman[n] vahent und haimment, und der
bi der getât erstochen wurd, oder wie im dabi gelung, das darumb und von der
getât wegen nieman kainen, der des râtent ald helffent ist gewesen, vehen noch
vient sin sol. 

Wær aber, das ieman den andern darumb ze tod ersl•g, der sol darumb ze bøss
iemer me eweklich vor den vier crùtzen beliben, und wundetti ieman den andern
darumb, der sol v jâr vor den vier crùtzen beliben. 

Beschalkoti ºch dehaine den andern hierumb ân wundan, der sol zwai jar ze
bøss vor den vier crùtzen beliben, und vêhti ieman den andern hierumb, der sol
ze bøzz ain jar vor den vier crùzen beliben. 

Und wâ kain gast von sæmlicher vanknust und getât wegen iemans vient sin
wœlt, des vient sont die burger und die stat gemainlich wesen und sich legen ùber
des lip und gøt.

 

1

1

 

Vgl. § 62 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 396 und S. 470.
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[179] Rat  und  Zünfte  dürfen  Ulrich,  Burkart  und Johann Kaltisen ihr verlo-
renes  Bürgerrecht  nie  mehr  zurückgeben  und  sie  nie mehr im Stadtgebiet
wohnen lassen
[13]66 März 16.

 

Anno lxvi

 

 

 

feria secunda post Georii constituta sunt hec infra scripta
<Man sol wissen,  das  alle ræt, nùw und alt

 

1

 

, gross und klain, und darzø die
erberosten und

 

a

 

 witzzigosten, so man hatt und gehaben moht, und mit der ge-
maind wissent ze rât worden sint und ainhelleklich ùber ain komen und uffge-
setzt hant durch der stat nutz und êr und durch frides willen, und hant ºch darumb
urtail gevellt ainm•tklich, won es sù duht der stat gemainlich besser getan danne
vermitten, das man Ølrich den Kaltisen, noch Burkarten, noch Johansen, sin sùn,
niemer me nu noch hienach ze burger enphahen noch annemen sol, noch unser
burger sin noch haissen, noch nienert inrent den gerichten sessehafft sin sont, und
das kain rât noch kain besorger, noch kain zunftan, noch ieman, die von der stat
wegen gewaltig sint ald werdent und ir gericht f•rent, das niemer ablassen sont.
Und sol man ºch das hinnanhin ainem ieklichen rât ald besorgern in den ait ge-
ben, als dik man swêrt, das si die selben Kaltisen niemer wider annement ze bur-
ger noch inrent den gerichten lassint beliben, als vorgeschriben stât, won si es
mænigvaltiklich verschult hant gen der stat und den burgern, als hienach geschri-
ben stât.

Des ersten, so ist Burkart Kaltisen den ræten und ir gebotten uff den ait unge-
horsam gewesen, was man im gebott uff den ait, da wolt er sich nit ankêren. Jtem
und so man in geb•sst von allen ræten und von der gemainde, als danne unser stett
reht und gewonhait stant, darumb und von der selben bøsse wegen wolt er danne
die ræt und die burger vêhen und si nit sicher sagen, und rêtt den burgern und den
ræten gar værlich zø und schêlkt si haimlich und offenlich mit unendelicher rede,
und des schiktent wir unser erberen bottschafft vil und dik gen Arbon an den von
Wollffurt und an die burger von Arbon und bâttent die, das si in wisstint, sid er
ir burger wær, das er uns und unser burger sicher saiti untz an ain recht. Was man
aber ie dar geschikt, das moht alles nit gehelffen.

Jtem so hât Johans Kaltisen dis getan: Er hât Costentzer pfenning von dem
lande verf•rt und verbrennet und hât bœs haller in das land braht, darumb die stat
von andren stetten unred und laster innemen møsst und davon gross geschrai von
den lùten ûfstønd, won das land der selben haller ze grossem schaden komen ist,
und sien dem nachgangen, und hât das der rât ervaren aigenlich mit geswornen
aiden und kuntsami, das es ain warhait ist, und das er das getan hat ùber das, das
er den ræten gelopt hatt und des offenlich vor den ræten ainen gelerten ait ze den
hailgen gesworn hatt, das er es niemer me tøn wœlt, won er es vormals ºch getan
hatt. Jtem so hat der selb Johans Kaltisen burchreht durch rechten møtwillen ab-
gesait.

Jtem so hât Ølrich Kaltisen, iro vatter, ºch burgrecht durch rehten møtwillen
ûfgeben.>

 

b 2 

a

 

Irrtümlich zweimal hintereinander

 

 und.            

 

 b

 

Gestrichen.
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1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 165.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 1, S. 134 , S. 145, Anm. 17,  S. 147, Anm. 49, S. 151 und S. 272;
Bd. 5, S. 546 (neudeutsche Übersetzung); Bd. 7, S. 254.

 

[180] Anno lxvi  von den phistern

 

[13]66

 

Jtem es ist ºch gesetzt, das kain pfister niene inrent den vier crùtzzen an dekai-
nem leger sament nit me kºffen sol danne zehen malter vesan und dannan hin
davon niemer me nit kºffen, und sol dann das korn ie genott verbachen an den
marcht, und das kain melwer noch kornmanger an ainem leger nit me kºffen sol
samenhafftigs danne zwai malter an habern, und ºch fùr das hin davon niemer
me nùt kºffen, und wer hiewider tøt, der sol von ie dem stuk und von ie dem mâl
ze bøss darumb ainen manot sin vor der stat. 

Es sol ºch nieman, der nit pfister noch kornmanger ist, inwendig den vier
krùtzen kain korn kºffen und das hie wider verkºffen, ºch an die vorgeschribnen
bøsse, und sol der rât ald besorger, ob nit râtes ist, die pfister und kornmanger
und melwer fùr sich besenden und si darumb aiden, ob kainer dis ùbervarn
hab, und sont das tøn, wenne und als dik es si notdurfftig dunkt. Und welen
si   ungerehten hieran vindent, den sont si bessren und b•ssen, als vor ist beschai-
den. 

Beschæhe es aber, das ainer funden wurd, der es ùbervaren hett in dem êrun
rât

 

1

 

, der vor dem was, bi dem man jn dann ie gnott rehtvêrtgen wœlt, und der dann
wœlt ûssziehen, das es beschehen wær in dem êrun rât, das sol in hievor nit schir-
men noch gøt sin, noch kain ander sach noch fùrzug.

 

2

1

 

Gemeint ist  der „ehere Rat“,  d.h. der vormalige, abgetretene Rat; vgl. Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 1, S. 165.

 

2

 

Vgl. a. a. O., Bd. 3, S. 833 f. (neudeutsche Übersetzung).

 

[181] Von holtz
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das nieman kain brennholtz, das man ze
markt f•rt, nienert in der stat noch inwendig den vier crùtzzen niderlêgen sol und
damit die strâssen verlegen, ob man jms nit gelten wolt, als er gern sæh, won er
ez ze stêtt verkºffen sol und nit da behalten, unnz er wænne ez im mê gelten. Wer
es darùber tøt, so sol das selb holtz der stat vervallen sin. 
Es sol ºch nieman, weder frow noch man, kain brennholtz noch bîgan inrent den
vorgeschribnen ziln nit kºffen darumb, das er ez ze gewin wider hin geb, an die
vorgeschriben bøss.

[182] Umb tag ze gebent
Jtem es ist ºch gesetzzt: Wær, das ain burger, der verbotten wær, tag wider in die
stat møtati von ernstlicher sache wegen, die in darzø bræhte, das er tag møteti, da
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 b

 

sol sich der rât uff den aid erkennen, ob sù dunk, das in êhafft not darzø bringe.
Und ist, das sù sich des erkennent, so sont si im tag geben, als si sich erkennent
bi ir aide, das im notdurfftig sie, und alz mænigen tag er hinne ist, als mænigen
sol er nach dem gebott da ussent sin.

[183]  Wer verbotten wirt
Jtem es ist ºch gesetzt: Welhem man oder frowen die stat iemer und eweklichen
verbotten wirt oder ietzo verbotten ist, das da dekain burger noch ieman von
sinen wegen noch an siner stat nit werben sol, weder an die ræt noch an die
besorger, ob nit râtes wær, noch an nieman[n] andre, noch steg noch weg darzø
nit geben, noch das verkeren sol, weder haimlich noch offenlich, weder mit ræten
noch getæten, noch mit kainerlai sache noch wîse, das dem die stat wider offen
und erlºbt werde. Wer es darùber tøt, von welhem das kuntlich wirt, der ist
mainaid an der stat und sol darzø ze bøsse zwai jâr beliben vor der stat, es sie
dann, das er des ûssgân muge mit dem aide, das er nit enwissti, das es im verbot-
ten wær bim aid, so sol er nit mainaid sin noch missgetan han an der stat, aber er
sol dannoht dù zwai jâr beliben vor der stat ze bøsse. <Und welhem ºch, frowen
oder man, die stat verbotten wirt oder verbotten ist hundert jâr, das gehœrt ºch
ze diser gesetzt ze gelicher wîse, als ob er eweklich verbotten wær.>

 

a

 

 Und welhe
des râtes ald der besorger kaine, ob nit râtes ist, des von ieman[n] gewar werdent,
das sol er bringen fùr den rât ald besorger, und sont die dann der sach nâch-
gan und es nach diser gesetzt rihten ungevârlich bi dem aid, es werd geklegt oder
nit. 

Und welhem ºch, frowen oder man, die stat verbotten wirt oder verbotten ist
hundert jâr, das gehœrt ºch ze diser gesetzt ze gelicher wîse, als ob er eweklichen
verbotten wær.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 538 und Bd. 5, S. 252.

 

[184]  Ob ainer sich jm rat unzùhtlich gebarti
Jtem es ist  gesetzt durch zuht und durch fritz willen: Beschæh, das der ræten ald
der besorger dehainer, ob nit râtes wær, in dehainem rât unzùhteklich gebârti ald
wurbi mit rede oder mit werken, das da ain burgermaister oder ain rêder den fùr
sich dar sol haissen ûssgan, und sol dann der selb rât sich erkennen, ob er
bøsswirdig sie. Und ist, das er bøsswirdig ist, so sont si in dann ze stêtt b•ssen,
alz si dunk, das er verschult hab. 

Ez mœht ºch ainer also frævenlich werben in den klainen ræten, das man es fùr
all ræt bringen sol, und die sont jn danne b•ssen nach dem, als si dunk, das er
dann verdient hab.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178 und S. 225 (neudeutsche Übersetzung) so-
wie Bd. 3, S. 827; W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 53.
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[185]  Wieviel einem Fürsprecher zu geben ist

 

a–

 

Habetur infra recte

 

–a

 

<Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das enhain burger von enhainem bur-
ger enhain gâb nemen sol ob drin schillingen, noch das enhain burger dehainem
burger enhain gâb geben sol ob drin schillingen darumb, das er jm sin red t•ge
inrent unsren gerichten vor dem amman, so der ze gericht sitzzet, oder vor
den ræten, allen ald dehainem sunderlich, oder vor gemainen und schidlùten, oder
das er gemain / man ald schidman werde, und wer das darùber tøt, da sol der
nement, was im wirt ùber drie schilling, und der gebent sol ºch darzø gelichs als
vil geben an der stat buw ze bøsse, als dik das beschiht. <…>

 

b

 

 Und wer ºch iii ß
oder darunder von ainer sach diko nimet ald git denn ainost, die sont in den
selben bøssan stan, alz dik das beschiht. 

Es sol ºch kainer des râtes enkainem burger sin red tøn vor dem rât umb kain
gâb, an die selben bøss, und ist mænglichem gebotten uff den aid, die lùt umb
dis alles ze verlaiden[n] gen dem rât. Es sol ºch ain ielicher, wer dem andern
vor dem rât sin rêd tøt, ûssgan und die wîl in dem rât nit sitzen.>

 

c 1 

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Von gleicher Hand schon vorher gestrichen:

 

 Es sol ºch.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 195 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 176 und Bd. 7, S. 168.

 

[186]  Wer des râtz bøssen nit hielt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer der ist, der verbotten ald verr•fft ist, kêrt der
ald wandlet der ùber das ienert inrent die selben kraiss, als er verbotten ald
verr•fft ist, das der darumb ze bøss von ie dem mâl, als dik er es tøt, ain manot
sin sol vor den ziln, als er dann verbotten ald verr•fft was, es sie dann, das er
sich des ze den hailgen entreden mug, das er nit enwissti, das er also verbotten
ald verr•fft wær, ald das jm das nie verkùnt wurd, so ist er diser bøss ledig. Mag
aber er sin ùberwunden werden, so sol man ze sinem aid nit komen.

 

1

1

 

Vgl. § 12.

 

[187]  Von dem gast, der harnasch trait
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten durch frides willen, das kain burger,
frow noch man, er sie wirt oder nùt, kainen gast nit gemainsamen sol mit
essen[n] noch mit trinken[n], mit kºffen[n] noch verkºffen, der harnasch
oder dehainù wâffen trait, dù verbotten sint ze tragen[n], und wer das darùber
tøt, der sol der stat ze bøss geben v ß d., alz dik er es tøt. Und so nit râtes
wær, so sont die besorger ainen hierumb b•ssen xiiij tag fùr die stat von ie dem
mâl.

 

1

1

 

Vgl. § 196 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 257.
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 b

 

[188]  Daz dehainer, der der herren diener ist, des râtes sin sol
Jtem es ist ain gesetzt, das enkainer, der dehaines herren, gaistlichs oder welt-
lichs fùrsten, ald ander herren ald herschafft gesworne rât ald diener ist, nit sin
sol dehaines râtes noch der besorger ainer, ob nit râtes wær, ân allain ain amman
und ain vogt, die sint hieran uss gelassen iewedre gen sinem herren.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 73 und S. 242 sowie W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

[189] Nächtliches Überklettern der Ringmauer

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

<Jtem es ist ºch ain gesetzzt: Wer nahtes ze dehainem bayen an der ringmûr
ûs ald în klimmet, der gît v ß d. ze bøss, als dik erz tøt. Und wer nahtes ùber die
ringmur ûs ald jn klimmet, der git iii ß d. ze bøss, ºch als dik er es tøt.>

 

b 1

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 30  und 222 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 167 und Bd. 2, S. 472.

 

[190] Wer ein Weinfass öffnet, muss den Umgelder zum Fass führen

 

a–

 

Habetur supra

 

–a

 

<Jtem es ist ain gesetzt und verbotten, das nieman enkain vas mit win ûftøn
sol, er f•re dann ê den ungelter mit im zø dem vas, und wer es darùber tøt, der
git iii ß ze bøss und sol xiiij tag verbotten werden.>

 

b 

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

[191]  

 

a–

 

Von gedingoter kneht wegen

 

–a

 

Jtem es ist ºch ain gesetzzt und hant sich alle ræt gemainlich erkennt: Wâ dehai-
ner dehaines burgers gedingotte kneht ist in siner kost ain halb jâr ald darob, das
man den haben sol fùr ainen burger 

 

  a–

 

mit geriht, ob er gehorsam ist dem rât, und
welle ain kneht schirm han von aim rât, so sol er des ersten sweren, gehorsam ze
sinne.

 

–a 1

 

 

 

a–a

 

Zusatz (von anderer Hand?).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 92 und Bd. 2, S. 534.

 

[192]  

 

a–

 

Umb buwen, wievil man uss ligen sol lassen

 

–a

 

Jtem es hant sich ºch alle ræt gemainlich erkennt: Wâ dehainer bûwen wœlt oder
zimbren uff die stett, da vormals niht gebuwen wær, das der der selben stat nùn
schøch sol usso lassen und das attropff uff sich selber wisen 

 

a–

 

ob des ainen
rât dùht.

 

–a 1

a–a

 

Zusatz (von anderer Hand?).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 170.
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[193] Versatzung
Jtem es ist ºch von allen ræten gesetzt durch der stat nutz und êr: Wâ ieman dem
andern hus ald hof oder dehain ander gelegen gøt, das ze marktz reht

 

1

 

 und inrent
den  vier  crùtzen  gelegen  ist,  versetzt  hett  bi  der  sûl  nach  der  stat  reht  und
gewonhait, und aber dann der, der die satzung getan hat, oder sin erben ald ieman
den oder die, den also versetzt wær, an dem selben pfant trangtint und darumb
ûftribint, wâ dann die satzung in des râtes bøch verschriben stât

 

2

 

 und dann dar-
nach der oder die, den da versetzt wær, geswêren mugent und swêrent ze den
hailgen gelert aid, das sù das selb pfant genossen habint <…>

 

a

 

 als

 

b

 

 es jn gesetzt
ald enpholhen sie, wem da mit ze warten[n] ald ze tragen[n], und wie si da swê-
rent, das in das selb pfant enpholhen und gesetzt sie, das sù danne des billich ge-
niessen sont und es also behept han, und sol in das nieman widertailen noch
dawider redan, noch darunder nùt stºssen. Wer aber es darùber tæt, den sol man
darumb ze bøzz ain jar verbieten fùr die statt, won er der stat gemainlich unreht
getan hat und getrengt an jren rehten, frihaiten und gøten gewonhaiten, won wir
von gnâden und von alter also herkomen sien, das unser ieklicher mit dem sinne
gelegen gøt inwendig den rehten und ziln, als vorg[eschriben] stât, tøn sol und
mag, was im føgklich ist ald ze willen stât.

 

a

 

Gestrichen:

 

 als reht ist und wie.

 

b

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 463 und Bd, 3, S. 829.

 

2

 

Vgl.  a. a. O., Bd. 2, S. 491.

 

[194] Umb den spital
Jtem alle ræt hânt sich des ainhellklich erkennt und gesetzt: Sid das ist, das die
stat den spittal schirmen møss, das dann des selben spittals maister, was si end-
lichs ze schaffenne und ze werben[n] gewinnent, es wær, das si kºffen woltint
oder verkºffen, oder das sù lùt mit gøt innemen woltint, ald was si sæmlicher
endlicher sache von des spitals wegen under handen hêttint, das sù darumb bil-
lich rât søchen und nemen sont von dem rât, und das sù kain sœlich sach verhand-
len noch vollef•ren sont, won mit des râtes ald des merentailes under jn rât und
wissent.

[195] Umb mietan
<Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das enhain burger von enkainem burger
noch von kainem gast wider ainem burger enkain gâb nemen sol ob drin schillin-
gen, 

 

a–

 

noch das enhain burger enkainem burger enkain gab geben sol ob drin
schillingen

 

–a

 

 darumb, das er im sin rêde t•ge vor ainem amman, so der ze gericht
sitzet, oder vor den ræten, allen ald dehainem sunderlich, oder vor gemainen und
schidlùten, oder das er gemain man oder schidman werde, und wer es darùber tøt,

 

b–

 

da sol der nement

 

–b

 

, was im dane ùber drie schilling wirdet, es sie in gebens
oder in lihens wîse, oder wie ald welen / weg es im wirt ald iemanne von sinen
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1.

 

 b

 

wegen, <…>

 

c 

 

und  

 

b–

 

der gebent sol ºch

 

–b

 

 darzø gelichs als vil geben an der stat
buwe ze bøsse, als dik das beschiht. Und wer ºch drie schilling oder darunder
von ainer sache diko nimet dann ainest, die sont in den selben bøssan stan, als
dik das beschiht. 

Es sol ºch kainer des râtes enkainem burger sin red tøn vor dem rât umb kain
gâb, an die selben bøzz. Und ist mænglichem gebotten uff den ait, die lùt umb dis
alles ze verlaiden[n] gen dem rât. 

Wær ºch, das den rât von ieman[n] fùrkæme, der dis gesetztan ùbervarn hett,
und sù den b•ssen woltint, und aber der ûss ziehen mœht, das es in andren ræten
vormals beschehen wær, das sol in nit schirmen, man sol es alles gantzlich und
ielichs sunderlich rihten nâch diser gesetzt ze gelicher wîse, als ob es denn ze mâl
in dem selben rât beschehen wær. 

Es sol ºch ain ielicher, wer dem andern vor dem rât sin rêd tøt, ûss gân und
die wîl in dem râte nit sitzen.>

 

d 1 

a–a

 

Am untern Blattrand nachgetragen.

 

b–b

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

c

 

Von gleicher Hand gestrichen: 

 

das sol er.

 

d

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 185 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 176 und Bd. 7, S. 168.

 

[196] Von dem gast, der harnasch oder waffen in der stat oder in den weren trait
Jtem es ist ºch ain gesetzt und verbotten durch frides willen, das kain gast weder
messer noch swert, noch harnasch, noch kain ander wâffen in der stat noch inrent
den wêrran noch schrankbœmen tragen sol won messer in der lêngi, alz das mess
ist geben, ân geværde. Und wele es darùber tøt, der sol v ß der stat ze bøsse geben,
als dik êr ez tøt. Und in weles hus der gast ze herberg ist, er sie ain wirt oder nit,
an den sol man der bøsse wartent sin. 

Wær aber, das ain gast in unsers herren des abtes hof ald in das closter f•ri und
dis gebott ùberf•ri, zø dem sol der rat senden, das er dis gebott halte und dù waf-
fen nùt trage, dù verbotten sint. Und tøt er ez darùber, so sol er v ß ze bøsse ge-
ben, als dik er ez tøt. Und wil der gast die bøsse nit geben, so sol man jm die stat
verbieten, bis er die bøss gerihte, die er verschult, und sol mænlich bi dem ait die
gêst darumb verlaiden.

 

1

1

 

Vgl. § 187 sowie W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 57.

 

[197] Von edeln lùten oder phaffan, die burger werden wend
Jtem alle ræt hant ºch gesetzt durch der stat nutz und gemach, das die klainen ræt,
die nùwen noch die alten, noch besorger, ob niht râtes wær, enkainen pfaffen, we-
der gaistlich noch weltlich, noch enkainen edelman ze burger annemen noch
enpfahen sont, won mit dem grossen rât.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 196 und Bd. 2, S. 512 und S. 551.
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[198] Wer ain unzuht im rathus tøt
Jtem es ist ºch <ain>

 

a

 

 gesetzt durch zuht und gøtes frides willen: Wær, das ieman
dehain unzuht tæt ald begieng in der ratstuben oder in dem rathus, das man den
darumb zwirunt als vil bessren und b•ssen sol, als er geb•sset wurdi, ob er es an-
derswa inrent den gerihten getan hêtt.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 470 und Bd. 3, S. 827.

 

[199] Die nùt burger sint und bi uns sitzent
Jtem all ræt hânt gesetzt und sich erkennt durch der stat nutz und êr willen: Wer
der ist, der hie ze Sant Gallen bi uns sitzen wil oder sitzet, das der ainem burger-
maister und den ræten ald besorgern, ob nit râtes wær, gehorsami sweren und tøn
sol als der burger ainer, und das er ºch sinù g•ter, ligent und varent gøt, verstùren
und verwachen sol und aller sæmlicher sach und dienst gebunden sin sol in aller
der wîse, als unser ainer, der burger ist, ân pfaffen und des gotzhus dienstlùt, die
sol man halten, als von alter sitte und gewonlich ist.

 

1 

1

 

Vgl. §§ 241 und 274 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 102 und S. 167 und
Bd. 2, S. 586 und S. 598; W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56 und S. 58.

 

[200] Umb bottschaftun ze gewinnen
Jtem es ist ºch <ain>

 

a

 

 gesetzt durch ain redlich notdurfft der stat: Wenne das ist,
das man ainer botschafft bedarff, oder das man sachan bereden oder versprechen
solt gen iemann, das gemain stat antrifft, so sol ain burgermaister oder ain vicary,
ob der burgermaister dann in dem rât nit wær, darbieten, wer in dunk darzø nùtzz
und gøt, er sie dez râtes oder nit, der sol dann ûssgân, ob er in dem rât sitzet, und
wirt es das mêr umb den, so sol man in bitten, das er bott sie oder die sachan be-
rede ald verantwurt, als vorbeschaiden ist. Und wil er es von bett niht tøn, so sol
man im es gebieten uff den ait. 

Jst aber der, der dar gebotten ist, niht dann ze mâl in dem rât, so sol man zøtz
im schiken und in bitten und gebùten, als vorbeschaiden ist. Jst aber er niht haim
und kan man in niht ankomen, so sol man jm ze hus und ze hof also verkùnden
und gebùten. Wær aber, das er die sachen geflohen und sich entsait hêtt, und er
sich des ze den hailgen nit entschlahen mœht, so sol man in verbieten drie manot
darumb ze bøss fùr die stat.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 230, S. 260, S. 272 und Bd. 2, S. 396.

 

[201]

 

a–

 

Umb smaltz und kæs

 

–a

 

Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das enkain burger enkain schmaltz noch
kæs, ziger noch enkain molken kºffen sol, won in der stat uff offnem markt oder
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1.

 

 b

 

ze Appacelle uff den zwain mærkten, und anders niemer. Wer es darùber tøt, der
sol darumb ain halb jar vor der stat sin ze b•sse, als dik so er es tøt. Es sol ºch
nieman uff ainen tag me kºffen schmaltz dann zwo gêltan, und wer darùber me
kºffti, der git iii ß d. und sol darzø xiiij tag fùr die stat, alz dik so er es tøt, und
sol man die lùt darumb verlaiden, bi dem ait.

 

1

a–

 

Wær aber, das ainem ungefarlich smaltz, kæs oder ziger in sin hus braht wurd,
das mag er wol koffen, ist, das er es in sinem hus bruchen wil ân geværd, und sol
dis gesetz nùt r•ren.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zusatz von der Hand Johannes Garnleders.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840 f.

 

[202] Opfern bei einem Todesfall

 

<Jtem es ist von allen ræten ºch gesetzt, won sù dis gesetzt besser und gœtlicher
duht getân dann vermitten, das nieman, weder man noch frºw, zø kainem altar
gan sol ze frùmmen[n] ainer lich, weder ze der sibenden, ze der drissgosten noch
ze ainem jârzit, noch enkainest, won selb vierde, und sol der man oder die frow,
die des frùmmens ain urhab ist, under sinen frùnden drù nemen, weli er welle,
und die bitten, mit jm gan ze frùmmen[n]. Wer aber darùber ungebetten mit dem
oder mit der gât frùmmen, der sol dem rat ze bøss geben i ß d., als dik er es tøt.
Wol mag ain vatter sinù kint ald aines sinù geswùstrit mit im nemen ze frùm-
men[n] als vil, so dero ist. Gebræst aber ainem an kinden oder an geswùstriten,
das es niht mœht selb vierde sin, so mag es siner frùnde aines oder zwai zø jm
nemen, das es selb vierde gang.

 

1

 

 
Es ist ºch verbotten an die selben bøsse, das nieman enkain bett <…>

 

a

 

 mit
bonan noch mit sœlicher wîse vor der kilchen haben sol ze betten[n] enkainen
lùten, won dien misselungen wær. Es ist ºch mænlichem gebotten uff den ait, die
lùt ze verlaiden[n] umb das frùmmen.>

 

b 2

a

 

Schon vorher gestrichen: 

 

enkainen.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 164 und 247 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 396, S. 431 und S. 439,
Anm. 2.

 

2

 

Vgl. § 248 sowie Moser-Nef, a. a. O.,  Bd. 3, S. 915 und S. 944 sowie Bd. 5, S. 249.

 

[203] Wer ze ainem burgerm[aister] und zø andern vil sachen enwelt wirt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer ze ainem burgermaister oder ze ainem des rates
ald besorger ald ze ainem gemainem man oder schidman ald zø dehainerlay an-
der sache von der gmainde ald von dem rât ald besorgern, ob nit râtes wær, ge-
mainlich oder von dem merentail under jn erkosen wirt, er sie des râtes oder niht,
und die ræt ald besorger, ob nit râtes wær, gemainlich ald den merentail under jn
dunket, das er darzø nùtz und gøt sie, wœlt der es von bette ald von gebùtens we-
gen niht tøn und burgreht darumb ûfgæbi, der sol ze bøsse ain halb jar vor der stat
sin, er entrede sich dann vor dem rât ald besorgern, als verre das sù sich erken-
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nent, das man jn der sache billich erlâssen sœlle, so ist er der bøsse ledig. Mœht
aber er sich niht entrêden[n], so sol er die selben bøsse liden und darzø, ob er bur-
ger sin wil und des burgrehtes nit widerkumt vor den ræten inrunt den næhsten
drin tagen, so sol man jn nit ze burger wider an nemen, er swêre dann, fùnf jâr
burger ze sinne.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 546 und S. 568.

 

[204] Wer sein Bürgerrecht mutwillig aufgibt

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wele burger burgerreht ûfgit durch møtwillen, jst, das
der des inrunt aht tagen den næhsten fùr den rât widerkumt und spricht, das in das
geruwen si und gern burger sin wêlle, der sol burger sin als vor. Jst aber, das er
das niht tøt, so sol man jn inrunt den næhsten fùnf jâren darnâch niht ze burger
nemen.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 45, 111 und 207.

 

[205] Wes hus enbrùnnet
Es ist ºch ain gesetzt: Wes hûs enbrùnnet, ez sie frºw oder man, das da der hûs-
wirt oder die husfrºw, weders sin balder innen wirt, fùr sich dar, als balde sù es
gewar werdent, fùr schriien und ûskùnden sont ungevârlich, und wedres das nit
tæt, das sol ain halb jâr darumb vor der stat sin ze bøss. 

Wær  ºch,  das  weder  huswirt noch  husfrºw nit da haim wær, so sol das hus-
gesind, ieklichs besunder, das fùr also schriien und ûskùnden, an die selben
bøss.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 630 und Bd. 3, S. 885 f.

 

[206] Aufgabe des Bürgerrechts
[13]73 Mai

 

Anno lxxiii in mense maio
<Es ist ºch gesetzt mit der gemainde willen und rât und durch der stat nutz und
êre willen: Welh burger, es sie frºwe oder man, er sie ietzo burger, ald der noch
hinnanhin burger wirt, von dehainer sache wegen burgerreht ûfgit, das der dann
sin anzal aller der gùlt, so dann die stat rêdlich gelten sol nâch siner stùr und nâch
siner markzal ligendes und varendes gøtes, sol der stat hie lâssen und an die
selben gùlt geben. Und wer darùber von der stat zug und sin anzal also nit gæbi,
dem sol die stat iemer me verbotten sin, und sol man darzø sin gøt hêften in stêt-
ten und uff dem lande, wâ man es ergriffen mag, untz das der stat die anzal von
jm gevolge. 

Wele ºch burgerreht ûfgeben wil, der sol es selber tøn vor dem rât oder
vor den besorgern, ob nit râtes wær, und niendert anderswa, es wær dann, das er
von gevêht ald von lîbes not selber darzø nit komen mœht, so mag er es wol ûf-
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1.

 

 b

 

geben vor dem rât ald besorgern mit siner erberen botschaft ald mit sinem
urkùnd.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 45, 111, 204 und 207 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 569.

 

[207] Wer burgerreht uf git
Anno lxxiii

 

[13]73

 

Jtem es ist ºch gesetzt mit der gemainde willen und rât und durch der stat nutz
und êre willen: Welh burger, es sie frºwe oder man, er sie ietzo burger, ald der
noch hinnanhin burger wirt, burgerreht ûfgit, ist, das er des inrunt aht tagen den
næhsten fùr den rât widerkumt und spricht, das in das geruwen sie und burger sin
wêlle, der sol burger sin als vor. Jst aber, das er das nit tøt, so sol er sin anzal aller
der gùlt, so dann die stat rêdlich gelten sol nâch siner stùr und nâch siner markzal
ligendes und varendes gøtes der stat hie lâssen und an die selben gùlt geben in-
runt dem næhsten manot darnach, und sol ºch dann inwendig dem selben næhsten
manot von ùns ziehen fùr dù vier crùtz ûs hin und inrunt den næhsten fùnf iâren
darnâch nit sesshaft bi ùns sin, noch burger werden. Und wer darùber von der stat
zug ald burgerreht ûfgæb und sin anzal also niht gæbi, als vor ist beschaiden, des
gøt sol man hêften in stetten und uff dem lande, wâ man es ergriffen mag, untz
das der stat die anzal von jm gevolge. 

Wele ºch burgerreht ûfgeben wil, der sol es selber tøn vor dem rât oder vor
den besorgern, ob nit râtes wær, und niendert anderswâ, es wær dann, das er von
gevêht ald von libes not selber darzø nùt komen mœht, so mag er es wol ûfgeben
vor dem rât ald besorgern mit siner erberen botschaft

 

1

 

 ald mit sinem urkùnd.

 

a–

 

Wær ºch, das dehain gast dehain êrb von der stat ziehen wœlt, der sol ºch die
anzal hie lassen von dem selben êrbe gøt.

 

–a 2

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 273.

 

2

 

Vgl. §§ 45, 111, 204 und 206 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 567 und S. 591.

 

[208] Ungehorsam gegenüber Bürgermeister und Rat

 

a–

 

Dis gesetzt stât an dem andern blatt.

 

–a

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wele burger dem burgermaister und dem rât ald be-
sorgern, ob nit râtes wær, nit gehorsam wær ald wœlt sin der ding, so si im gebùtent
ald haissent gebieten uff den ait, so er inen gesworn hât, das der darumb vierze-
hen tag fùr die stat verbotten sin sol. Die sach mœht ºch als hæftig und als ernst-
lich sin, darumb im uff den ait gebotten wirt, das der rât <…>

 

b

 

 ald die besorger,
ob nit râtes wær, in fùro b•ssen sont nâch dem, als si dunkt, das er verschult hab.
Ist aber, das er sich entredet vor dem rât ald besorgern, ob nit rates wær, das in
sœlich ernstlich sach darzø geirret hab, das es den rât ben•gt, so ist er der bøsse
ledig.>

 

c 1
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a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Schon früher von gleicher Hand gestrichen: 

 

in fùro b•ssen sol.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 212.

 

[209] Von dez mesners lon
Jtem es ist gesetzt und verbotten, das der mesner von lùten[n] nit mê nemen sol
ze lôn, dann alz hienâch geschrieben stât: Wenn er ainem mentschen lùtet mit der
grossen gloggen und damit ze sament, so sol er nemen i ß d., und wenn er lùtet
mit der grossen gloggen ald mit der mann gloggen und damit nit ze sament, so
sol er nemen viii d., und so er lùtet mit der frºwen gloggen, so sol er nemen vi d.,
und von ainem kint ii d. 

Und die rºcherin

 

1

 

 sol nemen von ainer lich, die man umbtrait, iiii d., und von
ainer andern erberen lîch, die man nit umbtrait, iii d.,  und von ainem kint ii d. 
Und der greber sol von ainem gewahsen mentschen nemen ze sumer i ß d. und
ze winter xvi d., und iiii d. von ainem kint. 

 

a–

 

Und wem die mesner mit der grossen gloggen lùtent und da mit dristunt ze
samen, so sont sù nemen xviii d.

 

–a 2

a–a

 

Zusatz von der Hand Johann Garnleders.

 

1

 

Die mit dem Beräuchern der Leiche betraute Person.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 434 f.

 

[210] Abgabe an den Abt bei Empfang eines Lehens

 

Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das nieman von enkainem hus noch andren
g•tern gelegen in der stat ald inrunt den vier crùtzen ùnserm herren dem abt von
enpfahens wegen nit mê geben sol dann ain viertail lantwins ald als vil pfenning
dafùr, als dann

 

a

 

 ain viertail des  bêsten lantwins ungeværlich ze Sant Gallen giltet
ald gelten mag. Und wer darùber mê gæb, der sol zwirunt als vil an die stat geben
und sol darzø ainen manot vor der stat sin, won ùnsrù reht von alter also stant,
das ainer nit mê geben sol ainem herren dann alz vorg[eschribe]n stât.

 

1

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Diese Abgabe entsprach der Abmachung in der Handfeste, die Abt Wilhelm III. der Stadt St.
Gallen am 31. Juli 1291 gegeben hatte, vgl. Chart. Sang. Bd. 4, Nr. 2279, S. 388. Vgl. auch W.
Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 58.

 

[211] Würfelspiel

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

<Jtem es ist ºch gesetzt von allen ræten und verbotten, das enkain man weder
mit den frºwan noch ân frºwan inrunt den vier crùtzen enkainerlay spil mit den
wùrfeln spilan sont, ân das spil im brett, und wer dis ùbervert, der sol viij tag vor
der stat sin ze bøss von ie dem mâl, alz dik er es tøt. Und ist mænlichem gebotten
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1.

 

 b

 

uff den ait: Wer des spils von ieman[n] innen werd, das der den gen dem rât ver-
laiden sol. 

Und darumb, das das spil dester fùro vermitten werde, so ist gesetzt: In wes
hus ald hof inrunt den vorgeschribnen ziln das spil begangen wirt, das da der hus-
wùrt, ob es mit siner wissent beschiht, von ie dem mâl besunder, als dik es be-
schiht, xiiii tag darumb vor der stat sin sol ze bøss, und ist ºch mænlichem
gebotten uff den aid, die huswirt darumb ze verlaiden[n] gen dem rât. 

Wâ ºch ainer wær, der die vorgeschribnen bøssan von spils wegen verschult
hêtt und dafùr wachen wolti, der mag fùr die selben  bøssan wachen also, alz mæ-
nigen tag er darumb verbotten wurdi, als mænig halb naht sol er wachen, ob er
dem rât ald besorgern, so nit râtes wær, darzø gevellig ist. Ez mag ºch ainer ainen
andern an sin stat geben, der den burgermaister darzø gøt dunkt, der an siner stat
die bøss laist, und sol ºch der loben bi siner trùwe an aines rehten aides stat ze
wachen[n] getrùlich und êrberlich, ân alle geværde.>

 

b 1

a–a

 

 Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 155, 157,  225, 239 und 293 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 796.

 

[212] Wer dem burgerm[aister] und rat nùt gehorsam wær
Jtem es ist ºch gesetzt: Wele burger dem burgermaister und dem rât ald besor-
gern, ob nit rates wær, nit gehorsam wær ald wœlt sin der ding, so si im gebùtent
ald haissent gebieten uff den ait, so er inen gesworn hât, das der darumb vier-
zehen tag fùr die stat verbotten sin sol. Die sach mœht ºch als hæftig und als ernst-
lich sin, darumb im uff den ait gebotten wirt, das der rât ald die besorger, ob nit
rates wær, in fùro b•ssen sont nâch dem, als si dunkt, das er verschult hab. Jst
aber, das er sich entredet vor dem rât ald besorgern, ob nit râtes wær, das in sœlich
ernstlich sach darzø geirret hab, das es den rât ben•gt, so ist er der bøsse ledig. 

Es mag ºch ain burgermaister von im selber ân den rât wol ainem oder als mæ-
nigem er wil, er sie des râtes oder nùt, gebieten uff den ait ald haissen gebieten,
in den rât ze kommen, ald wær, das ain ûflºff wurdi von fùr ald von ander ernst-
licher sach, da mag ºch ain burgermaister von im selber ân den rât wol ainem
oder als mænigem er wil und in gøt dunkt gebieten uff den ait, darzø ze keren[n]
und ze t•nne, was er im dann gebotten hât ald hiess gebieten. Und wer im des nit
gehorsam wær, der sol ºch vierzehen tag verbotten werden.

 

1

1

 

Vgl. § 208 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 227  und W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 55.

 

[213] Von metzgern
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das kain mêtzger von ingæntem <hœwet>

 

a 1

 

 untz ze
sant Pelagiien tag

 

2

 

 kain rºw flaisch lenger sol vailhan noch ûshenken denn untz
an den mitten tag des dritten tages. Wer es darùber tæt, der sol ainen manot vor
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der stat sin von ie dem mâl, als dik so ers tøt, und sol

 

b 

 

das flaisch den armen
siechen geben an dem velt.

 

3

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber:

 

 brâchot.

 

b

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Ingænter hœwet

 

 = 1. Juli,

 

 ingænter brâchot

 

 = 1. Juni.

 

2

 

28. August.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836.

 

[214] Von metzgern
<Jtem es ist ºch gesetzt: Wele mêtzger, maister ald knab, kaltan ald verworffnù
kelber in dem bach wæschet, der git dem rât vi d., als dik er es tøt, und als dik des
râtes kneht ieman[n] darumb verlaidet, dem git man von den vi d. iii d. ze lºn.
Und wer das als dik getan hêtt, das er nit wissti, wie dik er es getan hêtt, der sol
iii ß d. geben.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 23 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836 und Bd. 7, S. 161.

 

[215] Von dem hagstoltz
<Jtem alle ræt und die witzzigosten von der stat hânt sich des ainberlich erkennt
und nâch getrahtet: Wer vierzehen iâr alt ist ald darob und niht êwibs gehept hât,
und dem sin vatter von todes wegen abgangen ist, das der ain hagstoltz ist, und
das man den fùr ainen hagstoltz halten sol, als von alterher reht und gewonlich
gewesen ist.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 548.

 

[216] Von den kaltpfistern
Jtem ez ist ºch ain gesetzt, das enkain kaltpfister noch nieman von sinen wegen
mê brot sol kºffen denn xv umb i ß, und wele es darùber tæt, der sol iii ß dem rât
geben und drie wuchen vor der stat sin ze bøss, als dik so er es tøt. Wær aber, das
ainer niht wissti, wie dik er es getan hêtt, der sol iii ß geben und zwen manot vor
der stat sin.

 

1

1

 

Vgl. § 75 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 834.

 

[217] Ob sich ieman sùnderti und ussønti, ob die statt geveht oder ander
ernsthlich sachen angiengint

 

1376 März 26.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxvi feria quarta post Annunciacionem sancte
Marie wart gesetzt von allen ræten: Beschæch, das die stat dehain gevêht ald ander
ernstlich sach ald not von ieman[n] angieng, das da enkain burger sich darinn nùt
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1.

 

 b

 

sùnderren noch sich gen <im>

 

a

 

 setzen sol, noch ieman von sinen wegen mit siner
wissent ald willen ân der clainen ræt urlob ald der besorger, ob nùt râtes wær, ald
des merentails under in, und wer es darùber tæt, der sol ain halb jâr darumb vor
der stat sin ze bøss und sol darzø der satz, so er ald ieman von sinen wegen gegen
enem getân hât, gantzlich ab sin, es wær dann, das er sich ze den hailgen entschla-
hen mœht und entschl•ge, das er diser gesetzt nùt enwissti, so ist er dirre bøss lê-
dig.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber:

 

 dem

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 535 und Bd. 5, S. 256 sowie W. Ehrenzeller,
Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[218] Wer Guthaben von Leuten aus dem Rheintal oder von Rorschach bei
geistlichem oder beim Landgericht geltend macht, ist der Stadt und ihren Bür-
gern für allen Schaden haftbar, der ihnen dadurch entstehen könnte
1376 Mai 5.

 

<Jtem man sol ºch wissen, won es sich gef•gt hât ze êtlichen ziten, das in dem
Rintal und ze Roschach die kilchen verschlagen

 

1 

 

wurdent von der gùlta wegen,
so man ùnsern burgern schuldig wart, und aber ùnser herschaft von Werdenberg
und der von Roschach sich des vil ab ùns und ùnsern burgern geklegt hant, so
sint alle ræt des ùberain komen und darumb, das wir in der selben herren gnâden
und liebi belibint und ab ùns nùt ze klagen[n] habint, so hant alle ræt an dem næh-
sten mæntag nâch des hailgen Crùtzes tag im maien in dem iâr, do man zalt von
Cristus gebùrt drùzehenhundert jâr, sibenzig iar und darnach in dem sehsten iâr
gesetzt: Wele dehainen lùten uss dem Rintal oder des von Roschach lùten von
dem vorgeschribnen mæntag hin ùt ze kœffen[n] git dings, das der, ob es ze schul-
den kumt, umb sin gùlt wol reht nemen und søchen sol, ân allain uff gaistlichen
<…>

 

a

 

 gerihten und lantgerihten. Tæt er des nùt und tribi er sù darùber ûf mit
gaistlichen gerihten oder mit lantgrihten, als verre das die stat ald der burger de-
hainer des engeltent wurdi, also das davon der stat oder den burgern irù gøt an-
gevallen oder ir bùw verbotten wurdint, der sol der stat und den burgern den
selben gebresten und schaden gantzlich ablegen ân iro schaden.>

 

b 2

a

 

Schon vorher von gleicher Hand gestrichen: 

 

und

 

.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Mit Interdikt belegt.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 317 und S. 323 f. sowie Bd. 2, S. 543 f.

 

[219] Von dem, der ùnserm herren dem abt rihthaft wirt
<Jtem alle ræt hant sich erkennt: Wâ ainer rihthafft wirt ùnserm herren dem abt,
und der dann die selben bøss uff den andern stºsset, das ùnser herr der abt des
selben sines gerihtes wartent sin sol zø dem, da die selb bøss des ersten hin vallet,
und sol aber der rât dem beholffen sin, so vêrre er mag, das ene, uff den die bøss
gestºssen wirt, das selb geriht fùr in geb.>

 

a

a

 

Gestrichen.
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[220] Wer den wahtern nahtz nit antw[ur]ten wœlt
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer der ist, der da nahtes gieng und den scharwah-
tern, si gangint von den hùsern oder si sient gedingot, nùt antwùrten wœlt, das si
den darumb straffen sont und vâhen und in antwùrten sont ainem burgermaister,
und was sù davon schad oder kumber angat, des sont in die ræt beholffen sin, das
sù des gantzlich entladen werdent.

 

1

1

 

Vgl. § 263 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166,  S. 231 und S. 239, Anm. 76;
W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[221] Von waffen
Jtem es ist ºch ain gesetzt und verbotten durch frides willen, das kain pfaff noch
schøler kainù waffen, dù verbotten sint, nùt tragen sol, weder haimlich noch
offenlich. Wele es darùber tæt ald darùber mit denselben wâffen ieman[n] be-
schalkoti, der sol die bøssan darumb liden nâch den gesetztan, so an disem bøch
verschriben stant, als ain ander burger. Ald wœlt er sich des sperren, so sol im sin
vatter oder sin herre ald huswirt unverzogenlich urlob geben und in dannanhin
nùt fùrbass enthalten, alle die wil und er die selben bøssan nùt gelaistet hât. Wær
aber, das in sin vatter oder sin herre ald huswirt darùber enthielt, so sol er die sel-
ben bøssan fùr in laisten.

 

1

1

 

Vgl. §§ 27, 113, 148, 154, 163 und 173.

 

[222] Wer nahtz usser der statt schluff oder klume
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wer nathes ze dehainer tolen oder under dehainem tor
ald ze dehainem bayen an der ringmûr oder ùber die ringmûr ûs ald in gât ald
klimmet, das der ain jar vor der stat sin sol und darzø iii ß d. ze bøsse geben, als
dik er es tøt.

 

1

1

 

Vgl. §§ 30 und 189 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 167.

 

[223] Wer den andern der ê an spricht
Anno lxxvii

 

[13]77

 

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wâ kain burger ald gast kain frºwen der ê ansprichet
und er si dann niht mit dem rehten behaben mag, da sol der burger drù jâr vor der
stat sin, und den gast sol man fùnf jâr fùr die vier crùtz verbieten ze bøsse. Das
selb ist ºch in der selben wîse gesetzt von den frºwen, ob sù ainen man an-
spræchint und den mit dem rechten niht behaben mœhtint, und wirt der rât des in-
nan, so sol er es richten, es werd clegt oder niht. Jst aber, das zwai willeklich
ainen tag nement uff den  chor, die sont dirr bøss lêdig sin.

 

1

1

 

Vgl. § 43 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 214.

     5

     10

     15

     20

     25

     30

     35



 

72

 

1.

 

 b

 

[224] Der Kläger kann einem von den Besorgern Verbannten einen Teil der
Busse erlassen

 

<Jtem es ist ºch ûfgesetzt: Umb was sach aines, es sie frºw oder man, von den
besorgern, so niht ræt wærint, fùr die stat verbotten werdent, als mænig wuchen es
verbotten wirt der stat ze bøss, als mænig wuchen sol es ºch von des klegers we-
gen ald von dem, dem dù unzuht beschehen ist, verbotten werden, aber der kleger
mag sin bøss, die im ertailt wirt, wol ablâssen, ob er wil.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 146.

 

[225] Würfelspiel

 

a–

 

Habetur infra

 

–a

 

<Es ist gesetzt von allen ræten und verbotten, das enkain man weder mit den
frºwan noch ân frºwen inrunt den vier crùtzen enkaynerlay spil mit den wùrffeln
spilan sont, ân das spil im brett. Und wer dis ùbervert, der sol viii tag vor der stat
sin ze bøss von ie dem mâl, als dik er es tøt, und <…>

 

b

 

 ist mænlichem gebotten
uff den ait: Wer des spils von ieman[n] innen wirt, das der den gen dem rât ver-
laiden sol. 

Und darumb, das das spil dester fùro vermitten werd, so ist gesetzt: In wes
hus ald hof inrunt den vorgeschribnen ziln das spil begangen wirt, das da der hus-
wirt, ob es mit siner wissent beschiht, von ie dem mâl besunder, als dik es be-
schiht, xiiii tag darumb vor der stat sin sol ze bøss. Und ist ºch mænlichem
gebotten uff den ait, die hûswirt darumb ze verlaiden[n] gen dem rât. 

Und wer von spils wegen verbotten wirt, der mag die bøss mit gelt ablœsen,
also das er ie viii tag ablœset mit iii ß d. Und wer es als dik getân hett, das er nùt
wissti, wie dik er es getan hêtt, der sol i manot verbotten sin und der huswirt
ii manot ald aber sich mit dem gelt davon lœsen, als vor ist beschaiden, und sol
ºch in den ait nemen und sweren, das gelt dannanhin in den næhsten xiiij tagen
ze rihten[n], ald aber die bøss fùr die stat ze liden[n], ân geværde.>

 

c 1

a–a

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

b

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

uff.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 155, 157, 211,  239 und 293.

 

[226] Umb tæntz
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten durch frides willen: Wâ offen tæntz sint, das
da nieman dem andern wêrren sol, er muge an den tantz gan, an welher tohter ald
frºwen hant er wil. Und wer das ieman[n] wêrti, ald wer darumb ieman[n] be-
schalkoti ald vêhen wœlt, es wær der selben tohter ald frºwen vatter ald êman,
brøder, vêtter ald œhain, ald wer er wær, der sol darumb ain halb iâr vor der stat
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sin ze bøss. Und wundotti er ieman[n] darumb, so sol er ain jâr verbotten sin und
darzø die alten bøss geben.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 235.

 

[227] Wenn ainer geb•tzt wirt

 

a

 

, wie man sich darin halten sol
Jtem es ist ºch ain gesêtzt: Wenn ieman dehain bøss verschult hêtt nâch den
gesêtztan, so an disem bøch verschriben stant ald noch gesetzt und verschriben
werdent, das man dem die bøsse denne ze mâl weder minren noch meren, noch
in kain wîs verkeren sol, won das er dieselben bøss lide, als dann ze mâl, so er
die bøss verschult, die gesetzt verschriben stât, ân alle geværde, also das dem we-
der schad noch gøt sin sol, ob die ræt denn umb die selben sach die selben bøss
minretint ald mêretint ald in dehain wîs verkertint.

 

1

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. § 69 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 206.

 

[228] Von fùr
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Beschæch, das man fùr schrùwe, oder fùr ûfgieng in
der stat oder in der vorstat, das da mænlich, als balde er des gewar wirt, fùrsich
dar zø dem fùr lºffen sol und getrùwlich helffen lœschen. Und wer das nùt tæt,
der sol ain jâr vor der stat sin, es wær denn, das das fùr als nâh siner hêrberg wær,
das er zø / dem sinne lºffen m•sst, oder das in ander êhafft not irti, das sich der
rât erkandi, das im das also not getan hêtt, das er nùt bøsswirdig darumb sin sœlt,
so ist er der bøss ledig. Und sol mænglich den andern darumb verlaiden dem rât,
bi dem ait.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 537 und Bd. 3, S. 886.

 

[229] Von denen, die hie sitzent und dienent, das die unsrù geriht und bøssen
halten sont
Jtem es ist ºch gesetzt: Wer hie inrunt den gerihten sesshaft ald verschinen ist iâr
und tag ald darob, er werche umb taglon oder er sie suss hie gesessen, das der die
bøssan umb spil und umb ander schuld liden sol, wenn ez ze schulden kumt, als
ain burger.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 587 und S. 599, Anm. 2.

 

[230]  Das nieman den andern vahen sol
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das nieman enkainen man noch frºwen von kaynerlay
untât noch schulde wegen vâhen sol noch haimen, weder uff dem lande noch in-
runt den gerihten, es bescheh denn mit urlob, willen und wissent des râtes oder
der besorger, so niht râtes wær, oder des merentails under in. Wer es darùber tæt,
der sol sich des selben gevangen[n] underziehen und in versorgen ald berehten
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1.

 

 b

 

und sich mit im began, wie er wænne reht tøn. Und was kost, zêrung oder lœn ald
dehainerlay schad ald gebrest da von ûflºffet, er berehte in oder niht, den kosten,
lœn und zerung und mit namen den selben schaden allen und den gebresten sol er
selber ûsrihten und tragen ân der stat und der burger schaden gemainlich. 

Wær aber, das ainer ainen ze frischer getât und an der hantgetât ergriffi, das
sol dis gesetzt niht angan.

[231] Umb mietan und gâben
Jtem es ist ºch von allen ræten und ºch mit der gemainde willen und wissent
durch der stat gemainen nutz ûfgesetzt: Beschæh, das ieman durch dehainer gâb
ald mietan willen oder umb kilchengelt, layengelt, umb aigen ald um lehen, oder
durch das man im sin kint berieti, oder umb dehain ampt ald durch dehainerlay
ander sache, fùrderung ald verhaissens willen, es sie im selber oder sinen frùnden
ald mâgen, dehainen herren, der umb die abtye wurbi und stalti, mit worten, ræten
ald getæten oder mit dehainen sachen gen den ræten ald besorgern, gegen den bur-
gern oder gegen jeman[n] andre fùrderti, haimlich ald offenlich, oder in dehain
wîs steg ald weg darzø gæb, das der selb herre zø der abtye fùrgang gewunne ân
der ræt ald der besorger, ob niht râtes wær, gøtem willen und wissent, oder das er
dem selben herren, er stelle und werbe umb die abtye oder er sie suss ân alles
werken darzø ainwellklich erwellt, dehainerlay ræt ald fùrderung, helff ald under-
wîsung gæb oder erzaigti in dehain wîs, haimlich ald offenlich, das der stat und
den burgern schaden oder gebresten bræhti oder bringen mœhti, das der die selben
gâb und mietan, so im ald ieman[n] von sinen wegen darumb geschoben wurd,
an der stat buw geben sol und von ie ainem pfunt pfenning ainen manot vor der
stat sin sol ze bøss. Und tøt er es umb ander sach dann umb bar gâban ald mietan,
als das alles vor ist beschaiden und benemt, so sol er ze bøss zehen iâr vo der stat
sin. 

Wær ºch, das ieman dem selben herren, er stelle umb die abtye oder er sie ân
werben darzø erkosen, sw•re oder im huldti mit dehainen sachen / âne der ræt
oder der besorger, ob niht râtes wær, willen und wissent, der sol darumb ze bøss
fùnf iâr vor der stat sin, und sol der rât ald besorger, ob niht râtes wær, nâch diser
gesetzt ungevârlich rihten, bi dem ait.

 

1

1

 

Vgl. §§ 165 und 232 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178.

 

[232] Umb mietan und gâben
Jtem es ist ºch von allen ræten und mit der gemainde willen und wissent durch
der stat gemainen nutz ûfgesetzt: Beschæh, das ieman durch dehainer gab ald
mietan willen oder umb kilchengelt, layen gelt ald umb dehain ampt oder durch
dehainerlay ander sache, fùrderung ald verhaissens willen, es sie im selber oder
sinen frùnden, dehainen herren, der umb die vogtye wurbi, mit worten, ræten ald
getæten oder mit dehainen sachen gegen den ræten ald besorgern, gegen den bur-
gern oder gen ieman[n] andre fùrderti, haimlich oder offenlich oder in dehain wîs
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helff ald rât darzø gæb, das der selb herre zø der vogtye fùrgang gewunne ân der
ræt ald der besorger, ob niht râtes wær, willen und wissent, das der die selben gâb
und mietan, so im darumb geschoben wurd, an der stat buw geben sol und von ie
ainem pfunt pfenning ainen manot vor der stat sin sol ze bøss. Und tøt er es umb
ander sach dann umb bar gâban ald mietan, als das alles vorbeschaiden und be-
nemt ist, so sol er ze bøss zehen jâr vor der stat sin. 

Wær ºch, das ieman dem selben herren sw•re oder im huldti mit dehainen
sachen ân des râtes oder der besorger, ob nit râtes wær, willen und wissent, der
sol darumb ze bøss fùnf iâr vor der stat sin, und sol der rât ald besorger, ob niht
râtes wær, nâch diser gesetzt ungevârlich rihten, uff den ait.

 

1

1

 

Vgl. §§ 165 und 231 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 178.

 

[233] So ain burgermaister nit ze der statt ist
Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wenne der burgermaister nit ze der stat ist, das man
denn die wîle ainem vicaryen alz gewærtig und als gehorsam sin sol in all wîs und
in allen den rehten, als dem burgermaister, ob er selber hie wær. Was ºch ain
vicary gebùtet oder haisset gebùten denen, die under die zunftan gehœrent, es sie
der burgermaister ze der stat oder nit, das selb gebott sol ºch als krêftig sin und
in allen den rehten, als ob es der burgermaister ald der rât gebutti.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 88 und S. 261 sowie W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 55.

 

[234] Wa ain burger ain gast ladet

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Beschæh, das ain burger ainen gast l•di uff gaistlich
geriht oder uff lantgriht, und der gast darnach kæme, ê er in den ban ald in ∂ht
kæm, und im ain unverzogen reht hie halten wœlt, das man denn den burger wisen
sol, das er das reht von im hie neme, und behêpt er sin klag hie uff in, das er dem
burger schuldig wirt, ez sie lùtzel oder vil, so sol im der gast den ladbrief ald
das fùrgebott oder den banbrief gelten, ob der burger ungevârlich ainen banbrief
underwegen hêtt.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. §§ 71 und 266 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 315, S. 324 und S. 382;
Bd. 2, S. 398 und Bd. 6, S. 776.

 

[235] Die Räte erlassen Bilgri Spiser die Busse nicht

 

 
<Jtem all ræt sint des ainberlich ùberain komen und hant sich des verbunden, das
sù die bøss, als Bilgri Spiser

 

 

 

geb•sst ist, niht ablassen sont, weder durch bett noch
durch kainerschlaht sache, bi den aiden, so sù der stat gesworn hant.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Bilgri Spiser war der erste mit Namen bekannte Bürgermeister von St. Gallen. Vgl. §§ 161 und
236 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 425, Anm. 19 und Bd. 7, S. 206.
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 b

 

[236] Die Räte und Besorger sollen einander beistehen, falls Bilgri Spiser oder
sonst jemand, der von ihnen gebüsst wurde oder noch gebüsst werden  wird, sich
an ihnen rächen wollte
[13]79 Oktober 31.

 

Actum anno lxxviiii in vigilia Omnium Sanctorum.
Jtem die clainen ræt, die alten ræt

 

1

 

, die besorger und die grossen ræt hant sich des
alle

 

a

 

 ainberlich ze sament verbunden, also das ir ieklicher mit siner trùw gelopt
und darnach liplich ze got und ze den hailgen gesworn hant, ieklicher besunder,
ainen gelêrten ait zø den hailgen mit ûfgehabnen vingern also: Beschæh, das
Bilgri Spiser oder ieman andre, der von ainem rât oder besorgern geb•sst worden
wær oder hinnanhin geb•sst wurdi, dehain vientschaft hêtti oder haben wolti von
der selben bøssan wegen zø den ræten oder besorgern gemainlich oder zø ir de-
hainem besunder, oder die sach und bøssan gen jnen æferti mit worten oder mit
werken in dehain wîs, oder dehain ir frùnd oder gesell ald ieman von iro wegen,
wer oder welhi die wærint, das sù darumb alle anander getrùwlich haben, schir-
men, warnen und wigellan, ob ir dehainer ùt gewar wurd oder in fùrkæm, und an
andren beholffen und geraten sin sont gegen allen den, die jnen sœlich vient-
schaft, schaden oder angriff an tætint, untz das sù alle, oder welh dann under in
geveh oder geschadgot worden wærint, sæmlicher vientschaft und schaden entla-
den und abgelait werdent, ân alle geværde.

 

2

 

 

 

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 165 und S. 191.

 

2

 

Bilgri Spiser, der erste mit Namen bekannte Bürgermeister, wurde am gleichen Tag wegen
Bestechlichkeit, Schmähreden gegen den Rat und anderer Vergehen für 101 Jahre aus der Stadt
verbannt, vgl. Anhang zu Nr. 1, Art. 49. Vgl. auch §§ 161 und 235 sowie Moser-Nef, a. a. O.,
S. 71 und S. 101.

 

[237] Von den paner
Jtem es ist gesetzt und mit der gmainde willen und wissent verbotten durch der
stat nutz und êr und durch frides willen, das nieman ain paner nemen und damit
ziehen sol ienerthin, won mit des burgermaisters oder vicaryen, ob ain burger-
maister nit hie wær, und mit des râtes oder besorger haissen[n] oder des meren-
tails under in. Wer es darùber tæt, den sol man fùnf iâr verbieten fùr dù vier crùtz.
Dù sach mœht ºch an ir selb also geschaffen sin und als frævenlich, das die ræt
oder besorger gewalt hant, den fùrbass ze b•ssen[n] an lip und an gøt nach iro
erkantnuss. 

Es sol ºch nieman sturm lùten âne ains burgermaisters, vicaryen und aines
râtes oder besorger urlob, als vor ist beschaiden, an die selben bøss, es wær dann,
das man fùr schrùw, ald das es brunne, ald das ain zerwùrffnust in der stat be-
schæh under erberen lùten, ainem geschlæht gen dem andern oder under ainer
zunft gen der andern, da man gebresten von entsæssi und das kuntlich wær, da
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mag man sturm umb lùten darumb, das man darzø lºff, das das fùr erlœscht oder
die zerwurffnust nidergelait und understanden werde.

 

1

 

 
Es sol ºch nieman mit ainem gast ûslºffen, das er im aines angriffs gehelff,

an die selben bøss, er t•ge es danne mit ainem urlob, als vor ist beschaiden.

 

2 

 

Beschæh ºch, das ieman dehainerlay ander sach und missetât begieng ald tæt,
was das wær, da von ùbel und gebrest der stat ûfstan mœht, und sich die ræt oder
besorger gemainlich ald der mertail under in uff ir ait erkandint, das es den vor-
genanten stuken gelich wær, der sol die selben bøssan liden.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 121 und S. 261 sowie Bd. 5, S. 250.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 5, S. 249.

 

[238] Der ain rat beschalkot mit red
Jtem es ist ºch ûfgesetzt mit der gmainde willen und wissent: Beschæh, das ainer
in dem rât ze schaffen[n] hêtt und es im da niht gieng nâch sinem willen, und das
er dann da von von ainem burgermaister oder von dem rat ald besorgern gemain-
lich oder von ir dehainem besunder ùt retti unrehtes oder schalklichs, das jn an ir
êr gieng, das man den darumb ain halb iâr verbieten sol; die red mœht ºch als
hæftig oder als schædlich werden, das die ræt oder besorger gewalt hant, den fùr-
bass ze straffen[n] und ze b•ssen[n]. Wer ºch suss ainem burgermaister oder de-
hainem des râtes ald besorger unreht oder schalklich ald schmâhelich rêtti,
hainlich oder offenlich, den sol man ainen manot verbieten, er mœht ºch die red
als frævenlich oder als smâhlich tøn, das man in œch fùro b•ssen sol.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 168 und S. 225 sowie W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 55.

 

[239] Von spil
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das nieman weder mit den frºwan noch ân
frºwan enkainerlay spil mit den wùrffeln, noch in der tæschen, noch ræterschen,
noch lætzlan, noch schùssellen, noch zùhen umb bimenzelten, 

 

a–

 

noch kartan

 

–a

 

noch kainerlay ander spil noch loss, es sie mit den wùrffeln oder ân wùrffel, wie
man es erdenken kan oder mag, da mit man den pfenning gewinnen oder verlie-
ren mag, nit tøn sol inrunt den gerihten, ussgelassen dù spil mit der kugel, das
schiessen, schaffzabul und das spil im bret. Und wer es darùber tøt, den sol man
von ie dem mal xiiii tag verbieten, als dik so ers tøt, und ist mænglichem gebotten
uff den ait, die lùt darumb ze verlaiden[n] dem rât. 

Und darumb, das das spil dester fùro vermitten werde, so ist gesetzt: In wes
hus ald hof inrunt den gerihten dehain burger ald gast dehainerlay spil ald loss,
als vor ist beschaiden, tøt ald begat, das man den huswirt, ob es mit siner wissent
beschiht, von ie dem mâl besunder ain manot verbieten sol, und sol man die hus-
wirt ºch darumb verlaiden, bi dem ait. 

Und wer dehainerlay spil oder loss, als vor ist beschaiden, als dik getân hêtt,
das er nit wissti, wie dik ers getan hêtt, der sol zwen manot verbotten sin und der
huswirt vier manot. 
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1.

 

 b

 

b–

 

Ez ist ºch gesetz, daz nieman der vor[genant] spil noch kain ander tøn sol bi
lieht, an die vorgeschribenen bøss.

 

–b 1

a–a

 

Von gleicher Hand über dem Artikel nachgetragen.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Garnleders.

 

1

 

Vgl. §§ 155, 157, 211, 225 und 293.

 

[240] So ainer burger werden wil
Actum anno lxxx

 

[13]80

 

Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das man nieman[n] ze burger enphahen sol,
er verbùrge dann und verbinde sich des, ob das wær, das er ùns abgesprochen
wurde, es wær, das in dehain herre besatzti, das er sin wær, ald das er im verbùrgot
oder gesworn hêtt fùr fluhsami, oder das er sin burgreht mit husrºchi nit hielti,
als er billich sœlt, ald welhen weg er ùns abgesprochen wurdi, das der der stat ze-
hen pfunt pfenning, ob er hundert pfunt pfenning werd hât, verfallen sie und sin
sol oder fùnf pfunt pfenning, ob er nit hundert pfunt pfenning werd hett.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 91 und Bd. 2, S. 559.

 

[241] Wer burger werden wil
Anno lxxx

 

[13]80

 

<Jtem es ist ºch gesetzt, das man hinnanhin nieman[n] ze burger an nemen sol,
won mit der beschaidenhait: Wele burger werden wil, hât er hundert pfunt pfen-
ning werd, der sol geben ii· lb. d. an der stat buw. Hât er darunder, der geb ºch
darnach, das wirt ie von zehen pfunden fùnf schilling. Hât aber er ob hundert
pfunden, der sol geben, als sich ain gross rât darumb erkennt, und sol ºch der
dann sweren und in den ait nemen, das gelt ze geben[n] inrent dem zil und tag,
als er kºffen m•sst. Und darzø sol dennoht ain ieklicher, der also burger werden
wil, kºffen oder ain pfunt geben an der stat buw in aller wîs als vor, ê dis gesetzt
wurdi. Man sol ºch enkainen ze burger an nemen denn vor den zwain ræten.

 

1

a–

 

Jtem der gross rat hât sich erkennt: Wer ob hundert pfunden hat, der burger
werden wœlt, der sol ùber dù ii· lb., die er von dem ain hundert sol, ie von ainem
hundert pfunt pfening geben i lb. d., das wirt ie von x lb. d. zwen schilling.

 

–a

 

>

 

b

a–a

 

Zusatz von gleicher Hand.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 199 und 274 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 73 und S. 207. Zum fol-
genden Abschnitt vgl. a. a. O., S. 91 f., S. 113 f., Anm. 94 und S. 196.

 

[242] Wenn ein Bürger die Bürger mit einem fremden Gericht in ihren Frei-
heitsrechten tangiert

 

Jtem es ist ºch ain gesetzt: Wær, das dehain burger die burger mit dehainem ge-
richt an ir frien reht und gewonhait griffi und sù daran trangti, das der niemer in
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die stat komen sol, er lege in dann vor den schaden ab, den si davon genomen
und enpfangen hant.

[243] Ob ieman wider der statt fryhait retti oder tæt
Jtem darzø ist ºch mit der gmainde willen gesetzt: Beschæh, das dehain burger
wider der stat frihait und reht retti, das die stat da von schaden enpfieng oder en-
pfahen mœht, ald ob er wider der stat frihait und reht wurbi oder dehainerlay rât
ald helff darzø gæb, das die stat daran gehindert, getrengt oder geschadgot wurde
oder werden mœht, es wær haimlich oder offenlich, von welem sich das befunde
und kuntlich wurde, der sol fùnf iâr vor der stat sin ze bøsse; es mœht ºch die sach
als schædlich sin oder werden, das man in fùro b•ssen, und man des zø sinem lip
und gøt komen sol.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 61 und S. 63, Anm. 36 sowie W. Ehrenzeller,
Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 55 f.

 

[244] Von vischer
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das die

 

a

 

 vischer dehain visch nit verkºffen
sont, won uff offnem markt ân geværde, an ainen manot fùr die stat. 

 

b–

 

Und das sy ôch nieman kainen visch bringen noch schiken sond, ussgelâs-
sen gen hof und in den spitâl. Und welher es darùber tøt, der git von ie dem mâl
ij ß d. ze bøss. Es sol och an die selben bøss nieman in der statt gerihten kainen
visch kôffen dann uff offnem markt.

 

–b 1

a

 

Über der Zeile nachgetragen von gleicher Hand,  darunter  durchgestrichen:

 

  kain.

 

b–b

 

Zusatz von anderer Hand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[245] Wie man bøssan abkoffen sol

 

1380 November 30

 

.
Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxx an sant Andres tag des zwelffbotten, do satz-
tent die grossen ræt und darzø die witzigosten mit ainberem rât: Wem dù stat hin-
nanhin verbotten wurde, umb welherlay schulde das wær, âne umb fræflina und
schalklich rede, das sich der mit gelt davon wol gelœsen mag, ie ain wochen mit
fùnf schilling pfenningen und ie den manot mit ainem pfunt pfenning. Also wenn
ainer vor dem rât ald besorgern fùr die stat geb•sst wirt, der sol sweren, das er
von dem næhsten sunnentag dannanhin ùber die næhsten vierzehen tag oder inrunt
den selben tagen ûsvar und die bøss laiste, oder aber inrunt den selben næhsten
vierzehen tagen sich davon lœse, als vor ist beschaiden, mit baren pfenningen
oder mit gøten varenden pfanden, âne alle geværde. Und sol man dis gesetzt hal-
ten von dem vorgeschribnen sant Andres tag hin das næhst iâr und niht fùro, es
wær dann, das sich die grossen ræt dann erkandint, das man dis gesetzt fùrbass
halten sœlt, da bi sol es dann aber beliben. 
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 b

 

a–

 

Die grossen ræt hant sich erkennt, das man die gesetzt fùrbass nu hinnan hin hal-
ten sol. Und wer ain halb jar ald darob verbotten wirt, der mag nit minder ablœsen
denn ainen manot, und wer under ainem halben iâr und ob ainem manot verbot-
ten wirt, der mag xiiii tag ablœsen und nit minder, und wer ainen manot ald dar-
under verbotten wirt, der mag nit minder denn viii tag ablœsen. Und was ainer
also ablœset, das selb zit mag er denn hie inne sin und ab niessen ân underlâsse,
und sol des selben zites niht zertailen noch ûfslahen. Wær ºch, das er die wil von
der stat ritti oder giengi, der schad ist sin an dem zit, das er in der stat solt abge-
nossen han.

 

–a 1

a–a

 

Zusatz (von anderer Hand?).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 196 und Bd. 7, S. 206.

 

[246] Bauvorschrift betreffend die Vorstadt

 

<Jtem all ræt hant ºch gesetzt durch der stat nutz und darumb, das die stat und die
vorstat gegen anander dester bas beliben mugint vor fùr, das nieman in der vor-
stat an der gassun, da die Lœfflerin sass, hoher buwen sol dann ain und zwainzig
schøch von der erd uf.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 886 und S. 940, Anm. 257.

 

[247] Von dem opher
Jtem es ist von allen ræten ufgesetzt: Won sù dis gesetzt besser und gœtlicher
dùht getân denn vermitten, das nieman, weder man noch frºw, zø kainem altar
gân sol ze frùmmen[n] ainer lich, weder ze der sibenden, ze der drissgosten
noch ze ainem jârzit, noch enkainest, won selb vierde siner frùnde, die mag es
bitten, mit im gan. Wer aber darùber ungebetten damit gât frùmmen, der oder
die sol nit minder frùmmen denn ainen guldin. Tæt er des nit, den sol man xiiij tag
verbieten, als dik erz tøt, es sie frºw oder  man, doch mag der vatter sinù kint
ald ains sinù geswùstrit mit im nemen ze frùmmenn, als vil so dero ist. Ge-
bræst aber ainem  an  kinden oder an  geswùstriten,  das es niht mœht selbe vier-
de sin, so mag es siner frùnde aines oder zwai zø im nemen, das es selbe vier-
de gang. Es ist ºch mænglichem gebotten uff den ait, die lùt darumb ze verlai-
den[n]. 

In der selben wîse und in dem selben reht ist verbotten ºch, das enkain brùt-
göm

 

  a–

 

noch brut

 

–a

 

 zø kainem altar gan sol ze frùmmen[n] dann selb vierde, an
die selben bøzz.

 

1

a–a

 

Von gleicher Hand unter der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. §§ 164 und 202.
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[248]  Von der bet vor der kilchen
Jtem es ist ºch verbotten, das nieman enkain bett mit bonan noch mit sœlicher wis
vor der kilchen haben sol ze betten[n] enkainen lùten, won dien misslungen wær,
an i ß d. ze bøss.

 

1

1

 

Vgl. § 202 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 915,  S. 944 und Bd. 5, S. 249.

 

[249]  Brotschºwer
Jtem es ist ºch gesetzt durch gemain gøt armer und richer, das die, die ùber das
brot gesetzt sint, das brot besehen sont sunderlich an der mitken, fritag und an
dem samstag, und ºch dazwischen, wenn es si notdurfftig dunkt, bi ir ait, und
sont ºch das brot besehen uffem[m] markt, uff den benken, under den benken
und in den gædmern, und welhe si dunkt bøsswirdig, es sie an nùwbachem oder
an altbachem brot, den sont si bi dem ait dem rat verlaiden, und den sol man
drie wochen verbieten, er welle denn die bøss mit iii ß d. ablœsen, das mag er wol
tøn.

 

1

1

 

Vgl. § 105 sowie W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[250]  Von st•len in den kilchen
<Jtem es ist gesetzt und verbotten, das kain frºw von dekainem støl noch stat in
der kilchen ze Sant Laurentzen noch von sœlicher st•l noch stett wegen enkain
zins, mietan noch kainerlay dienst noch schenki nemen noch enpfahen sol, noch
ieman von ir wegen. Welhi es darùber enpfieng ald ieman von ir wegen, die sol
die selben zins, mietan und schenki geben an der stat buw und darzø ainen manot
vor der stat sin ze bøss.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 94 und 175 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 436.

 

[251]  Der sich dem rat ensait
Jtem es ist ºch gesetzt: Wær, das des râtes dehainer sich dem rât entsagen wœlt
oder entsaiti und sin tùra darumb des rates kneht vor beslùssi, das er in nit fundi
noch im gebieten mœht, in den rât ze gænde, der sol iii ß d. geben, als dik ers  tøt.

 

1

1

 

Vgl. § 168.

 

[252]  Metzger
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das ain ieklich rat schætzer ùber das flaisch sol sêtzen,
zwen burger und ainen metzger, und das die metzger das flaisch niht tùro geben
sont, denn als es die schætzent, won darnach es geschætzt wirt, also sont si es hin
geben bi dem pfunt ainem ald dem andern, dem armen als dem richen, ân gevær-
de. Wær œch, das da zwischen nâch dem, so es geschætzt wirt, ieman des selben
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1.

 

 b

 

flaischs samenthafftes kºffen wœlt, dem mugent si es ºch geben in der mass, alz
es geschætzt ist, und nit tùro. Und wele es darùber tùro gæb, der git iii ß d. ze bøss
und sol darzø drie wochen vor der stat sin, als dik so erz tøt. Und von welhem die
schætzer des innan werdent, die sont es bringen fùr den rat. Der rat sol ºch die
metzger hierumb besenden, wenn es sù notdurftig dunkt, und sù darumb b•ssen,
wele wider dis gesetzt tæt. Und wer dis gesetzt ùberfør alz dik, das er es

 

a

 

 nit
wissti, wie dik ers getan hett, der sol i lb. d. geben. 

Ôch ist gesetzt, das sy das flaisch nit howen noch hingeben sond, e das es ge-
schætzt werd, ussgelâssen an der vasnaht.

 

1

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. § 26 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836 f.

 

[253] Das nieman ab sinen gelegnen gøten in den vier crùtzen jarzit noch almo-
sen setzen sol
Jtem es ist ºch gesetzt mit der gmainde willen und wissent: Won ællù dù gøt, dù
in den vier crùtzen gelegen sint, in der stat schirm ligent, das ºch sù davon der
stat billich dienen sont, und darumb welhe burger ùt sines gelegen gøtes, das in
den selben vier crùtzen gelegen wær, oder dehain jârzit, selgeræt ald allmøsen
darab gæbi, satzti oder ordnoti ainem spital oder dehainem gotzhus oder kilchen,
das denn der selb spital, gotzhus ald kilch oder iro amptlùt ald pfleger das selb
gøt ald iærlich gelt darnach inrunt der næhsten iârs frist ân fùrzug verkºffen und
hin geben sont ainem burger ze Sant Gallen, der ain lay ist, darumb das es der
stat dienstb[er] belibe. Ald beschæh des nit und veriâret sich das selb gøt also un-
verkºfftes, so sol es den erben aller ding ledig sin mit allem reht, und sol die stat
die erben getrùlich daruf schirmen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 76,  Bd. 2, S. 432 f., Bd. 7, S. 196 sowie
W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[254] Zahl der Gäste und Spielleute an Hochzeiten wird beschränkt

 

<Jtem es ist gesetzt und verbotten durch luter <…>

 

a 

 

gøt und durch gemainen
nutzes willen: Wer hohzit haben wil ald ain brùtgom ist, das der ze siner hohzit
nit mê haben sol ob tisch mit frºwan und mit mannen denn ahtzehen menschen,
si hailsen im oder nit, die mag der brùtgom ûss kiesen von sinen erbornen frùn-
den oder von anderen lùten, und wer darùber zø der hohzit gat, der git v ß d. ze
bøss. Wær aber, das dem brùtgom gest ab dem land ungevârlichen zø vielent, die
r•rt dis gesetzt nit an. 

Man sol ºch dem brùtgom nit schenken denn ainest, das sol sin nach dem im-
biss, und wer im darùber fùrbass schenkt, der git ºch v ß d., als dik erz tøt. 

Es sol ºch der brùtgom von spillùten <…>

 

a

 

  noch varender lùt nit me haben
noch halten denn drien pfiffer, und hett er darùber mê, so sol er ºch v ß d. ze bøss
geben.>

 

b 1

 

 

 

a

 

Von gleicher Hand gestrichen:

 

 und.

 

b

 

Gestrichen.
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1

 

Vgl. § 256 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 102 und Bd. 3, S. 894; W. Ehren-
zeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56.

 

[255]  Von dem tôff
Jtem es ist ºch verbotten, das nit me denn sehs frºwan mit ainer tºffi gan sont,
an iii ß d. Es sol ºch nieman kainen tºffwin geben, an die selben bøss.

Darzø ist verbotten, das kain frºw ze den k•chlin noch zø den kintbetten nit
gan sol, weder firtag noch werchtag, denn allain die frºwan, die der selben kint-
betterin und ir manns næhsten erbornen frùnd und møman sint, die sont sin ze den
dritten kinden und nieman anders. Und welhi darùber gat ze den k•chlen, die git
ºch drie schilling pfenning, als dik si es tøt.

 

1

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56 und Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 3, S. 895.

 

[256]  Von hohziten
Jtem es ist gesetzt und verbotten: Wâ ain hohzit ist, das da der brùtgom spillùt
noch varnder lùt nit mê haben sol, denn allain drie pfiffer mag er halten, und
kainerlay spillùt noch varender lùt sol er mê haben, und wer das ùbervert, der sol
v ß d. ze bøss geben.

 

1

1

 

Vgl. § 254 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 894.

 

[257]  Metzgern
Jtem es ist gesetzt von der stêtt haissens wegen und durch ain notdurfft, das en-
kain mêtzger enkain kitzi noch kalb stechen noch schinden sol, das under drien
wochen ist, und welhe es darùber tøt, dem sol man das antwerk ain iar verbieten,
als dik er es tøt, und iro zunftmaister sol loben bi ir trùwen in aide wîs, das si iro
ieklichen darumb verlaident.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 837.

 

[258]  Von win

 

[13]83 September

 

Jtem anno lxxx tertio in septembri, do wart verbotten von allen ræten, das
nieman enkain nùwen win in dem Rintal noch an der Bøchstaig noch ze Tal noch
da umb nienert kºffen sol mit ainem namen, denn mit des râtes urlob, es sie,
das er umb bar pfenning kºff oder dings, oder das er win an siner gùlt neme
oder an sinem werde, und wer es darùber tøt, der git ze bøss von ie dem sºm
iii ß d.

[259]  Von phenden
Es ist verbotten, das nieman pfenden sol ussrent dem geriht, won mit des râtes
urlob, er hab darumb brief oder nit, und wer es darùber tøt, der sol dù pfand âne
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1.

 

 b

 

schaden widergeben und sol darzø ainen manot fùr die stat ze bøss, als dik er es
tøt. Und welhi die pfandung helffent, die sont die selben bøss laisten. Wær aber,
das ain burger ainem gast hulffi pfenden, der sol ain halb iar verbotten werden.
Aber umb zins ist erlºpt ze pfenden[n], und uff dem gøt, dannan der zins gat. Und
wer dis gesetzt ùbergât, der sol zø der vorgesch[ribnen] bøss v ß d. geben dem
rât nâch der alten bøss.

 

1

1

 

Vgl. § 83.

 

[260] Ungewöhnliche Flüche

 

<Jtem es ist gesetzt got ze lob und ze eren: Wær, davor got sie, das ieman dehai-
nen ungewonlichen swør tæt, der als schùhlich wær, das der selb swør nit ze nem-
men[n] noch ze sagen[n] wær, von wem das den rât fùrkumt und nâch des râtes
erkantnuss kuntlich wirt, ob er da fùr lºgen wœlt; ist er ain sœlich man, das er mit
gøt bessren mag und den rât dunkt, das er mit gøt ze bessren[n] sie und ze b•s-
sen[n], es sie allmøsen ze geben[n] oder an steg und weg ze geben[n], so sol in
der rât also b•ssen, als si dunkt, das er verschult hab. Jst aber er also, das er mit
gøt nit bessren mag und den rât dunkt, das er damit nit ze b•ssen[n] sie, so sol
man im die stat verbieten, als lang und den rât dunkt, das er verschult hab.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 119.

 

[261] Metzger
Jtem es ist ºch ain gesetzt, das enhain metziner enhain veh, das er in der mêtzi
schlêht, ûf machen sol mit kainem andern flaisch noch vaisti, noch unslit, denn
mit dem nier, der an dem selben vih ist, 

 

a–

 

das er dann geslagen hat

 

–a

 

, und mit
dem, das an dem selben nyer gewahsen ist, ân geværd. Und wer es darùber tøt,
den sol man ain manot fùr die stat verbieten, als dik er es tøt.

 

1

a–a

 

Über dem Artikel nachgetragen.

 

1

 

Vgl. § 86 sowie Moser-Nef, Bd. 3, S. 837 und Bd. 6, S. 667.

 

[262] Die  Städte  des  Schwäbischen  Bundes  sind  in  Nürnberg  übereinge-
kommen, allfällige Aufrührer sofort und ohne Gerichtsverfahren hinzurichten
und einander bei der Verfolgung von Aufständischen beizustehen
1384 September 12. Nürnberg

 

<Wir, die stêtte gemainlich, die den bund mit anander haltent in Swâben, als wir
uff die zit ze N•renberg bi anander gewesen sien, haben ùns ainhellekl[ich] er-
kennet und sien ze r‚t worden uff die aide, die wir alle, arm und rich, zø samen
gelobt und gesworn haben von sœlicher ûflœff, widerwærtikait und brùch wegen,
die nùwlichs in ettwemængen stetten unsers bundes wider die ræte der selben stet-
te frævenlichen und mit gewalt ûferstanden und gewahsen sint, wâ das wær, das
nû fùrbass mêr in dehainer stat unsers bundes, jr wær aini oder mêr, klaine oder
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grºssù, dehain widerwærtikait oder uflœff von ieman[n], es wær rich oder arm,
oder wie der oder die dann genant oder gehaissen wærin, wider die ræte derselben
stette oder wider die hºptlùt, die in danne von den ræten gegeben wùrdent,
ûferst•nden, angevangen oder gemachot wurdent, es wær in stetten oder uff dem
velde, also das si den selben iren ræten oder hºptlùten niht gehorsam sin wœlten,
so sùllent die ræte oder houptlùt der selben stat und ouch darzø alle burger ge-
mainlich, rich und arm, der selben stat den oder die selben, die sœlich widerwær-
tekait oder ûflœff also anviengin oder machtin, ze stund und unverzogenlich bi
dem aid, die

 

a

 

 sie gesworn haben, ûffzuken, vom lib tøn und uff ain rad setzen ân
alle urtail und berehten, wan wir die alle ietzo vertailt und ùbersait haben. 

Wær aber, das dehain stat ùnsers bundes daran sùmig wær und das nit tæt, oder
das sœlich, die so getan, widerwærtikait oder ûflœff machtin, als mæhtig in der stat
wærin, das sie darzø niht getøn mœhtint oder getœrften, als bald danne die næhst
stat under ùns des innan oder gewar wurdi, die sol unverzogenlich alle stett ùn-
sers bundes zø samen manen. So sùllen dann wir stett alle unverzogenlich uff die
aide, die wir anandren gesworn habent, darzø ziehen, griffen und tøn ernstlich
und mit maht, das zø sœlichen lùten mit dem rad geriht werde, als vorgesch[ri-
ben] stat. 

Wær es ouch sach, das der dehainer, die also in ainer stat oder mêr wider die
ræte ûflœff gemachot hettin, in ain oder ander stett / oder stat ùnsers bundes fluhin
oder entwichin, als bald dann die oder die selben stett oder stat, zø den si dann
also komen oder entwichen wærin, des innan oder gewar wurdint, die sùllent
denn den oder die selben, die sœlich ûflœff also gemachot oder getân hettint, ouch
unverzogenlich ûfheben, vâhen und mit dem rade zø dem oder den rihten in alle
der wîse, als vorgeschriben stat, und ouch in alle dem rehten, als ob die sœlich
ûflœff by in in jr stat angevangen und getan hettint, uff die aide, die si gesworn
habent, und sol sich

 

b

 

 dehain gelait, frihait noch sach davor niht schirmen in de-
hainen weg. 

Wær ouch sach, das dehain sœlicher iendert hinder dehainen herren oder ander
stett fluhi oder entwich, wer oder wie die genant wærin, so sùllen aber die stette
under ùns, die des des ersten innan oder gewar wurdint, uff den aid die oder den,
die sœlich ûflœff gemachot oder getan hettin, bi dem oder den herren oder stetten,
zø dem sie entwichen wærin, verbieten und ouch darzø fùrderlichen kêren und
berehten, als vorgesch[riben] stat, und aber in alle der wîse, als ob in das selb
beschehen wær, es wær denn, das in der herre oder stat, zø den sie entwichen
wærin, reht von den selben niht gestatten wœltent, so sùllent die stat oder stette
under ùns, die der sach dann des ersten innan worden sint, alle ander stette ùnsers
bundes unverzogenlichen zø sament manen. So sùllen wir denn gemainlich ze rat
werden, wie wir darzø zø ziehen und ze tønde sie, das sœlich lùt berehtet werdent
und vom lib komen. Und darumb, das diser sach dester minder vergessen werde,
so sien wir ze rât worden, das alle stêtt ùnsers bundes dis gesetzt in ir stat ge-
sworn gesass bøch schriben sùllen, das das aller iærlich mit andern iren gesetzten
ernùwrot und gelesen werde, und sol dennoht ieklichi stat under ùns das unver-
zogenlich irem volk verkùnden und das ze wissen[n] tøn.
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Das geschach ze N•renberg am mæntag vor des hailgen Crùtzes tag ze herbst, als
es erhœht wart, anno domini mccc

 

m

 

lxxxiiij.>

 

c 1

a

 

Statt 

 

 den

 

.

 

b

 

Statt  

 

si

 

.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 167, Bd. 2, S. 491 f. und S. 542 sowie Bd. 7,
S. 139 und S. 203.

Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1904, S. 306 f.

 

[263]  Wer den Nachtwächtern keine Antwort gibt

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wer, das ieman, der da nahtes giengi, er sie pfaff oder
lay, den scharwahtern, si gangint von den hùsern oder nit, nit antwùrten wœlt, das
man den darumb ain halb iâr fùr die stat verbieten sol.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 220 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 166 und S. 231.

 

[264]  Von linwat wegen umb blaichlon
Jtem es ist ºch gesetzt durch der stat nutz und êr und darumb, das ùnser blaichina
in eren bestân und beliben mugint, als si von alter gewesen sint: Welhe hie ain
row linwat tøch kºfft und das enweg førti, das der den blaichlon hie sol lassen
der stat, und wer das ùberføri, der sol zø dem blaichlon iii ß d. ze bøss geben von
ie dem tøch. Und als dik ain rât gesêtzt wirt, so sol man die weber und ander lùt
darumb aiden, ob si es ùbervaren habent, und wer sich davon mit sinem aid niht
enbinden mag, der sol die bøssa geben, als vorgesch[riben] stat. Was aber aine
linwat erzùget mit sin selbs garn, er web es selber oder er geb es ze weben[n],
<…>

 

a

 

 das r•rt das gesetzt nit. 

 

b–

 

Wær ºch, das ain man linwat von hinnan f•ren und jm selber værwen wœlt,
daz r•rt diz gesetzt ºch nùt, doch sol man die linwat malen mit ùnser stat zai-
chen.

 

–b 1

a

 

Gestrichen von gleicher Hand:

 

 die sint

 

.

 

b–b

 

Zusatz von der Hand Johannes Garnleders.

 

1

 

Vgl. § 151 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 845 und Bd. 6, S. 656.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 63, S. 27.

 

[265]  Von der metzi
Jtem es ist gesetzt und verbotten durch frides willen allen mêtzgern, das ir de-
kainer nieman[n] an der strasse noch in der mêtzi r•ffen noch winken noch mit
kainen andern sachen ermanen noch zøtz im zœchen sol, das er sines flaisches
kºff, es wær denn, das ainer oder aini fùr aines metzgers bank st•ndi, so mag der
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mêtzger den oder die frâgen, ob es ùt welle. Ist aber, das der oder die von sinem
bank dannan gat, so sol er im ald ir nit widerrøfen noch winken. Und wele mêtz-
ger das ùbervêrt, er sie maister ald knab, iung ald alt, der denn ob dem flaisch
st•ndi, der sol i ß d. vervalen sin, als dik er es tøt, und ist ir ieklichem gebotten
uff den ait, das si anander darumb dem rât verlaiden sont.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 837.

 

[266]  Das kain burger den andern laden sol
Jtem es ist ºch gesetzt und verbotten, das enkain burger den andern gen Costentz
noch uff kain frœmd geriht laden noch triben sol, won das ain burger von dem
andern reht søchen und nemen sol hie in der stat nâch ùnser stat frihait und reht,
es wær denn, das aine dem andern hie widerhœr worden wær ald im drie bæn hêtt
us lân gangen, ald das aine es mit sinem brief 

 

  a–

 

oder mit sinen worten

 

–a

 

 ùber sich
selber erlºbt hêtt. Und wer es darùber tøt, der git iii ß und sol darzø ain manot
vor der stat sin, als dik erz tøt,  

 

a–

 

ob es dem rât klegt wirt von dem, an dem dis
gesetzt ùbervarn wirt

 

–a

 

. 
Disi gesetzt gat die ºch an, die der stat dienent, es sient gaistlich oder welt-

lich, frow ald man, aber umb ain ê, umb mainait und umb wøcher mag man das
gaistlich geriht søchen.

 

1

a–a

 

Von gleicher Hand am unteren Blattrand nachgetragen.

 

1

 

Vgl. §§ 71 und 234 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 309, S. 315, S. 324 und
Bd. 7, S. 116.

 

[267]  Kalt pfister

 

[13]85 Dezember 20.

 

<Jtem es ist in allen ræten das mêr worden mit ainer frâg und verbotten allen kalt-
pfistern, das si von morn, sant Thomas tag, hin enkain brot, saltz noch mel, noch
kainerlay sœliches vailes gøtes, das sù daher am markt vail gehept hant, nit fùr-
bass mê vail han noch verkºffen sont denn allain under dem râthus und vor Jo-
hans Kœchlers altem hus, da sont und mugent si sœlichen gewerb vail han und
verkºffen, und nienert anderswa, es wær denn, das ainer gen dem âbent nâch dem
ave Maria zø ir ainem kæm, so er in gelait hêtt, ân geværde, und gern etwas kºffti,
so mag er denn ze mâl dem ze kºffen[n] geben in dem gaden oder davor, da er
denn das selb sin vail gøt inne beslossen hât. 

Wær ºch, das ainer den selben kaltpfistern in irù hùser nâchgiengi und da kºf-
fen wolti, dem mugent si ºch in iren hùsern ze kºffen[n] geben, ân geværde, und
wele kaltpfister das vorgedaht sin vail gøt darùber vail hêtt und verkºffti anders-
wa, denn als vorbeschaiden ist, den sol man von ie dem mâl xiiii tag fùr die stat
verbieten. Actum et statutum in vigilia Thome apostoli lxxxv.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 834.
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[268]  Umb linwât ze mâlen

 

1386 Januar 17.

 

<Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxxvi  an der næhsten mitken vor sant Agnesen
tag, do wurdent alle ræt mit der gemainde willen und rât ainberlich ze rât und
satztent ûf durch gemain gøt und durch der stat gemainen nutz und êr, das von
der vorgesch[ribnen] mitken hin ain iekliche weber und ander lût, frºw und man,
er sie rich ald arm, burger ald gast, wer ain linwat tøch mâlen wil, das der von
dem mâl geben sol der stat von ainem braiten tøch vi d., von ainem halben braiten
tøch iii d., von ainem schmalen tøch iii d. und von ainem halben schmalen tøch
i· d., und das selb gelt, das der stat also von der stat zaichen gevallet, sont die
linwat mâler uff die ait, als si gesworn hant zø der stat handen, ungevârlich, êr-
berlich und getrùlich in nemen von ainem als von dem andern, niemans daran ze
schonen[n]. 

Wær aber, das ieman, wer der wær, dawider rêtti oder dawider wurbi, ald
sich hiewider setzen wœlt, ùber den sol die bøss lºffen, die vormals gesetzt ist
ùber den, der dawider redet ald wirbet, des der rât mit gesamnoter urtail ze rât
wirt durch der stat nutz und êr willen. Es mœht ºch ainer als frævenlich dawider
rêden ald werben ald als frævenlich sich dawider setzen, das man in fùro b•ssen
sol.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 845.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 63, S. 27.

 

[269]  Umgeld für Weinausschank

 

<Jtem es ist gesetzt: Was ainer wins uss ainem vas verschenkt, es sie lùtzel oder
vil, es sie bi des ungeltes mess oder nit, er gebe in bi kœpfen, bi kantan ald bi
schenkvæssern, er geb in sinen gesten ald andern lùten, es sie ùber tisch ald vor-
mâl ald nâchmâl ald zwischan mâln, er rechne den gesten den win sundrig oder
nit, er hab den selben win ald das selb vas ûfgetan oder niht, das der verungelten
sol den selben win allen, der

 

a

 

 er also verschenkt, als vor ist beschaiden, er
schenke das selb vas ûs oder nit. 

Was aber ainer wins mit sinem husgesind in sinem hus getrinkt, oder was ai-
ner wins durch got ald durch êr git, den selben win ist er nit gebunden ze verun-
gelten[n]. Was œch ainer suss win verkºfft samenthaftz, den er nit schenkt, und
den git bi dem grossem

 

a

 

 mess, den selben win ist er ºch nit gebunden ze verun-
gelten[n].>

 

b 1

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. §§ 63, 136 und 272.
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[270]  Von linwat, die man enweg f•rt

 

[13]86 März 2

 

.
Jtem anno lxxxvi an fritag nâch sant Mathyas tag wart gesetzt, das nieman en-
kain linwat, er hab si selber gewùrkt oder er hab si kºfft, enweg f•ren sol, si sie
dann vor mit der stat zaichen gemâlot, und wer darùber dehain linwat enweg før-
ti, der git von ie dem tøch iii ß d. ze bøss. Der rât mag ºch die weber und ander
lùt darumb aiden, als dik si notdurftig dunkt, ob ir dehainer dis ùberfarn hab. Und
wer daran schuldig erfunden wurdi, den sol der rât b•ssen, als vorg[eschriben]
stat. Ist aber, das ain gast linwat herf•rt und die hie verkºfft, die selben linwat sol
man ºch nit enweg f•ren, an die selben bøss, si sie dann gemâlot mit der stat zai-
chen, als vorg[eschriben] stat. Verkoffti aber der gast die linwat nit, so mag er si
dann wol ungemâlot enweg f•ren, war er wil.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 66, S. 28.  

 

[271]  Von saltz
Jtem es ist gesetzt: Wær, das ain gast saltz her ze markt førti, es wær in stùpchen,
in krœtli ald in sîten, und das hie uff offnem markt verkºffen wolti, als bald denn
der gast das selb saltz entschlagen hât und es hin git, das dann nieman des selben
saltzes samentkºffs kºffen sol, darumb das ers hie wider verkºffe, won das man
den gast das saltz alles sol hie lâssen vertriben und verkºffen nâch dem, als er es
des ersten entschlagen hât. Und wer darùber des selben saltzes samentkºffs kºffti
in der wîse, als vor ist beschaiden, der sol iii ß d. ze bøss geben von ie dem mâl,
und sol darùber fùrbass geb•sst werden, wie denn den rât dunkt, das man in fùr-
bass b•ssen sœll.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169 und Bd. 3, S. 841 f.

 

[272]  Umb win
Es ist gesetzt: Welhe me denn ain viertal wins uss ainem vas verschenkt und
verkºfft, es sie bi des ungeltes mess oder nit, er gebe in bi bùhsan, bi kœpfen, mit
kantan ald bi schenk væssern, er gebe in sinen gesten ald andren lùten, es sie ùber
tisch ald vormal ald nach mâl oder zwischen mâln, er rechne den gesten den win
sundrig oder nit, er hab den selben win ald das selb vas ûfgetân oder nit, der sol
das selb vas alles verungelten, er schenke es ûs oder nit. 

Wær aber, das er ainem burger des selben wines untz an ainen sºm samenthaft
ze kºffen[n] gæbi , den er selb wœlt trinken in sinem hus, den selben win sol er
nit verungelten. 

Und wenn ainer ain vas mit win ûfgetøt, so sol der selb dannanhin des selben
wins nit nemen im selber ze trinken[n] noch zø ze fùllen[n], weder lùtzel noch
vil, er wêlle in dann verungelten, so mag er nemen ainen sºm ze trinken[n] ob
sinem tisch und nit fùro.

 

1

1

 

Vgl. §§ 63, 136 und 269.
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[273]  Umb win
Jtem es ist ºch gesêtzt: Welhe ain vas mit win ûf tøn wil, der sol der stat geswor-
nen væhter oder den ungelter, ob der væhter denn ze mâl nit zø der stat wær, zø
dem vas f•ren, das er im ain baylen stœssi. Wær aber, das der væhter noch der un-
gelter denn nit ze der stat wærint, so sol er zø dem burgermaister gân. Der sol im
ainen des rates schaffen zø dem vas, das der im die baylen stœssi. Und wer das
nit tæti und darùber das vas selber bayloti ald ungebaylot liessi, der sol das selb
vas alles gantzlich verungelten, als ob es ain volles vas gewesen sie.

 

1

1

 

Vgl. § 146 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 170 und S. 230.

 

[274]  Das man nieman hie sol lassen sitzen, er werd dann burger
Jtem es ist gesetzt, das man nieman[n], weder frowen noch man, hie sol lâssen
sitzen, er swêre denn, v jar burger ze sinne und ze kºffen[n] oder an den buw ze
geben[n] und anzal ze geben[n] nâch den gesetztan, als an disem bøch geschriben
stant, und swêre, gehorsam ze sinne, ob den rât dunkt, das der selbe man oder
frow der stat komlich ist ze ainem burger.

 

1

1

 

Vgl. §§ 199 und 241 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 92 und Bd. 2, S. 566 und
S. 589.

 

[275]  Umb die lædergærwen
Jtem den ledergærwen ist erlºbt, das si ir antwerk in der stat redlich und beschai-
denlich f•ren sont und trîben und in der wîse, alz hienach beschaiden ist.

Des ersten ist berett, das si beschaiden swêllina machen sont und die têken
mit ainem gatter, und wenne si die hùte darûs genement, so sont si ie dann die
swêllina ablân und den gatter ab nemen, das der bach offen belibe. Si sont ºch ir
zùber und alles das geschier, das si zø dem antwerk brûchent, den fùrbbank, die
stanga und die stùtza, ab der gassen und ab des richs strâsse nemen, und sont es
haben und behalten in jro hùsern und niemer hie uss an der gassen haben, ez wær
denn, das ir ainer etwenn bedœrffti, ain hût ungevârlich her ûs an die sunnen ze
henken[n]. Wenn er denn die hut wider in trait, so sol er ºch dann damit die
stanga und die stùtza ºch allweg wider in das hus tragen.

Si sont ºch enkain hut nit schaben denn in ir hùsern, und das hârw, das ab den
hùten geschaben wirt, das sont sie ie ab dem weg vêrtgen, da es denn aller un-
schædlichost der strâsse und den lùten gesin mug. Und also sont si des richs
strâsse offen und in êren haben, das mænglich ûf und nider gewandlen mug ze
ross und ze føss, und das karren und wægen sich da wol vergân mugint. 

Und wær, das iro dehainer dis gesetzt an dehainen vorgeschriben stuk in de-
hain wîse ùberf•ri und nit hielti, als vor ist beschaiden, der sol i ß d. ze bøss ge-
ben von ieklichem mâl, als dik er es ùbervêrt. Und wie si der rât anlait, was si
von der stat mûr und von der stat graben geben und tøn sont der stat ze bessrung
fùr den schaden und wøstung, so der stat von irem antwerk daran beschiht, und
wie der rât si irù werkgædmer haisset ordnen und machen, das sont si ºch alles
tøn und des gehorsam sin ze t•nne.
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[276]  Korn mangler
Jtem es ist ºch gesetzt, das kain kornmanger enkainem gast, der korn uffen[n]
markt bringt und vail hat, nit sagen sol noch kain underwîsung er noch ieman an
siner stat im geben noch tøn sol, wie er sin korn bieten oder geben sœll, er fr‚ge
in darumb oder nit. Und welhe das darùber tæti, der git iii ß d. ze bøss, als dik ers
tøt. Jn diser gesetzt sont vergriffen sin ùnser kornmanger und ºch die kornman-
ger, die umb uns und anderswa uffem[m] land gesessen sint und gewonlich korn
her ze markt f•rent und vail hant, das die den gesten umb das korn nit sagen noch
kain underwisung geben noch tøn sont, alz vor ist beschaiden, an die vorg[eschri-
ben] bøss.

 

1

1

 

Vgl. W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56 sowie Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 3, S. 830.

 

[277]  Von korn
Jtem es ist ºch gesetzt: Wer swach korn under gøtes schùttet ald der undnan
swachs hât und obnan gøtes lait, er sie burger oder gast, der git vi ß d. ze bøss
von ie dem mâl, als dik erz tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 830.

 

[278]  Von korn
Jtem es ist ºch gesetzt: Welhe sin korn tùr butti, das die schower duhti, das es ain
unzitlich bott wæri und usser weg, das selb korn sont die schower haissen in stel-
len untz an ainen rât.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 830 f.

 

[279]  Wahl des Bürgermeisters

 

<Jtem es ist ºch von allen ræten und mit der gemainde rat, willen und wissent
durch der stat gemainen nutz uf gesetzt: Wenn daz ist, daz man ainen burgermai-
ster kiesen und setzzen wil, den sol ain gantzzi gemaind von der stat erkiesen und
setzzen, und sol denn der selb ain gantzzes jar burgermaister sin, und sol denn
daz ander gantz jar alta burgermaister sin, und sol denn daz dritt jâr m•ssig
gân.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 288 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 88, S. 214 und S. 226; auch
W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 54  f.

 

[280]  Wahl der Zunftmeister

 

<Jtem es ist gesetzt: So man ainen zunftmaister setzzen wil, so sol der zunftmai-
ster, der denn ze mal zunftmaister ist, sin zunft und sin gemainde alle besenden,
und sol denn die selb gemainde ainen zunftmaister erkiesen und setzzen, welher
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sù darzø komelich und nutzlich dunket sin, und der vormals des grossen oder dez
klainen rates gewesen ist.>

 

a

 

 
Jtem ºch  ist gesetzt: Welher dann ze zunftmaister erwelt und gesetzt wirt, der

sol denn daz næhst halb jar nùwa zunftmaister sin und daz ander halb jar darnach
alta zunftmaister sin und daz næhst halb jâr darnach nùt an ainem klainen rat sitz-
zen, <er werd denn ze ainem ainlolffer erwelt und gesetzt.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 289 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 74,  S. 87,  S. 97 f., S. 131, S. 135 f.
und S. 193; W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

[281]  Wahl der Elfer

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wenn man ainloffer setzzen wil, so sol ain zunftmaister
sin zunft und sin gemainde alle fùr sich besenden, und sol die zunft denn und die
gemainde gemainlich ainloffer kiesen, setzzen und die wandlan, die ze wand-
len[n] sint.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 291 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 73 f., S. 87 und S. 131.

 

[282]  Wahl des Kleinen Rats

 

<Jtem es ist ºch gesetzt: Wenn denn all zunftmaister und dero ainloffer erwelt
und gesetzt werdent, daz dann all zunftmaister und dero ainloffer, die dann daz
selb halb jar geriht hant, alle gemainlich ainen klainen rat erkiesen, setzzen und
wandlan sont und mugent.>

 

a 1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 290 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 59,  S. 63, Anm. 24,  S. 138,  S. 158
und  S. 182, Anm. 10.

 

[283]  Wahl des Vicari

 

Jtem ºch ist gesetzt: Wenn man ainen vicari setzzen und erkiesen wil, den sol ain
zunft setzzen, alz vor mals sitt und gewonlich ist gewesen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1,  S. 130 und S. 260 f. sowie W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

[284]  Wöchentlich einmal zur Zunft läuten

 

Jtem ºch ist gesetzt, daz man alle wuchen ainest an die zunft lùten sol, alz vor
mals sitte und gewonlich ist gewesen, ân geværde, doch wenn es notdùrftig ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 126.
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[285]  Wenn man raissen wil
Jtem es ist ºch gesetzt: Beschæch, daz man raisen ziehen sœlt mit ainem tail der
stat, wenn daz beschæch, daz sù us kæmint uff daz veld, so sol ain hºpherr, der
dann hºptman ist, durch kainer hand sach willen wider in ziehen denn mit rat und
mit willen dez meren tailes sines volkes, es wær denn, das jnen von ainer gemai-
ner statt enbotten wurde, wider in ziehen[n], ald ob ain hºptman mit soldnern uff
daz veld us kæm, der sol vollen gewalt han, wider in ziehen[n], wenn er wil.

[286]  Von botten von der statt
Jtem es ist ºch gesetzt: Wenn daz ist, daz man von der statt zwen erber botten
von den ræten beschiken sol ald møss, so sol man under allen zunften ainen ain-
loffer darzø kiesen und nemen, der der selben botten ainer sie, es wær dann, daz
es ain sœlichi sach wær, daz sich ain grossa rât bekanti, daz ainer von dem klainen
rât zø der selben sache nùtzzer und besser wær dann ain ainloffer, daz sol ain
grosse rat wol gewalt haben ze tønne.

 

1 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 131,  S. 178, S. 197 und S. 272 sowie W. Ehren-
zeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 54.

 

[287]  Wie ain rât dem andern rât straffen angeben sol
Jtem es ist ºch gesetzt: Wer sich bi ainem nùwen rât verschuldet, den sol der selb
nùw rat darumb b•tzzen und straffen darnach inrent dem næhsten manot, nach
dem und er die bøss verschult hat. Wær aber, daz ainem rat danne unmøss zø vie-
li, daz er die oder den also jnrent dem næhsten manot niht bøsti und straffti, so sol
doch der selb rat die oder den b•ssen und straffen, die dann under jn bøss ver-
schuldent, jnrent dem selben halben jâre, alz sù dann rihten sont, also daz sù dem
rat, der nach jn gesetzt wirt, kain bøss verschriben gen noch sparen sont. 

Wær aber, das also von unmøss und ungefarlich dehain verschulti bøss von
dem selben rat ungeb•tzt belib, untz daz ain andre rat an sæss, die selben bøssen
sont dann all ab sin, daz man sù niht fùrbas rihten sol, uss gelassen gross sachen
und fræflinen, daz man darumb alweg rihten sol und mag, und sont die vorgedah-
ten gesetzt niht an gan.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 206.

 

[288]  Wie man ainen burgermaister kiesen sol

 

1390 November 27.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxxx

 

m

 

  feria dominica an[te] Andree, do wurdent
all ræt mit der gemainde rat und willen ainberlich ze rat und hant uf gesetzt durch
der stat gemainen nutz: Wenn daz ist, daz man ainen burgermaister kiesen und
setzen wil, den sol man erkiesen und setzen, alz von alter her sitt und gewonlich
ist gewesen, und sol dann der selb ain gantz jar burgermaister sin, und sol denn
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daz ander gantz jar darnach alta burgermaister sin, und sol denn der daz dritt
gantz jâr m•ssig gan.

 

1

1

 

Vgl. § 279 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 88, S. 215 und S. 226.

 

[289]  Umb zunftmaister
Jtem es ist ºch gesetzt: So man ainen zunftmaister kiesen und setzen wil, den sol
man kiesen und setzen, alz man von alter her ainen zunftmaister gesetzt hat und
gewonlich ist gewesen, won daz man kainen ze zunftmaister setzen sol, der dann
ze mal des klainen ratz ist. Und welher dann ze zunftmaister erwelt und gesetzt
wirt, der sol denn daz næhst halb jâr nùwa zunftmaister sin und daz ander halb jâr
darnach alta zunftmaister sin, und dann daz næhst halb jar darnach nùt an dem
klainen rat sitzen, er werd denn ze ainem ainlolffer erwelt und gesetz.

 

1

1

 

Vgl. § 280 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 135 f.

 

[290] Wahl der Elfer und des Kleinen Rats

 

Jtem es ist ºch gesetzt: Wenn man ainlolffer setzen und kiesen wil, die sol man
kiesen und setzen, alz von alter gewonlich ist gewesen.

 

1

 

Jtem es ist ºch gesetzt: Wenn man ainen klainen rat kiesen und setzen wil,
den sol man kiesen, setzen und wandlen, alz von alter her gewonlich ist gewe-
sen.

 

2

1

 

Vgl. § 281.

 

2

 

Vgl. § 282 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 74 f., S. 110, Anm. 31 und S. 131.

 

[291]  Daz kain burger sin sach von hand gen sol ainem gast
Jtem es ist ºch gesetzt, daz kain burger noch burgerin kainer lay sach, so er zø
ainem burger oder burgerinen ze sprechen[n] hett, kainem gast uf geben noch
von sinen handen lassen sol, jm sie dann der oder die, zø den er ze sprechen[n],
widerhœr worden. Wær aber, daz es ieman tæt, das man des lip und gøt, der sin
sach und ansprach also mit geværden von handen ainem gast geben hat, darzø
wisen und halten, untz daz er die sach wider zø sinen handen genimpt und jm
wider uf geben wirt. Darzø sol er ze bøss ain halb jâr vor der stat sin und fùnf
phunt phenning der stat vervallen sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 542 und Bd. 6, S. 609.

 

[292]  Die in der frihait sitzent

 

1390 Januar 14.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

 lxxxx

 

m

 

   feria sexta post Hylarii hant all ræt durch
gemainer stat nutz uf gesetzt: Welhe burger oder burgerin in der frihait sesshaft
ist ald der herren diener wær und mit wesen in der frihait wær, den oder die mu-
gent ander unser burger, die niht in der frihait sitzent, umb ir zø sprùch mit gaist-
lichem geriht uf triben. Wær aber, daz der oder die, die in der frihait also wonhaft
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und sesshaft wærint, bi dem lad brief oder bi dem man brief fùr ainen rat kæmint
und in bæt, das er den kleger wisti, daz er daz reht hie von jm næm, daz sol ºch
dann der rat oder der burgermaister tøn.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 230, S. 309 und S. 318 und Bd. 2, S. 445.

 

[293]  Umb spil

 

1390 Januar 27.

 

Jtem anno eodem feria quinta post conversio sancti Pauli ward durch der stat nutz
und êr uf gesetzt, daz nieman dings spilen sol, noch uff phender, noch uff wern,
noch uff bùrgen, kain spil uss gelassen. Wær aber, daz dis ieman ùber f•r, welher
dann also mit dem spil dings verlorn hett, der sol dem, der jms angewunnen hat,
niht darumb gebunden sin ze geben[n], es sie frºw oder man, und wer also dings
iht gewinnet mit dem spil, es sie frºw oder man, waz oder wie vil des wær, vil
oder lùtzel, der es danne also dings gewunen hat, alz vor ist beschaiden, der sol
alz vil der stat ze bøss vervallen sin, alz vil er dings gewunnen hat, uss gelassen,
das wol ainer ze ie dem tag ain ùrten gewinnen oder verlieren mag, ân geværde,
und nùt mê.

 

a 1

a

 

Darunter folgt Beginn eines neuen Artikels, der aber nicht weitergeführt wird: 

 

 Jtem anno do-
mini mccclxxxxiij in die.

 

1

 

Vgl. §§ 155, 157, 211, 225 und 239.

 

[294]  Von der bænne wegen

 

1390 Dezember 5.

 

Jtem anno eoden

 

a

 

 in vigilia Nicolai wurdent die grossen ræt ainberlich ze rat
und hant durch gemainer stat nutz und er willen uf gesetzt: Wer der ist, der in
sœlichen swæren bænnen von gaistlichem geriht ist, daz wir durch des willen ze
ùnser lùtkylchen ungesungen sin sœltin, alz bald daz dem burgermaister oder ge-
mainen rat verkùnt wirt von ùnserm lùtpriester ald von dem,  der in also in bæn-
nen hat, so sol man dem, der also in bænnen ist, fùr den rat tagen und den haissen
sweren, usser unserm kilchspel oder usser ùnsern gerihten, wedres dann der brief
von gaistlichem geriht sait, und niemer inrent ze kommen, ê sich der geriht und
usser den bænnen kunt und den brief dem burgermaister ald dem rat zœgt, und
wenn der ºch also us gesworn hat, so sol man jn darzø ver•ffen.

 

1

a

 

So in der Vorlage (statt  

 

eodem

 

).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 231, S. 317 und Bd. 2, S. 435 f. (neudeutsche
Übersetzung),  S. 485. 

 

[295]  Niemand soll zwei Ämter haben
1391 Oktober 31.

 

Jtem  anno  domini  mccclxxxx  p[ri]mo  in  vigilia Omnium Sanctorum ward
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durch gemainer stat nutz uf gesetzt, das man hinnenhin nieman zwai æmpter
lassen noch enphelhen sol.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 76 und W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt
St. Gallen, Bd. 1, S. 53.

 

[296]  Von ainem stùrer
Jtem es ist ºch gesetzt: Wen man hinnenhin ze ainem stùrer erwelt und nimpt,
daz der sweren sùlle, der stat trùw und warhait, ir nutz ze fùrderren, ir schaden
ze wenden und die stùr in ze nemen[n], ân geværde, von dem richen alz von dem
armen. Und waz ºch von der selben stùr valle, das er daz an kainer lay gùlt noch
geltschuld noch niena anderswahin tøn noch geben sol danne ainem, welhe dann
der stat sekler ist, won mit des ratz oder des burgermaisters urlºb. 

Er sol ºch in den aid nemen, das er von nieman den aid und daz behaben der
marchen nùt nemen sol, won so der stat schriber under ºgen ist oder ain andre,
dem es ain rat oder ain burgermaister dann enphilhet, ân geværde.

[297]  Umb ainen buwmaister
Jtem es ist gesetzt: Wen man hinnanhin ze der stat buwmaister nimpt, daz der ºch
sweren sùlle der stat trùw und warhait, ir nutz ze fùrderren und ir schaden ze
wenden[n], ân geværde, und waz ab holtzes der stat von dem buw werde und val-
le, daz er daz alles in das rathus f•r und an gemainer stat nutz kere, ân alle gevær-
de, uss gelassen schaiten, spæn, ris und bœs holtz von zùn. 

Jtem er sol œch in den aid nemen, daz er ie ze aht tagen an dem samstag oder
an dem sunnentag zø der stat sekler gang und jm da verschriben geb, waz oder
von wem er die selben wuchen iht kºft hab, und jm erzelle, waz oder wie vil tag
lœn man dann die aht tag sùlle, oder wem das sù dann der stat sekler des were und
usriht, iederman nach dem und man jm dann schuldig ist. Er und der stat sekler
sont ºch des ietwedre gen dem andern ain bøch haben, die an dem buw glich
standin, ân geværde.

[298]  So man ain sekler erwelt
Jtem ez ist ºch gesetzt: Welhe ze der stat sekler erwelt wirt, daz der swere der
stat trùw und warhait, ir nutz ze fùrderren, ir schaden ze wenden, ân geværde, und
der stat gøt nieman ze geben[n] noch niedort ze t•nne, won nach des rates oder
des burgermaisters haissen, ân alle geværde.

[299] Wer spech oder lagennen uff den andern hett ald in beschalkoti ân wider-
sagen

 

1392 Juni 19.

 

Jtem anno domini mccc lxxxx ij  feria quarta ante Iohannis bapptiste ward von
allen ræten uf gesetzt durch der stat nutz und er und gøtes fritz willen: Wær, daz
ieman mit dem andern zerwurffi und dann dewedre tail dem andern ze frischer
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getat niht tæti, so sœlt ºch danne dannenhin dewedre tail den andern darumb niht
beschalken mit worten noch mit werken, er sùlle jm vor absagen mit zwain erbe-
ren mannen. Beschæch aber, das dewedre tail uff den andern spech oder lagennen
hetti ân widersagen, der sol darumb ain halb jar vor der stat sin. 

Wær aber, daz dannenhin dewedre tail den andern mit red oder mit werken ân
wundan beschalkot ân widersagen, alz vor ist beschaiden, der sol darumb ºch ain
halb jâr vor der stat sin. Wær ºch, daz ieman den andern dannenhin beschalkoti
mit wunden ân widersagen, der sol darumb ze bøss zwai jâr vor der stat sin, und
sol diz der rat oder die besorger rihten bi dem aide, ez werd klegt oder nùt. 

Diz gesetzt sol nùt lºffen ùber ainen burger, der ainen gast beschalkot.

 

1

1

 

Vgl. § 118.

 

[300] Der dem burgerm[aister] nùt swert

 

1392

 

1

 

 Dezember 26.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc lxxxx iij  in die sancti Steffani ward durch gemainer
stat nutz und er willen uf gesetzt, daz alle, die burger sint und die zø ir tagen ko-
men sint, arm und rich, dem burgermaister, den zunftmaistern, den ræten oder den
besorgern, ob  nùt  ratz  wær,  sweren  sont  zø  <den  zwain  sant  Johans  tagen

 

2

 

>

 

a

 

,
alz von alter gewonlich ist. 

Welhe aber zø ainem des rates erwelt wirt und hie in dem land ist und <er ze
sant Iohans tag>

 

b

 

 nùt swert dem burgermaister und dem rat, alz vor ist beschai-
den, ald darnach ungefarlich inrent den næhsten vierzehen tagen, der sol darumb
ze bøss ain jar fùr die stat. 

Welhe aber zø ainem des rates nùt erwelt ist und hie in dem land ist und nùt
swert <ze sant Iohans tag>

 

b

 

, alz vor ist beschaiden, ald darnach ungefarlich in-
rent den næhsten vierzehen tagen, der sol darumb die bøss liden nach aines gros-
sen rates erkantnust, und sol man jm darzø rihten alz ainem gast.

 

3

 

  
<…>

 

c

 

 

 

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber von anderer Hand: 

 

Wihennæhten.

 

b

 

Gestrichen.

 

c

 

Es folgt der Anfang eines nicht zu Ende geführten Artikels, nachträglich gestrichen: 

 

Jtem anno
domini mcccc primo dominica ante puri[ficationem] s[ancte] Marie ward von allen raten uf
gesetzt durch der stat nutz und er willen: Welhi zø ainem burgermaister erkosen und erwelt
wirt.

 

1

 

1392 bei Annahme des Weihnachtsanfangs des neuen Jahres.

 

2

 

24. Juni und 27. Dezember.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 194 f. und Bd. 2, S. 547. 

 

[301] Ob ainer ze ainem burgermaister oder ainem des râtz erwelt wurd und sich
der verburg oder von der statt f•ri

 

1401 November 23.

 

Jtem anno domini mcccc  primo feria quarta ante Katherine ward von allen
ræten uf gesetzt durch der stat nutz und er willen: Welhe no hinnenhin nach sant
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Johans tag des tºffers ze sunnwendi

 

1

 

 untz ze Wihennæht von der stat f•ri, ez wær
in kºffmanschaft oder in ander sach, ald sich verburg ald verschl•g ald sin
burgreht uf gæb, und aber sich die, die ie darzø gesetzt werdent und des gewalt
hant, erkantint und ain mers under denen wurd, das der nùtz und gøt wæri ze er-
kiesen[n] zø ainem burgermaister, so sœlt der selb, der also von unser stat gefarn
wær ald sin burgreht uf geben hett ald sich verborgen oder verschlagen hett, unser
stat zwai hundert phunt phenning gøter Costentzer mùnse verfallen sin, ez wær
dann, daz der vor dem rat zø got und zø den hailigen sw•r und gesweren mœht,
daz er das selb unser burgermaister ampt niht darinne geschohen noch geflohen
hett, ald daz er es von krankhait sines libes niht getøn mœht, der selb sœlt danne
der bøss ledig sind.

Welhe ºch also no hinnenhin nach sant Johans tag des tºffers ze sunnwendi

 

1

 

vor unser stat f•ri, alz vor ist beschaiden, es wær in kºffmanschaft oder in ander
wis, ald sich verburg ald verschl•g oder sin burgerreht uf gæb, und sich aber
die, die ie darzø gesetzt werdent und des gewalt hant, erkantint und ain mers
under denen wurd, daz er nùtz und gøt wær ze erkiesen[n] zø ainem zunftmaister,
ze ainem stùrer oder ze ainem sekler, so sœlt der selb, der also von der stat gefarn
wær ald sin burgreht uf geben hett ald sich verborgen oder verschlahen hett, unser
statt fùnfzig phunt phenning der vor[genant] mùnse verfallen sin, ez wær dann,
daz der vor unserm rat zø got und zø den hailigen sw•r und gesweren mœht,
daz er der selben æmpter dehaines darinne niht geschohen noch geflohen hett
ald ez von krankhait sines libes niht getøn mœht, der sœlt dann der bøss ledig
sin. 

 

a–

 

Es sol och nieman wider ainen rât nihts versweren, darzø er nùtzz und gøt
ist. Wer das tøt, der git darumb ze bøs xij lb Costentzer pfenning.

 

–a 2

a–a

 

Zusatz von anderer Hand.

 

1

 

24. Juni.

 

2

 

Vgl. §§ 166, 168 und 203 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 222 und S. 568 und
Bd. 6, S. 601.

 

[302]  Von des dritten pfennings wegen

 

1402
1413

 

1

 

 

 

Dezember 26. 

 

<Jtem anno domini mcccc ij  ward von allen ræten und von der gemainde uf-
gesetzt, umb daz wir in grossen kriegen und in grossen schulden sien, darumb
daz die statt dester baz bestan mug bi eran, lùt und gøt, daz fùrbaz hin nieman
von der statt ziehen sùlle. Wer ez aber darùber tæt und burgreht uf gæb, der oder
die sœltin gemainer statt ainen drittail alles irs lig[enden] und varenden gøtz ver-
fallen sin, und sol disù gesetzt bestan untz an der ræt und der gemaind wider-
r•ffen.>

 

a 2

 

 

 

b–

 

Anno domini mccccxiiij  in die Steffani ward ain maistes under der ge-
maind, daz man diz gesetzt ab lassen sùlle.

 

–b
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a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

1

 

1413 bei Annahme des Weihnachtsanfangs des neuen Jahres.

 

2

 

Diese Notmassnahme stand vielleicht im Zusammenhang mit den Appenzeller Kriegen, vgl.
Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 76 und S. 100 sowie Bd. 2, S 568; schon zuvor war
allerdings die Stadt verschuldet gewesen, u. a. wegen der Aktivitäten des Grossen Städtebunds
in Schwaben, vgl. Anhang zu Nr. 1, Art. 76 und 77.

 

[303] Die Räte schliessen Konrad Kuchimeister für immer und Heinrich Zwick
und Ulrich ab dem Berg für fünf Jahre vom Rat aus
1404 Juni 26.

 

<Jtem anno domini millesimo quadrigentesimo quarto in die Johannis et Pauli
ward ain mers under den ræten, under den zunftmaistern und under der gemaind,
das Cønrat Kuchimaister hinnenhin niemer me unsers rates werden noch sin
sol, und das Hainrich Zwik und Ølrich ab dem Berg hinnenhin inwendig den
næhsten fùnf jaren unsers ratz niht sin noch werden sont, und ist daz von sœlicher
sach und gebresten wegen, die der rat, zunftmaister und gemaind wol erzellen
kunnen.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. § 304 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 151 und S. 197.

 

[304] Die Räte beschliessen

 

  

 

auf

 

  

 

Ansuchen

 

  

 

der

 

  

 

Gemeinde,

 

  

 

dass

 

  

 

Heinrich

 

  

 

Zwick
und  Ulrich  ab  dem  Berg keinen Zugang zum Rat und zur obrigkeitlichen Ge-
walt mehr haben sollen
1410 März 16.

 

Jtem anno domini millesimo cccc

 

m

 

 decimo an dem næchsten sunnentag nach
sant Georien tag ward ain meres under grossen und klainen ræten, nach dem als
ain gemaind an sy gesetzt und jnen gewalt bevolhen hatt, das Hainrich Zwik und
Ølrich ab dem Berg hinnenhin nit mer unsers râtes werden noch an kain ge-
waltsami unser statt nit komen sont, es sie denn, das es von dem grossen rât und
der gemaind erlôbt werd.

 

1

1

 

Vgl. § 303 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 151,  S. 169 und S. 197.

 

[305]  Von h•nnren, gensen und ænten
Es ist von allen ræten, grossen und klainen, uff gesetzt und verbotten, das nieman
dem andern sin gens, ænten noch h•nr nemen sol. Wer es aber darùber tæt, der sol
von ie der gans xvj d. und von ie der ænten und von ie dem høn i s. d., dem die
gans, ænte ald høn gewesen ist, verfallen sin ze geben[n], und sol darzø dem rat
von iedem stuk ainen manot vor der statt sin, und sol dem ain rat nach gan und
das rihten, es werd klegt oder nùt.
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[306]  Wie man das ruh grâw gewand messen sol

 

1410 August 14.

 

Jtem anno domini millesimo cccc decimo in vigilia Asumptionis sancte
Marie ward ain mers in dem grossen rat von des grawen gewandes wegen, so
uff  unsern  margt  gef•rt  wirt,  das  wir  daz  selb  gewand  nu  hinnanhin  halten
wellen mit mess und mit andern sachen, alz es die von Ravenspurg und die von
Lindºw halten gen burgern und gesten, und das niemant des selben gewandes
verkºffen sol, es habe denn daz reht mess, an die bøss, die ain rat darumb uf
setzet.

 

1

 

<…>

 

a

 

 

 

a

 

Es folgt der Anfang eines nicht zu Ende geschriebenen Artikels: 

 

Anno domini millesimo
cccc

 

m

 

xvij an sant Valentis tag ward von allen ræten ufgesetzt, das man den bindolff…

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 846.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,  Nr. 106, S. 45.

 

[307]  Das man den bindolff nit me halten wil

 

1417 Februar 14.

 

Anno domini millesim ccccxvij an sant Valentis tag ward von allen ræten uf-
gesetzt, das man den bindolff in zùgnusse nit mer halten wil, und was man  vor
geriht wisen wil, das sol man tøn mit zwain unversprochnen mannen, die  an der
selben sach, die man bezùgen wil, weder tail noch gemain haben, noch es nit
t•gint umb lihen noch umb geben, durch frùntschaft noch durch vijentschaft,
noch umb kain sach dann umb das reht, und sol des klegers hand die dritt sin.
Und wenn die selben zùgen sagen ainvaltklich vor geriht, das jnen die sach, die
an sy gezùgot ist, kund und wissent syg und daruff mit dem kleger daz reht tønd,
so sol die sach erwiset sin.

 

1

1

 

Die Bedeutung von

 

 bindolff 

 

ist unklar. Vielleicht ist darunter das Beweisverfahren mit Eides-
helfern zu verstehen, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 335 und Bd. 3, S. 932,
Anm. 155. 

 

[308]  Von zins, der verjarot

 

1417 Februar 14.

 

Anno et die eodem ward von allen ræten ufgesetzt: Als gewonhait gewesen ist,
wenn zins verjaret, das man dann darnach darùber riht als umb schleht gelt-
schuld, und man die lùt darumb bien in ainlœf tagen, das man das niht mer also
halten wil, dann wie lang zins usstât, so sol man die lùt darumb bannen und dar-
ùber rihten nach zins reht. 

Des selben glich wil man halten von verlihens geltz wegen.
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[309] Alz man gelegen gøt in den gerihten versetzt

 

1417 Februar 14.

 

Anno et die praefato ward von allen ræten ufgesetzt: Wer dem andern gelegen
gøt

 

 

 

 in

 

  

 

unsern

 

  

 

gerihten

 

  

 

umb

 

  

 

pfandschaft

 

  

 

in

 

  

 

setzt nach der statt reht und gewon-
hait, es sye in tragnust oder in ander wise, wenn man ainen zins davon geriht,
so man die versatzung tøt, das man das pfand also und damit genossen hab
und es daruff wol rehtvertigen und behaben mug, es sye ùber kurtz oder lang
zit.

[310] Das man kain hus an dem Rinder Markt sol lassen buwen

 

1420 März 27.

 

Anno domini mccccxx an mitwuchen nâch unser Frôwen tag zem ernd ward
von allen ræten ufgesetzt, das man kain hus me sol lâssen buwen uff dem blatz in
Irer vorstatt an dem Rindermarkt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 886 f.

 

[311] Von dem zun jn Frongaren

 

a

 

1420 März 27.

 

Anno et die praefato ward von allen ræten ufgesetzt, das man ainen zun setzen
und machen sol jn Frôngarten und die gartenbett inn lâssen ligen, und sônd die
den zun machen, die krutbett in dem offnen garten habent, doch also, das nieman
sinù krutbett besunder in fahen sol noch kain zimmeren daruf machen, und sol
der zun also bestân, als er ietz gemachot ist, untz an ains grôssen râtes widerr•f-
fen.

 

1

a

 

So in der Vorlage (statt

 

 garten

 

).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 52 und S. 197 sowie Bd. 3, S. 883.

 

[312] Von den hofstetten, daruff vor der brunst hùser støndent

 

1420 März 27.

 

Anno et die eodem ward ôch von allen ræten ufgesetzt, das alle die, die hofstett
hand, daruff vor der ainlichen brunst

 

1

 

 hùser gestanden sint, das man die selben
hofstett uss sol lâssen ligen oder aber andrù hùser daruf buwen, und wenn man
von den hùsern wachet, so sol man die selben hofstett ôch verwachen, alz ob ain
hus daruff st•ndi. Und ist das darumb beschehen, das dester fùro die statt gebu-
wen werdi.

 

2

1

 

Ein Grossteil der Häuser von St. Gallen war am 20. April 1418 einem verheerenden Stadtbrand
zum Opfer gefallen; vgl. Anhang zu Nr. 1, Art. 155.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 797.
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[313] Das die statt jr gùlt vor menglichem nemen sol von denen, die ungewiss 
werdent

 

1420 Mai 12.

 

Anno eodem an sunnentag vor Crùtzmitwuchen ward ufgesetzt von allen ræten:
Wo ieman abgât oder lantschùch wirdet, der den burgern und gemainer statt jhtz
schuldig, das da ain statt ir geltschulden vor menglichem in nemen sond, usgelâs-
sen ungeforlich selgeræt, das sol vor allen dingen bezalt werden, ob sovil da ist.

[314] Das man der statt amptlùten globen sol

 

[14]21 Februar 21.

 

Anno etc. xxi an fritag nach sant Valentis tag ward von allen ræten gesetzt, das
man der statt amptlùten glôben sol, ob ieman mit jnen umb der statt gelt stœssig
wurd, doch das ieklicher sag by dem aide, das man der statt das schuldig sye, dar-
umb sy stœssig sind, es sye sekler, stùrer, schriber, zinser, ungelter, bumaister
und ander.

 

1

1

 

Diese Bestimmung stand wohl im Zusammenhang mit dem grossen Stadtbrand vom 20. April
1418, bei dem Gülten, Schuld- und Lehenbriefe, Zehntenverschreibungen usw. zugrunde ge-
gangen waren. Vgl. UBSG Bd. 4, Nr. 2716, S. 123 und S. 126 sowie Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 1, S. 39 und S. 99.

 

[315] Von der lœn wegen

 

[14]21 Februar 21.

 

Anno et die eodem ward von allen ræten ufgesetzt von der lœnen wegen: Wie lang
ainem sin lôn usstât und man den ân reht nit bezalti, das man darùber rihten sol,
als umb lôn bis her gewonlich gewesen ist, doch das der kleger nach jares frist
den selben lôn mit siner hand nit behaben sœlli, ob man jm des lôns nit vergichtig
sin wœlt.

[316] Das man das opss by dem mess verkôffen sol

 

1424 April 4.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxiiij an sant Ambrosien tag ward von allen
ræten ufgesetzt, das man hinfùr kainerlay opss noch anders, das man by dem mess
verkôffen sol, niht mer verkôffen sol denn by den messen, da by man das verkôf-
fen sol und von alter her komen ist ungevarlich, und wer es darùber tøt, so sol
ietwedre, der es verkôft und kôft, iiij d. ze bøss verfallen sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 842 und S. 934, Anm. 215.

 

[317] Das ain ieklich burger wol fryd ufnemen mag

 

1426 Februar 19.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxvj ward an dem næchsten zinstag vor sant
Mathies tag von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frids
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willen: Wa ain zerwurfnust in der statt oder in der statt geriht beschiht, daz ieder-
man, wer da ze gegen kunt und burger ist, darzø keren und frid gebieten sol, sy
sigint des râtes oder nit, und wer darjnn nit gehorsam ist und die gebott bricht,
der sol darumb die bøss liden, die jm der rât darumb setzt, ob er des mit zwain
erber mannen ùberzùgot wirt, ob er da fùr logenen wœlt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 474, S. 482, Anm. 41, S. 540 und Bd. 5, S. 224
sowie W. Ehrenzeller, Kloster und Stadt St. Gallen, Bd. 1, S. 56 (hier als Datum 17. Sept. 1426
angegeben, datiert nach dem Tag des Evangelisten Matthäus statt Matthias).

 

[318] So die lùt enander wundent, wie man denen arzatlôn ablegen und jren
smertzen bessren sol

 

1426 Januar 22.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxvj an sant Vincencius tag ward von allen
ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen: Wa hinfùr be-
schiht, das ieman den andern wundet, und der maint, der gewundet wirt, das jm
der, der es getân hât, den arzatlôn ablegen und jm darzø sinen schaden und
schmetzen

 

a

 

 bessren sœll, das darumb der rât baid tail verhœren und jro kunt-
schaft jn nemen sol, wie sy mit enander geworben habin, und wes sich der rât
darnach erkent, wedra tail dem andern arzatlôn, schaden und smertzen ablegen
und bessren sœlli, dem sont sy gehorsam sin und gnøg tøn, zø des râtz bøss. Und
sol der rât daz rihten jnwendig dem næchsten manôd nach dem, alz daz an jn brâht
wirt.

 

1

 

 

 

a

 

So in der Vorlage (statt

 

 schmertzen

 

).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 240.

 

[319] Von den, die vor rât oder vor geriht ùberwiset werdent

 

1426 Januar 22.

 

 
Anno et die praedicto ward von den selben ræten erkent und ufgesetzt: Wer sich
siner unschuld umb ain sach erbùt, es sig vor rât oder vor geriht, und er der selben
sach mit dem rehten ùbezùgot

 

a

 

 wirt, der sol dem rât j lb. d. ze bøss verfallen sin
und darzø dem amman sin alten bøss, ob es vor geriht beschiht.

 

1

 

 
Desselben glich, wer sich zùgnust gen dem andern vermisset, es sig vor

rât oder vor geriht, und die mit dem rehten nit usbringt, der sol dem rât umb
x ß d. ze bøss verfallen sin und dem amman sin alten bøss, ob es vor geriht ge-
schiht.

 

1

 

 
Welher aber fùr ain sach schwert, und der darnach ùberzùgot wirt, das er

mains gesworn hât, des aide sol man fùrbas nit geloben und jn halten alz ainen
main ayder.

 

2

a

 

So in der Vorlage (statt

 

 ùberzùgot)

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 30 und S. 31, Anm. 23.

 

2

 

A. a. O., S. 335.
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[320] Das nieman kain æsig ding kôffen sol dann uff dem markt

 

1426 Januar 22.

 

Anno et die praenotato ward aber von allen ræten ufgesetzt und verbotten, das
hinfùr nieman dehainen hasen, aichorn, tachs, gæns, h•ner, vogel, ayer noch
sœlich ander æssig ding kôffen sol dann in der statt uff offnem markt, und das ôch
nieman den andern  damit ze hus laden, an die sek noch an die ermel griffen sol,
und wer es darùber tøt, der sol dem rât von ie dem stuk iij ß d. ze bøss verfallen
sin. Wem man aber unwissender sach iht sœlichs in sin hus bringt, der mag es wol
kôffen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 168 und Bd. 3, S. 841.

 

[321] Wie geswùstritt mit enander tailen sont, die jn land sint

 

[14]23 April 14.

 

Anno domini millesimo ccc

 

m

 



 

a

 

xxiij  an sant Tiburcius tag ward von allen
ræten ufgesetzt, alz bis her ierrung und gebrest gewesen ist von des wegen, als
geswùstritt nach vatter und møter tôde ùber lang zite von tailes wegen enander
angesprochen und bekùmbert hant, das man hinfùr das also halten wil: Wa
geswùsteritt, die sundersæss sint und in landes by enander sint, welhes da das
ander nach tôde und abgang vatter oder møter umb ainen taile nit ervordrot und
anspricht mit dem rehten jnwendig dem næchsten jar, sehs wochen und dry tagen,
das kains dem andern darnach nit fùro haft noch gebunden sin sol, darumb ze ant-
wurtent noch ze gebent, weder wenig noch vil. 

Und was gøtz ains gewinnet oder jm zøfelt, es sig von wiben, von mannen,
von siner arbait oder in ander wise, das nit von erbs wegen darkumpt, darumb sol
ôch kains dem andern tailes gebunden sin, es sig ùber kurtz ald lang zite. 

Und wa ôch sœlich taile geswùstritt mit enander tønd, jst da ainem kind von
vatter oder von møter iht gegeben worden wæri, es sig ze man oder ze wib oder
suss in ander wise, das sol es wider inwerffen und an den taile legen, ob es erben
wil, oder aber an sinem taile alz vil minder nemen, alz jm vormâlz worden ist un-
gevarlich.

 

a

 

So in der Vorlage – gemeint ist 

 

 cccc

 

m

 



 

.

 

[322] Von gemæchten

 

[14]23 März 26.

 

Anno eodem des næchsten fritages vor dem Palm tag ward von allen ræten bestæt-
got und erkent, das man hinfùr ællù gemæcht, die vor ainem herren von Santgallen
oder vor jren statthaltern untz her beschehen sint oder fùrbas beschehent umb li-
gent und umb varent gøt, halten wil, alz das von alter herkomen ist, doch darjnne
usgeschaiden die lùt, die elichù kind

 

a

 

 , das die sœlichù gemæcht nit tøn sond, und
das fùr geltschulden nieman sœlichi gemæcht ôch tøn sol.

 

1

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

hant

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 433 (neudeutsche Übersetzung).
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[323] Von dem husgelt

 

1423 März 26.

 

Anno et die praedicto ward ôch von grossen und klainen ræten erkent: Alz vor
ziten von der statt notdurft wegen ain husgelt ufgesetzt worden ist, das ain iekli-
cher gast, der gewand her in unser statt bringt, von je dem tøch, es sig gefærwt
oder ruh tøch, j ß d. geben sol und von ieklichem schùrlitz tøch iiij d., alz dik die
ainer her bringt und sy wider von hinnen f•rt. Welher aber sin gewand herbringt
und das verriht und es dann ungevarlich hie lât ligen und es dann androst hie
wider usleit, der sol dann davon niht me pflihtig sin ze gebent, doch das er uff
sœlich geverde es die lengi nit hie lâss ligen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 866.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 134, S. 55 f.

 

[324] Wie die burger frœmd gøt verstùren sond

 

1423 März 26.

 

Anno et die eodem ward von allen ræten ufgesêtzt, das alle kôfflùte und ander
lùte, die unser burger oder jn unser statt und gerihten gesessen sint, es sigint man
oder frôwen, by dem ayde verstùren sont, waz sy gøtes jnne hand, damit sy wer-
bent, das der gesten sig, sy sigint jro gemainder oder nit.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 596.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 135, S. 56.

 

Original:

 

 StadtASG Bd. 538, S. 2–81 bzw. fol. 2r – 41r (erstes Stadtbuch von St. Gallen – nähere
Beschreibung in der Einleitung).

Druck: St. Gallische Rathssatzungen aus dem 14. und 15. Jh., bearb. von W. E. von Gonzenbach,
in MVG 4 (1865), S. 24 – S. 141. – Einige nicht zusammenhängende Artikel sind auch bei Peyer,
Leinwandgewerbe, Bd. 1, ediert, was direkt unter den betreffenden Texten angegeben wird.

Literatur: Gmür, Die verfassungs-geschichtliche Entwicklung, S. 23–26; W. Ehrenzeller, Kloster
und Stadt St. Gallen im Spätmittelalter, Bd. 1, S. 53–58; Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2,
S. 2, S. 405 f., S. 407 und S. 490 f. sowie Bd. 5, S. 24 f.; Ziegler, Kostbarkeiten, S. 52–56; ders., Sitte
und Moral, S. 18–23. 
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2. Zweites Stadtbuch von St. Gallen

 

1426 Juli 4. –  erste Hälfte des 16. Jhs.

 

[I]   Der Rat verleiht Hans Vächter ein Stück Land im Stadtgraben zum Anpflan-
zen von Bäumen
1430 März 14.

 

[…]

 

a

 

Anno domini millesimo ccccxxx, an zinstag nach sant Gregorien tag, do
verleh der rât Hansen Væhter ain stuk jn der statt graben, alz das usbezaichnot
und underschaiden ist, jærlich umb iiij ß d. zins, das er bamstœk dahin setzen und
zùgen sol, und sol das jn eren hân. Und wenn ain rât jm das nit mer also vergùn-
sten und lâssen wil, so sol er ân widerred davon stân.

 

1

a

 

Anno domini mccccxviiij

 

 

 

(am Kopf des Blattes, ohne nachfolgenden Text).

 

1

 

Eintrag vor dem unpaginierten zeitgenössischen Register.

 

[II]  Die aide, als der burgermaister, die rëte und ouch die gemaind swerend
Der burgermaister sol sweren, der statt tr±w und warhait, jr nutz und ere zu f±rde-
ren und zu werben und jren schaden nach sinem besten vermœgen zu wenden und
antwurt jn dem r‚t zu geben, den armen zu schirmen als den richen und den ri-
chen als den armen, und darjnn durch dehainer gab noch andrer sachen willen
nicht zu werben noch zet•nd, das der statt oder den burgern zu schaden komen
mœge jn kainen weg.

Er und ouch die rëte werdent sweren, der statt tr±w und warhait, jr nutz und
ere ze r‚ten und zehelffen, allen unfrid nider zu truken und ze verswigen die ding,
darusß schad komen mag, oder das zu verswigen verbotten wirdt, dem armen ze
richtend als dem richen und dem richen als dem armen nach der gesetzten jnnhalt
jn dem bøch verschriben, dem rich sine recht und der statt jre recht und mengli-
chen zu sinem rechten zef±rderend, ‚ne geverd. 

Si sœllent ouch jn den aide nëmen, das si ander rëte gebend, ee der r‚te us-
gang, und jn an r‚te koment, so si die gloggen darzø hœrend l±ten  

 

a–

 

und am zins-
tag und am donstag, sy hœrind die gologgen

 

b

 

 l±ten oder nitt

 

–a

 

, und welhe denn
des grossen r‚tes sind, die werdent darzø sweren, jn den r‚te zukomen, so si die
dritten gloggen hœrend, und in die zunfft zugend <an der mittwochen und>

 

c

 

 so
man darzø l±tet <‚ne geverd>

 

d

 

.

 

1 

a–a

 

Nachtrag von Hand 11 am Blattrand.

 

b

 

So in der Vorlage.

 

c

 

Gestrichen.

 

d

 

Gestrichen, stattdessen Nachtrag von Hand 11: 

 

oder geb±tt ‚ne geværde

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 220.
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[III]  So sol man dem burger maister also sweren: 
Alle burger, si syend rich oder arm, werdent swëren ainem burgermaister, 

 

a–

 

den
zunfft maistern

 

–a

 

 und r‚te, <und>

 

b

 

 jren gebotten gehorsam zusind jn allen billi-
chen dingen, der statt tr±w und warhait, jren nutz zu f±rderen und schaden ze
wendent. Und œb ain zerw±rffn±sse oder uffloff in der statt 

 

c–

 

oder davor

 

–c

 

 be-
schehe, ‚ne f±r, das dann ain yeglicher zu sinem zunfftmaister und mit dem zu
dem burgermaister löffind und allen unfrid helffend nidertrucken. Desgelichen
sœllent och alle die tøn, die nit jn den z±nfften sind, und das jr dem rich sine recht
und der statt jre recht behalten, als verr jr mœgend. 

Und œb ir ichzit hie oder anderswa hortind oder vernemend, davon der statt
oder den burgern kumer  oder gebrest mœchte ufferstan, das ir das ainem burger-
maister oder r‚te zestund zu wissende t•gond <‚ne geverd>

 

d

 

. 

 

e–

 

Und welicher sich von unser statt ziechen <und>

 

d

 

 nit mer burger sin und sin
burggrecht uffgeben wil, der sol das tøn vor ainem gesessnen r‚t und als denn
schweren, umb all vergangen sachen von den unnsern das recht hie zø nemen und
zø geben.

 

–e

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand.

 

b

 

Gestrichen und darüber: 

 

och.

 

c–c

 

Nachtrag  von gleicher Hand über der Zeile.

 

d

 

Gestrichen.

 

e–e

 

Zusatz von Hand 13.

 

[IV]  Von den, die das burgerrecht enpfahent.

 

Text entspricht inhaltlich § 358.

[V]  Zollfreiheit der Stadt St. Gallen in Nürnberg, Stalla (Bivio), Colmar und
Jagdberg (bei Feldkirch)

 

Jtem, es sol mengklich wissen, das miner herren von Santgallen burger jn die
ewikait sond zoll fry, nemlich zø N•rnberg, jtem ouch zø Stallen am S™tnar,
jtem zø Kolmar, jtem zø Jagberg, ist ain brieff darumb.

 

1

1

 

Vgl. § 405 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 79, S. 36.

 

[VI]  Lieferung von Baumaterial durch die Stadt

 

Jtem, ain grosser raut hat uff gesetzt, das man nieman von der statt weder ziegel
noch stain geben sol, denn der jn Jrer  

 

a–

 

und Spiser

 

–a

 

 vorstatt oder jn der statt
buwen wil, den sol man halb ziegel geben und stain, als jn der stat von alter her-
komen ist. Und welher davor ain sell

 

b

 

 oder sust ettwas muren oder mit ziegeln
teken wil, die m±gent es an ainen raute bringen. So sol denn ain rautt darjnne tøn
nach siner erkantnis.
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c–

 

Jtem, man wil und sol och niemand nicht mer geben, ain rat haisse jn dann bu-
wen. Actum dornstag vor Aller Hailigen tag anno 1506.

 

–c

a–a

 

Nachtrag von Hand 18 am Blattrand.

 

b

 

Unsichere Lesung.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 18.

 

[VII]  Übereinkommen mit Altstätten, dass sich  Bürger der beiden Städte nur vor
dem jeweiligen Gericht des Beklagten belangen sollen

 

Jtem, ain raut ist mit den von Alttstetten frùntlich ùberkomen jn sœlicher maus,
ob deweder tail zø dem andern ichtz ze sprechende gewùnne, warumb das wære,
das danne iettweder tail den andern mit recht f•rnemen sol jn den gerichten, dar-
jnne er gesessen ist oder darjn er gehœrt. Und ob yemer dem andern uf den buw
ichtz hulff oder lihe, das der denn umb das selb gelihen gelt mit win under der
rinnen vor menglichem usgericht werden sol, doch ist iettwederm tail sin frihait
jn disem allem hindan gesetzt, ob ichtz her langen wurd, das dewederm tail sin
fry hait berørte.

 

[VIII]  Betteln und Singen „an die Kerzen“ verboten

 

Es ist ôch von aim grossen raut ufgesetzt, das niement mer an die kertzen bitten
noch singen sol, und wer es darùber tøt, den wil ain raut darumb strâffen.

 

Dis sint der statt gesetzten, als die usser dem alten râtbøch gezogen 
sint an sant Ølrichs tag anno etc. xxvi

 

[14]26 Juli 4

 

.

 

[1]  Von den pfistern, den kornkœfflern, den mùllern und den brôtschowern
Es ist ain gesetzt, das dehain pfister noch sin husgesint, noch nieman von sinen
wegen dehain vorbrot geben sont jnnrent den næchsten drin tagen nach dem, als
gebachen ist, won drùzehene umb ainen schilling pfenning, und welher das ùber
f•re, der sol darumb ze bøss aht tag vor der statt sin, als dik das geschiht, und sol
der rât die pfister alle, oder wievil er wil, darumb aiden, wenn er wil, und welher
bøsswirdig wirt, den sol der rât b•ssen, alz vorgeschriben stât.

[2]  Von den pfistern, den kornkœfflern und den melwern
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das dehain pfister kain leger mit korn jnnrent den
vier crùtzen samenthaft kôffen sol, denn zehen malter, und sol ôch das selb korn
hie uff den markt bachen, und das kain melwer noch kornkœffler ôch nit kôffen
sont samenthaft, denn an ainem leger zway malter an haber. Und wer hiewider
tøt, der sol von ie dem stuk und von ie dem mâl ainen mânod vor der statt sin ze
bøss. 
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Es sol ôch nieman anders, der nit pfister, kornkœffler noch melwer ist, kain korn
kôffen jnnrent den vier crùtzen und das hie wider verkôffen, an die vorgeschri-
ben bøss, und sol der rât <ald  besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 die pfister, kornmanger
und melwer darumb ayden, wenn sy wellent, ob sy es ùbervaren habin, und
welhen sy hieran ungereht vindent, den sont sy bessren und b•ssen, als vor ist
beschaiden. 

Beschæh aber, das dehainer funden wurd, der dis ±bervaren hett jn dem erren
rât, der vor dem was, by dem man jn sœlt gerehtvertigot han, und der denn uszug,
das es nit in dem rât beschehen wær <jn dem selben rât>

 

a

 

, das sol jn nit hievor
schirmen noch gøt sin noch kain andrù sach noch fùrzug, denn das er die bøss
liden sol nach diser gesetzte.

Es ist ôch darzø gesetzt: Wer korn ald schmalsat uff dem weg kôft, das uff
unsern markt gân sol, das der von je dem mut kernen, und suss von anderm korn
und smalsât von je dem sak, dryg schilling pfenning ze bøss geben sol, alz dik
das ainer tøt. 

 

a

 

Gestrichen.

 

[3]  Von dem korn, das die pfister kôffen sont
Es ist ain gesetzt, das die pfister kain korn jnnrent den vier crùtzen koffen sont,
das man ze markt f•ren wil, won uff offnem markt. Wer es dar±ber tøt, der git
von iedem sak und von iedem ross vi ß d. ze bøss, als dik er es tøt ob ainem mut.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 662.

 

[4]  Von dem korn, wie das die pfister vailsen sont
Es ist ain gesetzt, das nit me denn zwen pfister ùber ainen zuber mit korn stân
und das vailsen und dingen sont, und wer es dar±ber tøt, der git vi ß d. ze bøss,
als dik ers tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 662.

 

[5]  Das nieman die sek in dem kornhus enbinden sol, e das man sy in die zùber
schùht
Es ist ain gesetzt: Wer ainen sak in dem kornhus enbindet, da korn jnne ist, und
das korn kôfft, e das es in den zuber geschùtt wirt, der git von ie dem vi ß d. ze
bøss, als dik ers tøt ob ainem mut.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 662.

 

[6]  Wie sich die mertzler mit dem korn halten sont
Es ist ain gesetzt, das die mertzler und die, die ze gædmern stând uff dem markt,
ze der wochen nit me denn ain laiti an habern koffen sont, das sy ze mel oder
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ze føtter geben sont, und kain ander korn, an vi ß d., alz dik das ainer ùber-
vert.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 662.

 

[7]  Wer swach korn under gøtz schùtt
Es ist ôch gesetzt: Wer swach korn under gøtz ald undnan schwachs hât und
obnan gøtz, er sig burger oder gast, der git vi ß d. ze bøss von ie dem mâl, alz dik
er es tøt. 

[8]  Wie sich die kornkœffler gen gesten in dem kornhus halten sont
Es ist ôch gesetzt, das kain kornkœffler enkainen gast, der korn uff unsern markt
bringt und vail hât, nit sagen noch kain underwisunge sol noch nieman von sinen
wegen, wie er sin korn bieten ald geben sœll, er frag jn darumb oder nit, und
welher das darùber tøt, der git iij ß d. ze bøss, alz dik er es tøt. 

Jn diser gesetzt sint ôch begriffen unser kornmanger und ôch die frœmden, die
umb uns gesessen sint uff dem land und ùnser mærkt buwent, an die vorgeschri-
ben bøss.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 607.

 

[9]  Wer sin korn ze tùr butt
Es ist ain gesetzt: Welher sin korn alz tùr butt, das die schower dùhti, das es ain
unzitlich gebott wær und uffschleg bringen mœht, das selbe korn sont die schower
haissen in stellen untz an ainen mut.

[10]  Von den kaltpfistern
Es ist gesetzt, das kain kaltpfister noch von sinen wegen anders nieman me brot
sol kôffen denn fùnfzehene umb ainen schilling pfenning, und welher es darùber
tøt, der sol dem rât dryg schilling pfenning ze bøss geben und darzø dryg wochen
vor der statt sin, als dik ers tøt. Welher nit wissdi, wie dik er es getân hett, der sol
dryg schilling pfenning geben und zwen mânod vor der statt sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 34 und Bd. 6, S. 663.

 

[11]  Von den mùllern, wie sy jre zargen stellen sont
Es ist ôch gesetzt durch gemainen nutzz armer und richer, das ain ieklicher mùl-
ler sin zarg zø dem mùllstain f•gen und rihten sol, als wirt

 

a

 

 jm das mess geben
wirt, und welher sin zarg verrer von dem mùlstain riht, als dik das beschiht, als
mengen mânod sol der mùller ungemaln sin, und sol der rât das besehen, als dik
es sy notdùrftig dunkt.

 

1

 

 

 

a

 

So in der Vorlage, wohl statt

 

 wie

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 833.
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[12] Wie man das brôt schôwen sol
Es ist ôch gesetzt durch gemain gøt armer und richer, das die, die ùber das brot
gesetzt werdent, das brôt schôwen und besehen sont sunderlich an der mitwo-
chen und an dem samstag und ôch da zwischen, wenn es sy notdùrftig dunket, by
iren ayden, und sont ôch das besehen an dem markt uff den benken, under den
benken und in den gædmern, und welhi sy bøsswirdig dunkent, die sont sy dem
rât by dem ayd angeben und verlaiden, es sig von nùbachem ald altbachem brot,
und sol der rât ieklichen darumb dryg wochen fùr die statt verbieten, alz dik das
beschiht, er welle denn die bøss mit dryg schilling pfenningen ablœsen, das mag
ainer wol tøn. 

Und welher pfister jnen das nit verhengen noch gunnen wœlt, den ald die sont
sy dem rât sagen und angeben by dem aiyd, und sol der rât ainen darumb aht tag
fùr die statt verbieten, als dik als es ainer getân hât. Und welher pfister die
schôwer alle oder dehainen besunder von der selben sag oder von des schôwentz
wegen beschalkoti mit red oder mit werken, den ald die sol der rât b•ssen, nach
dem als sy dunkt, das ainer verschuldet hab, by dem ayd, es werd klegt oder nit.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 664.

 

[13] Wenn die pfister ze bachen nit me fùren sont
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt, das die pfister ze bachen nach Vesper nit an-
zùnden noch fùren sont, und welher das ùbververt, der sol darumb ze bøss dryg
wochen vor der statt sin und dem rât dryg schilling pfenning geben, als dik er das
tøt. Und welher aber nit wissdi, wie dik er es ùbervaren hetti, der sol dryg mânod
vor der statt sin und zwelf schilling pfenning dem rât geben. Und als dik ain
nùwer rât gesetzt wirt, so sol ie der selb rât die pfister darumb ayden, ob sy wider
dis gesetzt getân habint. 

 

Dis gesetzten sagent von den metzgern, wie sich die halten sont

 

[14] Würste dürfen nur aus Schweinefleisch gemacht werden

 

 Es ist ôch von alle ræten ufgesetzt und verbotten, das die metzger in die metzgi
den wirten noch zø hohziten von dehainem flaisch wùrst machen sont, denn von
schwinim flaisch, by den ayden. Und sol man jnen schôwer darùber geben, die
die wùrst schôwen sont, alle oder welher under jnen da ist, und welhe wùrst nit
gemachot sint, als die schôwer dunkt, das sy sin sœllent, welher das tøt, der sol
aht tag fùr die statt ze bøss, als dik er es tøt, und sont die schôwer das fùr den rât
bringen, by dem ayde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 835.
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[15]  Von dem schmal veh, wie man das uff den waiden halten sol
Es ist ôch gesetzt, das dehain metzger noch ander lùt, burger noch gast, dehain
schmal veh uff den gemainen wayden sond lâssen gân lenger dann dryg tag, und
welher es lenger lât daruff gân, der sol das selbe schmal veh hie lâssen und in
unser metzgi vertriben und von hand metzgen, und welher dawider tæt, der sol
von je dem hôpt sehs pfenning ze bøss geben, alz dik er es tøt, und welher des
râtes des von ieman jnnen wirt, der sol den dem râtt verlaiden, by aide.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836.

 

[16]  Das dehain metzger nieman zø jm ùber den bank laden sol
Es ist ôch gesetzt und verbotten durch frids willen allen metzgern, daz jro kainer
nieman an der strâss noch in der metzgi r•ffen, winken noch mit kainen andren
sachen ermanen noch zø jm ziehen sol, das er flaisch von jm kôff, es wæri dann,
das ainer oder aine vor aines metzgers bank st•nd, so mag der metzger den ald
die wol frâgen, ob sy ùt kôffen wellent. Ist aber, das der oder die von sinem bank
dannen gând, so sol er jm ald jnen nit wider r•ffen noch winken. Und welher
metzger das ùbervert, er sig maister oder knab, jung ald alt, der denn ob dem
flaisch st•nd, der sol ainen schilling pfenning ze bøss verfallen sin, als dik das
ainer tøt, und ist jro ieklichem gebotten uff den ayde, das sy enander darumb dem
râte verlaiden sont.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 837.

 

[17] 

 

 

 

Wie lang die metzger das flaisch in dem sumer vail sont haben
Es ist ôch gesetzt, das dehain metzger von jngentem brâchot untz ze sant Pelayen
tag

 

1

 

 kain rôw flaisch lenger sol vail haben noch ushenken dann untz an den mit-
ten tag des dritten tages. Wer es darùber tøt, der sol ainen mânod vor der statt sin
ze bøss von ie dem mâl, als dik es ainer tøt, und sol das flaisch den siechen an
dem veld geben.

 

2

1

 

1. Juni bis 28. August.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836.

 

[18]  Wie alt kelber und kitzi sin sont, e das man sy metzgen sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt durch gemain gøt, das enkain metzger dehain kalb
noch kitzi stechen noch schinden sol, das under drin wochen alt ist, und welher
es darùber tøt, dem sol man das antwerk ain jar verbieten, als dik er es tøt. Und
jro zunftmaister sol loben by siner truwe in aydes wise, jro ieklichen darumb ze
verlaident, und allen metzger gebotten sin bym aid, enander darin zoverlaiden
<…>

 

a

 

 dem raute. 

 

a

 

Gestrichen:

 

 bym.
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[19]  Wie man das flaisch in der metzgi uff machen sol
Es ist ôch ufgesetzt, das dehain metzger dehain veh, das er in der metzgi schleht,
ufmachen sol mit kainem andern flaisch, vaissti noch unschlitt, denn mit dem
nieren, der an dem selben veh ist, und mit dem, das an dem selben nieren ge-
wachssen ist, ân geverde. Und wer es darùber tøt, den sol man ainen mânod fùr
die statt verbietten, alz dik das ainer tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836.

 

[20]  Wie man das flaisch schætzen und hingeben sol
Es ist von allen ræten durch gemainen nutze armer und richer ufgesetzt, das ain
ieklicher rât schætzer ùber das flaisch geben und setzen sol, zwen burger und ai-
nen metzger, und das die metzger das flaisch nit tùro geben sont, dann darnach,
alz es geschetzt wirt, und sont es also by dem pfunt hin geben ainem als dem an-
dern, dem armen als dem richen, ân geverde. 

Wær ôch, das dazwischen, nach dem so es geschætzt wirt, ieman des selben
flaischs samenthaft kôffen wœlt, dem mugent sy es geben in der mâß, alz es ge-
schetzt ist, und nit tùrer, und welher es darùber tùrer gæb, der git dryg schilling
pfenning ze bøss und sol darzø dryg <…>

 

a

 

 wochen vor der statt sin, als dik das
ainer tøt. Und von welhem die schetzer das jnnen werdent, die sont es fùr den rât
bringen, und sol ôch der rât hierumb die metzger besenden, wenn es sy notdùrftig
dunkt, und sy darumb b•ssen. Und welher aber dis gesetzt ùberf•r und dawider
tæt als dik, das er nit wissdi, wie dik er es getân hetti, der git ain pfunt pfenning
ze bøss. 

Sy sont ôch das flaisch nit hôwen, e das es jnen geschætzt wirt. 
Sy sont ôch hinfùr kain flaisch vierdenteilen noch zerliden noch in jrù hùser

noch gædmer henken, e das es geschætzt wirt. 
Sy sont ôch die gestell mit hertzen, mit lunggen und mit lebren gantz by dem

veh lâssen beliben, untz das es geschætzt wirt. 
Sy sond ôch die hœpter sunder verkoffen und nit under ander flaisch hôwen. 
Sy sond ôch von rinderhaftigem veh, was sy von hinnenhin tribent, das dritt

hôpt hie lassen und metzgen, weder die besten noch die schwechsten, ân geverde.
Des selben glich sont sy mit den kelbern tøn. 

Sy sont ôch von Ostran untz ze sant Bartholomeus tag

 

1

 

 kainen pfarren metz-
gen, sy sigint usgelassen oder nit <alles an die vorgeschriben bøss>

 

b

 

.

 

c–

 

Und das alles sœllent die schetzer ainem r‚t angeben, als dik si dez erjnndert
werdent.

 

–c 2 

a

 

Gestrichen:

 

 schilling pfenning

 

.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 10.

 

1

 

24. August.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 836.
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[21]  Finniges Fleisch und Schweinefleisch 

 

Es sol dehain metziger weder pfinnig noch s±wi flaisch jn der metzi under und
jnnwendig dem tachtroff vail haben.

 

[22]  Felle und Häute
[14]80 Mai 8.

 

Jtem es h‚tt ain grosser r‚t uff mentag  vor Crùtzmittwochen anno domini etc.
lxxx jar angesehen und verbotten, daz die metzger hinfùr dehainen stich mer
verkºffen sœllent, weder kelber noch kitzi  vel, noch ºchsen noch k•hùtten, doch
den stich der kelber wil man l‚ssen beliben, so lang der uff diß jar weret, unge-
varlich.

 

a–

 

Jtem, sy sollen ouch dehain vech enwegtriben, sy laussend denn die scho-
wer das besehen.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zeigende Hand am Blattrand neben diesem Absatz.

 

[23]  Schwin

 

[14]86 Januar 27.

 

Jtem uff frytag nach Sebastinani anno lxxxvj jar hat ain grosser r‚t angesechen:
Wenn frœmbd schwin triber mit schwinen, faist oder mager, harkomend, das
die niemant, weder burger noch gast, nit samenthafft uffkoffen sond, vor und
ee sy untz an den dritten tag  zemittag

 

a

 

  uff unnserm offnem mart vail gehept
werdent. Wer das uberfert, der sol dar umb von aym r‚t geb•st werden nach ge-
stalt des koffs. Wenn ºch ainer die nach dem dritten tag uffkofft, welher burger
dann dero aine oder mer begert, so sol jm der kœffer die lassen, wie er die kofft
h‚t.

 

1

a

 

 Einschub von gleicher Hand am Blattrand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 839.

 

Von den webern und von der linwât

 

[24]  Von zerbrochner linwât
Es ist gesetzt: Wer zerbrochen linwât verkôfft oder an daz mâl trait, durch das
sol man zehen schnitz tøn, ainer entschlah sich denn mit dem ayde zø den haili-
gen, das es jm ân geverde beschehen sig.

 

1

1

 

Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 843 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr.
47, S. 18.
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[25]  Welhi linwât ze schmal ist
Es ist gesetzt: Welches tøch ze smal ist, durch das sol man zwelff schnitz tøn, das
ie das stuk zehen eln hab.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 843 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 47, S. 18.

 

[26]  Von bœser linwât
Es ist ain gesetzt: Welhes tøch bœs ist, das es under das mâl noch ze entorent nit
gehœrt, das sol man durch den grât schniden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 843 f. und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 67, S. 18.

 

[27]  Von linwât, die entoret ist
Es ist ain gesetzt: Wer die oren an ainem tøch abhôwt, das tøch sol man durch
den grât schniden und daz halbtail verbrennen. Wer ôch die gøten ald die klainen
mal usser der linwât hôwet ald wæscht, dem sol man das selb tøn.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 844 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 47, S. 18.

 

[28]  Wa ain falsch mâl an der linwat wær
Es ist ôch gesetzt: Wer ain falsch mâl an linwât schleht, oder wer die linwât sel-
ber entoret oder ieman von sinen wegen, das tøch sol man verbrennen, und der
es hât getân, der sol ze bøss ain jar vor der statt sin, als dik das beschiht.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 844 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 47, S. 18.

 

[29]  Von linwat, die ze samen gesetzt ist
Es ist gesetzt: Welhes tøch ze samen gesetzt ist, da sol man von ie der nât ain eln
geben, dem das tøch sol.

 

1

1

 

Vgl. Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 47, S. 18.

 

[30]  Wie man die linwât streken sol
Es ist gesetzt, das nieman rôw linwât streken sol, won ungevarlich mit den han-
den, und wer es darùber tøt, der sol von ie dem tøch vierzehen tag fùr die statt ze
bøss. Wie ôch ze Costentz und in andren rich stetten gewonlich ist, umb die wis-
sen linwât ze strekent, also sol man sy ôch streken und anders nit, an die selben
bøss.

 

1

1

 

Vgl. Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 47, S. 18.
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[31]  Von linwat, die geschôwet wirt, das die also beliben sol
Es ist ain gesetzt: Welhes tøch fùr die schôwer kunt, das sol ôch also beliben, als
es die schôwer rihtent, und wer daz darnach verendert, der sol darumb aht tag fùr
die statt ze bøss, alz dik daz ainer tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 844 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 47,  S. 18. 

 

[32]  Von linwât, die gest hie kôffent
Es ist ôch von allen ræten gesetzt von der linwât wegen, die gest hie kôffent, das
man von ieklichem tøch, es sig wiss oder rôw, ainen schilling pfenning der statt
geben sol. 

Wæri ôch, das ain gast linwât her bræht und die ain burger hie kôffti jm selber,
davon sol der gast nùt geben denn dez gotzhus zol, den der messer nimpt, und
den mâl lôn. 

Wæri aber, das ain gast von dem andern kôffti, die sont dann baid ietweder
von ieklichem tøch ainen schilling pfenning geben zø des gotzhus zol.

[33]  Von linwât, die man von hinnen f•rt
Es ist ain gesetzt, das nieman kain linwât, er hab sy selber gewùrkt oder er hab
sy kôfft, enweg f•ren sol, sy sig dann vor mit der statt zaichen gemâlet, und wer
es darùber tøt, der git von ie dem tøch dryg schilling pfenning ze bøss. Der rât
mag ôch die weber und ander lùt darumb aiden, ob es sy notdùrftig dunkt, ob
ieman daz ùbervaren hab, und wer daran schuldig funden wirt, den sol der rât
b•ssen, alz vorg[eschriben] stât. 

Ist aber, das ain gast linwât her f•rt und die hie verkôft, die selben linwât sol
man ôch nit enweg f•ren, an die selben bøss, sy sig dann gemâlot mit der statt
zaichen, alz vor stât. Verkôft aber der gast die linwât nit, so mag er sy dann wol
ungemâlot enweg f•ren, wahin er wil.

[34]  Das man linwât uff dem markt verkôffen sol
Es ist ain gesetzt: Wer rôw linwât verkôffen well, der sol sy an den markt tragen
und sy da offenlich verkôffen, und sol nieman darzø underkœffel sin dann die, die
der rât gesetzt hât und darumb gesworn hand, den sol man ôch jren lôn geben,
alz von der wissen linwât gesetzt ist. Wer aber selber kôffen und verkôffen wil,
der mag es wol tøn ân die underkœffel, doch das es uff offnem markt beschæh.

[35]  Das man kainem gast hie weder linwât noch garn kôffen sol
Es ist ôch ufgesetzt, das dehain burger dehainem gast weder in gesellschaften
noch andren gesten weder linwât noch garn kôffen sol, das man uss dem garn
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linwat machi, der sol von ie dem tøch, das er kôft oder usser dem garn machot,
zehen schilling pfenning ze bøss geben. 

[36]  Wie vil ain ieklicher weber st•l vertgen sol
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt, das dehain weber noch nieman anders me
denn vier webst•l ùber sich selber haben noch vertgen sol, weder in sinem hus
noch anderswa, und wer by ander lùten ze hus ist, der sol zwen st•l haben und
nit me. Welher aber ain hus ùber sich selber hât und verzinset, der mag ôch vier
st•l haben und vertigen, alz vor stât, und wer es dar±ber tøt, den sol der rât b•ssen
nach siner erkantnusse.

[37]  Von dem linwât raiffer
Es ist ain gesetzt, das der linwât messer sweren sol, die linwât ze messent, als von
alter herkomen ist, dem armen als dem richen, gesten als burgern, ungevarlich
ainem alz dem andern, und sol nemen von ainem gantzen tøch, es sig wiss oder
rôw, ainen pfenning, und von ainem halben tøch ainen haller, und by dem selben
ayde niemans underkœffel umb linwât ze sind. Er sol ôch den raiff an die nagel
legen, alz dik das notdùrftig ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 844 f.

 

[38]  Garnkauf
[14]55 Oktober 10.

 

Anno domini etc. jm lv

 

t

 

 jar an dem zehenden tag dez andern herbstmonats hat
ain grosser raut uffgesetzt, das niemer kain garn am fritag nach mittem tag und
an dem samstag den selben tag allen garn koffen sol, denn an offem markte an
der stang. Und wer es darùber tøt, der sol von ie dem koff, er sig klain oder gros,
j lb. d. ze bøs geben. Wer es aber so dik getân hette, das er das nit wissen kœnde,
der sol dann v lb. d. ze bøs geben. 

Jtem es ist ôch daby och uffgesetzt, das die vail tragerinen dehain garn am fri-
tag nach mittem tag und den sambstag den tag allen vail tragen sont, und das sy
ôch kainem, der usserthalb den gerichten gesessen ist, nihtz vail tragen sont.

 

Druck: Peyer, Bd. 1, Nr. 315 c, S. 137.

 

[39]  Von den rennern

 

1463 März 11.

 

Uff frytag vor dem sunntag Oculi jn der vasten anno etc.  lxiij haut ain raut uff-
gesetzt, das hinf±ro dehain burger noch gast jn unser statt dehainen renner

 

1 

 

garn
zu kouffen haben noch bestellen sol. Wer es aber dar±ber tøt, der gyt von ye dem
m‚l, als dik er das tøt, dr± pfund pfenning ze bøß.

 

1

 

Agent.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, 
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[40]  Garnkauf
1463 März 11.

 

Ain raut h‚t och daby och uff gesetzt, das hinf±ro ain yeklicher burger, er sye
z±nfftig oder nit, oder jn welher zunfft ainer sye, deßglich sine wib und kind,
durch jr selbs personen jn der wuchen jn den h±sern und am frytag nach mittag
und am sambstag an offnem markt an der stang wol garn koffen mœgent. Actum
ut [supra].

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 d, S. 137.

 

[41]  Von den schmiden 

 

a–

 

und pfistern

 

–a

 

, wie sy fùren sont

 

1363 Januar 10.

 

 

 

 

 

Anno domini mccclxiij  feria tertia ante Hylarij ward von allen ræten ufgesetzt
durch gøter sicherhait willen, das dehain schmid dehaines jares von Santgallen
tag hin untz jngentem mertzen

 

1

 

 frùger

 

b

 

 anzùnden noch fùren sol, dann so man
jnen darzø gugot. Und sont ôch von jngentem mertzen hin untz ze Santgallen tag
nit fr•er anzùnden noch fùren, won von der zit hin, so man den tag kùndet und
blâset. Sy sont ôch gen abent ôch nit lenger fùren, denn untz ze fùrgloggen un-
gevarlich. Und welher dis gesetzt ùbervert, der sol dryg wochen ze bøss vor der
statt sin und dem rât dryg schilling pfenning geben. Wer es aber als dik ùbervaren
hett, das er nit wissdi, wie dik er es getân hett, der sol dryg mânod vor der statt
sin und dem rât zwelff schilling pfenning geben. Und als dik ain nùwer rât ge-
setzt wirt, der sol die schmid darumb aiden. 

Dis gesetzt sont och die pfister halten ze glicher wise als die schmid.

 

2

a–a

 

 Nachtrag von gleicher Hand über der Zeile.

 

b

 

Korrigiert aus 

 

fùrer

 

.

 

1

 

16. Oktober bis 1. März.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 664.

 

[42]  Von denen, die zinin geschierrer machent
Es ist ôch gesetzt: Welhi kanten, schùsslen ald ander zinin geschierr hie machen
wellent, es sig von nùwem ald von altem gezùg, sy machent es jnen selber uff
den markt oder ander lùten umb lôn, das sy zø allen dingen je vier pfunt zins und
ain pfunt blys nemen sont, und sond ôch ællù jar darumb swerren, wenn sy der
rat  darumb beschikt. Und wer das ùberf•r, den sol der rât darumb b•ssen nach
siner erkantnusse. 

[43]  Von denen, die win schenken

 

a

 

Es ist gesetzt von allen ræten durch der statt nutzz und ere willen, das nieman
zwaierlay altz wins ze mâl schenken sol, und sol der ungelter ainen ieklichen
darumb aiden, das er es nit getân hab. Und welher sich des mit dem aide nit ent-
schlahen mag, der sol darumb ainen mânod vor der statt sin ze bøss von ie dem
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vass. Es sol ôch nieman zwayer hand rôtz wines schenken, ainer sig dann nùw
und der ander alt, an die selben bøss.

 

a

 

Korrigiert aus: 

 

schenkenkent.

 

[44]  Von denen, die win uf tønd und den wider zøschlahent
Es ist och gesetzt: Wer ainen win uf tøt, das der den nit wider zøschlahen sol, und
sol den ungevarlich geben dem armen als dem richen. Wer das ùbervert und sich
des mit dem ayd nit entschlahen mag, der sol darumb von ie dem mâl, alz dik er
es tøt, vierzehen tag fùr die statt ze bøss.

[45]  Das nieman win underenander mischen sol, nach dem so man jn uff tøt
Es ist ôch gesetzt, das nieman, fùr das man ainen win uftøt, kainen andern win
darunder mischen noch tøn sol, und sol man das ainem ieklichen in den ayd ge-
ben, das er das nit t•g und ôch an sinem husgesind verkom, das das nit geschæh,
ân geverde. Und wer es darùber tøt und sich des mit ayd nit entschlahen mag, der
sol darumb ainen mânod ze bøss vor der statt sin, als dik das ainer tøt, und ist
darzø mainaid. 

Wær ôch, das wib ald kind ald kain husgesind das ùberf•rint und sin der hus-
wirt unwissent wær, das sol ze bøss ainen mânod darumb vor der statt sin.

[46]  Das nieman kainen win ungeschætzt schenken sol, er sig jm dann uf sinem
aigen gewachssen
Es ist ain gesetzt, das nieman win schenken sol, er lâss jn vor schætzen, er sig jm
dann uff sinem aigen gewachssen. Wer es darùber tøt, der git von ie dem vass
fùnf schilling pfenning ze bøss.

[47]  Das nieman win machen sol
Es ist ôch gesetzt und von allen ræten verbotten, das nieman win weder mit waid-
æschen, mit sænff sâmen noch mit dehainen andren gemæchten machen sol, die
schædlich sint. Wer es darùber tøt, der sol ze bøss ain jar vor der statt sin.

[48]  Das nieman win sol uftøn, e das das vass gezaichnot werd
Es ist ôch gesetzt, das nieman win sol uftøn, er beschikt denn den væhter oder den
ungelter, das er das vass beseh und das zaichen daran schlah, nach dem und jm
das enpfolhen ist. Und wer das nit tøt, der git von ie dem vass ze bøss zehen schil-
ling pfenning, und wer jm das vass nit lât paylen, der sol es fùr voll verungelten.

[49]  Wie man win, den man schenkt, samenthaft hingeben sol
Es ist ain gesetzt, das nieman win, den man schenkt, kainem burger by ainem ay-
mer noch by ainem sôm des selben wins geben sol ân des ungelters urlob. Und
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sol jm es doch der ungelter erloben, nach dem so er des von dem, der den win wil
kôffen, gebetten wirt.

[50]  Wie man win verungelten sol
Es ist ain gesetzt durch gemains nutzes willen: Welher me denn ain viertel wines
usser ainem vass verschenkt und verkôfft, es sig by des ungeltz mess oder nit, er
geb jn us by der mâß, by kœpffen, mit kanten ald by schenkfæssern, er geb jn sinen
gesten ald andren lùten, es sig ùber tisch ald vor ald nach mâls, er rechne den
gesten den win sundrig oder nit, er hab den win und das selb vass ufgetân oder
nit, der sol das selbe vass alles fùr voll verungelten, er schenk es us oder nit. 

Wær aber, das er ainem burger des selben wins untz an ainen sôm ze kôffent
gæbi, der in selber in sinem huse trinken und bruchen wœlt, den selben win sol er
nit verungelten. Und wenn ainer ain vass mit win uftøt, so sol er jm selber des
selben wines dannenhin nit nemen ze trinken noch in andre vass ze fùllent, er
well in denn verungelten, dann mag er wol nemen untz an ainen sôm ob sinem
tisch ze trinkent und nit fùro.

[51]  Wie vil man hæpff ab ainem føder win abschlahen sol
Es ist ain gesetz umb das ungelt: Des ersten, das man ainem von ainem føder win,
den er verschenkt, ainen aymer fùr die hæpff abschlahen sol und das ander, was
in dem vass ist, das sol er alles verungelten, es wæri denn, das ainer ainem burger
ainem

 

a

 

  sôm ze kôffent gæbi, den er in sinem hus selber trinken und bruchen wœlt.
Was er aber ainem gast ze kôffent gæbi, das sol er alles verungelten. 

Wenn ôch ainer ainen win uftøt, den sol er nit wider zøschlahen und sol in us
schenken und verungelten, nach dem als er in ufgetân hât.  

 

a

 

So in der Vorlage, statt 

 

ainen.

 

[52]  Wie man das ungelt rihten und bezahlen sol
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Wenn ainer ain vass mit win verschenkt, das
er darnach jnnrent den næchsten aht tagen das vass væhten sol und das das

 

a

 

 ungelt
darnach jnnrent den næchsten vierzehen tagen rihten, an fùnf schilling pfenning.
Und wær, das kainer das gebott ùbersæhi, von welhem des der ungelter gewar wirt
und das fùr den rât bringt, so sol jm der rât gebieten, das er das ungelt riht bis uff
den næchsten sunnentag darnach, by dem aide, und tøt er das nit, so sol er unver-
zogenlich by dem selben aide fùr die statt gân und nit mer darin komen, er hab
dann das ungelt und die fùnf schilling pfenning geriht. 

Wær aber, das ainem ain vass ungevarlich in den næchsten aht tagen usser dem
kelrr nit werden mœht und des den ungelter dùhti, den er ôch darzø f•ren sol, so
mag er jm darumb wol fùrbas tag geben, doch das er dem ungelter das ungelt von
dem selben vass riht, nach dem als es der ungelter schætzt, untz es an die vaht
komen mag ungevarlich. […]

 

b

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Notiz von anderer Hand am Blattrand: 

 

lege

 

.
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[53]  Weinausschank durch Auswärtige verboten

 

Es ist och uffgesetzt, das nun hinfur dehain gast, der nit burger ist, dehainen win,
weder wæltsch win noch lantwin, jn unser statt schenken sol.

 

[54]  Vor den Rat zitieren wegen Wein

 

Jtem ain grosser und ain klainer raute hant uffgesetzt: Wer der jst, der von ainem
win holet, darjnn niemer usgenomen, und jm von dez selben wins wegen lat f±r
raut bietten, das den ain raut umb iij ß d. b•tzen und jm darzø uff den aid gebiet-
ten sol, die selben iij ß d. und ôch das gelt umb den win jn drin tagen ze geben
oder f±r die gericht ze gend, untz das er dem gebot gnøg tøt.

Dezglichen, wer jm lat ainen der z±nfften oder der gesellschafften wintrager
von ±rtnen wegen f±r raut gebietten, den sol man jn obgemelter wyse strauffen
und jm dis alles och gebietten.

 

a–

 

Jtem, es man auch ainer ainem f±r ratt gebietten, die gericht sygen z± oder
offen, wenn nicht ratt ist, und in wie obstatt rechtverttigen etc.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 10.

 

[55]

 

  

 

Glaubwürdigkeit der Weinschenken

 

Jtem von der wegen, die win schenkent, und denn die knecht, die den win geholet
hont, mit den win schenken stœssig worden <sint>

 

a

 

 und f±r gewent hont, das dez
wins nit sovil gewesen sige, darumbe ist vor ainem grossen raut uffgesetzt, das
man dem win schenken, es sige frow oder man oder ain ehalt jn aim hus, das den
win geben hat, darumbe geloben sol, wenn es den win by sim aid beheben mag,
und das man denn dem selben, der den win geholet hat, gebietten sol, den selben
win jn drin tagen zø bezalen.

 

a

 

Gestrichen

 

.

 

[56]  Verkauf und Lagerung von Wein durch Auswärtige
[14]63 Oktober 26.

 

Uff mitwuchen vor Simonis et Jude anno etc. lxiij haben groß und klain rât von
gemainer statt nutz und notdurfft wegen uffgesetzt: Welher gast hinf±ro win her-
f•rt und den hie zø verkouffen maint, der sol den selben win uff der achs verkouf-
fen. Mag er aber den nit verkouffen, also das er den lieber jnlegen wil, so mag er
den wol jn ainen kelr legen, doch das er denn ain ungelt davon gebe. Und wil er
denn den win darnach samenthafftig verkouffen, mag er wol tùn <…>

 

a

 

. Wil er
aber den schenken, das mag er och tùn, doch das er denn noch ain ungelt geb,
also das der statt 

 

b–

 

von dem selben geschenkten win

 

–b

 

  zwyfach ungelt <…>

 

c

 

werde. 
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Hierjnne ist hindan gesetzt der wæltsch win, den man jn lægelen herbringt, das
ainer die wol jn ain huse abladen und die da verkouffen mag. Wil er aber den sel-
ben wælsch win jn ainen kelr legen, so sol er davon och ungelten, wie ob st‚t.

 

a

 

Gestrichen: 

 

und.

 

b–b

 

Über der Zeile geschrieben von gleicher Hand.

 

c

 

Gestrichen: 

 

davon.

 

[57]  

 

Wiederverkauf von fremdem Wein durch Bürger

 

Es ist och uffgesetzt, das hinf±ro dehain burger von dem andern win, der hie jn
der statt gelegert ist, koffen und den wider verschenken sol. Doch so mag ainer
von ainem an schulden oder an kœffen win nemen, aber den selben win sol er
denn nit t±rer schenken, denn wie er jm geschætzt wirt. Wer aber das dar±ber tøt,
der git von ye dem m‚l, als dik er das ±berfert, v ß d. ze bøß. 

 

Von den vischern

 

[58]  Von fulen vischen
Es ist ain gesetzt, daz kain vischer noch nieman anders ful visch uff unsern markt
nit bringen sol. Welher es darùber tøt, der sol dem rât zwen schilling pfenning ze
bøss geben und darzø ainen mânod vor der statt sin, als dik er es tøt, und sol man
die visch in den bach schùtten. Und sol der rât schôwer darzø setzen, die die
visch tæglich schôwint.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[59]  Von zwayerlay vischen in ainem kraten
Es ist ôch gesetzt und verbotten, das nieman zwayerhand visch, hùttig und
ùbernæhtig, in ainem kratten uff ùnsern markt bringen sol, sy sigint dann under-
schaiden, das ietwer tail sundrig sig. Welher es darùber tøt, der git zwen schilling
pfenning ze bøss, als dik es ainer tøt, und sol man die visch in den spitâl geben.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.

 

[60]  Das man die visch uff offnem markt verkôffen sol
Es ist ôch gesetzt und verbotten, das die vischer noch nieman anders dehainerlay
visch in ùnser statt nit verkôffen sol, dann uff offnem markt, und das ôch dehain
vischer nieman visch bringen noch schiken sol, ussgelâssen gen hof und in den
spitâl, und welher es darùber tøt, der git von ie dem mâl zwen schilling pfenning
dem rât ze bøss, und sol darzø ainen mânod vor der statt sin. 

Es ist ôch an die selben bøss verbotten, daz nieman visch jnnrent der statt ge-
rihten verkoffen noch kôffen sol, won uff offnem markt, alz vor stât.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840.
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Wie man saltz und smaltz, kæs, ziger und ander æssig ding kôffen und 
verkôffen sol

 

[61]  Von dryer hand saltz
Es ist ain gesetzt durch gemain nutze dero, die saltz kôffent, das die saltz lùte, es
sigint gest ald burger, nit me denn dryer hand saltz ze mâl und sunderlich ieklich
saltz in ainem zuber vail haben und verkôffen sont, und das selb saltz da fùr hin
geben, als es an jm selber ist. Das ist gebotten ze halten, und wer das ùbervert,
der sol darumb ze bøss ainen mânod fùr die statt, alz dik das ainer tøt, und sol
ôch die wile nieman von sinen wegen saltz vail haben noch verkôffen, an die sel-
ben bøss. Und sol der rât allen saltz lùten gebieten uff den ayde, welher es von
dem andern gewar werd, das er das dem rât sag, und sol ôch ieklicher rât die
saltzlùt darumb ayden, ob sy es getân habin.

[62]  Von den gesten, die saltz her bringent
Es ist ôch gesetzt: Wær, das ain gast saltz her ze markt førti, es wær in stùbchen,
in krœtlin oder in sidten, und das hie uff offnem markt verkôffen wœlt, als bald
dann der gast das selb saltz entschlagen hât und es hin git, das dann nieman des
selben saltzes samenthaft kôffen sol darumb, das er es wider verkôff und hin geb,
won das man den gast das selb saltz alles sol hie lâssen von hand vertriben, nach
dem als er es des ersten entschlagen hât. Und wer darùber des selben saltzes sa-
ment kôffes kôffti in der wise, als vor ist beschaiden, der git darumb dryg schil-
ling pfenning ze bøss von ie dem mâl, alz dik er es tøt, und sol darzø fùrbas
geb•tzt werden, wie dann den rât dunkt, das verschuldet sig.

[63]  Von smaltz
Es ist och von allen ræten durch gemainen nutz armer und richer ufgesetzt und
verbotten, das hinfùr nieman smaltz in unser statt noch jnnrent den gerihten kôf-
fen sol, denn an der statt wâg by dem pfunt, und wer das ùberfert, der git von je
dem pfunt pfenning[en], darumb er kôfft, v ß d. ze bøss. Und was ainer ob ainem
pfunt oder darunder kôfft, das nit ain pfunt pfenning[e] gebùren mag, der sol
nach anzal bøss geben, was sich mit rechnung gebùrt.

[64]  Von saltz

 

[14]67 April 15.

 

Uff mitwuchen vor Jubilate anno etc. lxvij haben klain und groß ræt angesehen,
das die, so da saltz vail hand, nit gebunden sin sœllen, saltz stett under der loben
zu haben, sunder das si das saltz wol jn jren h±sern m±gint vail haben. Wil denn
ainer gern ain statt under der loben haben, mag er och t±n. Doch so sol hinf±ro
ainer der statt von yeklichem st±bch saltz, so er verkoufft, f±r das statt gelt und
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den zol j ß d. geben. H‚t er aber ain statt under der loben, so sol er das stattgelt
och geben.

[65] Wa die burger smaltz und ander molchen kôffen sont
Es ist ôch von allen ræten gesetzt und verbotten, das dehain burger dehain smaltz,
kæs, ziger noch ander molchen kôffen sol, won uff offem markt in der statt ze
Santgallen oder ze Appenzelle uff den zwain jar mærkten, und niena anderswa.
Und wer es darùber tøt, der sol darumb ain halb jar vor der statt sin ze bøss, als
dik es ainer tøt. 

Es sol ôch nieman uff ainen tag me schmaltz kôffen denn zwo gelten, und wer
darùber me kôffti, der git dryg schilling pfenning ze bøss und sol darzø vierzehen
tag vor der statt sin, als dik er es tøt, und sol man die lùt darumb verlaiden by dem
ayd. 

Wær aber, das ainem ungevarlich smaltz, kæs oder ziger in sin hus brâht wurd,
das mag er wol kôffen, ob er es in sinem hus bruchen wil, und sol dis gesetzt nit
anr•ren.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840 f.

 

[66] Das nieman dem andern sol molchen kôffen umb lôn
Es ist ôch gesetzt, das nieman dem andern sol dehainerlay molchen helffen umb
lôn kôffen. Wer es darùber tøt, der sol darumb vierzehen tag ze bøss vor der statt
sin, als dik er es tøt. Und wer dehainen verlaidet, der dis gebott ùbervert, dem git
man darumb sehs pfenning ze lôn.

[67] Das nieman æssig ding uff gewin kôffen sol
Es ist ain gesetzt, das nieman h•nrr, ayer noch ander æssig ding kôffen sol, durch
das er es ze gewin wider hingeb, und wer es darùber tøt, der sol darumb ze bøss
vierzehen tag vor der statt sin, alz dik es ainer tøt. 

Aber die, die ze offnen gædmern stând, und die es in jren hùsern bruchent, die
gât dis gebott nit an.

[68] Das nieman æssig ding koffen sol denn uff offnem markt
<Es ist gesetzt und von allen ræten verbotten, das hinfùr nieman dehainen hasen,
aychern, tæchss, ander gewild, h•nnrr, gæns, ænten, vogel ayger noch dehainerlay
sœlich æssig ding nit kôffen sol, denn in der statt uff offnem markt, und das och
nieman den andern damit ze hus laden noch inziehen sol, noch an die sek nocher-
mol griffen, und wer es darùber tøt, der sol dem rât von ie dem stuk dryg schilling
pfenning ze bøss geben. 

Wem man aber sœlich ding ungevarlich in sin hus bringt, der mag es wol kôf-
fen.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 841.
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[69]   Das nieman æssig ding kôffen sol, dann alz gesetzt ist
Es ist von allen ræten durch gemainen nutze armer und richer ufgesetzt und ver-
botten, das nieman, wer der ist, es sig man ald frôw, jung noch alt, dehainerlay
æssig dinge, es sige rôtgewild, hasen, tæchsse, aichern, gens, ænten, h•nrr, wild
noch zam vogel, noch dehain ander sœlich æssig dinge, hinfùr von dem fritag ze
mittem tage untz uff dem samstag ze mitten tag in unsern gerihten noch vor den
gerihten kôffen sol, dann jnwendig unser statt uff offnen strâssen und mærkten
ungevarlich. 

Dann suss in der wochen und ze andren ziten mag ain ieklicher sœlich æssig
ding wol kôffen, wa jm das begegnot, sovil als er in sinem hus bedarff und bru-
chen wil, doch das es nieman ze gewin kôff noch daruff warti, noch nieman ze
hus lade, und wer es darùber tøt, der sol dem rât von ie dem stuk dryg schilling
pfenning ze bøss geben, alz dik es ainer tøt.

 

 

 

Von dem fùr, und wie man das fùr schowen sol

 

[70]  Wem sin hus enbrùnt
Es ist ain gesetzt: Beschæch, das ainem burger sin hus enbrunne und er das erlæ-
schi, der sol mornendes zø den fùrschôwern gân und sol jnen das sagen. Die sont
dann mit jm gân und sont løgen, wie sy das haissint machen, das es nit me ge-
schæh. Und was sy jn haissent machen, das sol der burger machen jnnrent dem
zil, alz er gehaissen wirt. Und tøt der burger das nit und enbrùnnet sin hus aber
darnach, so sol er ain jar darumb ze bøss vor der statt sin. Und wer des gewar
wirt, der sol es dem rât sagen, by dem aide.

[71]  Aber von dem, dem sin hus enbrùnnet
Es ist ain gesetzt: Wes hus enbrùnt, es sig frôw oder man, das da der huswirt oder
die husfrôw, weders sin belder gewar wirt, fùrsich dar, als bald sy des gewar wer-
dent, fùr schryen und us kùnden sont ungevarlich. Und weders das nit tøt, das sol
darumb ze bøss ain halb jar vor der statt sin.

Wær ôch, das weder huswirt noch husfrôw nit dahaim weri, so sol das husge-
sind, ieklichs besunder, das fùr also schryen und uskùnden, an die selben bøss.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 885 f.

 

[72]  Wie man zø dem fùr lôffen sol
Es ist ôch gesetzt: Beschæch, das man fùr schrùw ald fùr ufgiengi in der statt oder
in der vorstatt, daz da menglich, als bald man des gewar wirt, zø dem fùr lôffen
und getrulich lœschen sol. Und wer das nit tøt, der sol darumb ze bøss ain jar vor
der statt sin, es wæri denn, das das fùr ainem siner herberg alz nach wær, daz er
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zø dem sinen lôffen m•si, oder das jn ander ehaft not ierrti und sumti, das sich
der rât erkanti, das jm das also not getân hetti, das er darumb nit bøsswirdig sin
sœlt, so ist er dirre bøss ledig und sol menglich den andern darumb dem rât ver-
laiden, by dem ayde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 886.

 

[73] Wie man ze wæschen fùren sol
Es ist ain gesetzt, das nieman ze wæschen fr•yer fùren sol, dann nach dem, so der
wahter den tag ger•ft hat, und ôch nit lenger denn untz ze conplet, und wer es
darùber tøt, der sol darumb ze bøss dryg wøchen vor der statt sin und sol darzø
die alten bøss geben, die von dem fùr gesetzt ist, das ist dryg schilling pfenning.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 885.

 

[74] Von den, die in den œfenn bachent, darjnn verbotten ist ze bachent
Es ist ôch gesetzt: Wer jn den œfenn bacht, darjnn man nit bachen sol, der sol dar-
umb ze bøss dryg wochen fùr die statt und dryg schilling pfenning geben nach
der alten bøss.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 663 f.

 

[75] Von den, die des tages me denn ainost in ainem offen bachent 
Es ist ôch ain gesetzt und verbotten, daz nieman in den œfenn, darjnn erlopt ist ze
bachent, me denn ainost an dem tag bachen sol, und das man darzø nit fr•yer in
fùren sol, denn nach dem, so man den tag ger•ft hât, und das man ôch darzø nach
vesper in den ofen ze bachen nit fùren sol. Und wer dis nit halt und dawider tøt,
der sol ze bøss darumb dryg wochen vor der statt sin und dryg schilling pfenning
geben von ieklichem mâl, alz dik das beschiht, es sig frow oder man, nach der
alten bøss.

[76] Von fùr schôwen
Es ist ain gesetzt, das die fùrschôwer das fùr in dem jar ze fùnf mâlen schowen
und umb gân sont, und sol man jnen von ie dem gang fùnf schilling pfenning ze
lôn geben, und sont von nieman niht nemen von der bøssen wegen, die von dem
fùr vallent. Und wen sy bøsswirdig gebent, den sont sy fùr den rât bringen, die
sont jn darumb b•ssen nach gelegenhait der sach.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884.

 

[77] Aber von dem fùr ze schôwent
Es ist ôch gesetzt, das die fùrschôwer, wenn sy umb gând, den huswirt ald das
husgesind by dem aide fragen sond, ob sy dehainost in den œfen gebachen habint,
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darjnn man nit bachen sol, ald ob sy mit dem bachen in dehainen weg anders ge-
varen habint, denn erlopt sig, und sont ôch den huswirt ald das husgesint by dem
aide haissen darumb sagen, was jnen ze wissent sig, ân geverde.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 884.

 

[78] Wenn die Anordnung der Feuerschauer nicht befolgt wird

 

Es ist ain gesetzt: Wem ±tzit im sim hus f±r das f±r gebotten wirdet ze machint,
es syg frôw oder man, und das nit machot, es sye kemi, wend, assnen

 

1

 

,  estrich
und anders, gât da f±r uff an dem selben end und hât es nit gemachot, der oder
die ist darumb ze bøs verfallen iij lb. d., als vil und als dik das beschiht.

 

1

 

Holzgerüst vor dem Ofen.

 

[79] Farben und Harz sieden in den Häusern verboten 
[14]68 August 25.

 

Uff donrstag nach Bartholomei anno etc. lxviij h‚t ain raut uffgesetzt, das hinf±ro
dehain sekler dehain farwe mer jn sinem huse s±den sol, noch dehainem sinem
hußgesinde z± tøn gestatten. Welher das ±berfert, der gyt von yedem m‚l, als dik
das beschicht, j lb. d. ze bøß. Und die sekler sœllen alle ain ander, welher das
±berfaren von dem andern jnnen wirt, laiden by dem aide und jn ainem burger-
maister angeben.

Zø glicher wise und jn der selben pen jst uff gesetzt, das dehain sch±macher
dehain hartz jn jren h±sern s±den noch l±tren sœllen, und sœllen ain ander och by
den aiden laiden.  

 

Wie man der statt æmpter mit burgermaistern und andern amptlùten 
besatzen sol

 

[80] Von ainem burgermaister 
Es ist ain gesetzt: Wenn man ainen burgermaister kiesen und setzen wil, das man
den kiesen und wellen sol, als von alter herkomen ist.

[81] Von ainem vicarien […]

 

a

 

Es ist ôch gesetzt: Wenn man ain vicarien kiesen und setzen wil, das den ain
zunft kiesen und wellen sol, als von alter her sitt und gewonlich gewesen ist.

 

1

a

 

Zusatz von jüngerer Hand:

 

 (vicarien).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 261.
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[82]  Von ainem zunftmaister
Es ist ôch gesetzt: Wenn man ainen zunftmaister kiesen und setzen wil, das den
sin zunft kiesen und wellen sol, als von alter her sitt und gewonlich gewesen ist.

[83]  Von den ainlœffern
Es ist ôch gesetzt: Wenn man ainlœfer setzen und kiesen wil, das man die kiesen
und setzen sol, alz bis her sitt und gewonlich gewesen ist.

[84]  Von ainem klainen rât
Es ist ôch gesetzt: Wenn man ainen klainen rât kiesen und setzen wil, das man
den kiesen, setzen und wandlen sol, als von alter her sitt und gewonlich gewesen
ist.

[85]  Von ainem stùrer
Es ist ôch ain gesetzt: Wen man zø ainem stùrer erwelt und nimpt, das der swer-
ren sol, der statt truw und warhait, jren nutz ze fùrderren und iren schaden ze
wenden und die stùr in zenemend ân geverde, von dem richen alz von dem ar-
men, und was ôch von der stùr valle, das er das an kainerlay gùlt nieman noch
anderswahin geben noch tøn sol denn ainem sekler, der denn ze mâl der statt se-
kler ist, won mit des burgermaisters oder des râtes urlob  

 

a–

 

on geverde

 

–a

 

. <Er sol
och in den aide nemen, das er von nieman den aid neme und das behaben der
marchen, won so der stattschriber under ôgen ist oder ain andra, dem es ain bur-
germaister oder ain rât bevilht.>

 

b

 

 

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand über gestrichenem Text.

 

b

 

Gestrichen.

 

[86]  Von ainem sekler
Es ist ain gesetzt: Wen man ze ainem sekler erwelt, das der swerren sol, der statt
trùw und warhait, jren nutz ze fùrdernt und jren schaden ze wendent, und der statt
gøt niendert ze gebent noch ze t•nd, won nach des burgermaisters und des râtes
haissen <ân geverde>

 

a

 

, 

 

 b–

 

anders zø der statt notdurfft, wie ainem seckler gepurt,
und sinen besten fliß darjnn ze gepruchen, an geverd.

 

–b  

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Zusatz von anderer Hand (wahrscheinlich Hand 10).

 

[87]  Von ainem bumaister
Es ist ain gesetzt: Wen man ze der statt bumaister nimpt und erwelt, das der swer-
ren sol, der statt truw und warhait, jren nutz ze fùrrderren und jren schaden ze
wenden, ân geverde, und was abholtzes der statt von dem buw werd und valle,
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das er das alles in das râthus haiss f•ren und das an gemainer statt nutz kere, ân
alle geverde, ussgelâssen <spæn, schaitten>

 

a

 

  ris und bœs holtz von zùnen.
Er sol ôch in den aide nemen, das er ie ze aht tagen an dem sunnentag oder

an dem samstag zø der statt sekler gang und jm verschriben geb, was oder von
wem er die selben wochen iht kôfft hab, und jm erzelle, was oder wie vil taglœn
man in den selben aht tagen sœll, oder wem man die sœlli, das denn der sekler die
were und ufrihti iederman, nach dem und man jm schuldig ist. Er und der statt
sekler sont ôch des ietwedre gen dem andern ain bøch haben, die an dem buw
glich standin, ân geverde.

 

a

 

Gestrichen.

 

[88] Das man kainem zway æmpter bevelhen sol

 

1391 Oktober 31

 

.
Es ist ôch gesetzt, das man hinnenhin von disen nachgeschribnen fùnf æmptern
dehainem zway ampt lâssen noch bevelhen sol, das ist daz burgermaister ampt,
das schriber ampt, das sekel ampt, das buwmaister ampt und das stùr ampt. In-
st[itutum] anno domini mccclxxxxj in vigilia Omnium Sanctorum.

[89] Das man der statt amptlùten umb der statt gùlt globen sol

 

1421 Februar 21.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxi an fritag nach sant Valentis tag ward von al-
len ræten ufgesetzt, das man der statt amptlùten globen sol, ob ieman mit jnen
stœssig wurd von der gùlten wegen, die man der statt schuldig ist, doch das iek-
licher sag by sinem ayde, das man der statt das schuldig sige, darumb sy stœssig
sint, es sig schriber, ungelter, stùrer, sekler, buwmaister, zinser ald ander.

[90] Von ainem zinser
Es ist ain gesetzt: Wen man zø der statt zinser niempt, das der sweren sol, sin ge-
tr±wlichistes und bestes jn den dingen ze t•nd und der statt schulden jn zø ziehen
nach sinem vermœgen und darjnne niemant ze schonen, und was geltz er jnz±het,
das er das ainem sekler antwurte und sust daran dehain ander end zø bewenden,
ungevarlich. 

[91] Von denen, die von der statt f•rint, sich verschl•gint ald burgerreht ufgæ-
bint umb des willen, das ainer nit burgermaister, zunftmaister, stùrer ald sekler
wurd
Es ist ôch ain gesetzt von allen ræten durch der statt nutz und ere: Welher ze
ainem burgermaister erwelt wurd, und der das nit tøn wœlt und darumb von der
statt f•r in kôffmanschaft oder in andren sachen, ald sich verschl•g oder burger-
reht ufgæbi, und aber die dùhti, die darzø gesetzt werdent und des gewalt hand,
das er darzø nùtz und gøt wær, und das under jn ain mers wurd, so sol der, der
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also von der statt gevaren wær, sich verschlagen oder burgerreht ufgeben hett, un-
ser statt zway hundert pfunt pfenning gøter Costentzer mùns ze bøss verfallen
sin, es wær dann, das sich der vor dem rât mit sinem aide zø got und den hailgen
entschlahen mœht, das er das burgermaister ampt niht darjnn geschohen noch
geflohen hett, ald das er es von krankhait sines libes nit getøn mœht, der sol dann
der bøss ledig sin. Welher ôch also ze ainem zunftmaister, ze ainem stùrer ald ze
ainem sekler erwelt wurd, und der das nit tøn wœlt und von der statt f•r in kôff-
manschaft oder in andren sachen, ald sich verschl•g oder burgerrecht ufgæbi, und
aber die dùhti, die darzø gesetzt werdent und des gewalt hand, das er darzø nùtz
und gøt wær, und das under jn das mer wurd, so sol der, der also von der statt
gevaren wær, sich verschlagen oder burgerrecht ufgeben hett, unser statt fùnfzig
pfunt pfenning gøter Costentzer mùns ze bøss verfallen sin, es wæri denn, das
sich der vor dem rât mit sinem aide zø got und den hailigen entschlahen mœht,
das er der selben æmpter dehaines darjnn geschohen noch geflohen hett, oder
das er es von krankhait sines libes nit getøn mœht, der sol denn der bøss ledig
sin.

 

1

 

 
Es sol ôch nieman wider den rât niht verswerren, darzø er nùtz und gøt ist.

Wer es darùber tøt, der git zwelff pfunt pfenning ze bøss. 

 

 

 

1

 

Vgl. § 125.

 

[92] Wenn der rât gesetzt wirt, das der alle sachen usrihten sol, e das ain andra
gesetzt werd
Es ist ôch ain gesetzt: Wenn ain rât gesetzt wirt, das der ællù ding sol usrichten,
es sig mit rechnungen gen dem schriber oder gen andern der statt amptlùten und
knehten, und was er anders ze rihtent hât, das es dem andern râte nit gesparet
werd, ân geverde. Was aber sachen ungeriht belibent, die der rât rihten sol, die
sol der nachgend rât usrichten und sol der erre rât, e das er usgang, ainen andern
rât geben und setzen, ob es der herren  wille ist aines abtz und des riches vogt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 157 und S. 182, Anm. 9 (neuhochdeutsche Über-
tragung) sowie Bd. 2, S. 661.

 

Worumb der rât sunderlich gewalt hât, und worumb er nit gewalt     
haben sol

 

[93] Wie lang man denen tag geben sol, die verbotten werdent
Es ist ain gesetzt: Welher ain halb jar oder darob verbotten wirt, das dem der rât
ainen manod tag geben sol, und welher under ainem halben jar verbotten wirt,
dem sol der rât vierzehen tag tag geben, und ainem gast sol man nit lenger tag
geben denn aht tag.
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[94] Das der rât kainem sin bøss ablâssen sol, der geb•tzt wirt
Es ist ain gesetzt: Worumb ainer vor dem rât geb•tzt wirt, das das der rât nit ab-
lâssen sol. Aber die ræt all hand wol gewalt, die gesetzten, …

 

a

 

 

 

 an disem bøch
verschriben stând, ze minnrent und ze merent, wenn sy wellent.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

die.

 

[95] Wenn ainer geb•tzt wirt, wie man sich gen dem halten sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wa ieman dehain bøss verschuldet hett nach den
gesetzten, die an disem bøch verschriben stând ald noch verschriben und gesetzt
werdent, das man dem die bøss denn ze mâl weder minnren noch meren noch in
kain wise verkeren sol, won das er die selben bøss lid, alz als

 

a

 

 dann ze mâl, so er
die verschult, die gesetzt verschriben stât ân alle geverde, also das dem weder
schad noch gøt sin sol, ob die ræt dann umb die selben sach die bøss minnrotint
oder merotint oder in dehain wise verkerint. 

 

b–

 

Und wër och dehain pett oder gwerb hette, sin bøß abzelassen, der sol dar-
umb der statt noch ainost als vil ze bøsß geben.

 

–b

 

 

 

a

 

So in der Vorlage (

 

alz als

 

).

 

b–b

 

Zusatz von Hand 10.

 

[96] Das ain rât dem andern rât bøssen, die er nit geriht hat, angeben sol
Es ist ôch gesetzt: Was ain rât nit usrichti und bøtzti, das er das dem andern rât
angeben sol, e das er usgang, der sol es dann usrihten.

[97] Wes die ræt ze rât werdent, das dawider nieman reden, werben noch tøn sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Was von dem rât ald den besorgern gemainlich
ald dem meren taile mit besamnoter urtail ufgesetzt oder abgelâssen wirt durch
der statt nutz und ere willen, daz dawider nieman reden, werben noch tøn sol an
dehainen stetten, davon schad ald gebrest komen mœht. Wer es darùber tæt, von
welhem dehainer des râtes ald besorger des jnnen werdent, die sond es fùr den
rât bringen, und erkent sich denn der rât ald die besorger, ob nit râtz wær, daz der
bøsswirdig sig, / den sont sy b•ssen ain halb jar fùr die statt. Die sach mœht ôch
als gross und das widerreden und widerwerben als schædlich und alz frævenlich
beschehen sin, das der rât ald die besorger gewalt hand, den fùro ze straffent und
ze bøtzent, alz sy sich dann darumb erkennent uff jro aide.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 250.

 

[98] Wie man botten von der statt schiken und kiesen sol
Es ist ain gesetzt: Wenn man zwen erber botten von dem rât schiken sol ald møss,
so sol man von allen zunften ainen ainlœfer darzø kiesen und nemen, der der
selben botten ainer sig, es wæri dann, das es ain sœlichi sach wæri, das sich der
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gross rât erkanti, das ainer von dem klainen rât zø der selben sach nùtzzer und
besser wær denn ain ainlœfer, des sol der gross rât wol m‚ht und kraft haben ze
t•nd.

[99] Von bottschaften ze gewinnent oder sachen von der statt wegen ze bereden
Es ist von allen ræten durch nutz und notdurft gemainer statt ufgesetzt: Wenn
man ainer botschaft von der statt wegen bedarf, oder das man sachen bereden und
versprechen sol, das gemain statt angât, so sol ain burgermaister oder ain vicari,
ob der burgermaister dann nit jn dem rât wær, dar bieten, wer jn dunkt darzø nùtz
und gøt sin, er sig des râtes oder nit, der sol dann usgân, ob er jn dem rât sitzt.
Und wirt es das mere umb den, so sol man jn bitten, das er bott sig oder die
sach

 

a

 

  verantwürt und berede, alz ist beschaiden, und wil er das von bett wegen
nit tøn, so so

 

b

 

 man jm es gebieten uff den aide. Ist aber der, der dargebotten wirt,
nit jn dem rât, so sol man zø jm schiken und jn bitten und jm gebieten, alz vor ist
beschaiden. Ist er aber nit da haym und kan man jn nit vinden, so sol man jm ze
hus und ze hof verkùnden und gebieten. Wær aber, daz  er die sach geflohen und
sich entseit hett, mag er sich des mit dem aid nit entschlahen, so sol man jn ze
bøss dryg mânod fùr die statt verbieten.

 

c–

 

Und welher zu botten gewunnen wirdt und die vart nit tøn wœlt, denn sin
burgerrecht darumb uffzegebende maint, der sol doch die vart tøn, ist, das jn
<die>

 

d

 

 das pott jn dem burgerrecht begrifft, und wenn er herwider kompt, so mag
er burger sin oder nit.

 

–c 1

 

 

 

a

 

Nachtrag von Hand 5 über der Zeile.

 

b

 

So in der Vorlage, statt 

 

sol

 

.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 5.

 

d

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 546.

 

Von denen, die dem burgermaister, dem rât und den zunftmaistern 
nit  gehorsam sint

 

[100] Von denen, die nit sweren wellent
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt: Wer der ist, der under
den burgermaister, der under jn sweren sol oder under den rât <oder besor-
ger>

 

a

 

, der jnen sweren sol, oder under ainen zunftmaister, der under den sweren
sol, nit swert, was der tøt von unzùhten, das man den b•ssen sol als ainen gast.
Und ist ôch, das er geschadgot wirt, wa das ist, mit rob, mit brand oder in de-
hainen andren sachen, darjnn sol man jm nit beholffen sin, das jm sin schad wer-
de abgeleit.

 

a

 

Gestrichen.
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[101] Von denen, die dem burgermaister ze Wihennæhten nit swerent
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt, das alle die burger,
und

 

a

 

 zø jren tagen komen sint, arm und rich, dem burgermaister, den zunftmai-
stern und den ræten <oder den besorgern, ob nit râtz wær>

 

b 1

 

  ze Wihennæhten
sweren sont, alz gesetzt ist. Welher aber ze ainem des rates erwelt wirt und hie
in dem lande ist und dem burgermaister und dem rât nit swert, alz vor ist beschai-
den, ald nach sant Johans tag

 

2

 

 jnwendig den næchsten vierzehen tagen ungevar-
lich, der sol darumb ze bøss ain jar fùr die statt. Welher aber zø ainem des râtes
nit erwelt und hie in dem land ist und nit swert, alz vor stât, ald darnach jnnrent
den næchsten vierzehen tagen, der sol darumb die bøss liden nach aines grossen
râtes erkantnùsse, und sol man jm rihten als ainem gast.

 

a

 

So in der Vorlage, statt 

 

die

 

.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Die 

 

besorger

 

 wurden in diesem und zahlreichen weiteren Artikeln nachträglich durchge-
strichen, da ihre Funktion spätestens zu Beginn des 16. Jhs. offenbar aufgehoben wurde; vgl.
Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 263.

 

2

 

27. Dezember.

 

[102] Wer dem burgermaister und dem rât nit gehorsam wær
Es ist ôch gesetzt: Welher burger dem burgermaister, dem rât <oder den besor-
gern, ob nit râtz wær>

 

a

 

 , der dinge, so man jm gebùt und haisset gebieten uff den
aide, so er gesworn hât, nit gehorsam wær, das der darumb ze bøss ain halb jar
fùr die statt sol verbotten werden. Die sach mœht ôch alz hæftig und alz ernstlich
sin, darumb jm uff den aid gebotten wær, das der rât <ald die besorger>

 

a

 

 jn fùro
b•ssen sont, nach dem alz sy dunkt, das er verschult hab. Ist aber, das er sich ent-
redet vor dem rât <ald den besorgern>

 

a

 

 , das in sœlich ernstlich sach darinn geiert
hab, das es die ræt ben•gt, so ist er der bøss ledig. 

Es mag ôch ain burgermaister von jm selber ân den rât, ainem ald alz mengem
er wil, sy sigint dez râtz oder nit, gebieten oder haissen gebieten uff den aid,  in
den rât ze koment oder umb ander sachen, ald ob ain ufflôff von fùr ald von ander
ernstlicher sachen wegen wurd, da mag ain burgermaister von / jm selber ân den
rât wol ainem ald alz mengem er wil und jn gøt dunkt, uff den aid gebieten, darzø
ze kerent und ze t•nd, was er jm dann gebotten hat ald hiess gebieten. Und wer
jm des nit gehorsam wær, der sol die vorgeschriben bøss liden.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S.  227.

 

[103] Von denen, die verbotten werdent und nit us sweren wellent
Es ist ôch ain gesetzt: Welher burger ald gast nit us swerren wœlt, die bøssen ze
laistent fùr die statt, alz jm dann gesetzt wirt von dem rât ald von den besorgern,
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ob nit râtz wær, und wie lang ioch der unusgesworn vor der statt belibt, das sol
jm doch an der bøss nit abgân.

[104]  Von denen, die verbotten werdent und nit gehorsam sint
Es ist ôch gesetzt: Wær, daz ieman fùr die vier crùtz oder fùr die werren ald
schlehtklich fùr die statt verbotten wurd und dem selben gebott nit gehorsam sin
wœlt und darùber giengint

 

a

 

 jnnrent den ziln, alz er denn verbotten ist, wer den siht
und sin gewar wirt, der sol jn anvallen by dem aide und zøschryen, armen und
richen, untz das er gehebt werd in dem geriht. Und wer des anvallentz ze kainen
arbaiten und schaden kunt, dem sol man beholffen und beraten sin von der statt
gemainlich, untz daz er der arbait und dez schaden gantzlich entladen wirt.

 

a

 

So in der Vorlage, wohl statt 

 

gieng.

 

[105]  Von denen, die sich dem rât entseitint ald verbùrgint
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Beschæch, das sich ieman verburgi und entseiti
dem rât <ald den besorgern, ob nit râtz wær>

 

a

 

, so sy nach jm schiktint oder jm
selber mit jr erberen bottschaft nach volgotint ze hus ald ze hof, und die von des
râtes und der statt wegen zø jm geschikt wurdint, das sy dem frid werben und
schaffen sœltint, ob ain gevehschaft gen jm ald von jm ufferstanden wær, oder das
sy ander ernstlich sachen mit jm ze redent und ze werbent hettint, das der von
ieklichem tag, alz lang er sich entseit hett, ainen manod vor der statt ze bøss sin
sol, es sig denn, das er sich mit dem aid zø den hailigen entschlahen mug, das er
sich von der vorg[enanten] sachen wegen nit entseit noch verborgen hab, so ist
er der bøss ledig.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 472.

 

[106]  Von denen, die sich des râtes knehten entseitint
Es ist ôch ain gesetzt: Wær, das sich dehainer des râtes entsagen wœlt oder entseiti
und sin t±ren des râtes knehten vor beschlussi darumb, das sy jm nit gebieten
mœhtint, in den rât ze koment, der sol darumb dryg schilling pfenning ze bøss ge-
ben, alz dik ainer daz tøt.

[107]  Von denen, die sich in dem rât unzùhtklich haltent
Es ist ôch gesetzt durch zuht und gøtz frids willen: Beschæch, daz dehainer des
râtes <oder der besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

, sich in dem rât unzùhtklich hielt ald
gebaroti mit red oder mit werken, das den ain burgermaister oder ain reder f±r
sich dar sol haissen usgân, und sol sich dann der rât erkennen, ob er busswirdig
sig. Und ist, das er busswirdig geben wirt, so sont sy jn dann ze stund b•ssen, alz
sy dunkt, das er verschult hab. Es mœht ôch ainer als frævenlich reden und werben
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in dem klainen rât, das man es fùr all ræt bringen sol, die sont jn dann b•ssen,
nach dem alz sy dunkt, das er verdienot hab.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 204 und S. 209, Anm. 9.

 

[108]  Von denen, die sich in dem rât ains sachen usgenomenlichen an nemend
Es ist ôch ain gesetzt: Welher sich in dem rât ains sachen usgenomenlich an
nimpt und darzø redet denn zø der frâg, das man den sol haissen usgân und by
der sach nit sol lâssen sitzen, als ob er sin brøder sig, und sol ain burgermaister
oder ain vicary, ob ain burgermaister nit da wær, ald der reder

 

1

 

, ob der vicary nit
da wær, den selben sol haissen usgân.

 

2

 

 

 

1

 

Als

 

 reder 

 

scheint der Stellvertreter des Vikars (

 

vicary

 

) bezeichnet worden zu sein; vgl. Moser-
Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 225, 226 und S. 238, Anm. 37. In gewissen andern Städten
war der „Reder“ gleichbedeutend mit dem Vorsitzenden des Grossen Rats, vgl. Georg Ludwig
von Maurer, Einleitung zur Geschichte der Mark-, Hof-, Dorf- und Stadtverfassung und der öf-
fentlichen Gewalt, Bd. 3, München 1854, S. 230.

 

2

 

Vgl. § 127 sowie Moser-Nef, a. a. O., Bd. 3, S. 827.

 

[109]  Von denen, die usser dem rât ussagent
Es ist ain gesetzt: Wer usser den ræten, nùwen ald alten, klainen ald grossen, iht
seit, davon schad ald gebrest komen mœht, haimlich ald offenlich, der sol darumb
von je dem mâl ze bøss ainen mânod vor der statt sin, ob er sin ùberwunden wirt.
Die sach mœht ôch alz gross ald alz fræfenlich sin ald alz grosser schad von der
sag ufferstân, das der rât <ald besorger>

 

a

 

  gewalt hand, den fùrbas ze b•ssent,
nach dem alz sy dunkt, das verschult sig, und sich erkennet uff ir aid, und sol der
rât <oder besorger, ob nit râtz ist>

 

a

 

  sœlicher sag nach gân by dem aide.  

 

a

 

Gestrichen.

 

Wie man sich mit der paner und gen dem hôptherren halten sol

 

[110]  Von der paner
Es ist ain gesetzt mit der gemaind wissen und willen, durch der statt nutz und ere
und durch frids willen, das nieman ain paner nemen und damit ziehen sol, won
mit des burgermaisters oder des vicarien, ob ain burgermaister nit hie ze der statt
wær, oder mit des râtes <oder der besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 haissen, oder des
meren tailes under jnen. Wer es darùber tæt, den sol man darumb fùnf jar verbie-
ten fùr die vier crùtz. Die sach mœht ôch an jr selber also gestalt sin und alz fræ-
venlich, das die ræt oder die besorger gewalt hand, den fùrbas ze b•ssent an lib
und an gøt nach jr erkantnusse. 
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Es sol ôch nieman sturm lùten ân des burgermaisters oder ân des vicarien ald des
râtes, oder der besorger, so nit râtz wær, urlob, alz vor ist beschaiden, an die sel-
ben bøss, es wæri dann, das man fùr schruw und das es brunn, ald das ain zer-
wurffnust beschæch under erbern lùten, ainem geschleht gen dem ander, oder
under ainer zunft gen der andren, davon man grossen gebresten entsæssi, und das
kuntlich wer, da mag man wol sturm lùten, darumb das man zølôff, das daz fùr
erlœschen oder die zerwurfnust nider geleit und understanden werd. 

Es sol och nieman mit ainem gast uslôffen, das er jm aines angriffes gehelff,
an die selben bøss, er t•g es dann mit ainem urlob, als vor ist beschaiden. 

Beschæch ôch, das ieman dehainerlay sachen und misstæt begieng ald tæt und
sich die ræt ald besorger gemainlich oder der mertail under jn uff jre aide erkan-
tint, das es den vorg[enanten] stuken glich wær, der sol die selben bøss liden.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 249 f.

 

[111]  Von denen, die dem hôptherren nit gehorsam sint
Es ist ain gesetzt: Wenn die burger ienderthin usvarent, das man dem hôptherren
gehorsam sin sol, und das nieman fùr die paner loffen sol, won mit des hôpther-
ren urlob und willen. Und wer es darùber tøt, der git ain pfunt pfenning ze bøss
und ist darzø mainayd. Welher sich aber stilt und gât von denen, die usgezogen
sint, der git fùnf pfunt pfenning ze bøss und ist ôch darzø mainayd. Und welher
dis bøss verschult, der sol  niemer me in die statt komen, e das er die bøss usge-
riht. Welher ôch dis vorgeschriben bøssen verschult, mag sich der entschlahen
mit / dem aide, das er es von ehaftiger not wegen getân hab, der sol dirre bøss
entladen und ledig sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1008.

 

[112]  Von denen, die dem hôptherren nit gehorsam sint
Es ist ôch ain gesetzt: Wenn die burger us varent und ze rais ziehent, welhi da
geschikt werdent, das die dem hôptherren, der jnen geben wirt, schweren sont,
gehorsam ze sind und ze tønd, das er sy haisset. Und welher das nit tøt, der sol
ain jar vor der statt sin ze bøss. Welher ôch mit dem hôptherren schalklich redti
oder frævenlich gebareti, das den hôptherren duhti, das er unreht mit jm redti oder
schaklich gebaroti, der sol die selben bøss liden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1008.

 

[113]  Wenn man ze raise usgezogen ist
Es ist ain gesetzt: Wenn man mit ainem tail von der statt ze raise usgezogen ist
und man uff das veld kunt, daz der hôptherr, der denn dem volk geben wirt, durch
kainer hand sach willen wider inziehen sol, denn mit rât und willen des meren
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tailes sines volkes, es wæri denn, das jnen von gemainer statt enbotten wurd, das
sy wider inziehen sœltint. Aber ob ain hôptman mit soldnern uff dem veld wær,
der sol vollen gewalt haben, wider in ze ziehent, wenn er wil.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1007.

 

Von denen, die burger werdent, von denen, die burgerreht ufgend, 
von den hie sitzent und nit burger sint, von gedingoter kneht wegen

 

[114]  Wie ainer burger werden sol
Es ist ôch ain gesetzt und verbotten, das man nieman ze burger empfahen sol, er
verbùrgi dann und verbind sich des, ob das wær, das er uns mit dem rehten abge-
sprochen wurd; es wæri, daz jn dehain herr besatzti, das er sin wær oder das er jm
verbùrgot ald versworn hett fùr fluhsamy, ald welhen weg er uns abgesprochen
wurd, das der der statt zehen pfunt pfenning verfallen sig, ob er hundert lb. hât
ald darob, oder fùnf pfunt, ob er under hundert pfunden hât. Es ist ôch da by ge-
setzt, das ain ieklicher, der burger wirt, ain pfunt pfenning an der statt buw geben
sol, ussgelâssen pfaffen und edel lùte.

[115]  Von pfaffen und von edlen lùten
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und gøtz gemachs willen,
daz die klainen ræt, die nùwen noch die alten, noch die besorger, ob nit râtz wær,
kainen pfaffen, weder gaistlichen noch weltlichen, noch kainen edeln man ze
burger nemen noch enpfahen sont, won mit dem grossen rât.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 551 und 652.

 

[116]  Von denen, die uff sant Johans tag ald davor burger werdent
Es ist ain gesetzt: Welher uff sant Johans tag ze sunnwendy

 

1

 

 ald davor burger
wirt, das der des jars voll und gantz stùr geben sol. Welher aber nach sant Johans
tag burger wirt, daran sol der rât sehen und sol jm dester beschaidenlicher tøn.

 

1

 

24. Juni.

 

[117]  Das man nieman hie sol lâssen sitzen, er werd denn burger
Es ist ôch gesetzt, das man weder frôwen noch man hie sol lâssen sitzen, er swerr
dann, fùnff jar burger ze sind und dannenhin untz an ain absagen, und ain pfunt
pfenning an der statt buw ze gebent, und swer ôch, gehorsam ze sind, ob den rât
dunkt, das der selb man oder frôw der statt føgklich und kumenlich sig, ze burger
anzenemend. 
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[118]  Von denen, die in den gerihten sesshaft sint
Es ist ôch gesetzt: Wer hie in den gerihten sesshaft ist und verschint jar und tag
ald darob, er werchi umb taglôn oder er sig suss hie gesessen, das der die bøssen
umb spil und umb ander schuld liden sol, wenn es ze schulden kunt, als ain bur-
ger.

[119]  Von gedingoter kneht wegen
Es ist ôch gesetzt und hand sich alle ræt gemainlich erkent: Wa ainer ains burgers
gedingoter kneht ist, in siner kost ain halb jar ald darob, das man den halten sol
mit gerihten alz ainen burger, ob er dem rât gehorsam ist, und well ain kneht
schirm han, so sol er dem burgermaister und dem rât sweren.

[120]  Von denen, die burgerreht ufgebent
Es ist von allen ræten mit der gemaind wissen und willen ufgesetzt: Welher bur-
ger ald burgerin, sy sigint ietz burger, ald die noch burger werdent, burgereht uf-
git, jst, das er das jnrent den næchsten aht tagen vor dem rât <ald den besorgern,
ob nit râtz wær nit>

 

a

 

 wider anseit und spricht, das er burger sin welle, der sol bur-
ger sin alz vor, doch das er der statt zway pfunt pfenning ze bøss geben sol. Ist
aber, das er das nit tøt, so sol er sin anzal aller der gùlt, so dann die statt redlich
gelten sol, nach siner stùr und march zal ligentz und varentz gøtz der statt hie las-
sen und die selben gùlt geben jnnrent dem næchsten mânod darnach, und sol ôch
dann jnwendig dem selben næchsten mânod von uns ziehen fùr die vier crùtz und
jnnrent den næchsten fùnf jaren nit sesshaft by uns sin noch wider burger werden.
Und wer darùber von der statt zug und burgerreht ufgæbi und sin anzal also nit
usrihti und gæbi, als vor ist beschaiden, des gøt sol man heften in stetten und uff
dem lande, wa man es ergriffet, untz das der statt jr anzal von jm ervolgti. Welher
ôch burgerreht ufgeben wil, der sol es selber tøn vor dem rât <oder vor den be-
sorgern, ob nit râtz wær>

 

a

 

 und niena anderswa, <es wæri dann>

 

b

 

  

 

c–

 

und denn
schweren umb vergangen sachen gegen den unsern das recht hie zø geben und
zø nemen. Were aber

 

–c

 

, das ainer von geveht ald von libs not darzø nit komen
mœht, so mag er es wol ufgeben vor dem rât mit siner bottschaft ald mit sinem
urkùnd. Wær ôch, das dehain gast dehainerlay erb von der statt ziehen wœlt oder
zug, der sol ôch die anzal hie lâssen von dem selben erb gøt, es sig ligent oder
varent, nach der statt reht.

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Zusatz von  Hand 10 unten am Blattrand.

 

[121]  Von denen, die jn unsern gerihten sitzent und nit burger sint
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wer der ist, der jn unsern gerihten sesshaft und
nit burger ist, das man den beschiken, mit jm reden und gebieten sol an ain pfund
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pfenningen, das er jnnrent den næchsten vierzehen tagen usser ùnsern gerihten
ziehen oder burger werden sœll, und welher aber des nit gehorsam sin noch die
bøss nit geben wil, das man den umb die bøss pfenden und jm daruff fùrbas an
zway pfund gebieten sol, sœlichem darnach aber jn vierzehen tagen nach ze vol-
gent. Und welher das aber nit tøt, das man den aber pfenden und jm darnach æll±
mâl an ain zwifalt bøss je hœher und je hœher gebieten und pfenden sol, alz lang
und alz vil, untz das er darzø brâht wirt, das er gehorsam sig.

[122]  Von burgerreht
Es ist ôch gesetzt: Welher von sinem burgerreht kunt, er geb es uff ald man sag
jm das ab, ald wie sich das f•gt, das er ôch von siner zunftreht sin sol. Und ist,
das er das burgerreht wider kôft, so sol er och das zunftreht och von n±wem wi-
der kôffen.

[123]  Wie man den zunften jr gelt vertrœsten sol
Es ist ôch gesetzt: Welher hinfùr ain zunft kôft, der sol ain werber trostung ge-
ben, das er der zunft jr gelt bezal jnwendig dem næchsten mânod nach dem, alz
er die zunft erkoft hât.

[124]  Von den zunftmaistern
Es ist ôch gesetzt: Wenn ain zunftmaister ain halb jar nùwa zunftmaister und das
ander halb jar alta zunftmaister gewesen ist und darnach uff das dritt halb jar ze
ainem ainlœfer erwelt wirt, das man den uff das selbe halb jar ze ainem rihter nit
erwellen sol.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 131.

 

[125]  Amtszwang für Bürgermeister, Zunftmeister und Räte

 

Welher zu ainem burgermaister, ainem zunfftmaister oder zu ainem des r‚tes er-
wellt wirdt, den sœllent die rëte des nit erl‚ssen umb kain sach, œb er sich dawider
sperren wœlt, danne si sœllen jn darzø halten und wysen nach jr gesetzten jnnhalt

 

a–

 

jm xxiiij. blatt

 

–a

 

 .

 

1

 

 
Œb och den burgermaister dehain gericht angieng von der dingen wegen, die

under jm beschehen wëren, darjnn sol man jm ber‚ten und beholffen sin, untz das
er dez gantzlich ëntladen wirdt.

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

1

 

Vgl. § 91.

 

[126]  Beilegung von Zerwürfnissen durch den Bürgermeister

 

Der burgermaister sol ouch darzø sehen, œb dehain zerwurffn±sse ufferst•nd, das
er mit sampt den rëten die zerlegen und nidertruckend, und ob yemand darjnn
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sinen gebotten ungehorsam sin wœlt, dem sol er mit den rëttn widerst‚n und dem
gehorsamen tail zølegen und jn getr±wlich hanthaben und schirmen.

 

[127]  Befangenheit von Ratsmitgliedern

 

Welher des r‚tes sich och jn dem r‚te ains sach zu vast annëme und darzø ußge-
nemenlichen teti dann zu der fr‚g, den sol der burgermaister haissen ussg‚n und
by der fr‚g nit laussen sitzen, als œb er sin brøder wër.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 108.

 

[128]  Zulassung zur Bürgermeisterwahl

 

Item, es ist ôch gesetzt von clainen und grossen rætten: Wenn man ainen burger-
maister setzen wil, so sont die zunfftmaister davor ze sament gon und sich mit
ainandern under reden, das sy iren zùnfftknechten bevelhen sœllent, das ain iegli-
cher knecht zø dem erwellen niemen anders gebietten sol denn den hus hæblicho-
sten jn der stat ân alle geverd, und sont och denn der zùnfften knecht jn dem
rauthus an der stegen ston, ob yeman hinuf zø der wal gon wolte, dem sy nit ge-
botten hettint, den sont sy nit hinuff lâssen.

 

[129]  Vorschlag eines Bürgermeisters

 

Item, es ist och fùro uffgesetzt: Welher zwirent genempt wirt, so man von ainem
burgermaister reden wil, es sig vor den zunfftmaistern, vor dem zø satz oder vor
ainer zunfft, das man die alle vor ainer gemaind, so man ainen burgermaister set-
zen  wil, nemen und die ainer gemaind fùrslahen sol. 

 

Von versatzungen, von gemæchten und von gemainden

 

[130]  Von versatzunge gelegner g•ter
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt: Wa ieman dem an-
dern hus ald hof ald ander gelegen gøt, daz ze marktzreht und jnnrent den vier
crùtzen gelegen ist, versetzt hett by der sule oder by wasen ald by zwy

 

1

 

 nach der
statt reht und gewonhait, und dann der, der die satzung getân hât, oder sin erben
ald ieman anders, den oder die, denen versatzung beschehen wær, an dem selben
pfand trangtint oder darumb uftribint, wa dann die satzung in des râtz bøch
verschriben stât und dann darnach der oder die, den versetzt ist, gesweren
mugent und ôch swerent gelert aide ze got und den hailgen, das sy daz selb
pfand genossen habint, alz es jnen gesetzt und enpfolhen sig, wem damit ze
wartent und ze tragent.  Und  wie  sy  da  swerent, das jnen das selbe pfand
also gesetzt und  bevolhen sig, das 

 

…

 

a

 

 dann des billich geniessen und also daz
behept sœllent hân, und sol jnen das nieman widertailen noch dawider reden
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noch darunder stôssen sol

 

b

 

. Wer es darùber tæt, den sol man darumb ze bøss ain
jar f±r die statt verbieten, won er der statt gemainlich unreht getân hât und ge-
trengt an jrem

 

c

 

 rehten, fryhaiten und gøten gewonhaiten, won wir von gnâden
und von alter also herkomen sigint, daz iederman mit sinem gelegnen gøt jn-
wendig den rehten und ziln, alz vorgeschriben stât, tøn sol und mag, was jm
føgklich ist.

 

d–

 

Diß gesetzt ist geendert, st‚t im lxx. blatt und am lxviiij. blat.

 

–d 2

 

 

 

a

 

Es fehlt wohl

 

 sy

 

.

 

b

 

So in der Vorlage (zweimal 

 

sol

 

).

 

c

 

So in der Vorlage.

 

d–d

 

Marginalien von den Händen 6 und 8.

 

1

 

Teilweise zitiert bei Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 465 f., Anm. 5.

 

2

 

Vgl. §§ 320–322.

 

[131]  Wie man pfand niessen sol
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Wer dem andern gelegen gøt in unsern ge-
rihten umb pfandschaft jnsetzt nach der statt reht und gewonhait, es sig in trag-
nust und in ander wise, wenn man danne ainen zins davon geriht, so man die
versatzung tøt, das man das pfand also und damit genossen hab und man es dar-
uff wol rehtvertigen und behaben mug, es sig ùber kurtz ald ùber lang zit.

[132]  Wie man gelegnù g•ter, sy sigint in der statt gerihten ald davor gelegen,
versetzen sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wer den andern uff gelegnù g•ter in pfandes wise
versorgen wil, es sig umb geltschuld, oder das ain man siner frôwen, sinen kin-
den, sinen frùnden ald andern lùten oder ain frôw des selben glich in tragnust
wise versorgnust tøn welle, der sol es tøn / mit den g•tern, die vor den gerihten
gelegen sint, vor dem lehenherren, dannen sy lehen sint, und mit den g•tern, die
jnnrent den gerihten gelegen sint, sol es beschehen nach der statt reht und ge-
wonhait. Das ist also: Wer dem andern gelegen gøte, die in den gerihten ligent,
versetzen wil, umb was sach das ist, der sol zwen erber man darzø nemen und sol
die versatzung vor denen tøn by der sul oder by wasen und by zwy mit gelerten
worten, und sol dann daz darnach lâssen schriben in des râtes bøch, und sol man
ainem trager, ob es in tragnust wise versetzt ist, dann ze mâl by der versatzung
von dem ersten jare ainen pfenning ze zins geben. Wurd aber darnach die andren
jar ùbersehen, das die zins nit geben noch geriht wurdint, das sol doch dem, es
sig frôw oder man, dem die versatzung beschehen ist, an dem pfand noch an
sinen rehten kainen schaden bringen noch beren in kain wise. Wa ôch sœlich
versatzungen beschehent, die ainer sinem wib tøt, die sont den gùlten, den
er schuldig ist, kainen schaden bringen, alle die wile sy nit usgeriht und bzalt
sint.
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[133]  Von versatzung gelegner g•ter
Es ist von allen ræten mit der gemaind willen durch der statt nutz und ere ufge-
setzt: Wer der ist, es sig frôw oder man, der dem andern sin hus oder ander ligent
gøte, das jnnrent den vier crùtzen gelegen ist, versetzt hât nach der statt reht und
gewonhait, so sont dann darnach die baid, das ist der, der das gøt versetzt hât,
und der, der es enpfangen hât, komen fùr den rât und sont da veriehen und offnen,
das die versatzung also beschehen sig, und sol dann der rât die versatzung hais-
sen in das râtbøch schriben. Beschæh aber, das den oder die, den

 

a

 

 daz hus oder
das gøt enpfangen hât, ieman trangti oder daran ierren wœlt, wenn

 

b

 

 dann der bur-
germaister <ob ain burgermaister ist>

 

c

 

 oder zwen dez râtes <ob ain rât ist, oder
zwen besorger, ob besorger sint>

 

c

 

 sagent by jren aiden, das die versatzunge in
des râtes bøch verschriben stand, und der, dem versetzt ist, darnach ze den haili-
gen gesweren mag, das er das selbe hus, oder was jm versetzt ist, genossen hab,
das wir dann alle gemainlich in unser statt ertailen sœllent, das des genøg sig und
niht anders, dann das uns die sach gereht und erber dunk sin. Beschæh aber, das
die, die dis versatzung getân hand, von ehafti wegen fùr den rât <oder die besor-
ger>

 

c

 

 nit komen mœhtint, wenn dann zwen erber man von baiden tailn von jro
wegen fùr den rât gând und sagent, daz die / versatzung also beschehen sig, das
sol alz gøt kraft haben, alz ob sy selber vor dem rât gewesen wærint.

 

1

 

 

 

d–

 

Ist geendert, st‚t im lxx.

 

–d

 

 

 

a

 

So in der Vorlage, statt 

 

der

 

.

 

b

 

Nachtrag am Rand.

 

c

 

Gestrichen.

 

d–d

 

Nachtrag am Blattrand von Hand 8 mit Klammer entlang dem ganzen Artikel.

 

1

 

Vgl. §§ 321 und 322.

 

[134]  Von gemæchten
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt und bestætgot worden, daz man hinfùr ællù
gemæht, die vor ainem herren von Santgallen oder vor jren statthaltern bis her be-
schehen sint oder fùrbas beschehent, daz man die umb ligent und varent gøt ha-
ben und halten wil, alz daz von alter herkomen ist, doch darjnn usgeschaiden, das
die, die elichù kind hand, sœlichi gemæcht nit tøn sont, noch das es fùr geltschuld
ôch nieman tøn sol.

 

1

a–

 

Ist geendert.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Nachtrag am Blattrand mit Klammer entlang dem ganzen Artikel.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 12 f.

 

[135]  Von gemainden wegen
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Wa ain møter und jrù kind enander ze ge-
maindern an nemen wellent und die kind zø jren tagen nit komen sint, wa dann
der selben kinden næchster erbe <von mannes namen>

 

a

 

 by den selben kinden stât
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und jro vogt ist an dem geriht, so sol und mag die gemaind fùrgang und kraft und
maht haben, doch das der selbe næchst erb zø sinen tagen komen sig.

 

a

 

Gestrichen.

 

[136]  Von morgengab wegen
Es ist ôch gesetzt: Wa ain frôw nach irs mannes tôde usbringen und kuntlich ma-
chen mag mit lùten ald mit briefen, das jr von jr man ain morgengâb verhaissen
sig, und ôch, was die morgengâb sig, und man jr die nit geben wœlt, das sy dann
wol da fùr stân und die mit jr ainigen hand mit geswornem aide wol behaben
mag. Aber alle die wile jr man jn leben ist, er lôff enweg, ald wie es jm gât, so
sol man jr der morgengab nit gebunden sin ze gebent.

 

1

 

 

 

a–

 

Ist geendert, stât am lxvj. blat.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Nachtrag am Blattrand.

 

1

 

Vgl. § 314.

 

[137]  Aber von gemaind wegen
Es ist ôch gesetzt: Wenn zwai elichù mentschen, die nit kind by enander hand,
enander ze gemainder an nemend, als bald dennen kind werdent, so sol die ge-
maind ze stund tôd und ab sin, es sig dann, das in der gemaind berett und begrif-
fen sig, ob jnen kind by enander werdint, das die in der gemaind stân und
begriffen sin sœllent, alz ob sy under ôgen st•ndint.  

 

[138]  Beschlagnahmung von Gütern

 

<Es ist von allen ræten ufgesetzt und verbotten, das kain burger den andern, der
in leben ist, nit ze gast machen noch jm sin gøt heften noch verlegen sol, denn
mit urlob, wissen und willen des bur[ger]maisters und des râtes.>

 

a

 

Alubi.

 

b

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand im Zusammenhang mit der Streichung.

 

Dis gesetzten sagent, wie man stùren sol

 

[139]  Wie die burger jr gøt verstùren sont
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das alle burger und burgerinen, die in unser statt
und jnnrent den gerihten gesessen sint, allez jro gøt, das sy hand, und darzø, waz
sy frœmdes gøtz jnne hand, damit sy werbent, es sigint kôfflùt ald ander lùt, sy
sigint gemainder oder nit, by dem aide nach der march verstùren sont.
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[140]  Wie gest jro gelegen gøt und jærlich zins in unsern gerihten verstùren sont
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt: Welher gast, es sig
frôw oder man, zins oder gelegen gøt jn der statt gerihten hât, es sigint hùser, hof-
stetten, akkren, wisen ald anders, davon sol man der statt jærlich den ahtenden
pfenning ze stùr geben, alz vil es zins gilt, ob es verlihen ist. Ist aber, das der gast
das gøt, welherlay das ist, selber jnne hât und buwt, so sol er by dem aide das
alles nach der march verstùren, alz lieb jm das ist, alz ain burger.

[141]  Wie man lipding verstùren sol
Es ist von grossen und klainen ræten ufgesetzt: Wer der ist, der lipdinge hat usser
g•tern, die in unsern gerihten gelegen sint, daz der selbe, der das nùsset, zwen
tail davon ze stùr geben sol, und der, der das lipding git, der sol den dritten tail
geben.

[142]  Von dem, der sin gøt an der stùr mit reht beh•b
Alle ræt, grôss und klein, sint ainhelklich ze rât worden und hand ufgesetzt durch
der statt nutz und ere willen und alz von alter der statt reht und gewonhait gewe-
sen ist: Beschæh, das ieman sin gøt nit beh•b und der statt verdienoti gantzlich
und gar und sin ere und aide darjnne ùbersæhi, wenn und wie dik des der rât <ald
die besorger>

 

a

 

 von ieman erjnnrot werdent, so sont sy des selben gøte gantzlich
nemen und zø jren handen ziehen und das kôffen umb den pfenning, alz es der
selbe, des es gewesen ist, verstùret und behept hât.

 

a

 

Gestrichen.

 

[143]  Das nieman mieten noch gâben nemen sol
Es ist von allen ræten mit der gemaind wissen und willen, durch der statt nutz und
ere ufgesetzt: Beschæch, das ieman durch dehainerlay gâbe ald mieten willen,
oder umb kilchen gelt, umb aigen ald umb lehen, oder durch das man jm sine
kind beriet, oder umb dehain ampt ald durch dehainerlay ander sachen, fùrdrung
oder verhaissentz willen, es sig jm selber oder sinen frùnden ald mâgen, dehainen
herren, die umb die abty ze Santgallen wurbin ald staltint, mit worten, ræten ald
getæten oder mit dehainen sachen gen den ræten ald besorgern, gegen den burgern
oder gegen ieman anders fùrderti, haimlich ald offenlich, oder in dehain wise
steg ald weg darzø gæbi, das der selbe herr zø der abty fùrgang gewinn, ân der ræt
<ald besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 gøten willen und wissen, oder das er dem selben
herren erstelli und werb umb die abty, oder er sig suss ân alles werben darzø ain-
helklich erwellet, dehainerlay ræt ald fùrdrung, hilff ald underwisung gæbi oder
erzaigti in dehain wise, haimlich ald offenlich, das der statt ald den burgern scha-
den ald gebresten bringen mœht, das der die selben gâben und miettan, so jm ald
ieman von sinen wegen darumb geschoben wurdint, an der statt buw geben sol,
und von je ainem pfunt pfenning ainen mânod ze bøss vor der statt sin sol. Und
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tøt er es umb ander sachen denn umb bar gâben und mietan, alz das alles vor ist
beschaiden, so sol er ze bøss zehen jar vor der statt sin. 

Wær ôch, das ieman dem selben herren, er stell umb die abty oder er sig ân
werben darzø erkosen, sw•ri oder jm hulti mit dehainen sachen ân der ræt <ald
der besorger, ob nit râtz wær>

 

a 

 

willen und wissen, der sol darumb ze bøss fùnf jar
vor der statt sin, und sol der rât <ald die besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 nach diser
gesetzt ungevarlich rihten by dem aide.

 

1

 

 

 

a

 

 Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 661.

 

[144]  Aber von mietan und von gaben
Es ist von allen ræten mit der gemaind willen und wissen, durch der statt 

 

…

 

a

 

und eren ufgesetzt: Beschæch, 

 

…

 

b

 

 ieman durch dehainer gâben und mieten willen
oder umb kilchen gelt, layen gelt ald umb dehain ampt, oder durch dehainer-
lay ander sachen fùrdrung und verhaissentz willen, es sig jm selber oder sinen
frùnden, dehainen herren, die umb die vogty wurbin, mit worten, ræten ald
getæten oder mit dehainen sachen gegen den ræten ald besorgern, dem burger-
maister, den burgern oder gen ieman anders fùrderti, haimlich ald offenlich
oder in dehain wise hilff ald rât darzø gæbi, das der selbe herr zø der vogty fùr-
gange ge 

 

…

 

c

 

 

 

/

 

 

 

ân der ræt <ald besorger, ob nit râtz wær>

 

d

 

 willen und wissen, daz
der die selben gâben und mietan an der statt buwe geben sol und von je ainem
pfunt pfenning ainen mânod ze bøss vor der statt sin. Und tøt er es umb ander
sachen denn umb bar gâben und mietan, alz daz alles vor benempt und be-
schaiden ist, so sol er zehen jar vor der statt sin ze bøss. Wær ôch, das den selben
herren ieman sw•r oder hulti mit dehainen sachen ân des râtes ald der besorger,
ob nit râtz wær, willen und wissen, der sol darumb ze bøss fùnf jar vor der statt
sin, und sol der rât ald die besorger ungevarlich nach diser gesetzt rihten by den
aiden.

 

a

 

Es fehlt  

 

nutz.

 

b

 

Es fehlt  

 

das

 

.

 

c

 

Es fehlt  

 

-winn

 

.

 

d

 

Gestrichen.

 

Dis gesetztan sagent von spil und von swerent

 

[145]  Von spil
Es ist von allen ræten ufgesetzt durch gelùk und hails willen armer und richer:
Wer der ist, der mit den frôwen oder ân die frôwen dehainerlay spil mit dem
wùrffel <noch in der tæschen noch ræterschen noch letzlen noch schùssellen noch
zùhen umb bymenzalten noch karten noch kainerlay ander spil noch los, wie man
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es erdenken kan ald mag, da mit man den pfenning gewinnet ald verlùrt tøt>

 

a

 

jnnrent der statt gerihten, ussgelâssen <drù spil>

 

b

 

 das schiessen mit der kugel in
dem brætt und darzø das schaffzabel, das man dem von von je dem mâl, alz dik
daz ainer getân hât, die statt vierzehen tag verbieten sol, und ist menglichem ge-
botten uff die ayde, die lùte darumb ze verlaiden dem râte, und darumb, das das
spil dester fùro vermitten werd, so ist gesetzt: Jn welhes hus ald hof jnnrent den
gerihten dehain burger ald gast dehainerlay spil ald los, alz vor ist beschaiden,
tøt ald begât, das man den huswirt, ob es mit siner wissent beschiht, von je dem
mâl besunder ainen mânot verbieten sol. Und sol man den huswirt darumb ver-
laiden by ayde, und wer dehainerlay spil oder los, als vor stât, alz dik getân hett,
das er nit wisste, wie dik er es getân hetti, der sol darumb zwen mânot verbotten
werden und der huswirt vier mânot.

 

a

 

Gestrichen, darüber Nachtrag von  Hand 10: 

 

oder mit den karten tøt.

 

b

 

Gestrichen.

 

[l46] Von spil

 

1390 Januar 27.

 

Anno domini millesimo ccclxxxx feria q[ui]nta post Conversione sancti Pauli
ward von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt und verbotten, das
nieman dings spilen sol noch uff pfender noch uff weren noch uff bùrgen, kain
spil ussgelâssen. Wær aber, das das ieman ùberf•r, welher dann also mit spil
dings verlorn hetti, der sol dem, der es jm angewunnen hett, niht darumb gebun-
den sin ze gebent, es sig frôw oder man. Und wer alz dings gewinnet mit dem
spil, es sigint frôwen oder man, was oder wie vil dez wær, lùtzel oder vil, der sol
alz vil der statt ze bøss vervallen sin, alz er dings gewunnen hât, alz vor ist be-
schaiden, ussgelâssen das ainer je des tages ain ùrtinen wol gewinnen ald verlie-
ren mag, und nit me. Es ist ôch daby ôch verbotten, das nieman by lieht spilen
sol.  

[147] Das nieman wider got swerren sol

Es ist ôch von allen ræten und ôch von der gemainde durch der statt gelùkes
und hailes willen, und das got sines zorns dester fùrer gen uns vergess, uf-
gesetzt: Wær, das ieman dehainen ungewonlichen schwør tæt, wer denn den
swør horti, das der des râtes ainem by dem ayde sagen sol, der sol es dann fùr
den rât bringen und sol danne der rât dem, der den swør getân hât, ain sœ-
lich bøss schepffen, alz sich der rât darumb erkent uff den ayde nach dem, alz er
verschuldet hab. Wær aber, das der, der den verlaidet hât, von dem selben,
der den swør getân hât, beschalkot wurd mit worten oder mit werken von dez
selben verlaidentz wegen, uff den sol ôch die bøss gân, die ôch gât uff den,
der ainen beschalkot von des wegen, das er dem rât oder den besorgern klegt
hât.
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  <Dis gesetzten sagent von ùnsers herren dez abtz und der closter-
herren hofgesind, und die hinder jnen sitzent oder in das closter      

entwichent

 

[148] Von unsers herren, dez abtz, hofgesind
Es ist ain gesetzt und hât unser herre, der abt, den rât geben: Ist, das sin hofgesind
oder unser herren des closters gesinde iht tønd, das man jm das clagen sol, und
sol er es darnach jnwendig dem næchsten mânod usrichten nach dem, alz es jm
von dem rât clegt wirt, und sol ôch dem, dem beschehen ist, haissen bessren, ob
jm der selbe getruwen wil. Rihti aber unser herre, der abt, die sache und die getât
jnnrent dem selben mânod nit us, so sol es der rât rihten nach dem, alz ob es ain
burger getân und verschuldet hett.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[149] Das dehainer, der der herren diener ist, des râtes sin sol
Es ist ôch ain gesetzt, daz dehainer, der dehaines herren, gaistlichs oder weltlichs
fùrsten, ald ander herrschaft gesworner rât ald diener ist, dehaines unsers râtes
<ald besorger>

 

a

 

 nit sin sol, dann allain ain amman und ain vogt, die sint hierjnne
ussgelâssen ietweder gen sinem herren.

 

a

 

Gestrichen.

 

[150] Von denen, die unsers herren, des abtz, oder der closterherren diener wer-
den wœlt und unsern gebotten und gerihten nit gehorsam sin wœlt
Es ist ôch von allen ræten und ôch von der gemainde durch der statt nutz und ere
ufgesetzt: Beschæch, daz ieman unsers herren des abtes oder unser herren in dem
closter diener wesen oder werden wœlt, der burger oder burgers geschlæhte wæri
oder gewesen  wæri der statt ze Santgallen, das der unsrù geriht mit den burgern
halten sol und den ræten <ald den besorgern>

 

a

 

 gehorsam sin. Wer das nit tøn und
den ræten <ald besorgern>

 

a

 

 mit gerihten nit gehorsam sin wœlt, der sol niemer me
burger werden noch in der burger schirm niemer me komen, und alz dik man dem
rât swert, so sol man es in den aide nemen. 

 

a

 

Gestrichen.

 

[151] Von dem stattamman

 

1363 März 17

 

.
Anno domini mccclxiij feria sexta ante Benedicti ward von allen ræten ufge-
setzt, das der amman, der von unsers herren des abtes wegen in dem rât sitzt, us-
gân sol, wenn man von des obg[enanten] unsers herren wegen redt, so es die ræt
ald besorger oder den meren taile dunkt, das es notdurftig dunkt, das er usgang.

fol. 36r
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Der abt

 

[152] Von denen, die unser herr oder die closterherren mit frœmden gerihten
ufftribent
Es ist von allen ræten mit der gemainde willen und wissen ufgesetzt: Beschæch,
das ùnser herre, der abt, oder dehain unser herren in dem closter dehainen unser
burger ald burgerinen umb dehainerlay sachen mit frœmden gerihten uftribint ald
schadgotint, das man dem und denen von der statt sol beholffen sin, untz das die
sach geendet wirt in aller der wise, alz ob die sach unser statt gemainlich angien-
gi, es wær dann, das der burger vorhin unserm geriht widerhœr worden wæri und
von der selben klag wegen dem geriht ze Santgallen ungehorsam worden, er førti
dann sœlich unredlich sachen, das den rât <ald  die besorger>

 

a

 

 dùhti und sich des
erkantint, so sol man jn davon wisen.

 

a

 

Gestrichen.

 

[153] Von den, die mit ùnserm herren, dem abt, mit kœffen iht ze schaffent hand,
das man den nit beholffen sin sol
Es ist ôch gesetzt: Welher burger mit unserm herren, dem abt, oder mit dehainem
closterherren mit kœffen oder andern sœlichen sachen iht ze schaffent hettint, das
man denen nit beholffen sin sol, das jnen vergolten oder die sach erobert werd,
welherlay das ist.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 663 f.

 

[154] Von denen, die von unserm herren, dem abt, dehain geriht kofftint
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Beschæch, das dehain unser burger von un-
serm herren, dem abt, dehain geriht kôffti ald uffnæme, dehain ander unser burger
verschult hett oder darumb bæt ald darnach stalti und wurb, das der darumb ze
bøss ain halb jar vor der statt sin sol und enem darzø sinen schaden ablegen, in
den er davon kunt, alz dik das ainer tøt.

[155] Das man ainem herren von ainem gøt, das in der gerihten gelegen ist, ze
enpfahen nit me geben sol denn ain viertel win
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt und verbotten, das nieman von ainem hus
noch andern gelegen g•tern, die jnnrent der statt gerihten ligent, unserm herren,
dem abt, von enpfahentz wegen nit me geben sol dann ain viertel lantwins ald alz
vil pfenning da / fùr, alz man danne ain viertel des besten lantwins  

 

a–

 

den man

 

–a

 

ungevarlich ze Santgallen schenket. Und wer dar±ber me gæbi, der sol zwùrent
alz vil an die statt geben und sol darzø ainen mânod ze bøss vor der statt sin, won
unsrù reht von alter her also stând, das ainer ainem herren nit me geben sol, dann
alz vorgeschriben stât.

 

a–a

 

Nachtrag (von anderer Hand?) über der Zeile.
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[156] Von denen, die in der fryhait sesshaft sint

 

1390 Januar 14.

 

Anno domini mccclxxxx feria sexta post Hilarij ward von allen ræten durch
der statt nutz und ere willen ufgesetzt: Welher burger ald burgerin in der fryhait

 

1

 

sesshaft sint ald der herren diener mit wesen in der fryhait sint ald werdent, den
oder die mugent ander unser burger, die nit in der fryhait sitzent, umb jr zøsprùch
mit gaistlichem geriht uftriben. Wær aber, das der oder die, die also in der fryhait
wonhaft sint und darjnn sitzent, by dem ersten ladbrief oder by dem manbrief fùr
den rât kæmint und den bætint, das er den kleger wisste, das er daz reht hie von
jm næm, das sol ôch dann der rât ald die besorger tøn.

 

1

 

Klosterbezirk mit Asylrecht.

 

[157] Von dem, der in die fryhait entwicht
Es ist ôch ain gesetzt: Wær, das dehain burger ald gast ain unzuht tæt und in das
closter endrun, der sol darinn frid haben, untz jn der herre, in des hus er ist ent-
wichen, sicher sines libes usbringen mag ân alle geverde. Wær aber, das jn der
herre darùber lenger behielt, so sol jm der rât enbieten, das er 

 

… 

 

a

 

 lâsse gân. Tæt
er das nit, so sol man jn nemen, wa man jn vindet. 

 

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

jn

 

.

 

[158] Von dem, der verbotten wirt und in dem closter <…>

 

a

 

 ist
Es ist ôch gesetzt, das nieman in das closter noch

 

b

 

 in der herren fryhait gân noch
lôffen sol und die verbottnen darjnn vahen. Aber welher von dez gebottes wegen
in dem closter belibt und nit fùr die statt gân wil, als mengen tag er also darjnne
belibet, als mengen mânod sol man jm die statt verbieten, so er usser dem closter
kunt, zø der bøss, die vormalz ùber jn gelôffen ist.

 

a

 

Gestrichen: 

 

sint.

 

b

 

Nachtrag über der Zeile.

 

[159] Von dem todslag
Wa ainer <…>

 

a

 

  den andern

 

  b–

 

jn unser statt und unsern gerichten

 

–b

 

 ze tod schleht,

 

b–

 

si syen burger oder gast

 

–b

 

, wirdt der begriffen, man sol darumb zu sinem libe
richten nach des richs recht.

 

1

 

 
Entwycht er aber, so sol er niemermer jn die statt komen, er habe sich dann

vor mit des erslagnen fr±nden umb den todslag gericht und der statt ir bøß bezalt,
das sint f±nffundzwaintzig pfunt phenning, und darumb so sol ouch der statt sin
gøt vor menglichem umb ir bøß jn hafft und verfangen sin.

 

a

 

Gestrichen: 

 

burger.

 

b–b

 

 Nachtrag von anderer Hand über der Zeile.

 

1

 

Am 12. April 1415 hatte die Stadt St. Gallen von König Sigmund auf unbeschränkte Zeit den
Blutbann erhalten, vgl. UBSG Bd. 5, Nr. 2641, S. 76 f.
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[160] Fridbrecher
Welher dann den andern ze tod slecht, dem frid gebotten ist, den sol man darum-
be als ainen morder richten und beklagen.

 

[161] Geltungsbereich der „Freiheit“ 

 

Jtem, die fryhait sol sin jn des gotzhus muren und etter und nit wyter.

 

[162] Zimmerleute

 

Von allen ræten jst uff gesetzt, das hinf±ro dehain zymberl±t, weder maister noch
knecht, ab dehainem werk, es sye ab der statt werk, des m±nsters werk oder an-
drer burger werk, da si denn werkent, es sye verdingt ald unverdingt, dehain holtz
mit jnen haim tragen sœllent, weder am morgen, zum ymbis noch zø nacht. Jnen
sœllen œch die, den si denn werkent, sollichs nit gestatten noch vergunnen. Wel-
her aber das dar±ber tæte, der sol darumb ain pfund pfenning ze bøß verfallen sin.

 

Von dem tôtschlag, von wundaten und von beschalken ân wunden

 

[163] So ain burger den andern burger ze tôd schleht
<Es ist ôch ain gesetzt: Wa ain burger ainen andern burger ze tôd schleht, der sol
darumb ze bøss zway jar vor der statt sin und sol darzø der statt ain pfunt pfen-
ning ze bøss geben nach der alten bøss.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[164] Von dem gast, der ainen burger ze tôd schleht
Es ist ôch ain gesetzt: Wa ain gast ainen burger ze tôd schleht, der sol fùnf jar
darumb ze bøss vor der statt sin, ob er mit dem libe nit ergriffen wirt.

 

 a–

 

v ß

 

–a

a–a

 

Nachtrag von anderer Hand am Blattrand.

 

[165] Aber von dem gast, der ainen burger ze tôd schleht
Es ist ôch ain gesetzt: Wa ain gast ainen burger ze tôd schleht, daz der niemer me
in die statt komen sol, e das er sich mit des frùnden in der statt, der erschlagen
ist, verrihtet hât.

 

 a–

 

v ß

 

–a

a–a

 

Nachtrag von anderer Hand am Blattrand.

 

[166] Von dem gast, der ainen burger wundot
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Wa ain gast ainen burger wundot, der sol
zway jar darumb ze bøss vor der statt sin. Jst aber, das ain gast ainen burger be-
schalkot ân wunden, der sol darumb ain halb jar vor der statt sin ze bøss <jst ôch,
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das ain gast den andern gast>

 

a

 

 und sol der rât dis rihten, es werd klegt oder nit,
und sol darzø geben zehen schilling pfenning nach der alten bøss.

 

a

 

Gestrichen.

 

[167] Von dem gast, der ainen andern gast in den gerihten ze tôd schleht
Es ist ôch gesetzt: Wa ain gast ainen andern gast jn der statt oder jn der statt ge-
rihten ze tôd schleht, der sol fùnf jar vor der statt sin ze bøss. Ist ôch, das ain gast
den andern gast jn der statt oder jn der statt gerihten wundot, der sol ain jar vor
der statt sin ze bøss. Ist ôch, das ain gast ainen andern gast jn unser statt oder in
den gerihten beschalkot ân wunden, der sol darumb ain halb jar ze bøss vor der
statt sin und sol der rât dis nach dirre gesetzt rihten, es werd klegt oder nit.

[168] Wa ain burger ainen gast beschalkot
Es ist gesetzt: Wa ain burger ainen gast beschalkot mit wundan oder suss in ander
wis, und begert der gast, das man jm darùber riht nach unser statt gesetzt, so sol
man jm rihten alz ainem burger gen dem andern, untz an den tôtschlag, darumb
sol es bestân, alz die alten gesetzten wisent.

[169] Wer den andern beschalkot ân widersagen
Es ist ain gesetzt durch gøtz frids willen: Wær, das ieman, es sig man oder frôw,
dem andern iht tæt, ùber das sich ains vor dem andern niht wissdi ze h•ten und
ân widersagen, wa das den klainen rât fùr kunt, es werd klegt oder nit, das dem
der klain rât sol nach gân by dem aide. Und ist, das sy die sach als kuntlich f±r
kumpt, das sy dunkt, das es ze rihten sig, so sont sy die sach fùr den grossen rât
bringen, und sol dann der gross und der klain rât dem ain bøss schepffen, nach
dem alz sy dunkt, das verschuldet sig, by dem aide.

[170] Wer uff den andern høti ân widersagen

 

1362 Februar 14.

 

Es ist von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen:
Wær, das ieman speh oder lâgungen uff den andern hett ân widersagen und ùber
das, daz der uff den geh•t und gelâget wær, sich nit wissdi vor dem ze h•tent, der
sol darumb ze bøss ain halb jar vor der statt sin. 

Wær ôch, das ieman den andern mit red oder mit werken ân wunden beschal-
koti ân widersagen und ùber das, das sich der, der also beschalkot wær, sich von
dem selben nit wissdi ze h•ten, der sol ôch darumb ain halb jar vor der statt sin
ze bøss. 

Wær ôch, das ieman den andern beschalkoti mit wunden ân widersagen und
ùber das, das der, der also beschalkot wær, sich vor dem selben nit wissdi ze
h•ten, der sol darumb ze bøss zway jar vor der statt sin, und sol dis der rât <oder
die besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 rihten by dem aide, es werd klegt oder nit. 
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Die selben ræt hand ôch darzø und darumb ufgesetzt: Wær, das ieman dem andern
absagen wœlt, der sol es tøn mit zwain erbern mannen. Dis gesetzt sol nit
ùber ainen burger lôffen, der ainen gast beschalkot. Jnstitutum

 

 

 

anno domini
mccc lxij  jn die Valentini episcopi.

 

a

 

Gestrichen.

 

[171] Wer speh oder lagungen uff den andern hât, nach dem so ain zerwurffnust
beschiht
Es ist ain gesetzt: Wær, das ieman mit dem andern zerwurff und dann deweder
tail dem andern ze frischer getât niht tæt und von enander ân schaden kæmint, so
sol ôch danne dannenhin deweder tail den andern darumb niht beschalken, weder
mit worten noch mit werken, er sœlli jm vor ab sagen mit zwain erberen mannen. 

Beschæch aber, das deweder tail uff den andern speh oder lâgungen hetti ân
widersagen, der sol darumb ze bøss ain halb jar vor der statt sin. Wær aber, das
dannenhin deweder taile den andern mit / worten oder mit werken beschalkoti ân
wunden und ân widersagen, alz vor ist beschaiden, der sol darumb ôch ain halb
jar vor der statt sin ze bøss. 

Wær ôch, das ieman den andern dannenhin beschalkoti mit wunden ân wider-
sagen, der sol darumb ze bøss zway jar vor der statt sin und sol dis der rât <oder
die besorger>

 

a

 

 rihten by dem aide, es werd klegt oder nit. 
Dise gesetzt sol nit lôffen ùber ainen burger, der ainen gast beschalkot.

 

a

 

Gestrichen.

 

[172] Von dem gast, der ainen burger beschalkot in unsern gerihten
Es ist gesetzt: Wa ain gast ainen burger beschalkot oder beschalken wœlt in unser
statt oder in unsren gerihten, das da menglich zøschrijen und lôffen sol by dem
aide; und sol man die burger schirmen vor dem unrehten und wider dem gast zø-
legen und zø dem gast griffen und den uff reht halten. Und welher gast ain unzuht
tøt, der sol die bøss liden und geben, die daruff gesetzt ist, es werd klegt oder nit,
und sol man des gastes lib und gøt darumb heften by dem aide. Und in wes huse
ân in das closter der gast kunt, darus sol man jn nemen, und wer das werti ald
hulffi werren, den sol man verbieten nach des râtes erkantnusse.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 607 und Bd. 5, S. 253.

 

[173] Welher burger den ander ze tôt schleht, wundet oder ân wunden beschal-
kot mit den waffen, die verbotten sint
Es ist gesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen: Welher burger
den andern ze tôd schleht mit den waffen, die verbotten sint ze tragent, das der
zø den vierzehen tagen und den zwain jaren ain jar vor der statt sin sol ze bøss,
und sol darzø geben der statt ain pfunt pfenning nach der alten bøss. 
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Wundot er aber ainen damit, so sol er zø den vierzehen tagen und zø den zehen
wochen darumb von je dem mal, alz dik das beschæch, zwen mânod verbotten
werden und sol darzø der statt geben zehen schilling pfenning nach der alten
bøss. 

Beschalkoti aber ainer ainen damit ân wunden, so sol er zø den vierzehen ta-
gen und den fùnf wochen darumb von je dem mâle, alz dik das beschæh, ainen
mânod verbotten werden und sol darzø der statt geben fùnf schilling pfenning
nach der alten bøss.

Wær aber, das sich ieman waffenti mit sœlichen verbottnen waffenn und fùr
die geriht f•r ze rôss oder ze føss und ieman underwegen in den gerihten beschal-
koti oder beschalken wœlt, mag der da fùr nit gerihten, dann das er uff sœlich ge-
verde mit den waffenn fùr die geriht geritten oder gangen sig, so sol jn der rât
f±ro b•ssen, alz jn dunk, das er verschuldet hab. Die sach mœht ôch an ir selb also
geschaffen sin, das der rât dem fùro sol nach gân, und erfindet sich, das er sœlich
geverde gehebt hab, so sol man zø sinem aide nit komen.

[174] Von dem, der beschalkot wirt, und sich der darnach mit sinen frùnden ald
gesellen in ain hus versamnoti ùber sinen widersachen
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere willen ufgesetzt: Wær, das sich
føgti, das ain burger den andern burger beschalkoti mit wunden oder ân wunden,
das ist  verbotten, das der, der beschalkot ist, noch nieman von sinen wegen sich
nit besamnen sol in dehain hus noch an ander stett umb das, das sy høt und speh
habint uff den oder die, die die unzuht getân hand, und welher burger es darùber
tøt, der sol darumb ain jar ze bøss fùr die statt verbotten werden. Und in wes hus
das beschæch mit des huswirtz willen und wissen, der hât die selben bøss ver-
schult. Aber der, der beschalkot wirt und ist, hât der speh uff den, der in beschal-
kot hât uss sinem hus, der ist dirre bøss nit gebunden ze laistent. 

Dis gesetzt trift ôch die gest an, won welher gast dis gesetzt ùberfert gen ai-
nem andern gast oder gen ainem burger, der sol zway jar fùr die statt verbotten
werden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 248 f.

 

[175] Von dem, der ainen beschalkot, der dem rât von jm klegt hett
Es ist ôch gesetzt: Wenn ainer nach dem, so er dem rât oder des rates ainem ge-
klegt hett, den beschalkoti, ab dem er klegt hett von der sach wegen, darumb er
ab jm geklegt hât mit worten ald mit werken ân wunden, der sol darumb ze bøss
ain halb jar fùr die statt verbotten werden und darzø die alten bøss[en] liden. Wær
aber, das er ainen mit wunden beschalkoti, so sol er ain gantz jar ze bøss vor der
statt sin <ze bøss>

 

a

 

 und darzø die alten bøss liden, die daruff gân sol; ainer mœht
ôch dis alz gevarlich und alz frævenlich tøn, das der rât ùber dis

 

b

 

 bøssen ain mere
bøss nach siner beschaidenhait schepffen mag.

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Nachtrag über der Zeile.
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[176] Wer beschalkot wirt von des wegen, das er dem rât sin sachen klegt
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wæri, das ainer beschalkot wurd und der, der das
getân hât, oder sin frùnd oder gesellen oder ieman von sinen wegen den, der da
beschalkot wæri, wundati von des wegen, das er dem rât ald den besorgern klegt
hett, welher das tøt, der sol darumb ze bøss zwai jar fùr die statt verbotten wer-
den, und sol dis der rât oder die besorger rihten by dem aid, es werd klegt oder
nit.

[177] Von dem, der ainen wundot mit geverden von schaidentz wegen
Es ist ôch gesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frides willen: Wær, daz
dehainer von dehainem von schaidentz wegen gewundot wurd mit geverden, den
sol man darumb ain jar fùr die statt verbieten, der die wundaten getân hât. 

Wær aber, das dehainer von dehainem von schaidentz wegen beschalkot wurd
mit worten oder mit werken ân wunden, der das getân hât, den sol man ain halb
jar fùr die statt verbieten, und sol der rât dem nach gân und es rihten, als ob es
klegt sig. Und ist, das sich ainer mit sinem aide entschlahen mag, das er es un-
mugent und mit sinem willen nit getân hab, der sol dirre bøss ledig sin. Von wem
man aber das fùrbringen mag, als reht ist, von dem sol man den aide nit nemen.
Jst ôch, das ainer klegt, dem disù unzuht beschehen ist, dem sol der rât rihten, alz
reht ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 84.

 

[178] Von denen, die gewundot werdent und mainent, das man jnen artzatlôn
ablegen, schaden und schmertzen bessren sœlli

 

1426

 

Anno domini mccccxxvi ward von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz,
ere und gøtz frids willen: Wa hinfùr ieman den andern wundot, und der maint,
der gewundot wirt, das jm der, der es getân hât, den artzatlôn ablegen, sinen
schmertzen und schaden bessren sœll, das darumb der rât baid tail verhœren und
jro kuntschaft in nemen sol, wie sy mit enander geworben habin, und wes sich
dann der rât oder die besorger erkennent, weder taile dem andern artzatlôn able-
gen, schaden und schmertzen bessren sœll, dem sont sy gehorsam sin und dem
gnøg tøn zø des râtes bøss, und sol der rât ald die besorger das rihten jnwendig
dem næchsten mânod nach dem, alz das an sy braht wirt.

[179] Von denen, die ainen beschalkotint und jn darnach ze tôd schl•gint von
des wegen, das er das dem rât klegt hett
Es ist ôch gesetzt: Wær, das ieman von dem andern beschalkot wurd und der oder
die, die das getân hettint, oder jro frùnd ald gesellen oder ieman von jro wegen
den, der da beschalkot wær, darnach ze tôd schl•gint von des wegen, das er die
getât dem rât geklegt hetti <ald den besorgern, ob nit râtz wær>

 

a

 

, welher das tøt,
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der sol darumb ze bøss fùnf jar fùr die statt verbotten werden, und sol der rât <ald
die besorger>

 

a

 

 das rihten, es werd klegt oder nit, by dem aide.

 

a

 

Gestrichen.

 

[180] Wer dem andern trôwti darumb, das er dem rât von jm nit klegti
Es ist ôch gesetzt: Wær, das ainer von dem andern beschalkot wurd und dann der,
der das getân hett, oder sin frùnd ald gesellen ald ieman von sinen wegen dem,
der da beschalkot worden wæri, trowtint in sœlicher wise, das er das nit klegti oder
das er sin vigentschaft haben m•ssdi, welher das tøt, der sol darumb ain halb jar
fùr die statt ze bøss.

[181] Von denen, die den schølmaister beschalkent von des wegen, das er den
schølern maistrot
Es ist ain gesetzt: Wæri, das dehain burger, er sig arm ald rich, den schølmaister
beschalkoti in dehainen weg von des wegen, das er den schølern maistret, das da
der rât den selben, der das getân hât, fùr die statt verbieten sol, nach dem alz sy
dunkt, daz er verschuldet hab.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 476.

 

[182] Von dem gast, der ainen burger vehti und darùber in die statt giengi
Es ist ain gesetzt: Wær, das ain gast ain burger vehti und darùber in die statt kæme,
in welhes wirtes hus er danne kumpt, so sol der wirt, ob er daran gemant wirt, mit
dem gaste reden, das er dem burger frid gebe alle die wile er in der statt sige und
aht tag darnach, so er usser der statt kumpt. Und wil der gast das nit tøn, so sol
der wirt zø dem rât gân und sol es dem sagen und sol dann der rât den gast haissen
haymen, wa man den begriffen mag ussrenthalb der fryhait

 

1

 

, ob er es durch des
râtz bett nit tøn well. 

Wær aber, das ain gast, der ainen burger vehti, in das closter f•r, wirt dez der
rât erjnnret, der sol dann mit jm reden, das er dem burger frid geb, alz vor stât,
und die bøss ôch darnach lâssen gân, ob er den frid also nit geben well, nach dem
alz sich dann der rât erkent.

 

2

 

 

 

1

 

Klosterbezirk mit Asylrecht.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 477 f.

 

[183] Wa ainer den andern beschalkot, des er mit eren nit ùberwerden mag
Es ist ain gesetzt: Wa ainer den andern beschalkot und der darumb geb•tzt wirt,
zùht er dann vor dem rât us, das es der selbe, den er beschalkot hât, des ersten so
verre an jn brâht hab, das er der getât mit eren nit ùberwerden mœht, mag der
zwen eber

 

a

 

 unversprochen man haben, die daby gewesen sint, die mit jm vor dem
rât swerent, ain warhait umb die sach ze sagent. Und ist, das sich der rât nach der
sag erkennt, das es jm alz not getân hab, das er der getât mit eren nit mœht ùber-
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werden, so sol der, dem der schad beschehen ist, die bøss fùr den liden und tra-
gen, der jn beschalkot hât.

 

a

 

So in der Vorlage, statt

 

  erber

 

.

 

  Dis gesetzten sagent von mengerlay fræflinen und unzuht, die man   
begât

 

[184]  Von dem, der ain unzuht in dem râthus tøt
Es ist gesetzt durch zuht und gøtz frids willen: Wær, das ieman dehain unzuht in
dem râthus tæt ald begieng, das man den zwùrent als vil bessren und straffen sol,
als er suss geb•tzt wurd, ob er es anderswa getân und begangen hetti, und sol ain
rât das rihten, es werd klegt oder nit.

 

1

1

 

Vgl. §§ 107 und 205 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 827.

 

[185]  Wer dem andern frævenlich in sin hus luff
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wær, das ieman dem andern frævenlich in sin hus
luff ald jm sin tùren frævenlich uffstiessi und ieman in dem hus beschalkoti oder
beschalken wœlt, den sol man darumb ze bøss zway jar fùr die vier crùtz  verbie-
ten und sol darzø die alten bøss geben, die von ainer haimsøchi daruff gesetzt ist,
das ist fùnf schilling pfenning, e das er herwider jn komi, und sol der rât dis rih-
ten, es werd klegt oder nit. 

Beschæh aber, das ainer jn aines hus gieng oder klume, ùber das das es jm ver-
botten wær von dem huswirt, das sol der rât rihten nach siner beschaidenhait, ob
es jm klegt wirt.

[186]  Von dem, der dem andern in sinem garten schaden tøt
Es ist ôch gesetzt: Wer dem andern in sinem garten schaden tøt ald jm sin bôm
schùttet ald jm sin ops nimpt, ald der dem andern sin zùn bricht und hintrait, ald
der dem andern unreht weg ùber sin gøt machot ald dem andern uff sin gøt gât
und jm sin schmalsat ald sin ræben ald sin korn abschnidet und hintrait, der sol
von ieklichem stuk aht tag fùr die statt ze bøss und dem rât und dem der schad
beschehen ist dry schilling pfenning ze bessrung geben. Der schad mœht ôch alz
gross sin, das er jm sinen schaden fùro ab tøn møss, das sol stân an des râtz be-
schaidenhait. Wer dis bøssen verschult …

 

a

 

, und die vorgeschriben dry schilling
pfenning sont halb dem rât werden und der ander halbtaile dem, der schaden li-
det.

 

1

 

 

 

 

 

b–

 

Diß gesetzt ist geendert und st‚t jm lviiij. blatt.

 

–b 2 

a

 

Satzteil ausgelassen?

 

b–b

 

Nachtrag von  Hand 10 am Blattrand mit Klammer entlang dem ganzen Artikel.

 

1

 

Vgl. § 290.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 472.

fol. 41v
     5

     10

     15

     20

     25

     30

     35



 

158

 

2.

 

[187]  Von dem, der vor dem rât geb•tzt wirt, und der spræch, das ers von dehai-
nem in dem rât hetti
Es ist ôch gesetzt: Wær, das dehainer vor dem rât geb•tzt wurd und der spræch,
das er es von dehainem in dem rât sunderlich hetti, wirt das kuntlich vor dem
rât, den sol der rât dryg mânod fùr die vier crùtz verbieten. 

Wurd aber ainer des râtes darumb geveht, den sol der rât ain jar fùr die vier
crùtz verbieten, und sont die selben niemer  wider jn komen, e daz sy frùnd wer-
dent. 

Wurd aber dehainer des râtes darumb beschalkot mit wunden ald mit schla-
hen ân wunden ald suss mit / worten, das sol an des râtes beschaidenhait stân, wie
sy das rihtint, und sol der rât das rihten nach dem, als verschult ist. 

Jn der selben bøss und gesetzt sont die och sin, die dis verschuldent an denen,
die von dem rât zø dehainer sach ald rechnung gesetzt werdent

 

1

 

, und sol der rât
disen sachen nach gân uff den aide, alz ob es klegt sig, und es rihten, das es dem
andern rât nit gesparot werd.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 269.

 

[188]  Von den frôwen, die unzuhten begând, wie man die b•ssen sol
Es ist ôch gesetzt: Wæri, das dehain frôw ain fræfli ald unzuht begieng, das ain rat
je nach gelegenhait beschaidenlich die b•ssen und straffen sol. Ain frôw mœht
och alz unfrœwklich und unbeschaidenlich werben und tøn, das der rât fùrbas ge-
walt haben sol, sy ze strâffent nach jrem verdienen, alz ob sy ain man wær.

[189]  Von dem, der dem rât schalklich zø redet
Es ist ufgesetzt von allen ræten mit der gemainde wissen und willen: Beschæch,
das ainer in dem râte iht ze schaffent hetti und es jm da nit giengi nach sinem wil-
len, und das er danne darumb von ainem burgermaister, dem rât gemainlich ald
von dehainem besunder <ald von den besorgern, ob nit râtz wær>

 

a

 

 iht unrehtz ald
schalklichs retti, das jnen an jro ere giengi, das man den darumb ain halb jar f±r
die statt verbieten sol. Die red, die mœht ôch alz schædlich und alz heftig werden,
das die ræt <ald die besorger>

 

a

 

 gewalt hand, den fùrbas ze strâffent und ze b•s-
sent. 

Wer ôch suss ainem burgermaister oder dehainem des râtes <ald besorgern>

 

a

 

unreht oder schalklich redti, haimlich ald offenlich, den sol man ainen mânod
darumb verbieten, er mœht ôch die red alz frævenlich und alz schalklich tøn, das
man jn fùrbas darumb strâffen sol.

 

a

 

Gestrichen.

 

[190]  Wer dem andern sin gæns, h•nnrr und ænten nimpt
<Es ist von allen ræten ufgesetzt und verbotten, das nieman dem andern sin gæns,
h•nnr noch ænten nemen noch ertœden sol. Wer es darùber tøt, der sol von je der
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gans sehszehen pfenning und von je dem høn und ænten ainen schilling pfenning
geben dem ald denen, des die gæns, h•nnrr ald ænten gewesen sint, und sol darzø
von je dem stuk dem rât ze bøss ainen mânod vor der statt sin, und sol dem der
rât nach gân und es rihten, es werd klegt oder nit.>

 

a

 

  Vacat.

 

b

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Marginalie von anderer Hand  im Zusammenhang mit der Streichung.

 

[191]  Ob ieman von der burger gebotte in geveht ald schaden kæme
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen ufgesetzt:
Wenn ald wie dik das beschæh, das die burger von gemainer statt wegen jnnrent
ald ussrent den vier crùtzen ieman viengint ald haymmetint und der by der getât
erschlagen wurd, oder wie jm da by gelung, das darumb und von der statt wegen
ieman dehainen, der des râtent ald helffent wær gewesen, vehen noch sin vigent
sin sol. 

Wær aber, das ieman den andern darumb ze tôd schl•g, der sol darumb ze bøss
iemer me vor den

 

a

 

 <statt sin>

 

b

 

 vier crùtzen sin und beliben. Und wundoti ieman
den andern darumb, der sol fùnf jar vor den vier crùtzen beliben. Beschalkoti ôch
iemanden andern darumb ân wunden, der sol zway jar ze bøss vor den vier crùt-
zen beliben. Vehti aber ieman den andern darumb, der sol ze bøss ain jar vor den
vier crùtzen beliben. Und wa kain gast von sœlicher vangnusse und getât wegen
ieman vehti und vigent sin wœlt, des vigent sont die burger und die statt gemain-
lich sin und sich legen ùber des selben lib und gøt.

 

1

 

 

 

a

 

Korrigiert aus 

 

der

 

.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 396 und S. 470.

 

[192]  Von denen, die wider der statt fryhait redent ald tønd
Es ist ôch gesetzt: Wær, das dehain burger gemainer statt mit dehainem geriht jn
jr fryen reht und gewonhait griff und sy daran trangti, das der niemer me jn die
statt komen sol, er lege jnen dann vor allen jren schaden ab, den die burger und
gemaine statt davon enpfangen hett, von was sach das wæri.

Darzø und darùber ist noch mer ufgesetzt mit der gemainde wissen und wil-
len: Beschæch, das dehain burger wider der statt fryhait und reht retti, das die statt
davon schaden enpfiengi oder enpfahen mœht, ald ob er wider …

 

a

 

 statt fryhait
und reht wurbi oder dehainerlay ræt ald hilff darzø gæbi, das die statt da durch ge-
hindert und getrengt wurdi und des schahaft

 

b

 

 wurdi haimlich oder offenlich, von
welhem sich das erfund und kuntlich wurd, der sol darumb ze bøss fùnf jar vor
der statt sin. Es mœht ôch die sach alz schædlich sin ald werden, das man jn fùrbas
b•ssen und des zø sinem lib und gøte komen sœlt.

 

1

 

 

 

a

 

 Es fehlt 

 

der

 

.

 

b

 

So in der Vorlage, wohl statt 

 

schadhaft.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 85.
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[193]  Von den burgern, die wider der statt zø unserm herren, dem abt, luffint
Es ist ain gesetzt: Wær, das ain ufflôff beschæch zwischen unserm herren, dem
abt, den closterherren und den burgern in der statt, das enkain burger wider der
statt lôffen sol zø unserm herren, dem abt, noch zø den closterherren, und sol ôch
nieman sinen harnasch dar lihen wider die burger, und wer es darùber tæt, der sol
ain jar fùr die statt ze bøss und sol darzø mainayd sin.

 

1 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 996 f. und Bd. 5, S. 256.

 

[194]  Von dem, der sich in krigen ussønti und sich nit mit der statt hielt

 

1376 März 26.

 

Anno domini mccclxxvi feria quarta post Anunc[iatio]nem sancte Marie ward
von allen ufgesetzt: Beschæch, das die statt dehain krieg, geveht ald ander ernst-
lich sachen ald not von ieman angien, das da enkain burger sich darjnne nit sùn-
derren noch sich gen dem ald denen setzen sol, noch nieman von sinen wegen
mit sinem willen und wissen ân der klainen ræt ald der besorger, ob nit râtz wær,
urlob und gunst. Und wer es darùber tøt, der sol darumb ze bøss ain halb jar vor
der statt sin und sol darzø der satz, den er ald ieman von sinen wegen gegen ie-
man getân hât, gantzlich ab sin, es wær dann, das er sich mit sinem aide entschla-
hen mœht, das er diser gesetzt nit wissent wær, so ist er dirre bøss ledig.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 85 und S. 256.

 

[195]  Wie man fræflinen vertrœsten und abkôffen sol
Es ist von allen ræten durch der statt nutz und ere ufgesetzt: Wer der ist, der ain
fræfli und ain unzuht begât, sy sig klain oder gross, wie da ainer verbotten sol
werden, das man nun hinnenhin fùr das verbieten fùr ie die wochen fùnf schilling
pfenning nemen sol, <und darzø die alten bøss, dann allain umb spil, da sol man
nemen fùr je ain wochen zwen schilling pfenning>

 

a

 

 und wer ôch die bøssen also
verschult nach den gesetzten, der sol sovil geltz geben, alz sich dann nach dem
verbieten angebùrt <und darzø die alten bøss>

 

a

 

,

 

  oder die vertrœsten oder pfand
geben. Mag oder wil er dero dehaines tøn, so sol man jn vahen und behalten, untz
das er gnøg tøt. Mag er aber dero dehaines tøn, jst dann die sach alz gross, und
er daz gelt nit geben noch pfand und trostung gehaben mag, so sol man jm dafùr
ain hand abschlahen.

 

a

 

Gestrichen.

 

[196]  Das man fræflinen rihten sol, sy werdint klegt oder nit

 

1428  Juni 18.

 

Es ist von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frides wil-
len: Was fræflinen und unzuhten hinnenhin beschehent, die man bis her gerihtet
hât, so sy klegt worden sint, das ain rât hinnenhin darùber rihten und die lùte
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darumb b•ssen sol, wenn und von wem er dez erjnnret wirt, es werd klegt oder
nit, es beschæh tags oder nahtz. Und ist da by gebotten: Wer <daz siht und ge-
war wirt>

 

a

 

, das menglich den andern darumb verlaiden sol by dem aide. Jnstitu-
tum feria sexta post festum Viti et Modesti anno domini millesimo cccc

 

m

 


xxviij.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen, stattdessen Nachtrag von Hand 10 am unteren Blattrand: 

 

den andern sicht ùber den
andern messer zuken oder mit gew‚ffnoter hand schlahen ald bløtrunß machen, oder des gewar
wirt.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 469.

 

[197]  Wer bøssen verschult, das man die nach dem bøch rihten sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das man hinfùr alle bøssen nach dem râtbøch
rihten sol, umb welherlay schuld das ist, ainem alz dem andern ân geverde.

[198]  Wer sich zùgnusse vermisset, es sig vor rât ald vor geriht, die sol gelait
werden
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Wer sich zùgnusse vermisset, es sig vor rât
ald vor geriht, die sol ôch fùr sich gân und gelaitet werden ân allermenglichs wi-
dersprechen, es sig des klegers ald sines widertailes will oder nit.

[199]  Von sachen wegen, die ainost vor rat geriht werdent
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Was jn grossen ald jn klainen ræten ainost mit der
meren urtail gerehtvertigot und geriht wirt, das das nieman widerwerben noch
androst darùber rihten sol.

[200]  Von denen, die den lùten ir holtz an dem rechen nemend
<…>

 

a 

 

 Es ist von allen ræten ufgesetzt und verbotten, das niema dem andern sin
holtz an dem rechen nemen sol, weder uff dem lande noch usser dem wasser.
Wer es darùber tøt, der sol dem rât von je dem huwen, der gezaichot ist, und von
je dem føder dez wilden holtzes, das nit gezaichot ist, zehen schilling pfenning
ze bøss geben und dem, dez das holtz gewesen ist, von jeklichem huwen zwen
schilling, und von je dem føder des wilden holtz ôch zwen schilling pfenning, alz
dik das ainer tøt.

 

1

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wer dem andern sin holtz an
dem andern, so holtz an dem rechen nimpt, es sig an dem lande oder usser dem wasser

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 539 f.

 

[201]  Wie man in zerwurfnusten frid machen und ufnemen sol, und wer die
ùberfert, wie man den b•ssen sol
Es ist von allen ræten und der gemainde ufgesetzt durch der statt nutz und ere und
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gøtz frids willen: Beschæch, das ieman beschalkot wurd, es wær frôw oder man,
wenn man denn von dem oder von denenen

 

a

 

, die beschalkot sint, frid erlangot,
so  sont darnach alle jro frùnde den frid halten uff den tag, als der gemachot ist,
doch sind hierjnne usgenomen vatter, kind und brøder, die sol man bitten umb
frid.

 

1

 

 
Beschæch ôch, das ains frùnde ze frischer getâte ze gegen kæme, e das der frid

gemachot wurd, und e das der oder die, die die unzuht begangen hettint und von
der geschiht kæmint und iht darzø tætint oder tøn wœltint, die oder der sond der
bøss ledig sin, die daruff gesetzt ist. 

Wær ôch, das ainer usziehen wœlt, das er nit wissdi, das sin frùnd, der beschal-
kot wær, frid geben hetti, das sol jn nit schirmen, won er sinen frùnd vorhin fragen
sol, ob er frid geben hab, e das er zø der geschiht iht t•g. Und wer das ùberfert,
der sol in glicher wise geb•tzt und gebessret werden, alz der, der ainen beschal-
kot ân widersagen.

 

a

 

So in der Vorlage.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 473.

 

[202]  Das ain ieklicher burger frid gebieten und ufnemen sol, er sig des râtes
oder nit

 

1426 Februar 19.

 

Anno domini mccccxxvi an dem næchsten zinstags vor sant Mathies tag ward
von allen raten

 

a

 

 durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen ufgesetzt: Wa
ain zerwurffnuste in der statt oder in der statt gerihten beschiht, das iederman,
wer da ze gegen kunt und burger ist, darzø keren und frid gebieten sol, sy sigint
des râtes oder nit. Und wer darjnn nit gehorsam ist und die gebott nit halt, der sol
darumb die bøss liden, die jm der rât darùber setzt, ob er des mit zwain erber
mannen ùberzùgot wirt, ob er dawider reden wœlt.

 

1

 

 

 

a

 

So in der Vorlage, wohl statt

 

  ræten.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 206.

 

[203]  Von dem, der des râtes frid ald søn ùberfert
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wer des râtes frid ald søn ùberfert und bricht und
er den beschalkot mit wunden, mit straichen oder mit messerzuken, dem der søn
ald frid gemachot ist, der sol darumb zway jar fùr die statt ze bøss, wirt er sin mit
zwain erberen mannen ùberzùgot <wirt>

 

a

 

, ob er dafùr lôgenen wœlt. <Wær aber,
das der erschlagen wurd, dem der frid ald søn gemachot wurd, so sol der, der es
getân hât, darumb ze bøss fùnf jar verbotten werden sunderlich von der getât we-
gen, ob er sin ùberzùget wirt, alz vorgeschriben>

 

b

 

 stât.

 

1

 

 Und sol dis der rât rihten,
es werd klegt oder nit. 

Wer ôch ainem andern burger sinen frid ald søn ùbergât, wirt das dem rât
klegt, der sol die vorgeschriben bøss liden, ob er sin ùberzùgot wirt, alz vor stât.
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Und wer dis vorgeschriben bøss verschult, der sol ôch die alten bøssen nach dem,
alz er verschult jst, zø den vorgeschriben bøssen haben und liden:  Die alt bøss
ist von ainer wundaten zehen schilling pfenning und von dem tôtschlag ain pfunt
pfenning, und von dem beschalken mit waffen ân wunden ist fùnf schilling pfen-
ning.  Beschiht aber das beschalken ân waffen, so ist die alt bøss dry schilling
pfenning. 

Sy hand ôch darzø me ufgesetzt umb des willen, das iederman siner wort de-
ster behøter sig: Wem frid gebotten wirt, es sig von dem rât oder von ainem bur-
ger, er sig des râtes oder nit, und der darnach fræfly, schalkhafti wort rett, der sol
darumb ain jar ze bøss verbotten werden, ob er sin mit zwain erberen mannen
ùber zùgot wirt, ob er dafùr logenen wœlt, und sol der rât darùber rihten, es werd
klegt oder nit. 

 

c–

 

Es <haben>

 

d

 

 och da by <klain und groß>

 

e

 

 r‚t verrer uffgesetzt: Welhe sol-
liche schalkhafftige wort nach dem fridbott tribent, das yederman, er sye des
rautes oder nit, der solliche wort hœrt, den oder die selben ainem burgermaister
by dem aide angeben sœlle.

 

–c 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Gestrichen, daneben Nachtrag von Hand 10 am Blattrand: 

 

Diß st‚t davornen by dem todslag.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 10.

 

d

 

Gestrichen, stattdessen darüber:

 

 h‚t.

 

e

 

Gestrichen, stattdessen darüber: 

 

ain.

 

1

 

Vgl. §§ 159,  160, 163 und 164 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 474.

 

[204]  Wer ein Gebot missachtet und in die „Freiheit“ flieht
[14]58 August 8.

 

Uff zinstag vor sant Laurentzen tag anno domini l octavo hat ain grosser raut uff-
gesetzt: Wemm nun hinf±r von ainem raute oder durch sin knecht ichtz gebotten
wirtt, es sig an gelt oder uff den ayd, und ainer denn daselb gebott verachtet und
dar±ber jn die fryhait

 

1

 

 gât, das man denn dem selben dehain glait geben, sonder
wenne er us der fryhait kompt, das man zø jm griffen sol.

 

1

 

Asylbezirk des Klosters, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 446.

 

[205]  Zweifache Strafe für Frevel im Rathaus
[14]59 Mai 4.

 

An gøtem tag nach dez hailigen Cr±tz tag jm mayen jm lviiij

 

t

 

 jar hât ain grosser
raut uffgesetzt: Wer nun hinf±r dehainen fræfel uff dem rauthus begât, es sig mit
messer zuken oder mit fræflen worten oder sœlichen sachen, das der zwifalt ge-
straft werden sol.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 184.
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2.

 

Dis gesetzten sagent von harnasch

 

[206]  Von denen, die mit harnasch ald langen waffen in den rat gand
Es ist ain gesetzt durch der statt nutz und ere und gøtz frids willen und ist gebot-
ten uff den aide, das enkainer des râtes, wa sy sitzend, nit in den rât gân sol weder
mit pantzern, mit swerten, mit langen messern noch mit andren waffen, die ver-
botten sint ze tragen, und welher der ræten das darùber mit geverden tæt, den sol
der rât darumb b•ssen nach siner erkantnusse uff den aide.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 775 und S. 826; Bd. 5, S. 257.

 

[207]  Von dem, der ieman mit jm fùr den rât førti, der mit waffen ald suss ân
waffen uff jn wartoti mit geverden
Es ist ôch ain gesetzt: Wær, das ieman, er sig arm ald rich, ieman mit jm fùr das
râthus ald daruff førti, der mit pantzern, mit swerten, mit langen messern ald mit
andren waffen ald suss ân waffen mit geverden uff jn wartoti, als menger dero
ist, die uff jn wartent, von dero ieklichem sol er zwainzig wochen fùr die statt
verbotten werden.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 469 und Bd. 3, S. 826 f.

 

[208]  Von dem, der harnasch oder waffen, die verbotten sint ze tragent, in der
statt oder in den gerihten tr•g
Es ist von allen ræten mit der gemainde wissen und willen ufgesetzt, das nieman
dehainen harnasch noch dehaine waffen, die verbotten sint ze tragen in der statt
noch jnnrent den gerihten, weder ze føss noch ze ross, haimlich noch offenlich,
ân des rates ald der besorger, ob nit râtz wær, urlob  f•ren noch tragen sol, und
wer es darùber tæt, den sol der rât ald die besorger, wenn sy des jnnen werdent,
darumb aiden, wie dik er es getân hab, und sont jn von ieklichem mâl besunder,
alz dik er es getân hât, vierzehen tag fùr die statt verbieten. Wær aber, das ainer
by sinem aid seiti, das er nit wissdi, wie dik er es getân hetti, der sol darumb dry
mânod fùr die statt verbotten werden. 

Wær ôch, das dehainer, dem die statt verbotten wær, vor der statt jnnrent den
gerihten der vorgeschriben waffen dehaines ze rôss oder ze føss førti oder tr•g,
der sol von je dem waffen und stuk von je dem tag aht tag fùr die vier crùtz ver-
botten werden. Es ist ôch menglichem gebotten uff den aide, die lùte darumb ze
verlaiden.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 257.

 

[209]  Von dem, der ingenæyten harnasch treitt
Es ist von allen ræten durch gøtz frids willen ufgesetzt und verbotten, das nieman
kainen ingenæyten harnasch tragen sol jnnrent den gerihten. Wer es darùber tøt,
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der sol darumb von je dem mâl, alz es ainer tøt, ain jar vor der statt sin ze bøss,
und sol der rât <ald die besorger, so nit râtz ist>

 

a

 

 semlichem harnasch nach gân
und nach dirre gesetzt rihten by dem ayde.

 

a

 

Gestrichen.

 

[210]  Von dem gast, der harnasch treit
Es ist gesetzt und verbotten durch frids willen, das kain burger noch burgerin, sy
sigint wirt oder nit, kainen gast nit gemainsamen sol mit essen noch mit trinken,
mit kôffen noch verkôffen, der harnasch oder dehainerlay waffen trait, die ver-
botten sint ze tragent, und wer es darùber tøt, der sol der statt ze bøss geben fùnf
schilling pfenning, als dik es ainer tøt. Und so nit râtes wær, so sont jn die besor-
ger darumb strâffen und b•ssen vierzehen tag fùr die statt von je dem mâl zø der
vorgeschribnen bøsse.

[211]

 

  

 

Von dem gast,

 

 

 

der harnasch

 

 

 

oder waffen

 

 

 

in

 

 

 

der statt oder in den werren trait
Es ist von allen ræten durch frids willen ufgesetzt und verbotten, das kain gast
harnasch, messer noch swert, noch kain ander wâffen in der statt noch jnnrent
den werren noch schrankbômen tragen sol, won messer in der lengi, als das mess
geben ist ân geverde. Und wer es darùber tøt, der sol fùnf schilling pfenning der
statt ze bøss geben, als dik er es tøt, und sol man jn darumb pfenden, ob er pfand-
ber ist. Hât er aber nit pfand, so sol man jm die statt verbieten, bis er die bøss
geriht, und sol menglich die gest darumb verlaiden by dem ayde.

[212]  Von pfaffen und schølern, die waffen tragent
Es ist ôch gesetzt und verbotten durch frids willen, das kain pfaff noch schøler
kain waffen, die verbotten sint, tragen sol, weder haimlich noch offenlich. Wel-
her es darùber trait ald ieman mit den selben waffen beschalkoti, der sol die bøss
darumb liden nach den gesetzten, die an disem bøch verschriben stând, als ain
ander burger, ald wœlt er sich des sperren, so sol jm sin vatter oder sin herre ald
sin huswirt unverzogenlich urlob geben und jn dannenhin nit fùrbas enthalten
alle die wile und er die selben bøss nit gelaistot hât. 

Wær aber, das jn sin vatter, sin herre ald sin huswirt darùber enthielt, so sol er
die selben bøss fùr jn geben und laisten, die jm ufgeleit und geschepft ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 397.

 

[213]  Brunnen

 

Jtem, von allen ræten jst angesehen und uffgesetzt: Welichem bronnen,  es sige
von den rœren ald von den bronnen betten, zenemen gonnen und erlopt wirdet,
wenne es ainem r‚t und der statt nit mer gefallen und komenlich sin wil, das man
die bronnen den l±ten allenthalb nemen mag.
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[214]  Von vogtkinden wegen
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das hinfùr alle vœgt, die kinden zøgeben werdent
oder ietz zøgeben sint, es sig von gebornen frùnden oder von dem rât, das die ællù
jar ain rechnung tøn sont der selben kind frùnden und denen, die von dem rât dar-
zø geben werdent. Und was rechnung bringt, das sol man dem rât in geschrift ge-
ben und den vœgten, des glich umb des willen, das man ze jarumb seh, ob sœlichù
kind uff ald ab gangen sigint, das sy ain rât wiss fùrbas ze besorgent.

 

Dis gesetzten sagent von mengerlay sachen, die nit zø enander       
gehœrent

 

[215]  Wie man vatterlosi kind bevogten sol 
Es ist von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere willen: Wenn ain man
von tôde abgât, der burger ist und elichù kind hinder jm verlât, wer danne der sel-
ben kinden rehter geborner vogt ist, den sol der rât fùrsich beschiken, so er des
erjnnret wirdet, und sol dem die kind und iro gøt bevelhen in truwen ze besorgen,
ob den rât dunkt, das er nùtz und gøt darzø sig. Der sol dann der selben kinden
vogt haissen und sin, bis das sy zø jren tagen koment, und sol man jm darzø ainen
erbern man von dem rât zøgeben, der jm hilflich sig und zøseh. Den selben sol
man aber nit fùro wisen, das ze t•nd, denn ain jar, und sol man ôch dewederm
darumb niht geben noch tøn in kain wise. 

Der selbe geborn vogt und sin mitgeselle sond ôch ællù jar dem rât und der
selben kinden næchsten und erberosten frùnden umb der selben kinden gøte  ain
rechnung tøn. Wær aber, das sœlichi wislosy und vatterlosy kind nit sœlich frùnd
hettint, die darzø nùtz und gøt wærint, oder sy mit truwen nit versorgtint, so sol
sy der rât by dem ayde mit andern erbern lùten, die nit jro frùnd sint, bevogten
und versorgen in der wise, alz vor stât, doch daz man sy darzø nit fùro wise, das
ze t•nd, denn ain jar, alz vor ist beschaiden, und das ôch die selben vœgt, sy sigint
jr gebornen frùnd oder nit, burger sigint.

[216]  Von rœbigem und dùbigem gøt, das das nieman kôffen sol
Es ist gesetzt und verbotten, das niema rœbig noch dùbig gøte kôffen noch ver-
kôffen sol, und wer es darùber tøt, der git von ieklichem hôpt ain pfunt pfenning
ze bøss, alz dik das ainer tøt, und von anderem gøte von je dem stuk fùnf schilling
pfenning, das ob fùnf schillingen kôft ist oder verkôft. Aber was under fùnf schil-
lingen kôft oder verkoft wirt, das stât an des râtz beschaidenhait, und was ainer
sœlichs gøtz kôft, das sol er wider geben zø der bøss. Und wær, das er das nit hetti,
so sol er daf•r geben, waz den rât dunkt, das er geben sœll. Welher aber geswer-
ren mag, das er es mit wissent nit getân hab, der sol dirre bøss ledig sin.

 

1

 

 

 

a–

 

yst
us.

 

–a

a–a

 

Marginalie am Blattrand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 84.
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[217]  Von dem burger, in des hus ainer kunt, der verbotten ist
Es ist ain gesetzt: Wær, das ainer, der verbotten wær, jn ains burgers hus kæm mit
sinem willen und siner wissent, der sol in der selben bøss sin alz der, der verbot-
ten ist.

[218]  Was die ræt unzuhten sehent, das man dem nach sol gân und es rihten
Es ist von allen ræten ufesetzt

 

a

 

 : Was ainer des râtes oder me dann ainer unzuhten
sehent, oder was nahtz beschiht, das dem der rât nach sol gân uff den aide und es
rihten, es werd klegt oder nit.

 

a

 

So in der Vorlage, statt 

 

ufgesetzt.

 

[219]  Von denen, die nahtz mit vaklen in der statt gând
Es ist gesetzt: Wer nahtz mit vaklen in der statt umb gât oder mit buhen tantzet,
der git ieklicher dryg schilling pfenning ze bøss, alz dik es ainer tøt.

[220]  Von den pfendern, die umb des râtz bøssen geben werdent
Es ist ain gesetzt, das der rât die pfender, die jm umb bøssen geben werdent, nit
lenger behalten sol, dann alz lang der rât werot, under dem die bøssen gevallen
sint.

[221]  Von dem, der sin sprachus tags in den bach wiset
Es ist ain gesetzt: Wer sin sprachus tags in den bach wiset, der sol dryg schilling
pfenning ze bøss geben, alz dik das ainer tøt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 881.

 

[222]  Wie man ainen in der kilchen ùber lùten sol
Es ist ain gesetzt und verbotten, das nieman den andern in der kilchen ùberlùten
sol dann mit ainer gloggen, an fùnf schilling pfenning bøss.

[223]  Von dem, der ainem kind me jnbindet, denn gesetzt ist
Es ist ain gesetzt: Wer ainem kind, das er uss dem tôffi hebt, me jn bindet oder
darnach in aht tagen git danne ainen schilling pfenning <Costentzer mùns>

 

a

 

, we-
der in der statt noch davor, und wer es darùber tøt, der sol darumb <aht tag fùr
die statt verbotten werden>

 

b

 

, und welhes elichù frôw die bøss verschuldet, da sol
ir man die bøss liden. Jst aber, das ain frôw nit mannes hât, so sol sy selber die
bøss liden, als vor stât.

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Gestrichen, stattdessen von Hand 10 am Blattrand: 

 

v ß d. ze bøß gen.
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[224]  Von der gant wegen
Es ist ôch ain gesetzt: Was ainer uff der gant r•ft, und spricht ainer zø jm: „Wenn
wilt du es verkôffen?“, spricht dann, der da r•ffet: „Hùtt wil ich es verkôffen“,
welher dann alermaist hinnen ze mittem tag daruff bùtet, des sol ôch das sin, da-
ruff er gebotten hât, und sol man ôch das selbe gøte nit me wider intragen. Wær
aber, das man es wider in f•ren oder tragen wœlt, so sol man dem, der allermaist
daruff gebotten hat, schirmen und jm beholffen sin, das jm das werd, daruff er
gebotten hât.

[225]  Von dem, der ainen huset und hofet, der verr•ft ist
Es ist gesetzt: Wær ieman kainen, der verr•ft wær, iendert in den kraissen, als er
verr•ffet ist, husati ald hofoti ald kain haimlichi mit hetti mit essen, mit trinken
oder mit dehainen andern sachen, er sig sin aingeborner mâg oder nit, das der
darumb ze bøss von ie dem mâl besunder ain halb jar vor der statt sin sol.

[226]  Von denen, den die statt ewklich verbotten ist oder wirt
Es ist ain gesetzt: Welhelm man oder frôwen die statt ewklich verbotten ist oder
wirt, das da kain burger noch nieman von sinen wegen noch an siner statt nit wer-
ben sol, weder an den rât noch an die besorger noch an nieman anders, noch steg
noch weg geben noch das verkeren sol, weder haimlich noch offenlich, weder
mit ræten noch mit getæten noch mit kainerlay sachen, das dem die statt wider of-
fen und erlobt werd. Wer es darùber tøt, von welhem das kuntlich wirt, der ist
mainaid an der statt und sol darzø ze bøss vor der statt zway jar sin, es sig das,
das er des usgân mug mit dem aide, das er es nit wissdi, das es verbotten wær by
dem aide, so sol er nit mainaid sin noch misstân hân an der statt, aber er sol den-
noch zwai jar vor der statt sin ze bøss. Und welher des râtes ald besorger <ob nit
râtz wær>

 

a

 

 das von ieman gewar wurd, der sol das f±r den rât <ald die besorger>

 

a

 

bringen, und die sont dannen der sach nachgân und es nach dirre gesetzt rihten
ungevarlich, es werd klegt oder nit, by dem aide. 

Und welhem ôch, frôwen oder man, die statt also verbotten ist oder wirt hun-
dert jar, das gehœrt ôch zø diser gesetzt ze glicher wise, alz der ewklich verbotten
wær.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 175 und S. 188, Anm. 69.

 

[227]  Von dem burger, der mit ieman stœssig wurd
Es ist ain gesetzt: Wær, das dehain burger mit ieman stœssig wurd, davon man ge-
bresten vœrht, das da der rât an dem versøchen sol, ob er des stôsses uff jn komen
well nach siner beschaidenhait, und wœlt der burger das nit tøn, so sol man jm es
gebieten an pfenning, das er t•g. Und ùber sæh er daz, so sol man jm es gebieten
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uff den aide. Verfieng das ôch nit, so sol man jm die statt fùnf jar verbieten und
sol man nit herwider jn lâssen, er geb dann die bøss vor, darumb er verbotten ist,
und t•g ôch, darumb er verbotten ist.

 

1 

1

 

 Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 470.

 

[228]  Von dem, der von ieman gøt durch fluhtsame enpfaht
Es ist ôch ain gesetzt mit der gemaind willen, das dehain burger von nieman de-
hain gøte, was das ist, es sig ligent oder varent gøt, ufnemen noch enpfahen sol,
das man jm durch fluhsame

 

a

 

  geben wil, das der selbe, der das gøt also von jm
git, den lùten damit usgang oder gân well darumb, das er nit gelt. Und welher
burger das darùber tøt, der sol den lùten allen gelten und sy der geltschulden
gantzlich usrihten, denen der selb, der das gøt also von jm geben hât, gelten solt,
alz verre das selb gøt und sin gøte gelangen mag.

 

a

 

So in der Vorlage, statt  

 

fluhtsame.

 

[229]  Von dem, der mit dehainer bett gât ân des râtes urlob
Es ist ôch gesetzt, das nieman dehain bett in der statt noch in der kilchen haben
sol noch dehain burger damit gân sol mit nieman, wer der ist, ân des grossen râtz
urlob, und wer es darùber tøt, der ist dryg schilling pfenning ze bøss verfallen
von ie dem mâl, alz dik das ainer tøt. 

Aber es sint darjnn usgelassen unser gaistlichen herren der Bredier, der Au-
genstiner und der Barføss[er] und die mit jnen gând, und ôch, die offenn urkùnd
hand von dem byschoff von Costentz, die mugent jn der kilchen bitten ân des ra-
tes urlob.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 432 und S. 696.

 

[230]  Von der bett vor der kilchen
Es ist gesetzt und verbotten, das nieman enkain bett mit bonan noch mit sœlicher
wis vor der kilchen haben sol enkainen lùten, den misslungen ist, an ainen schil-
ling pfenning bøss.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 249.

 

[231]  Von dem, von des wegen der kilchof entwiht wirt
Es ist ôch von allen ræten durch der statt nutz und ere mit der gemaind willen uf-
gesetzt: Wer der ist, es sig frôw oder man, der dehain ungetat oder fræfli in dem
kilchof begât ald tøt, das der kilchof von der selben untât und fræfli wegen ent-
wiht m•ssd sin, zø dem sol man griffen und jn darzø halten, das er den kilchof
uff sinen kosten wider gewiht schaffi.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 471 und S. 481, Anm. 23.
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[232]  Wer dem andern sin st•l in der kilchen anspricht
Es ist ôch ufgesetzt: Wer der ist, der dem andern sin st•l oder stett in der kilchen
ze sant Laurenten anspricht, und das mit klag fùr den rât kunt, jst dann, das der
oder die, die dann die st•l oder stett angesprochen hand, nit behebent und die ver-
lierent, die sont dem rât oder den besorgern, ob nit râtz wær, fùnf schilling pfen-
ning ze bøss verfallen sin, und sol man die selben pfenning verschiben und legen
an steg und an weg.

[233]  Von dem, der dem wahter sinen lôn nit geben wil
Es ist ôch gesetzt: Wenn ain wahter ainem wachot, das er jm den wachlôn geben
und usrihten sol jnnrent den næchsten aht tagen, won welher das nit tæt, kunt denn
klag von dem wahter fùr den rât, so sol der rât anstett den selben f•r sich beschi-
ken und jm gebieten, das er dem wahter sinen wachlôn und darzø dem rât ainen
schilling pfenning ze stund also bar geb.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 796 f.

 

[234]  Von dem, der anderswa ainen schirm an sich nimpt
Es ist ôch gesetzt: Wær, das ieman, der hie burger ist ald wirt, anderwa ôch burger
wurd ald sich aines andern schirmes verfieng ald sich gen ieman verbund ân der
ræt urlob und willen, wenn des der rât <ald die besorger, ob nit râtz wær>

 

a

 

 von
ieman jnnen werdent, den sont sy fùr sich besenden und mit jm reden und jn
haissen, das er das burgerreht ald den schirm anderthalb absag ân alles verziehen.
Tæt er das nit, so sol man jm hie burgerreht absagen und jn niemer me ze burger
annemen, alle die wile er burgerreht anderthalb nit ufgeben und abgeseit hât.

 

a

 

Gestrichen.

 

[235]  Von holtz
Es ist ufgesetzt und verbotten, das nieman kain brennholtz, das man ze markt
f•rt, in der statt nahwendig noch in den vier crùtzen nider legen noch die strâssen
damit verlegen sol, ob man jms nit alz wol gelten wœlt, alz er gern sæhi, won er
es ze markt verkoffen sol und nit behalten. Und wer es darùber tøt, so sol das selb
holtz der statt vervallen sin. Es sol ôch weder frôw noch man kain brennholtz
jnnrent den vier crùtzen kôffen uff gewin, das er es wider hingæb, an die selben
bøss.

[236]  Wie vil man uslegen, so man buwen wil
Es ist gesetzt und hand sich all ræt gemanlich erkent: Wa ieman buwen oder zim-
bren wœlt uff die stett, da vormâlz nit gebuwen wær, das der selbe der statt n±n
schøch usslassen und das tachtroff uff sich selber wisen sol, ob es den rât not-
dùrftig dunkt.
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[237]  Von des spitâls wegen

Es ist gesetzt und hand sich alle ræt ainhelklich erkent: Sid das ist, daz die statt
den spitâl schirmen møss, das dann des selben spitals maister, was sy endlichs ze
schaffent hand und gewinnent, es wær, das …

 

a

 

 kôffen ald verkôffen wœltint, ald
das sy lùt mit gøt jnnemen wœltint, ald was sy endlicher sachen von des spitals
wegen under handen hettint, das sy darumb billich rât søchen und nemen sont
von dem rât, und das sy kain sœlich sach verhandlen noch volf•ren sond, won mit
des râtes oder des meren tailes under jnen rât und wissen.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

sy.

 

[238]  Wer den wahtern nahtz nit antwùrten wœlt

Es ist gesetzt: Wer der ist, der da nahtz den wahtern, sy sigint scharwahter oder
von den hùsern, sy sigint gedingot oder …

 

a

 

, nit antwurten wil, das sy den darumb
straffen und vahen sont und den antwùrten dem burgermaister, und was sy dar-
umb schad angât, des sont jnen die ræt bevolhen sin, untz das sy des gantzlich ent-
laden werdent.

 

1

a

 

 Es wäre zu ergänzen 

 

nit.

 

1

 

Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 818 f. und S. 825.

 

[239]

 

  

 

Von tæntzen wegen

Es ist ôch gesetzt und verbotten durch gøtz frids willen: Wa offen tæntz sint, das
da nieman dem andern werren sol, er mug an den tantz gân an welher tohter ald
frôwen er wil, und wer das ieman werti ald wer darumb ieman beschalkoti oder
vehen wœlt, es wær der selben tohter ald frôwen vatter, brøder, vetter, œhem ald
ieman ander, wer der wær, der sol darumb ze bøss ain halb jar …

 

a

 

 der statt sin.
Und wundati aber darumb ieman den andern, der sol darumb ze bøss ain gantz
jar verbotten werden und darzø die alten bøss geben.

 

1

 

 

 

a

 

Es fehlt 

 

vor.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 471.

 

[240]  Wa ain burger ainen gast ladet

Es ist ain gesetzt: Beschæch, das ain burger ainen gast l•d uff gaistlich geriht oder
uff lantgeriht, und der gast darnach kæm, e das er jn den ban oder in die auht kæme
und jm ain unverzogen reht hie halten wœlt, das man dann den burger wisen sol,
das er das reht hie von jm nem. Und behebt er sin klag hie uff, jn daz er dem bur-
ger schuldig wirt, es sig lùtzel oder vil, so sol jm der gast den ladbrief oder das
fùrgebott oder den banbrief gelten, ob der burger ungevarlich sœlich brief under-
wegen hat.
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[241]  Von dem opffer
<Es ist von allen ræten ufgesetzt: Won sy das gesetzt besser, nutzlicher und gœt-
licher duht getân denn vermitten, das nieman, weder frôw noch man, zø kainem
alter gân sol ainer lich ze frùment, weder ze der sibent, ze der drissigost, ze dem
jarzit noch dehainost won selb vierd siner frùnden, die mag es bitten mit jm gân.
Wer aber darùber ungebetten damit gât frûmen, der oder die sol nit minder frù-
men denn ainen guldin. Tæt er das nit, so sol man jn vierzehen tag verbieten, alz
dik das beschiht, es sig frôw oder man, doch mag der vatter sine kind ald ains
geswùstritt wol mit jm nemen ze frùment, alz vil dero ist gebrest, aber ainem an
sinen kinden oder an sinen geswùstritten, das es selb vierd nit gân mœht, so mag
es siner frùnden ains oder zway zø jm nemen, das es selb vierd gang. Es ist ôch
menglichem gebotten uff den aide, die lùt darumb ze verlaiden in der selben wise
und jn dem selben rehten. 

Ôch ist verbotten, das kain brùtgom noch brut zø kainem alter gân sol ze frù-
ment denn selb vierd, an die selben bøss.>

 

a 1 

 

Alubi.

 

b

 

 

 

c–

 

Alteratum et p[enitu]s statutum.

 

–c

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Nachtrag am linken Blattrand.

 

c–c

 

Nachtrag von Hand 10 am rechten Blattrand.

 

1

 

Vgl. §  284 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 431 f.

 

[242]  Das nieman ab sinen gelegnen g•tern in den vier crùtzen jarzit noch
kainerlay ander almosen setzen noch geben sol
Es ist von allen ræten mit der gemaind wissen und willen …

 

a

 

: Won ællù die gøt,
die in den vier crùtzen gelegen sint, jn der statt schirm ligent, das man ôch davon
der statt billich dienen sol, und darumb, welher burger ald burgerin sines geleg-
nen gøtes jn den selben vier crùtzen gelegen oder dehain jarzit, selgeræt ald
almosen darab gæbi, satzti oder ordnati ainem spitâl oder dehainem gotzhus oder
kilchen, das dann der selbe spitâl oder das gotzhus oder die kilch oder jro
amptlùte oder pfleger das selbe gelt oder gøt darnach jnnrent dez næchsten jares
frist ân fùrzug verkoffen und hingeben sond ainem burger ze Santgallen, der ain
lay ist, darumb, das es der statt dienstber belib, ald beschæh das nit und verjareti
sich das selb gøt also unverkoft, so sol es den erben aller dinge ledig sin mit allen
rehten, und sol die statt die erben getruwlich daruff schirmen.

 

1

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

ufgesetzt.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 432 f.

 

[243]  Von den lædergæwen

 

a 

 

Den lædergærwen ist erlôpt, das sy jr hantwerk in der statt redlich und beschai-
denlich f•ren und triben sont jn der wise, alz hernach beschaiden ist:
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Des ersten ist berett, das sy beschaiden swellinen machen sont und die deken mit
ainem gatter, und wenn sy die hùt darus nemen, so sont sy je danne die swellinen
ablâssen und den gatter dannen tøn, das der bach offen belib. Sy sont ôch jro zù-
ber und alles jr geschierre, das sy zø dem hantwerk bruchent, die stangen und
stùtzen ab der gassen und ab des riches strâssen tøn und nemen und sond es ha-
ben und behalten jn jren hùsern und niemer hie ussnan an der gassen lassen, es
wæri dann, daz jro ainer etwenn bedœrfti ain hut ungevarlich an die sunnen ze
henkent. Wenn er dann die hut wider in trait, so sol er ôch dann damit die stangen
und die stùtzan ôch allweg wider in das hus tragen. 

Sy sont och enkain hut jngehalten dann jn jro hùser und das horw, das ab den
hùten geschaben wirt, das sond sy ab dem weg vertigen, da es dann aller un-
schadlichost sig der strâss und den lùten. Und also sont sy dez riches strâss offen
und jn eren haben, das menglich uff und nider gewandlen mug ze rôss und ze
føss, und das karren und wægen sich da wol vergân mugen. 

Und wær, das jro dehainer dis gesetzt in dehainen vorgeschribnen stuken in
dehain wise ùberf•rti und nit hielt, alz vor ist beschaiden, der sol von ieklichem
mâl ainen schilling pfenning ze bøss geben. Und wie sy der rât anleit, was sy
von der statt und wøstung der mur und des graben geben und tøn sont der statt
ze bessrung fùr jren schaden, das sont sy tøn, und wie sy der rât haisset, jrù
werch gædmer

 

  

 

ordnen und machen, sont si gehorsam sin ze t•nd.  

 

b–

 

Und mit
namen sœllen sy all ainandren all wochen an dem mentag den bach helffen ru-
men.

 

–b

 

 

 

a

 

So in der Vorlage, statt

 

 lædergærwen.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 8.

 

[244]  Das nieman den andern pfenden sol ân des râtes erloben
Es ist gesetzt und verbotten, das nieman den andern ussrent den gerihten pfenden
sol, won mit des râtes urlob, er hab darumb brief oder nit. Und wer es darùber
tøt, der sol die pfand wider geben ân schaden und sol darzø ainen mânod ze bøss
vor der statt sin, als dik es ainer tøt. Und welhi die pfandung helffen tøn, die sont
die selben bøss laisten. 

Wær aber, das ain burger ainen gast hulff pfenden, der sol darumb ain halb jar
verbotten werden. Aber umb zins ist erlobt ze pfendent uff den g•tern, dannen
der zins gât, und wer dis gesetzt ùber gât, der sol zø der vorgeschriben bøss fùnf
schilling pfenning geben nach der alten bøss.

[245]  Das kain burger den andern laden sol
Es ist ufgesetzt und verbotten, das kain burger den andern gen Costentz noch uff
andrù frœmde geriht laden sol, won das ain burger von dem andern reht søchen
und nemen sol hie in der statt nach der statt fryhait und reht, es wæri dann, das
ainer dem andern widerhœr worden wær ald jm dryg benn hett uslâssen gangen,
ald das ainer es mit sinem brief oder mit siner truwe oder mit worten ùber sich
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selber erlôpt hett, und wer es darùber tøt, ald ob es dem rât klegt wirt von
dem, an dem dis gesetzt ùber varen wirt, der git dryg schillinig

 

a

 

 ze bøss und
sol darzø ainen mânod ze der vorg[enanten]

 

  

 

bøss vor der statt sin, als dik er es tøt. 
Dise gesetzt gât ôch die an, die in der statt dienent, es sigint gaistlich ald welt-

lich, frowen oder man, aber umb ain e, umb main ayd und wøcher mag man wol
gaistlich geriht triben und søchen.

 

a

 

Auf Rasur, wohl korrigiert aus 

 

pfenning

 

.

 

[246]  Von der benn wegen
Es ist von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere willen: Wer der ist,
der in sœlichen swæren bennen ist von gaistlichem geriht, das wir durch des wil-
len zø unser lùtkilchen ungesungen sin sœltint, alz bald das dem burgermaister
oder dem rât verkùndet wirt von unsrem lùpriester ald von dem, der jn also jn
bennen hât, so sol man dem, der also in bennen ist, fùr den rât tagen und den
haissen swerren usser unserm kilchspel oder unsern gerihten, wedrent dann der
brief von dem geriht seit, und jnrent die zil niemer ze koment, e das er sich usser
den bennen geriht hât und den brief dem burgermaister ald dem rât zœgt. Und
wenn der also usgesworn hât, so sol man jn darzø verr•ffen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 317 und Bd. 5, S. 143.

 

[247]  Von dem ruhen gewand
Es ist von allen ræten ufgesetzt durch der statt nutz und ere willen von des ruhen
gewandes wegen, das man uff unsern markt bringt, das man das hinnenhin halten
wil mit mess und mit andren dingen, alz man das ze Ravenspurg und ze Lindôw
halt gen burgern und gesten, und das nieman des selben gewandes koffen sol, es
hab dann das reht mess, an die bøss, die der rât daruff setzt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 846 und Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 106, S. 45.

 

[248]  Von dem bindolff
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das man den bindolff

 

1

 

 jn zùgnust hinfùr niht me
halten wil, und waz man vor geriht wisen wil, das sol man tøn mit zwain unver-
sprochen mannen, die an der selben sach, die man bezùgen wil, weder tail noch
gemain haben und es nit t•gint umb lihen noch umb geben, durch frùntschaft
noch durch vigentschaft noch umb kain ander sach dann umb das reht, und sol
des klegers hand die dritt sin, und wenn die selben zùgen sagent ainvaltklich vor
geriht, das jnen die sach, die an sy gezùgot ist, kunt und wissent sig und daruff
mit kleger das reht tønd, so sol die sach erwiset sin.

 

1

 

Die Bedeutung von 

 

bindolff 

 

ist unklar, auch für Moser-Nef: Er vermutet, dass damit das Be-
weisverfahren mit Eideshelfern gemeint gewesen sein könnte, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 3, S. 932, Anm. 155.
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[249]  Wie die statt ir gùlten von flùhtigen lùten jnziehen sol
Es ist von allen ræten uffgesetzt: Wa ieman, der burger ist, von tôde abgât ald
lantschùh wirt, es sig frôw oder man, der den burgern und gemainer statt schuldig
ist, das da die statt jr geltschuld vor allermenglichem jn nemen und zø jr handen
ziehen sol, ussgelassen <s… und>

 

a

 

, ob ieman gøt versetzt wær oder der mit dem
rehten verbotten hett, die sont vorab bezalt werden.

 

a

 

Drei Wörter gestrichen, darunter zwei zur Unkenntlichkeit.

 

[250]  Von den hofstetten, daruff vor der brunst hùser støndent
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das alle die, die hofstetten hand, daruff vor der
allichen brunst hùser gestanden sint, das man die selben hofstetten sol lassen uss
ligen oder aber andrù hùser daruff buwen, und wenn man von den hùsern wachen
sol, so sol man die selben hofstett ôch verwachen, alz ob hùser daruff st•ndint,
und ist das darumb beschehen, das die statt und die vorstatt dester fùro gebuwen
werdent.

 

1

 

 

 

1

 

Am 20. April 1418 waren die meisten Häuser der Stadt St. Gallen einem Stadtbrand zum Opfer
gefallen.

 

[251]  Von der lœn wegen
Es ist von allen ræten ufgesetzt von der lœn wegen: Wie lang ainem sin lôn usstât
und unbezalt ist und man den ân reht nit geben wil, das man darùber rihten sol,
alz umb lôn bis her gewonlich gewesen ist, doch das der kleger nach jares frist
den selben lôn mit siner hand nit behaben sol, ob man jm des lôns nit vergichtig
sin wœlt.

[252]  Von dem zins, der verjarot ist
Es ist von klainen und gôssen ræten ufgesetzt, alz gewonlich gewesen ist: Wenn
zins verjaret, das man dann darùber riht alz umb schleht gùlt und geltschuld, und
man die lùt darumb bien jn ainlœff tagen, das man das nit me also halten wil.
Dann wie lang zins usstât, so sol man die lùt darumb bannen und darùber rihten
nach zins reht, des selben glich wil …

 

a

 

 ôch halten umb verlihen gelt, wie lang
das usstât.

 

a

 

Es fehlt 

 

man.

 

[253]  Das man an dem Rinder Markt kain hus me sol lâssen buwen

 

1420 August 14.

 

Anno domini mccccxx an mitwochen vor unser Frôwen tag ze dem ærnde
ward von allen ræten ufgesetzt, das man hinfùr kain hus sol lâssen buwen uff dem
blatz jn Jrer vorstatt, da yetz der Rinder Markt ist.

 

1

 

 

 

1

 

Vermutlich stand diese Anordnung im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau der Stadt nach
dem grossen Brand vom 20. April 1418.
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[254]  Von dem zun jn Frôngarten

 

1420 August 14.

 

Anno et die predicto ward von allen ræten ufgesetzt, das man ainen zun machen
und setzen sol jn Frongarten und die garten bett jnn lassen ligen, und sont och die
den zun machen, die krutbett jn dem offnen garten hand, doch also, daz nieman
sine krutbett besunder jnvahen noch kain gezimber daruff setzen sol, und sol
der zun also bestân, alz er ietz gemachot ist untz an der grossen ræten widerr•f-
fen.

 

1

1

 

Dieser ins genossenschaftliche Allmendrecht eingreifende Beschluss führte zur Entwicklung
von Privateigentum auf genossenschaftlichem Gemeinboden; vgl. Moser-Nef, Die freie Reichs-
stadt, Bd. 1, S. 197.

 

[255]  Von hinderred wegen
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das man hinnenhin iederman, es sig frôw ald
man, umb hinderred strâffen wil, von wem das klegt wirt, je nach dem, alz die
red an jr selber ist und sich der rât dann erkent. 

[256]

 

  

 

Von denen, die vor rât ald vor geriht ùber wiset werdent

 

1426 Januar 22.

 

Anno domini mccccxxvi an sant Vincencius tag ward von allen ræten ufge-
setzt: Wer sich siner unschulde umb ain sach erbùtet, es sig vor rât ald vor geriht,
und er der selben sach mit dem rehten ùberzùgot wirt, der sol dem rât ain pfunt
pfenning ze bøss vervallen sin und darzø dem amman sin alten bøss, ob es vor
geriht beschiht. 

Des selben glich, wer sich gen dem andern zùgnust vermisset, es sig vor rât
ald vor geriht, und die mit dem rehten nit usbringt, der sol dem rât zehen schilling
pfenning ze bøss vervallen sin und dem amman sin alten bøss, ob es vor geriht
beschiht. Welher aber fùr ain sache swert und der darnach ùber wiset wirt, das er
main aydes gesworn hab, des ayde sol man fùrbas nit geloben und jn dannenhin
halten alz ainen mainayder.

 

1

 

 

 

 a–

 

Diß gesetzt ist och jn ettlich m‚sße geenndert, stat am lxx. blatt.

 

–a 

a–a

 

 Nachtrag von  Hand 6 am Blattrand.

 

1

 

Vgl. § 324.

 

[257]  Wie geswùstritt mit enander tailen sond

 

1423 April 14.

 

Anno domini mccccxxiij an sant Tiburtius tag ward von allen ræten ufgesetzt:
Alz bisher vil ierrung und gebrest gewesen ist von des wegen, alz geswùstritt
nach vatter und møter tôde ùber lang zite von tailes wegen bekùmbert und ange-
sprochen hand, das man hinfùr das also halten wil: Wa geswùstritt, die sunder sæs
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sind und in landes by enander wonent, welhes da das ander nach tôde und abgan-
ge vatter und møter umb ainen taile nit ervordrot und anspricht mit dem rehten
jnwendig dem næchsten jare sehs wochen und drin tagen, das dehaines dem an-
dern darnach niht me noch fùro haft noch gebunden sin sol, darumb ze antwùrten
noch ze gebent, weder wenig noch vil. 
Und was gøtes ains gewinnt oder jm zøfelt, es sig von wiben, von mannen, von
siner arbait oder in ander wise, das nit von erbes wegen darkumpt, darumb
sol ôch kains dem andern tailes gebunden sin, es sig ùber kurtz oder lang zit.
Und wa ôch geswùstritt sœlich taile mit enander tønd, jst da ainem kind  von
vatter oder von møter iht gegeben worden, es sig ze man oder ze wib ald suss
in ander wise, das sol es wider jnwerffen und an den tail legen, ob es erben wil
oder aber an sinem tail alz vil minder nemen, alz jm vormâls worden ist ân ge-
verde.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 10 f. und S. 13.

 

[258]  Von den gewihten und den messen
Es ist von allen ræten ufgesetz, das man ællù jar ainest und darzø, wenn es not-
dùrftig ist, zø allen gewihten und messen sehen sol, ob sy gereht sigint.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 433 und Bd. 3, S. 977.

 

[259]

 

  

 

Von dem husgelt
Es ist von allen ræten ufgesetzt und hand sich  durch  nutz  und  ere  willen  erkent:
Alz vor ziten von der statt notdurft wegen nach der allichen brunste

 

1

 

 ain husgelt
ufgesetzt worden ist, das ain ieklicher gast, der gewand her in unser statt bringt,
von je dem tøch, es sig gefærwt oder ruh tøch, ainen schilling pfenning der statt
geben sol und von ieklichem schùrlitz tøch vier pfenning. Und welher sin ge-
wand also herbringt und das verriht, lât er das danne ungevarlich hie ligen und
leit er das androst hie us, der sol dann davon niht me pflihtig sin ze gebent, doch
das es mit geverden nit beschæh, das es ainer daruff hie ligen lâss.

 

1

 

Stadtbrand vom 20. April 1418.

 

[260]  An welhen firtagen man nit markten sol
<Es ist von allen ræten mit der gemaind willen, got und den hailigen ze lôb
und den selen ze trost ufgesetzt, das hinfùr jn unser statt noch by uns nieman
markten sol an den dry hailigen tagen ze Wihennæhten, ze Ostran, ze Pfingsten,
an allen unser Frôwen tagen, an allen Zwelfbotten tagen, an allen sunnentagen,
an der Ufvart, an sant Laurentis tag und an sant Othmars tag 

 

a–

 

und Santgallen
tag

 

–a

 

. Und wer es darùber tøt, der  

 

b–

 

git von ie dem pfunt, das ainer koft ald ver-
kôft, zwen schilling pfenning ze bøss, alz dik es ainer tøt. Und waz ainer under
ainem pfunt kôft ald verkôft, davon git ainer ze bøss nach anzal, doch mag man
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æssig ding kôffen und verkôffen nach notdurft und wegvertigen lùten beschla-
hen.

 

–b

 

 >

 

c

 

  

 

d–

 

Jst geënndert.

 

–d

 

 

 

a–a

 

Nachtrag am Blattrand.

 

b–b

 

Schon früher gestrichen, stattdessen am Blattrand von Hand 6:

 

 sol darjnn nach ains r‚ts erkant-
nùsß gehalten und gestrafft werden.

 

c

 

Gestrichen.

 

d–d

 

Nachtrag von  Hand 6 am Blattrand im Zusammenhang mit der Streichung.

 

[261]  Von pfenden umb ungehorsamy
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wem in den rât gebotten wirt, es sig frôw ald
man, und der nit kunt, die wil der rât sitzt, der sol dryg schilling pfenning ze bøss
geben, er entschlach sich dann mit dem aide des, des den rât ben•g. Wem ôch
von dem rât gebotten wirt, uff ain zit gelt ze gebent oder ander sachen ze t•nd,
und der das nit tøt, der git och dryg schilling pfenning ze bøss, alz dik er das tøt,
und sont jn die râtz kneht ze stund darumb pfenden.

[262]  Von der zunftrehten
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das kain zunft ir zunftreht lihen noch nieman
darjn enpfahen sol, er sig danne vorhin burger worden.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 133.

 

[263]  Wa ains abgestorbnen erben den lùten fùr geltschulden lôgenen wœlti
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Alz dik beschiht, das abgestorbner lùten erben,
so man jnen umb geltschuld von der abgangnen zøspricht vor geriht und sy des
nit vergichtig sint, das man darumb ertailen sol, alz das von alter herkomen ist.
Das ist also, das der kleger den anspræchigen der schuld, darumb er jm zøspricht,
mit zwain erbern mannen, die die sach nit angât und weder tail noch gemain ge-
win noch verlust daran hand, und ôch mit siner hand nach dem rehten wisen sol
oder des anspræchigen unschuld nemen, das jm umb die schuld nit ze wissent sig.
Die lùt, es wær der kleger oder der anspræchig, mœhtint aber alz lihtvertig und die
sach alz argwœnig sin, das die rihter die sach wol fùr rât wisen und ziehen mu-
gent, der mag dann darùber rihten nach gelegenhait der sach.

 

1

 

 

 

a–

 

Diß gesetzt ist och geenndert und st‚t im lxviiij. blatt.

 

–a

 

 

 

a–a

 

 Nachtrag von  Hand 6 am Blattrand neben dem Artikel. Darüber – neben bem Titel – die Notiz:

 

non lege.

 

1

 

Vgl. § 319 sowie Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 13 f.  

 

[264]  Wem man botten uff der statt schaden lihen sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Alz etwenn gewonlich gewesen ist, wenn man
ainen burger enpfieng, das man jm danne, so jn stœss angiengent, die ersten bott-
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schaft uff der statt schaden leh, das man das hinfùr nieman me tøn wil, es sige
dann, das ainer von der statt wegen gevangen oder das sin genomen werd, dem
sol man die ersten bottschaft uff der statt schaden lihen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 271 f.

 

[265]  Das kain frôw jr elichen mannes gøte an ir selb nach sinem tôd verbieten
sol
Es ist von allen ræten ufgesetzt und verbotten: Wenn ain man, der unser burger
gewesen ist, von tôde abgât, und der gùlthaft ist, das man zø sinem gøt mit dem
rehten klegt und verbùtet, das sin elichù frôwe des selben jr mannes gøte an jr
selber noch anderswa von jr selbes wegen nit beklagen noch verheften sol, und
das ander gùlten, die das verlegent und erklagent mit dem rehten, darzø reht ha-
ben sont nach dem, alz ieklicher an der klag und an den gebotten vor dem andern
ist.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 13 f.

 

[266]  Wer den andern der e anspricht und jn nit behebt
Es ist von allen ræten und von der gemainde ufgesetzt: Wa ain man oder ain frôw,
knab oder tohter, die unser burger sind, das ander der e anspricht und das mit dem
rehten nit behebt, das sol darumb ze bøss ain jar verbotten werden. Wa aber ain
gast, es sig frôw oder man, ain unser burger ald burgerinen der e anspricht und
das mit dem rehten nit behebt, das sol darumb ze bøss drù jar fùr ùnsrù geriht und
vier crùtz verbotten werden, doch so mag das ains wol abkôffen je ain jar mit
zwelff pfunden Costentzer pfenning, und wa sœlichs den rât fùr kunt, der sol es
rihten by dem ayde. Jst aber, das zway mit willen ainen tag gen Costentz nemend,
dem rehten da nach ze volgent, die sont dann dirre bøss ledig sin.

 

1

 

 

 

a–

 

Und jm lxj. blatt.

 

–a 

a–a

 

Nachtrag von Hand 6 am Blattrand.

 

1

 

Vgl. § 295. Bezüglich Eheeinsprachen vgl. auch Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1,
S. 317.

 

[267]  Von ains zugs wegen der e
<Es ist uff den selben tag darzø me ufgesetzt: Wenn ains das ander ze Costentz
mit dem rehten behebt, nimpt dann das, das behebt ist, ainen zug gen Rôm oder
gen Mentz

 

1

 

, so sol das selbe, das den zug genomen hât, sinem gegentaile, wider
dem es den zug nimpt, 

 

a–

 

trostung  tun, ob es die urtail und das reht, das ze
Costentz gevelt und geben ist, nit verrihten und mit dem rehten abgelegen mag,
das es jm allen sinen kosten und schaden, so es davon enpfaht, ableg und gantz-
lich usriht.

 

–a

 

 >

 

b 2

 

 

 

c–

 

Alubi infra.

 

–c 
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a–a

 

 Schon früher gestrichen, stattdessen von anderer Hand am Blattrand: 

 

vor hin sovil geltz, alz
ùber die sach gât, also bar jm jn sin hand geben und darlegen. 

 

Später wurde zusammen mit dem
Artikel auch dieser Nachtrag gestrichen.

 

b

 

Gestrichen.

 

c–c

 

Nachtrag im Zusammenhang mit der Streichung.

 

1

 

Gemeint ist das geistliche Gericht des Erzbischofs von Mainz.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 320 (neuhochdeutsche Übertragung).

 

[268] Wer dem andern sine kind berât ze der e
Es ist von allen ræten mit der gemaind willen und wissen ufgesetzt: Wer dem an-
dern sine kind berât und ze der e git oder ieman underwisunge, hilff ald rât darzø
tøt, es sig frôw oder man, knab oder tohter, ân willen und wissen vatter und møter
oder ander iro frùnden, ob ain kind nit vatter und møter hett, ald dero vœgt und
besorger

 

1

 

, der sol darumb zway jar verbotten werden, und sol dem der rât nach
gân und das rihten by dem aide, es werd klegt oder nit. Die sach mœht ôch als
frævenlich zøgân und mit sœlichen ufsætzen beschehen, ald ob ain kind als rich
wær, das ainer oder aine die vorgeschribnen bøss verahten und die geben und li-
den wœlt, das der rât oder die besorger fùro gewalt haben sond, dem <…>

 

a

 

 ain
grœsser und swærer bøss ufzelegent, nach dem alz verschuldet ist.

 

a

 

Von gleicher Hand  gestrichen:

 

 oder.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 265.

 

[269] Welher zway ewib nimpt
Och ist von allen ræten mit gunst und verhengde der gemainde durch der statt
nutz und ere, got ze lôb und elichem stât ze behelff ufgesetzt: Wa sich mit war-
hait ervindet, das ainer ain elich frôwen hat und dann ainer andren darùber ôch
ain e verhaisset und ir ir ere damit betrogentlich abschnidet, das man zø des libe
nach dem rehten rihten sol. Beschæch aber, das zwo oder dryg ainen der e an-
spræchint und der darumb mit jnen ze dem rehten gen Costentz komen wœlt, ùber
den sol disù bøss nit lôffen.

[270] Wa ain frôw oder tohter kind ze der ledkait bringent
Es ist ôch von allen ræten ufgesetzt: Welhi frôwe oder tohter ain kind by ainem
man oder knaben ze der ledkait bringt und er jr jn der kintbett und darnach zø
dem kind hilff tøt und des vergichtig ist, das ôch dann sy baidi enander helffen
sond, das kind ze erziehen. Welher aber aines kindes in lôgen stât und jr darzø
nit rât und hilft, wenn sy jm dann das kind vor dem rât by dem aid git, alz von
alterher komen ist, so sol er das kind ân der frôwen schaden haben und  ziehen.

[271] Was die wahter sweren sond
Es ist ôch gesetzt, das die wahter sweren sont, das sy an die waht gangint, so man
fùrgloggen lùtet, und das sy all stunden umgangint und die stunden r•ffint unge-
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varlich, und das sy zø ieklichem umbgang zø den toren løgint, ob sy beschlossen
sigint, und das sy zø ieklichem umbgang den wahtern uff den toren und uff dem
wendelstain r•ffen sond, und das sy da dannen nit gân sont, e das jnen die wahter
antwùrtent. 

Sy sont ôch, ob jnen ieman nahtz begegnoti, frâgen, wer er sig. Jst dann, das
der selb jnen nit antwùrten noch mit jnen nit reden wil, so sont sy davon nit lâs-
sen, sy werdent jnnen, wer er sig, und sol sy ain rât daruff schirmen. 

Und wa sy fùr schmekint oder gewar werdent, dem sont sy getrùlich nachgân
und das søchen, jn welhem hus das sig. Und wa sy das vindint, da sont sy anr•f-
fen, und wil man sy nit jn lâssen, so sond sy die tùren uffbrechen, umb das das
fùr gewendet werd. 

Und wenn es mitti naht wirt, so sond sy halb abgân und ander wahter wekken,
und sont die andern da beliben, untz das sy gelœset werdent, und sont dann die
nachgenten an der waht beliben, untz das man jnen abblâset ungevarlich. 

Sy sont ôch warnemen, wa man fùre ze sœlichen ziten und in der mâß, das
man nit tøn sœll, das sy den ainem burgermaister oder dem stattschriber angeben
sont.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 229 und Bd. 3, S. 798 f. (neuhochdeutsche
Übertragung).

 

[272]  Von den lùten, die von enander geschaiden sint ze bett und ze tisch
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wenn zway elichù mentschen uff gaistlichem ge-
riht von enander geschaiden werdent ze bett und ze tisch, das die, alle die wile sy
also von enander und nit mit willen wider zø enander komen sind, das die enan-
der nit erben sont, weder an ligendem noch an varendem gøte.

[273]  Von dem hus ze Sant Fiden
Es ist von allen  <…>

 

a

 

 ræten ufgesetzt, das man das hus, das ze Sant Fiden an der
kilchen stât, da fùr halten wil, das es in der statt gerihten und vier crùtzen stand,
und das man darjnn nieman lâssen wil, der vor den gerihten sesshaft sin sol.

 

a

 

Von gleicher Hand gestrichen: 

 

rehten.

 

[274]  Von ains vogtz wegen
Es ist von allen ræten ufgesetzt, das ain alta burgermaister an dem dritten jar, als
er sœlt m•ssig gân, das selbe jar des richs vogt ze Santgallen sin und ùber das bløt
rihten sol. Und wenn ain schub valt, da sol er ainem rât getruwen, was jm der dar-
umb sprech. Er mag ôch jn den rât gân, wenn er wil, es sig dann sach, das man
nach jm schik, dann sol er gehorsam sin.

 

1

 

 

 

1

 

Die Stadt hatte am 12. April 1415 von König Sigmund den Blutbann erlangt, vgl. UBSG Bd. 5,
Nr. 2641, S. 76 f. Vgl. auch Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 77, S. 87,  S. 226 und
S. 247 f.
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[275]  Wer burgerreht ufgit
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wer sin burgerreht ufgit, das der ainen gelerten
aid zø got und den hailgen sweren sol, umb alle vergangen sachen von allen ùns-
ren burgern und burgerinen reht hievor vor <unser statt>

 

a

 

 geriht ze nemend und
sy mit andren gerihten nit ze bekùmberen, es sig dann sach, das sy von ieman
rehtlos gelâssen werdent, zø denen mugent sy dann wol ir reht søchen, wa jnen
das f•gklich ist.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber: 

 

rat

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 309.

 

[276]

 

  

 

Von tuben
Es ist von allen ræten uffgesetzt, das nieman dem andern sin tuben vahen sol, und
wer tuben haben wil, der sol sinen schlag offenn han und kainen gatter da fùr tøn.
Und wer das darùber tøt, der sol von ie dem mâl, alz dik das ainer tøt, x ß d. ze
bøss geben.

[277]  Von schenkinen wegen

 

1431 Dezember 10.

 

Anno domini millesimo ccccxxx primo des næchsten mentages nach sant Ni-
colaus tag ward von allen ræten ufgesetzt und verbotten worden durch gemainen
nutz armer und richen, das man hinfùr dehainem burgermaister noch zunftmai-
ster, so sy gesetzt werdent, niht me schenken sol, denn uff den selben tag, so sy
gesetzt werdent, ain gewonlich tag ùrtine, und das uff den selben tag noch dar-
nach nieman by jm in schenkentz wise essen sol, weder in der râtstuben, in wirtz
hùsern, in trinkstuben, in jren hùsern noch niena anderswa. Und wer dis gebott
ùberfert, es t•g aine gemainen zunft ald suss ander lùte, wer die sint, die sont dem
rât darumb ze bøss fùnf pfunt pfenning verfallen sin, alz dik das beschiht.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1, S. 217  und Bd. 3, S. 896 (Jahrzahl beidemale mit
1430 unrichtig angegeben).

 

[278]

 

  

 

Von hailsentz wegen
Es ist gesetzt, das hinfùr kain unser burger noch burgerin in unser statt noch in
unsren gerihten nit me hailsen sol denn ahtzen pfenning Costentzer mùns, es si-
gin dann frùnd, die dem brùtgang ald der brut an der sipschaft ze den dritten kin-
den geschaffen sigint ald næher, die mugent hailsen, alz vil sy wellent. Und wer
das ùbervert, der sol dem rât darumb ze bøss <zehen>

 

a

 

 schilling pfenning verval-
len sin, alz dik das ains tøt.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen darunter (von anderer Hand?):

 

 fùnff.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 894.
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[279]  Von der mùller wegen
Es ist gesetzt, daz dehain mùller, die zø unser statt gehœrent, hinfùr nit me haben
sol denn <ain>

 

a

 

 pfærit, das zehen pfunt <haller>

 

b

 

 wert sig und nit besser, und sol
das jn <jares frist>

 

c

 

 nit verkôffen denn mit urlôb und haissen des burgermaisters
oder des râtes, und darzø mugent sy wol esel haben, wie vil sy wellent. Sy sont
ôch ze mâl nit me haben dann zway swin und h•nrr und gæns in beschaidenhait.
Sy sont ôch iederman sin mel ungereden haym bringen, es sig dann, das man sy
reden haiss. Und wer dis gebott ùberfert von der ross wegen, der git dem rât von
iedem mâl ze bøss zway pfunt pfenning, alz dik das ainer tøt. Dann von der
andren stuk wegen, so jn diser gesetzt verschriben stând: Wer die ùberfert, das
sol an des râtz erkantnuss stân umb die bøssen.

 

1

a

 

Gestrichen, darüber von  anderer Hand: 

 

ij.

 

b

 

Gestrichen, darüber: 

 

d

 

.

 

c

 

Gestrichen, stattdessen von  Hand 2 oder 6 am Blattrand: 

 

zwain jaren.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 896 f.

 

[280]  Mahllohn der Müller

 

Die m±ller sœllent von ainer laitin haber zu malen nit mer nemmen danne ain
vierdling. Wer jnen aber das gesârpp lasset, von dem sœllent si nit mer dann ainen
halben vierdling nemen.

 

[281]  Zargenmass

 

Die zargen sœllent von den stainen nit wyter sin, dann als lang diß mesß ist […]

 

a

 

.

 

a

 

Dicker waagrechter Strich von 21,5 mm Länge als Massangabe.

 

[282]  Hochzeit
[14]52 Februar 18

 

Uff fritag nach sant Valentins tag jm lij

 

t

 

 jar hat ain grosser raut uffgesetzt, das
nun hinfùr yederman uff sin hochzit laden mag, wen er wyl, doch das niement
mer hailsen sol denn […]

 

a

 

 j s. d. 

 

b–

 

oder so vil wert

 

–b

 

, usgelassen vatter und møter,
geswùstrigit und geswùstrigite kind, die mùgent hailsen, als vil sy went. Und wer
dis gesetzt ùber sæhe, den wil ain raut darumb straffen nach siner erkantnùs. Es
sol och niemen uf kain hochzit gan, er sig denn daruf gelat worden.

 

c–

 

Es sol och nieman, der nit næher denn obst‚t gefrùndt ist, uff dehain erste
meß uff den alt‚r jn ainem t•chli mer opfren denn 1 ß d. Suß mag ainer âne jn-
gebunden opfren, als vil als ainer wil.

 

–c 1

 

 

 

a

 

Zusatz von Hand 10 am Blattrand: 

 

was

 

 

 

jn

 

 

 

ain

 

 

 

hußroche

 

 

 

hœrt,

 

 

 

der

 

 

 

sie

 

 

 

lùtzel

 

 

 

oder

 

 

 

vil

 

 

 

‚ne sun-
drung.

 

b–b

 

Nachtrag über der Zeile von  Hand 2.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 10.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 433 f. (teilweise neuhochdeutsch übertragen).
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[283]  Wie ain frôw jrs elichen mannes gùlten sol helffen bezalen
Es ist von allen ræten ufgesetzt: Wenn ain man oder ain frôw von […]

 

a

 

 abgând,
die gelten sont, das dann die gùlten die næchsten erben sin sont, den sy schuldig
gewesen sint, und das ain frôw jrs mannes gùlten mit andren sinen erben sol helf-
fen bezalen, sy hab die schuld verhaissen oder nit, alz ferr jr tail dez gøtz gelan-
gen mag, sy hab es an gemæchten oder an andren dingen, doch so sol jnen darjnn
behalten sin. Wær, das ainer frowen gelegen gøt ze man geben wær, ald ob sy ge-
legen gøt geerbt het, ald wie das an sy komen wær und das jn jr hand st•nd, das
sy davon nit gelten sond dann die schulden, die sy verhaissen hand ze gebent.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen:

 

 tode.

 

[284]  Von den opffern, die zu frœd oder laid beschehen
Wër hochzit h‚t oder lait treit und darumbe zem opffer g‚t, der sol mit drin per-
sonen zø jm zu dem opffer g‚n. Welhe aber ±ber dieselben dry personen uff
dennzum‚l mit jm zu dem opffer g‚n wellent, dero sol yeglichs nit minder dann
ainen guldin opffren.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 241 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 432 (neuhochdeutsche Übertra-
gung).

 

[285]  Jahrzeiten

 

Wer icht von jarziten, selgerëtten oder sœlichen dingen setzen und stifften wil,
der sol es tøn mit barem gelt und dehain gelegen […]

 

a

 

 damit versetzen noch ver-
k±meren, danne welher anders tëte, den sol ain r‚t darumb hertenklich straffen
und von der stiffung

 

b

 

 nicht halten.

 

1

 

 

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

gøt.

 

b

 

So in der Vorlage, statt 

 

stifftung.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 433 (neuhochdeutsche Übertragung).

 

[286]  Kornkauf von Müllern
[14]59 Juni 1.

 

Uff fritag nach Urbany jm lviiij

 

t

 

 jar hât ain grosser raut ufgesetzt, das nun hinfùr
dehain mùller dehainem pfister kain korn koffen sol von kainem, der nit ain
grempler ist. Wol mugent sy jn umb die grempler koffen, und wer dis ùberfert,
den sol ain klainer raut darumb strauffen nach siner erkantnùß.

[287] Aigenl±t
Welher herre oder edelmann ainen als f±r sin aigenman besetzen wil, der sol ha-
ben dry erber unversprochen man, dero zwen des ansprechigen vatter magen und
der dritt sin møter mag, oder die zwen sin møter magen und der dritt sin vatter
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mägen syen. Die dry sœllen sweren, œb si mœgen, gelert ayde libplich zu gott und
den hailigen, das jnen wol kunt und zuwissende sye, das der ansprëchig dem her-
ren oder dem edelman, der jn dann ansprichet, von aigenschafft wegen sins libs
zøgehœr und sin aigen sye. Und wenne das also beschicht, danne und damit sol
der ansprëchig besetzt sin.

[288]  Vogtlùt
Welher herre ainen f±r sinen nachiagenden vogtman besetzen wil, der sol ainen
siner amptmannen und mit dem sust zwen ander erber man f±r r‚t sennden. Und
ist, das dieselben dry gesweren mœgen und swerent gelert aide zu gott und den
hailigen, das derselbe herre des ansprechigen mannes nachiagender vogt sy. Da-
mit sol der denn denselben behept und besetzt han. Welher aber nit ain herre,
gr‚ff noch frye ist, der sol selber darst‚n und den yetzgeschriben ayde darumb
selbtrit sweren und t•n, ob si mœgen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 409 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 169 und Bd. 2, S. 472 und S. 619.

 

[289]  Vogtkind
Es sol dehain vogtkind dehainerhant schulden machen noch uff sich nemen ane
siner vœgten wissen und willen. Und wëre ouch, das yemand dehainem vogtkind
in den ziten und alle die wile es vogtbër und von aim r‚t bevogtet ist, ichzit uff
das sin borgeti, lihe oder zukoffende gëbe ‚ne siner vœgten willen, wissen und
gunst, dem und denen sœllent die vœgt noch das vogtkind darumb n±tzit phlichtig
sin zugebende noch zet•nd, und sol darz• ainem r‚t f±nff phunt phenning zeb•ß
vervallen sin zugeben.

Und als danne untzher ouch gewonlich ist gesin, das man ainen ±ber ain j‚r
ainr vogty nit f±ro zuwisende hetti, daz aber den vogtkinden nit nutzlich gewesen
ist, darumbe sol ain yeglicher hinf±r, der zu ainer vogty geben wirdt, by dersel-
ben vogty beliben und sin getr±wlichests und bestes darjnn t•n, untz das ainen
raut bedunckt, das er dero zu erlaussen oder davon zu enderende sye.

 

[290]  Schaden anrichten in Gärten und Äckern

 

Wer dem andern in sinen garten oder ackern schaden tøt, es sye an sinem ops,
sinen z±nen oder an andern sœlichen fr±chten und dingen, beschicht das zetag,
der sol darumb ain phunt phening ze bøsß geben, beschicht es aber zu nacht, er
sol darumb dr± phunt phenning ze bøsß geben, und ain r‚t sol diß richten, es werd
klegt oder nit.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 186 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 235.

 

[291]  Markt an Feiertagen verboten

 

Es sol nyemand an dehainem sunnentag margkten noch mit siner koffmanschafft
zu margkt st‚n noch och sust an dehainem hochzitlichen tag als zu Wyhennëch-
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ten, Ostran, Phingsten, unser Frowen tag noch sœlichen hochen tagen. Œb aber
sust ain fyrtag uff ainen samßtag geviele, so mag man wol notdurfftenklichen
margkten, doch das man sunst dehain werch noch ærbait gevarlich triben und tøn,
danne das man den fyrrtag darjnn halten und eren sœlle, als er denn an im selbs
ist.

 

[292]  Entschädigung an ausgeliehene Ratsboten

 

Wemm man ainen botten oder mer von aim rate lihet, der sol den oder die mit
gelt uffpringen und dieselben botten umb ir zerung und soldt ußrichten ane ains
r‚tes schaden. Sust sol ain r‚t dehainen botten nit darzø wysen, zeriten, jm sye
dann vorhin gnøg beschehen als vorst‚t, ‚ne geverd.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 271 und S. 276, Anm. 28.

 

[293]  Von ains r‚tz gevangen
Jtem wenne ain r‚t zu ainem schëdlichen mëntschen griffen h‚t und zu dem umb
sin mißt‚t richten wil, so sol in ain burgermaister umb sin mißt‚t vor dem vogt
zu redsetzen und zu recht beklagen.

Jst aber sin schuld oder mißt‚t nit so offembar, das man daruff zu sinem libe
mit recht gerichten mag, und h‚t er ainen sëmlichen grossen, gevarlichen limden,
das man jn uff sinen limden und argkwon gichtigen møß, so sol ain r‚te zu jm
sennden zwen oder dry erber r‚tzpotten, die jn fr‚gen sœllent. Ist dann, das er der
sachen ungenœt vergicht, so sol man daruff nach siner verschulden zu jm richten,
als denne die sach an jr selbs ist. Wirdt er aber mit not darzø gebr‚cht, das er et-
was uff sich vergicht, so sol dann aber ain rät den sachen f±ro nachg‚n. Vindet
man dann die sachen und geschicht also an jm selbs oder dero, so gelophaffti und
gewarlichi zaichen, das man wol daruff halten mag, denne so sol man aber daruff
richten, als sich mit recht erhœischen und gep±ren wirdt.

Und wenne es ouch ze schulden kompt, das man also ±ber das blut richten sol,
danne sol man den gevangen f±r des richs vogt zemm rechten bringen und sol
man jm sin vergicht und mißt‚t vor lesen, und sol jn der burgermaister darumb
zered setzen, als vorst‚t. Ist er danne der mißt‚t, so er veriechen h‚t, anred, so sol
jn der vogt haissen usstretten und daruff urtail fr‚gen, und was ouch dann mit ur-
tail gemainlich oder zemm mertail zemm rechten erkennt wirdt, das ouch dem
dann also gnøg beschëh. Jst er aber der mißt‚t nit anred und lºgnet der, so sol jn
der vogt aber haissen ußtretten und fr‚gen, was man an der kuntschafft, der z±g-
kn±sse und an dem limden funden hab, wie gevarlich, gelºplich oder ungelºplich
die syend. Darnach sol dann yederman richten und sprechen, als jn sin gewissni,
er und aide zemm rechten ze sprechende wyset ‚ne geverd.

W™r ouch zem tod vertailt wirdt, des mißt‚t, darumbe er dann vertailt ist wor-
den, sol man dem volk offenlichen vor lesen und verk±nden, wie ers veriechen
oder  wie  man  es  mit  zùgknùsß  und  kuntschafft  funden h‚t, und och daruff ain
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røff tøn, das sich der get‚t niemand annëm noch ëferi, dann wer das tet, das der
ouch jn sœlichen schulden st‚n sœlt.

 

1

 

 

 

1

 

Zum Verfahren gegen landschädliche Leute vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt Bd. 1,
S. 172 f. und S. 186, Anm. 65 (neuhochdeutsche Übertragung).

 

[294] Rechnungstellung an die Stadt für Arbeiten und Dienstleistungen 

 

Wem die statt von sinr ærbait oder sins dienstes wegen schuldig wirdt, der sol jms
der statt seckler haissen rechnen und bezalen jn ainem halben jar dem nëchsten
nach dem und man jm daz schuldig worden ist. Dann welher es dar±ber lenger
liesse angestân und es nit rechnete und jn dem egen[anten] zite jnzuge, dem sol
die statt dann f±rohin nichzit mer darumb gebunden sin zugeben.

 

[295] Appellation ans geistliche Gericht in Konstanz wegen Ehesachen
[14]58 April 21.

 

Uff fritag vor sant Jerigen tag jm lviij

 

t

 

 jar hat ain grosser und ain klainer raute
uffgesetzt: Wenn ains das ander der e anspricht und ains denne das ander darum-
be gen Costentz fùr das gaistlich gericht ladet, oder ob sy sust ungeladet mitain-
andren dahin koment und daselbs zø Costentz ain spruch zwùschen jn beschicht,
wedra tail danne by dem selben spruch nit beliben und davon appenlieren wil,
das danne der selb tail, der von dem gerichte zø Costentz appenlieren wil, dem
andern tail vorhin trostung nach ains rautz erkantnùß und daran ainer habend ist
geben sol, ob er die urtaile, so zø Costentz gesprochen ist, nit abt•ge, das er dann
siner widerparthye allen costen, den er von dez appenlierents wegen genomen
hat, bekeren und ab tøn sol. Und dis gesetzt sol binden burger und gest. Welher
gast dem aber also nit nachkomen welt, der sol jn die statt Santgallen niemer mer
komen, er t•ge denn diser gesetzt gnøg.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 266.

 

[296] Eid der Goldschmiede

 

Die goldschmid sœllent swerend von jr arbait wegen <…>

 

a

 

: Also was si yemand
von silber werchend, es sye von hamer oder von gegossnem werch, das si da nit
mer dann ainhalb lot zu ainer march ze zøsatz setzen und ouch nit mer dann ain-
halb lot ze swinung von ainer marche abziehen sœllent.

 

b–

 

Und waz ainer argwœ-
niger m±ntz von silber oder von gold, kilchen gøt, silbergeschierer oder anders
erfindet, nit von handen zel‚ssen biß an ain burgermaister, und waz jnen von fal-
scher m±ntz zø kum, daz sy den

 

c

 

 zerschnidint.

 

–b 1

a

 

Gestrichen (von späterer Hand?):

 

 sweren

 

.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 11.

 

c

 

Unsichere Lesung.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 231.
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[297] Falsche Versprechen

 

Wër dem andern ichzit gelopt zu halten, zugebende und zet•nd, und er das nit
halt, tøt oder vollført jn m‚ssen und er das gelopt h‚t, als offt das ze schulden ko-
met von jm zeklag, als offt sol er ainem r‚te ain pfunt phenning ze bøß vervallen
sin.

 

[298] Bürgerrecht aufgeben

 

<Wër sin burgerrecht uffgeben wil, der sol es vor ainem r‚t tøn und denn swe-
ren umb vergangen sachen, das recht hie zugeben und zu nëmend gegen den un-
sern.>

 

a

a

 

Gestrichen.

 

[299] Verteilung des Guts eines flüchtigen Schuldners 

 

<Wa ainer fl±chtig oder jn ander wyse nach ains r‚tz erkanntn±sse so ungewisß
wirdet, das ain r‚t sinen schuldnern erlobt zu hefften, dezz gøt sol sich ouch dan-
ne ain r‚t underziehen und das under die schuldner tailen und yeglichen davon
nach anzal siner schulde volgen laussen und nit mer.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[300] Verschweigen von Belastungen

 

Wer ouch dem andern sin gøt zekoffend git oder zins darusß zekoffende git, das
danne vorm‚ls yemand versetzt oder mit zinsen ald in ander wege bek±mert oder
beladen ist, und er das dem kºffer verswiget, den sol ain r‚t darumb straffen nach
dem und danne die sach ye an jr selbs ist.

[301] Von des gerichts wegen
Es sol ain burger dem andern dr± f±rgebott tøn und under denselben ains under-
engen, und welher ze derselben gebotten ainem nit fùr gerichte kompt und gehor-
sam ist, der sol widerhœr sin, und sol man den jn ain bøch schriben. Und wenne
sich ain monat nach der widerhœri verloffet, so sol das gericht dem kleger von
dem ansprëchigen pfannd geben umb sin schuld, die man och dann vor gericht
vert™dingen und nach vierzehen tagen uff der gant ze drin tagen uß verkoffen sol. 

Desgelichen, welher f±r gericht kompt und dem kleger siner schulde gichtig
ist, den sol der richter bannen, dem kleger jn ainem monat ußrichtung zet±nd. Tøt
er des nit, so sol man dem kleger pfand geben, die er danne ouch nach vierzehen
tagen verkoffen mag, als vorst‚t. Und wër varendi pfannt h‚t zegeben, der sol si
geben. Wër aber nit varende, danne gelegne pfannd h‚t, der sol si geben. Die mag
dann der kleger als varende pfannd verrechten und verkºffen.

Item, umb zins, lon und verlihen gelt sol man den ansprechigen bannen jn
drin tagen, und nach den drin tagen sol man dem kleger verpfennden und mit den
pfannden varen, als vorst‚t.
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Jtem, welher also mit dem gericht erjëgt und soverr br‚cht wirdt, das jm des ge-
richts bott

 

1

 

 pfannd p±tet zugeben, und er das nit tøt, œb er si h‚t, der sol ainem
r‚te ain lb. d. zebøß geben und sol noch dennëcht die pfannd geben.

Des gelichen sœllen die ußburger ouch tøn, und sol si ain r‚t darzø halten und
wysen, die vor den gerichten sitzend. Und welhe dann nit pfannd zugeben hand
und das sagend by jrem aid, die sœllent sweren, jn acht tagen f±r der statt gericht
zugend, und nit herwiderin zukomen, untz das dem kleger gnøg beschicht. Und
wenne si ainhalb jar also davor gewesen sint, so sœllent dem kleger ander gericht
erlopt sin. Und wenne derselben ansprëchigen ainer darnach jn den gerichten be-
griffen wirdet, den sol man haimen, œb sin der kleger begert, untz jm genøg be-
schicht.

 

2

 

 
Von der gesten wegen, den sol man richten als hernach st‚t: Das ist also, das

gest alle tag furgebieten mœgen ‚ne an gebannen virrtagen, und wenne ain burger
ainem gast gebannen oder widerhœr wirdt, so sol er jn bezalen hùt oder morn, das
er dannocht sin tagwaid riten oder g‚n mœge. Beschëh das nit, so sol jm des ge-
richts waibel von dem burger verpfennden, œb er das an jn ervordert, dieselben
pfannd sol dann der gast vierzechen tag behalten, und nach den xiiii tagen mag
er die pfannd uff der gant wol verkoffen, wenn er wil.

 

3

 

Welher aber nit verpfennden wœlt oder pfannd zegeben hett, dem mag der
gast wol f±r den r‚te tagen, den sol denn der r‚te darzø wysen, das er jm ußrich-
tung t•g. H‚t er aber weder phannd noch phening zugeben und mag das sagen by
sinem aid, so sol er sweren f±r der statt gericht, als dann die burger tøn sœllend
und oben geschriben st‚t. 

Und wenne ain burger ainem gast hºptgøt schuldig belibt, er sy jm des gichtig
oder er beziehs mit dem rechten, der sol jm och denn schaden ußrichten, œb er
des begert, das ist nach dem ersten gebott des tags zway m‚l und zw±schen den
malen ij d. H‚t aber der gast ainen brieff umb sin schuld, so sol man jm ußrich-
tung tøn nach sins brieffs jnnhalt. 

Hierjnne sint die von Appenzell hindan gesetzt, den sol man richten, als vor-
mals, und ist das sach, das si nyemand schaden ertailent.

Umb zins, umb lidlon und umb gelihen gelt sol man in dry dagen bannen,
und die phannd, die darumb geben werdent, sol man dry tag ligen l‚ssen und
nit lenger, und darnach mag si der kleger angriffen und verkoffen, wenn er
wil.

 

1

 

Zur Funktion des Gerichtsboten vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 271.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 486, Anm. 2.

 

3

 

Vgl. a. a. O., Bd. 1, S. 382 f. (z. T. neuhochdeutsch übertragen).

 

[302] Zinsen 

 

Jtem ain grosser raute hât uffgesetzt, das nun hinfùr dehainer nit mer denn dry
vergangen

 

a

 

 zins uff sinen brief mit sinem ayde beheben sol und mag.

 

a

 

Nachtrag über der Zeile.
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[303] Pfand geben

 

Jtem ain grosser raut hat ufgesetzt: Welher ain er jagt mit recht, sover das er jm
pfand geben hate, der sol von anderm galt[un]g den obste[nd] sin. Welhen denn
ain erjagt hat, das er jm pfand geben solten, der sol der ander sin. Welher aber
den andern jn sinen bennen hat, der sol der dritt sin, und welher aber dem andern
ain fùrgebot getan hat, der sol der vierd sin, doch sol ain ieglicher sinem rechten
gestragk[es] nachgân und nit tag geben.

[304] Dis ist von Rodmonten
Uff mitwuchen in den Pfingsten brâht Ølrich Senn f±r rât dis nachg[enenten] er-
ber l±t Hansen von Ainwil, Hansen Vorster von Dorna, Hansen Lainb•ler, Hai-
nin Altherren, H[ain]in Suter, Ølin Blatter, R•din Vœgilin, Wæltin Vœgilin, C•-
nin Hafner, Hansen Weniger und ander erber l±t, saitent im kuntschaft von sins
hofs wegen, genant der Læsser hof, als er an sy z±get, der selb hof und sin hin-
dersæssen hettint reht in den Rôdmonten, ir vih darin ze triben und holtz darinn
ze hôwen, also saitent sy alle uff ain sag und hattent ôch darumb gesworn ain
wârhait ze sagen, das der selbe hof reht habi, mit ir vih in den Rôdmonten ze tri-
ben und uff den hof zimmerholtz, z±nholtz, schindelholtz, holtz und brennholtz
ze hôwen. Sy saitent ôch me, das ain buman daselbs ôch etwenn holtz darinn
gehôwen hab und das in der statt verkôft.

Jtem me hand sy gesait, das der Rôdmont ain gemain trett sye und die burger
in der statt und ander ir vih darin triben und waiden mugent, und das er offen und
unverz±nt sœlli sin.

 

[305] Häuserbau auf der Allmend verboten
[14]50 März 13.

 

Nota uff frytag vor dem sonntag Letare anno domini etc. l

 

m

 

 hât grosser und klai-
ner raut gesetzt, das nieman dehain hus uff das gemain merk hinfùr buwen und
setzen sol, und welhe vor uff das gemain merk gebuwen hând, die sœllen die sel-
ben jre hùser dannen tøn, wenn das ain raut an sy ervordert.

 

[306] Geltung der Zinsen als liegendes oder fahrendes Gut

 

Ain grosser und clainer raute hant sich underredt und uffgesetzt, das man nun
hinfùr alle zins, si sigint ewig oder widerkœffig, fùr gelegen gøt halten sol und
wil, es sige denn, das der kœffer, der den zins erkôfft hât, den verkœffer ze lœsen
manen mùg, denn so sol und wil man das fùr varend gøt halten.

 

[307] Garnkauf und -verkauf

 

<Als danne grossi klegt f±r ainen r‚te komen ist von des garns wegen, das
die gesellschafften kºffend und jnen weben laussent, h‚t ain r‚te gemainen nutz
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darjnn angesehen und gesetzt, das nyemand kain garn koffen sœlle dann uß sinem
aignen gelt, und och die gesellschaffton gemainlich noch ir dehainer insunder jn
der gesellschafft dehain garn uß jrem gemainen gelt, das jn die gesellschaff

 

a

 

 die-
net, koffen noch weben laussen noch och des noch darzø dehainer diener, knecht
noch renner setzen noch haben sœllent. 

Es sol och dehainer darzø mer dann vier st•l haben und jn dem dehainer ge-
verden pflegen. Dann welher das ±bervert, der sol darumb drù pfunt phenning ze
bøsß geben, als offt das beschicht.

Es sol och niemand dehainerlay dingen koffen, n±t usgelaussen, jnnerthalb
der Thur, dem Necker, dem Kobelstain und dem Rin, weder jn stetten noch uff
dem lannd, won uff offnen mërgkten, ußgenomen geh±rnt vih, kelber, swin, rosß,
korn an rechten legern und win. Und wer es dar±ber tøt, der git von yedem pfunt
v ß d. ze bøsß, als dick ers tøt, und under ainem pfunt nach anzal. 

Es sol och nyemand vor kainem pfragner n±tz koffen an dieselben bøsß.
Man sol och dehain garn jnndert den gerichten kºffen, won uff offnemen

marckt, und niemand den andern jn sin hus laden noch z±chen mit dehainerlay
dingen, das uff den marckt g‚t. Und wer es dar±ber tøt, der git von yedem pfunt
dry schilling  phenning ze bøsß, als offt er es tøt. Was man aber ainem ungevar-
lich jn sin hus bringt, mag er wol kºffen, ‚ne allain von den pfragnern sol man
nicht koffen, als davor st‚t.

Die vailtragernen sœllen och von nyemand dehain garn ™nphahen usserthalb
den gerichten von dem samßtag zenacht untz uff den frytag zu mittemtag. Und
was si ouch von dem fritag nach mittemtag untz  enmorndes an den samßtag also
enpfahent, das sœllen si och denn uff demselben marckt verkoffen und nit anders-
wa. Welhe das ±bervert, die git von yedem mal iij ß d. zebøsß. Aber von den
pfragnern sœllent si gantz n±tz ™npfahen. Und jnnderthalb den gerichten sœllent
die / vailtragernen von nyemand kain garn enpfahen von dem samßtag zenacht
untz uff den frytag ze mittemtag, denn dr± pfunt ungevarliche mag ain wol ver-
koffen jn der wochen, by der vorgeschriben bøsß.

Es sol och nyemand dehainen renner haben, weder jnnerhalb noch usserthalb
den gerichten, dann wer es dar±ber tøt, der git von yedem pfunt v ß d. zebøsß, als
dick es beschicht.

Und das garn sol man hinder der stang koffen an den marckttagen, als das von
alter herkomen ist.

Die vailtragerin sœllent den gesten kain garn vail tragon noch verkoffen, sœl-
len och dehainem grempler, der garn uff gewin kºfft h‚t, dehain garn vailtragen
noch verkoffen, an die bøsß.>

 

b

 

Geendert.

 

c

 

 

 

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Gestrichen. 

 

c

 

Nachtrag am Blattrand im Zusammenhang mit der Streichung.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315, S. 136 f.
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[308] Tannen- und Laubholz hauen

 

Jtem ain grosser raut angesehen und menglichem verbotten, das niement dehain
tannen, si sigint gros oder klain, jn dem Hætterna howen noch darus tragen noch
f•ren sol, doch von dez lob holtz wegen, das mag ainer wol darjn howen, sovil
und ainer darus tragen mag, und doch, das er nihtz darus f•ren sol, ald wer dis
ùberfert, den wil ain raut darumb strâffen nach siner erkantnùß.

Dez glich ist verbotten, allenthalb uff dem gemain merk ze howen.

 

[309] Bussen werden nicht geschenkt

 

Wer bøssen verschult und geb•zzet wirdt, und aber mit pett oder anderer wer-
bung f±rnimpt, das jm die bøssen geschenckt und abgelassen werdent, der sol ai-
nem r‚te darumbe noch als vyl ze bøsß vervallen sin, als er denn vorm‚ls
gestrafft ist worden.

 

[310] Stiftung von Zinsen an geistliche Institutionen 

 

Wër ab sinen g•tern zins und g±lt an kilchen, altär oder an andre sœliche gaistli-
che h±ser und stett ordnen und geben wil, der sol es doch nit anders tøn, denne
das desselben gøts nachkomen und besitzer sœliche zins, wenne si wellent, ye ai-
nen mit zwaintzigen ablœsen mœgend, danne wer es sust jn ander wys get‚n hett
oder tëte, das sol gantz unkrefftig sin und f±r nicht gehalten werden.

 

[311] Pfandversatzung von fahrendem und liegendem Gut

 

Als danne vor ziten vil l±ten ainer dem andern sin varend gøt ze pfannds wys jn-
gesetzt und das noch denn jn siner hannd und gewalt jnngehept haben, da durch
dann ettwiedick aber l±t umb jre schulden komen und betrogen worden sint, den-
ne si dero von solichen l±ten nit bekomen mochtend, von sœliches satzes wegen
vorhin get‚n hatten, und won ain r‚t derselben geverden erjnndert worden ist, h‚t
er sœliche versatzung gantzlich haissen abtan und daruff hinf±r nicht mer halten,
denne wer dem andern varend gøt ze pfannd versetzen wil, sol er jm och zu sinen
hannden jnantwurten. Anders sol der schuldner daran nit heblich sin, dann wel-
her schuldner zu sœlichem gøt sin recht zemm ersten ervolget, sol och mit den
phannden zemm ersten f±rvaren. 

Wer aber dem andern sin gelegen gøt versetzen wil, der sol es jn der stattbøch
veriechen und bekennen. Und welher schuldner uff s™mlich gelegen gøt also
zemm ersten verschriben wirdt, der sol och umb sin gøt, das jm als daruff ver-
schriben ist, zemm ersten f±rvaren.

 

[312] Vorkaufrecht von Zinsen
[14]63 Dezember 2.

 

Uff frytag nach sant Andres tag anno etc. lxiij haben groß und klain ræt uffge-
setzt: Wër järlich zinß und g±lt usser h±sern und ligenden gøten jn der statt und

5

fol. 64v [!]

10

15

20

25

30

35



 

2.

 

193

 

den gerichten habe und die zø verkouffen zø rat werd, das er denn dieselben zinß
des ersten dem oder denen, des die selben h±ser oder g•tter, daruß jm solicher
zinse gange, syent, vor mengklichem vail bieten und zø kouffen geben sœlle, ob
si die kouffen und ablœsen wellen. Wellent aber denne die selben sollichen zinse
nit an sich kouffen oder lœsen, so mag er denn den f±ro gen andern, wo jnen das
føgklich ist, wol verkouffen.

 

[313] Erben unter Geschwistern

 

Won denne vorm‚ls ain gewonhait hie gewesen ist zw±schent den kinden, die
zusamend getailt wurdent und tail und gemaind mitanander hattend, das diesel-
ben ainander erben soltend, und die ußges±nderten kind derselben zesamend ge-
tailten dehains erben mechtend, alle die wil dero ettlich jn leben was. Darumbe
so h‚t ain r‚te angesehen gelichhait und betrachtet, das unzimlich wëre, das ain
kind jn ainer gemaind sin ußgest±rt und ges±ndert geswistergit erben und aber
dasselbe ußges±ndert sin geswistergit hinwiderumb nit erben sœlte, und diesel-
ben gewonhait gantz abget‚n und vernicht, und maint die kind hinf±r ainander
lassen zu erben, als si dann von rechts wegen tøn mœgend.

 

1

a–

 

Es ist us das lest.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 8. Am Blattrand von gleicher Hand: 

 

ist uß

 

.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 14 f.

 

[314] Anspruch der Witwe auf die Morgengabe

 

Es ist ouch geseitzt: Wâ man ainer frôwen nach jrs mannes tode jn jr morgengab
redt, was denne die selb frow mit jrem ainigen ayde beheben mag, das ir jr man
selig zø morgengab verhaissen habe, das sol man ir denn volgen lassen. Doch
wenn die frow ain sœlich ungewonlich morgengab beheben welt, das ain raute
bedùchte, das sy dem gøte, so ir man selig gehebt hat, nit gemæß wær, so sol es
an aim raut ston, ob man sy sœlichs beheben lâssen well oder nit, 

 

a–

 

doch wo die
lùt onbedingt zesamen komen.

 

–a 1

a–a

 

Zusatz von gleicher Hand.

 

1

 

Vgl. § 136 sowie Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 15.

 

[315] Ansprüche der Witwe auf Hausrat bei Ausschlagung der Erbschaft

 

Es ist och uffgesetzt: Welhi frôw nâch jrs mans tod von sinem erb und gùlt ston
wyl, das <die nemen sol>

 

a

 

 ain bett, ainen hôptpfulwen, zway hoptkùssi, zway
linlachen, ainen gulter, ainen erin hafen, ain kessy, ain pfannen, ain kanten, ain
gewand fass, ain lad, ain hæchlen, ain schùslen, ainen tæller, ainen haspel, ainen
lœffel, jr spillen und ir kunchlen – under disen stuken weder das best noch das
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bœst, und darzø jr verschrotten gewand, jrù hoptt•cher und jr klainot, und ist, das
sy iemen gùlt verhaissen hât, die sol sy bezalen.

 

1

b–

 

Diß ist gened<…>

 

–b

 

 

 

a

 

Gestrichen, stattdessen von gleicher Hand darüber: 

 

sol sy tøn jn acht tagen und sol denn ne-
men.

 

b–b

 

Zusatz von gleicher Hand, teilweise unlesbar, Schrift verblasst.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 15.

 

[316] Ansprüche der verlassenen Frau auf Hausrat

 

Wenn aber ain man anweg lofft und ain fro von gùlt und gøt stân wyl, so sol ain
raut zwen oder dry erber man darzø schiben und geben, und wâ mit denn die sel-
ben dry man die frôwen und ire kind ußrichten, daby sol es denn och beliben.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 15.

 

[317] Beherbergung von Obdachlosen im Selhaus
1504 August 16.

 

Jtem uff fritag nach unser Frowen tag jm ougsten anno domini mv

 

c

 

 und iiii hand
clain und groß r™t angesehen und uffgesetzt, das ain ieder, der jm selhus selmai-
ster ist, hinfùr dhainen armen mentschen mer denn ain nacht jm selhus beherber-
gen sol und niemand underm smaltzschopff noch an andern enden jn der statt
ligen laußen, sonder allmäl umb gon und, wo er die findt, ußtriben.

 

1

 

 

 

1

 

Das Selhaus war das Fremdenspital; vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 948–952
und S. 956, Anm. 7 (neuhochdeutsche Übertragung). 

 

[318] Formular eines Ehe- und Erbvertrags zugunsten der Ehefrau

 

Welhe frow von jrem man mit ainem brieff umb jr hainst±r und eerechten ver-
sichert wirdt und besorgt uff ain form, als hernach st‚t, die sol ain r‚t daby hannt-
haben und schirmen mit recht gen allen sinen erben, jst, das sovil gøtt dabelipt
an ligendem oder an varendem, so die g±lten bezalt werdent.

Jch, Hanns etc., bekenn offenlich mit disem brieff: Won jch denne nach gœtt-
licher ordnung mit dem sacrament der hailigen ee elich zu der erberen Katheri-
nen etc. komen und vermehelt worden bin, och mir die an gøt erberlichen
zubr‚cht h‚t, darumbe, das danne nit jrrung und spenne zw±schent jr und minen
fr±nden als von unsers zitlichen gøts wegen ufferstannd, hab jch nach r‚t und un-
derwysung erberer l±ten die egen[ent] Kath[arina], min elich wib, jr hainst±r,
morgeng‚b und widerlegung nach der statt recht und herkomen zu Santgallen be-
wyst, versichert und besorgt, und bewyse si der mit krafft und macht diß brieffs.
Also wëre sach, das ich vor der obgen[enten] Katherin[en], minem elichen wibe,
von tods wegen abgieng und ersturb und dehaine eliche kind von uns zwain ge-
poren hinder mir verliessi, das denn die obgen[en]t Katherin, min elich wib, <zu
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vorusß haben und nemen>

 

a

 

 von allem dem gøt, ligendem und varendem, so ich
hab und nach mir verl‚n, zu vorusß haben und nemen sol:
Des ersten, sovil lb. jr morgeng‚b, jr verschroten gewand, hºpt•cher und klainet,
bett und bettstatt mit jr zøgehœrd, als wir zway denn ungevarlich by ainander ge-
legen sint, und darzø sovil phunt oder guldin f±r jr hainst±r und widerlegung,
doch nach dem, so mine g±lten umb jre schulden ußgericht und bezalt wordent,
und sol denne damit von dem ±brigen gøt und minen fr±nden ges±ndert und uß-
ge[nomen] sin. Gieng ich aber vor der obgen[enten] Katherinen, minem elichen
wib, von tods wegen ab und eliche kindt von uns zwain erboren hinder mir ver-
liessi, dero werend denne wenig oder vil, so sol die selb etc. ut indebita forma
q[uomodolibet] s[cri]buntur

 

b

 

.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Auflösung der Abkürzungen unsicher.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 15 f.

 

[319] Schulden Verstorbener

 

Wa ain man oder ain frow von tods wegen abgand, und denne l±t komend und
dem abgestorbnen umb schulden zøsprechend, und aber dehain brieff noch
z±gen umb jre schulden hant zezœrgend, und die erben sprechind, si wissend von
der schulden wegen nicht, und doch nit mœgend gesweren, das jr fr±nde dem kle-
ger nicht schuldig sy, das gemainlich jn allen sœlichen sachen beschicht, jn sem-
lichen dingen, da man dewedertails sache griffenlich verstan noch gemerken
mag, sol ain r‚t sin wyshait und beschaidenhait bruchen. Also man sol ansehen
und betrachten die person, die da vorderung tøt, wie geloplich oder ungeloplich
die sye, och merken uff die sum, wie grosß oder wievil der sy, und fragen, waby
der abgestorben sœlich schuld schuldig sy, und was hanndels und gewerbs er mit
jm gehept hab. Vindet denn ain r‚t, das jn bedungkt, das die person so geloplich
ist und och ain sœlich beschaiden summe vorderet, die sinem stant und gewerbe
wol zimlich ist zu haben und zu vorderend, und och daby ain sœlich redlich und
geloplich ursach sagen mag, wanen man jm die schuld schuldig sy, denne sol ain
r‚t dem kleger den aid erkennen und jn sœlich sin beschaiden schulde mit sinem
aide l‚ssen beheben.

 

1 

1

 

Vgl. § 263 sowie Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 16 f.

 

[320] Verschweigen von Belastungen beim Versetzen von Gütern, Zinsen und
Pfändern

 

Jtem es ist ain gesetzt: Wer dem andern sin gøt ze koffent git oder zins darus ze
koffent git, das danne vormals yemant versetzt oder mit zinsen ald jn ander wege
bekùmbert ist, und er das, dem ers ze koffent git oder versetzt hat, verswiget, das
den ain raute darumb straffen sol nach und denn die sach an ir selbs ist.

Des glich, wer dem andern ichtz ze pfand git, daran ainer nit habent ist, also
das er die selben pfand vor andern lùten och geben hat, oder die jm ain andra vor
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verkofft hât, den sol ain raute och darumb strâffen, nach dem und die sach an ir
selbs ist.

 

1

1

 

Vgl. §§ 130 und 133.

 

[321] Von pfannden
Wër von dem andern varend gøt zu pfannde nimpt, der sol dasselbe gøt und
pfannd zu sinen hannden ziehen, won nyemand dem andern varend gøt ze pfannd
geben und dannëcht in sinem gewalt haben mag. Aber wer gelegne g•ter zu
pfannd versetzen und geben wil, der sol es in der statt bøch versetzen und l‚ssen
schriben.

Desgelichen umb varend gøt zu verkoffend, sol och der kºffer zu sinen hann-
den ziehen und nit in des verkœffers gewalt l‚ssen beliben, umbe das im nit mit
hafftung oder andren sachen von des verkœffers wegen irrung daran beschehe.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. §§ 130 und 133.

 

[322] Beweiskraft des Ratsbuchs für Pfandversatzungen
[14]52 Januar 28.

 

An fritag nach sant Pauls Bekerd tag jm lij

 

t

 

 jâr hat ain grosser und klainer raut
uffgesetzt: Wer nun hinfùr dem andern dehain sin gelegen gøt, das jnnrot den
<…>

 

a

 

  gerichten gelegen ist, umb ain schuld jn pfands wyse versetzen wil, das
sol er tøn jn des rautz bøch, und wenn den sœlichs beschicht, das wil ain raut
krefftiger halten, denn ob er ainen schultbrief darumbe hette. Doch wer davor
zins ab sœlichen g•tern erkôft hæt, den sol sœliche versatzung an jrem zins un-
schedlich sin.

 

1

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

vier crùtzen.

 

1

 

Vgl. § 130.

 

[323] Gegenseitigkeit bei auswärtigen Erbschaften
[14]56 März 22.

 

Uff menntag vor dem hailigen tag ze Ostren anno etc. l sexto hât ain grosser raut
uffgesetzt, wie und jn welicher mas sich ain statt, land und gericht <…>

 

a

 

 gegen
uns halt von der anzal wegen, so aim ain erbe gevalt und das man von dannen
ziehen wil, das wir dez glichen gegen den selben ôch halten wellen.

 

1

a

 

Gestrichen: 

 

man

 

.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 17.

 

[324] Lüge vor Rat oder Gericht
[14]58 August 1.

 

Es ist von allen rætten uffgesetzt: Wer sich siner unschulde umb ain sach erbùt-
tett, es sig vor raut ald vor gericht, und er der selben sach mit dem rechten
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ùberzùget wirt, der sol dem raut ain pfund pfening verfallen sin und darzø dem
amman sin alten bøs, das ist iij ß d., ob es vor gericht beschicht, und sol darzø
sinem ayde fùro nit ze gelobent sin, und sol ôch hinf±r weder an raut noch gericht
niemer mer gesetzt werden. 

Dez selben glich, wer sich gen dem andern zùgnùst vermisset, es sig vor raut
ald vor gericht, und die mit dem rechten nit usbringt, der sol dem raut ôch j lb. d.
ze bøs verfallen sin und dem amman ôch iij ß d., ob es vor gericht beschicht. Und
dis alles sol fùrsich gân, das man das niemen abtædingen lassen sol, es sig dez
klegers ald sines widertails will oder nit. 

Welher aber fùr ain sache swert, und der darnach ùberwyset wirt, das er main-
aydes gesworn hab, dez aides sol man f±rbas nit geloben und jnn dannenthin hal-
ten als ainen mainayder. Dis beschach uff den ersten tag dez ougsten anno
domini etc. l octavo.

 

1

1

 

Vgl. § 256.

 

[325] Niemand soll sein eigener Richter sein

 

Als ennentzher vil unfrids zw±schent den l±ten von frëflinen wegen, die also mit
worten und zorn in frevel gen ainander sich erhept hant, ëntsprungen ist, und wa
ainer ainen frevel an dem andern begangen hatt, das er denn f±rzoh, der bescha-
diget hette es an jn mit worten oder jn sœlich oder ander wys gebracht, das er si
nit ±ber werden mœcht, und mainte darumb, des frevels und der bøsß dar±ber ge-
setzt ußzegand, h‚t ain r‚te angesehen und bed‚cht, das darumb gericht und recht
sint uffgesetzt, was yemand beschicht, das er darumb wol recht søchen und nit
sich selber rechen mag, und nyemand sin selbs richter sin sol.

 

1

 

 Und wa ainer dem
andern unwort erbut, das er die klagnen und ain recht darumb søchen sol. Tøt er
das nit und richtet sich selb, er sol darumb die bøsß liden und tragen, die ±ber den
frevel gehört, so er denn get‚n und begangen h‚t.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 468 (Zitat fehlerhaft) sowie S. 470.

 

[326] Geschäftsunfähigkeit von Jugendlichen

 

Jtem ain grosser und ain klainer raute hant uffgesetzt: Wer nun hinfùr ainem kna-
ben oder ainer tochter, die in irs vatters oder jn ir møter cost noch sind, ichtz ze
koffent git oder dehain schuld mit jn macht ane dez vatters oder der møter willen,
das man den selben umb sœlich schuld nihtz geben, und das man jn darumb we-
der vor gericht noch raute richten sol. 

Dez glich, wer ainem knaben oder ainer tochter, die bevogtet sint, ichtz
ze koffent git oder dehain schuld mit jn macht 

 

a–

 

oder jn ichtz abkofft

 

–a

 

 

 

âne der
vœgt willen, das man den selben darumb och nihtz geben noch darumb richten
sol.

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand am unteren Blattrand.
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[327]

 

a–

 

Wen ain frow von erb, gult und güt stan wil, so jr man hinweg geloffn
ist

 

–a

 

Als danne bisher ain gesetzt gewesen ist von dez wegen, wenn ain frow nach irs
mans tod von gùlt und gøt gangen ist, was man der selben frowen geben hât, und
nun darjn ettwas gevallen ist von der wegen, so von schulden wegen von der statt
wichent, also ist ain grosser raut darob gesessen und hat ain sœlich gesetzt und
ordnung von baider stuk wegen, so ain man abgât oder hinweg lôfft, gemacht:
Dez ersten, wenn ain man enweg lofft und die frow von gùlt und gøt stôn wil, so
sol man der selben frowen geben jr werchtæglich gewand, als sy ungevarlich dar-
jnne ze kilchen und ze straß gangen ist, und ir kunklen, jr spinlen und jrn haspel,
und hat sy iemen gùlt verhaissen, die sol sy och bezalen.

 

1

a–a

 

Titel von Hand 15.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 17.

 

[328]

 

a–

 

Wenn ain frow von erb, gùlt und gøt stan wil nach irs mans abgang

 

–a

 

Jtem und wenn ain man von tods wegen abgât, wenn denn die frow von sinem
erb und gùlt und gøt ston wil, so sol man ir geben ain rok; hat sy zwen, so sol
man ir den schwechsten geben, jtem ain langen mantel; hat sy zwen, so sol man
jr aber den schwechern geben, jtem zwo juppen, zway hembder, zwo stuchen, ain
sturtz. Jtem und sint zway bett da, so sol man ir das minder geben und darzø ain
golter, zway linlachen, ain pfulwen und ain kussi, ain arm hæfelin, ain kessin, ain
pfannen, ain kentli, under disen stuken weder / die besten nœch die bœsten, und
zwo schùsslern oder drig, und sovil tæller und ain hæchlen, ob sy da ist, und ir
kunklen und ir spinlen. Wær aber der bett, der rœk, der juppen oder der hembder
me denn zway da, so sol man es mittlen und ir darunder weder die besten noch
die bœsten geben. Wær aber nun ain bett da, so sol man jr ain strosak fùr das bett
geben, ob er da ist, und das bett nit, und aber darzø ain golter, ij linlachen, ain
pfulwen, ain k±ssi und die andern stuk und husgeschier, als vorstat. Doch hat sy
yemant g±lt verhaissen, die sol sy ôch bezalen.

 

a–a

 

Nachträglicher Titel von Hand 15 am Blattrand.

 

[329] Gläubiger dürfen stadtflüchtige Schuldner in den Gefangenenturm setzen

 

Jtem von der wegen, die den lùten, es sigint kofflùt oder andern lùten, das ir ab
koffent uff ain sœlichen fùrsatz, das sy willen hânt, niemen nihtz darumb ze ge-
ben, als denn sœlichs bisher dik beschechen ist, darumb ist von ainem grossen
raut uffgesetzt: Wenn ainer yemant jn sœlicher maus ichtz abkofft und denn von
der statt lofft und flùchtig wirt, wa denn ainer, dem die schuld zøgehœrt, den sel-
ben flùchtigen man ergriffen kan, das er denn zø dem selben wol griffen mag,
und das jm danne ain raute den turn lihen und jn darjn leggen lassen sol, und das
denn der, dem die schuld zøgehœrt, dem selben gevangen ain beschaiden narung
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mit essen und jm nit anders denn wasser ze trinken geben sol, als lang er denn
wil, oder untz das jm umb sin schuld gøg

 

a

 

 

 

beschicht.

 

a

 

So in der Vorlage, statt 

 

gnøg.

 

[330] Turmhaft für Missachtung von Aufgeboten des Rats und andere Vergehen

 

Jtem als danne bisher den lùten vil und dik gebotten worden ist, fùr raut ze komen
an ain pfund pfening oder uf den aid, dez glichen ain pfand ze geben oder aim
ain gøt, das ainer uf der gant kofft hât, ze rumen, und danne die lùte ettwen sùmig
dar jnne gewesen sint und die selben gebott verachtet hont, darumbe ist von
ainem grossen raute angesehen: Wemm von sœlicher stuk wegen uff den aide ge-
botten wirt und er darjnne nit gehorsam ist, das man zø den selben allen griffen
und sy jn ainen turn legen sol; dez glich, wem an gelt, es sig lùtzel oder vil, ichtz
gebotten  

 

a–

 

oder vor dem gericht ald von dem waibel gebannen

 

–a

 

 wirt und der dar-
jnne nit gehorsam ist, den sol man darumbe ane verziehen pfenden und jm denn
sœlichs uf den aid gebietten.

 

1

a–a

 

Nachtrag von Hand 10 am Blattrand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 396.

 

[331] Pfändung als Strafe
[14]63 Oktober 3.

 

Uff mentag nach sant Michels tag anno etc. lxiij sind groß und klain ræt ze raut
worden, das obgemelt gesetzt hinfuro strenng zu halten. 

Es haben och klain und groß ræt Cønraten von Watt, dem stattamann, und
Haintzlin Gl•yen, dem gerichtzwaibel,  <schweren>

 

a

 

 laussen: Welher vor ge-
richt oder von dem waibel sich 

 

b–

 

an iij ß

 

–b

 

 bannen lauß, und denn der oder die
selben den ban ùbersehent und das von jnen zø clag kome, das si die selben denn
von stund pfenden und die selben pfand am driten tag verkouffen sœllen. Und von
dem selben gelt sol werden dem amann j ß d., dem gerichtzwaibel j ß d. und der
statt j ß d. Und ain raut maint, das gesetzt ernstlich zø halten.

 

a

 

Gestrichen, stattdessen darüber von gleicher Hand: 

 

uff den aid gebieten.

 

b–b

 

Nachtrag über der Zeile.

 

[332]Wahlvereinbarungen ausserhalb des Rats verboten

 

Als denn bisher zø den zitten, so man ain burgermaister oder ainen zunfftmaister
oder die ræte besetzen sol, jn den trinkhùsern oder uff der gassen ettlich lùt zø ain-
andren gangen sint, als ob sy ainingen machen weltint, und mitainandren geredt
hont: „Ich wil den zø aim burgermaister oder zø aim zunfftmaister nemen, oder
der wirt ab dem rât gesetzt oder daran, und dem gebrist das und dem ander dis“,
und die lùt also usrichtent, darumb ist von aim grossen raut ufgesetzt: Wer nun
hinfùr sœlichs mer tøt und von sœlicher sachen wegen usserthalb dez rautz mer
redt und also gespræch hont, das man die an lib und an gøt strâffen wil. Und wer
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ôch dez von yeman gewar wirt, der sol es ainem burgermaister by dem aide an-
geben, denn sol es der burgermaister fùr ain raut bringen und sol denn dem ain
raut nachgon und darumb richten.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 217 (teilweise neuhochdeutsch übertragen) und
Bd. 5, S. 256.

 

[333] Hans am Graben darf Wasser vom Stadtbrunnen in sein Haus leiten

 

Jtem zø wissende, das ain raute Hansen am Graben gegonnen hât, die brunnen
zø der statt brunnen ze laiten und den jn sinem hus ze bruchen, den sumer mit
ainem han und den winter mit ainem klainen ror, und das er dehain gerechtikait
jn der statt brunnen haben sol, doch hât jm ain raut das alles nit anders erlobt denn
untz an ains rautz widerr•ffen.

 

1

1

 

Vgl. § 337.

 

[334] Hans Sailer darf Wasser in sein Haus leiten
[14]62 Juli 9.

 

Uff frytag nach Ølricj lxij

 

d

 

.
Jtem Hannsen Sailer ist von ainem r‚te erlobt, ainen t±chel von dem bronnen

vor sinem huse jn dasselb sin huse zelaiten und das wasser darus zenutzen, doch
nit anders noch lenger, denn wenn ainem rate das nit mer eben sin wil, das er
dann sœlichen t±chel unverzogelich und on widerrede ab und da dannen tue und
das wasser by sinem alten fluß l‚sse.

 

[335] Nächtliche Zechgelage bei  Neuwahl eines Bürgermeisters oder Zunftmei-
sters verboten
[14]62 Juli 23.

 

Uff frytag vor sant Jacobs tag anno etc. lx secundo
Es ist von ainem grossen r‚te angesechen: Wenn und alsofft man ander

burgermaister oder zunftmaister wellet und setzt und denen jm tag die ±rten
schencket, das dann niemandts, weder fræmder noch haimscher, desselben tags
zenacht in den z±nfften oder trinckstuben, noch by dem zunftmaister by ain an-
dern essen sœllen. Und welcher das uberfert, als menger der ist, sol der statt f±nff
schilling pfening zebøß verfallen sin unnachläßlich, usgenomen der zunftknecht
und die sinen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 237, Anm. 21 und Bd. 3, S. 911 (neuhochdeut-
sche Übertragung).

 

[336] Fürbitte für Gefangene höchstens zu fünft
[14]63 März 11.

 

Uff frytag vor dem sunntag Oculi anno etc. lxiij haben klain und groß ræt ain-
hællenklich von ains rautz notdurfft und der statt nutzes wegen angesehen und zø
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halten ernstlich gesetzt, das nieman hinf±ro f±r dehainen gefangen, den ain raut
jn vanknuß häb, es ber•re das leben oder ander sachen, zø bitten nit mit mer l±ten
f±r rât komen sœlle denn mit f±nf personen, frowen oder man.

 

[337] Mitbenützung des Brunnens von Hans am Graben
[14]63 November 29.

 

Uff sant Andres aubent anno lxiij hant ain raut mit Hannsen am Graben sovil ge-
redt, das er Steffan Gr±bel gunnen sœlle, sinen brunnen jn sin, Steffans, huse ze
laiten und den mit ainem han winter und summer beschaidenlich und ungevarlich
zø nutzen. Doch ob Steffan den summer zø wæschen oder zø baden wasser von
dem hanen uffvahen und samlen laussen welle, sœlle er sich flissen, das nachtz,
oder so es Hannsen am unschædlichisten sye, uff zø vahen, und jn sunder welle
er jm winter wasser uffvahen. Sœlle er tøn zø zyten, so es warm sye, also das
Hannsen sin brunn davon nit zø gefr±re.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 333.

 

[338] Verkauf von liegendem Gut auf der Gant

 

Jtem es ist von allen rætten uffgesetzt: Welicher dem andern sin gelegen gøt
uff der gant verkºfft, daz der, dem man es verkºfft h‚t, das desselben tags wol
widerumb lœsen mag, doch das er jm gebi das hoptgøt und ºch den schaden da-
mit, so daruff gangen ist, ungevarlich.

 

[339] Auftrag für eine Treppe zum Gefängnis
[14]87 August 13.

 

Jtem uff 13. tag ougst anno etc. lxxxvij

 

t

 

 ist der bumaister Kapfman von ains
rauts wegen mit Martin Moser dem  F™rwer ±berkomen, das er jnen ain stegen
nach aller notturfft jn die vancknuss ze machen verg±nst haut, und ist dem
F™rwer viiij lb. d. darfùr worden, und mag ain raut die stegen hinf±r ewengklich
zø siner notturfft bruchen.

 

[340] Abwasser von Färbern und Hutmachern
[14]87 August 29.

 

Uff mitwochen nach sant Pelayen tag anno etc. lxxxvij

 

t

 

 haben clain und groß r™t
angesechen und verbotten, das hinf±r dehain f™rwer noch høtmacher dehainerlay
farw noch farwwasser  

 

a–

 

œch weder lo noch grusch wasser

 

–a

 

 an dehainen stetten
noch enden weder jn die garten noch sunst, da es 

 

 a–

 

der plaicki schaden

 

–a

 

 schaden
pringen mœge, ußsch±tten sœllen, sunder das alles an unsch™dliche end f±ren,
denn welher das nit t™tt, gibt von iedem …

 

b

 

, als dick das ainer ±berfert, ij lb. d.
ze bøss.
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Desglich sœllen die færwer die stuck, die sy weschen jn dem bach  <und nit jn den
gelten>

 

c

 

,

 

 weschen an die selben bøss.

 

a–a

 

 Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand. 

 

b

 

Es wäre zu ergänzen:

 

 mal.

 

c

 

Gestrichen, stattdessen von gleicher Hand am Blattrand: 

 

da hin sy geordnet sind

 

.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 f, S. 138.

 

[341] Färber dürfen keine fremde Leinwand färben
[14]88 Mai 12.

 

Jtem an mentag jn der kr±tzwochen anno lxxxviij

 

t

 

 h‚t ain raut angesechen und
verbotten, das hinf±r dehain frœmbde, ±bersewische linwat weder frœmbden
noch haimschen hie gef™rwt werden sœll mit kainerlay farw, darnach sœllen sich
die f™rwer, desglich die kouffl±t, frombd und haymsch, wissen zerichten.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 g, S. 138.

 

[342] Für Fremde Dienste muss obrigkeitliche Erlaubnis eingeholt werden
[14]70 Dezember 14.

 

Jtem uff frytag nach sant Lucien tag anno domini etc. jm lxx jar h‚t ain grosser
raut durch der statt nutz und ere uffgesetzt und verbotten, daz hin fùr dehainer jr
burger jn kainen sold lºffen sol ‚n ains burgermaisters und r‚tz gunst und erlo-
ben, denn welicher daz ùberføre, der sol sin zunfft- und burgerrecht verloren han,
und sol man jn halten als ain gast.

 

1

 

 

 

a–

 

Illud praeceptum et confirmatum secundario a consulibus unanimiter dein-
ceps teneri. Anno domini etc. lxxiij

 

–a

a–a

 

 Nachtrag rechts unter dem Artikel, die Jahreszahl mit gleicher Tinte oben rechts am Blattrand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 228.

 

[343] Niemand soll zwei Handwerke betreiben

 

Jtem es ist von allen rætten uffgesetzt durch der statt nutz und êre willen, umb daz
wir dester baß byenander beliben und sich die lùt deser baß erneren mœgen, daz
hinfùr niemand zway antwerk jn ainer cost triben sœlle, denn welicher daz ùber
føre und daz nitt hielte, den wil ain r‚t darumb strâffen nach siner erkantnusß.

 

a–

 

Zum andern m‚l von den rætten bestætt.

 

–a

a–a

 

Eingerahmter Nachtrag von gleicher Hand rechts unter dem Artikel.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 e, S. 137.

 

[344] Gewandschneider

 

Es ist ouch angesetzt: Welicher ain gewandschnider ist und zø offem laden st‚t,
das derselb sol dienen jn der schnider zunfft und sunst dehain antwerck darzø
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triben, denn welicher daz ùberfare, der ist aim r‚t zebøsß vervallen drù pfund
pfenning ‚n alle gnad. Welicher aber ain antwerk tribt und gwand von Franckfurt
oder anderschwaher bringt, der mag daz wol hie jn unser statt verkºffen an
offnem wochen marckt, namlich am frytag zø abennd und am sambßtag densel-
ben tag, doch daz er sunst nichtzs jn der wochen ußschnide, weder wenig noch
vil, an die vorgeschriben bøsß.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 e, S. 137.

 

[345] Stubenknechte

 

<Jtem es haben min herren klain und grosß rætt umb den besten willen angesehen
und verbotten, das die stubenknecht hinfùr dehain wirtschafft mer haben sœllen,
ºch nieman nùtz zukºffen jn dehain wiß. Wenn aber die gesellen jn den trinck-
stuben und gesellschafften essen wœllen, so mùgen sy wol ain gesellen haissen
inkºffen, und waz si also jnkoffen, daz sol denn ain stubenknecht kochen und
win, brot und anderß zøtragen und dannenhin die gesellen die ùrten anlegen.

Jtem sy sœllen nach dem nachtmal nieman nùtz ze essen geben denn allain
kæß und brot ungevarlich. Es ist och fùro angesehen und verbotten, das sy nieman
nùtz lihen sœllen, weder uff pfender noch sunst, zeverzerren, denn welicher das
ùberf•re, dem sol man darumb nicht richten weder vor gericht noch vor raut und
jn darzø str‚ffen 

 

a–

 

umb iij ß d.

 

–a

 

 Ouch sœllen sy nieman dehainen ùrten baiten

 

b

 

,
wie den das vormalß ain raut ouch an gesehen h‚t ungevarlich.>

 

c 1

a–a

 

Ergänzung von gleicher Hand am Blattrand.

 

b

 

Zahlungsaufschub gewähren.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 911.

 

[346] Trinkstuben, Gesellschaftshäuser und Aufgaben der Stubenknechte
[14]70 April 16.

 

<Jtem uff den næchsten mentag vor dem hayligen Ostertag anno domini etc. jm
lxx. jar haben clain und grosß rætt durch der statt nutz und er willen, richer und
armer, angesechen und uffgesetzt, daz ain ieklicher, der hinfùr jn ain trinckstu-
ben oder jn ain gesellschafft zum win g‚t, er sye burger oder gast, zum morgen-
brot, zum ymbiß under tagen, zum nachtm‚l oder darnach, sin ùrten also bar zø
yedem mal desselben tags zalen sœlle und jm die nitt laussen schriben, denn  we-
licher daz ùberf•r und nicht hielte, den sol ain stubenknecht hayssen hinuß g‚n
und darinn niemands schonen, er sye rich oder arm, jn dehain wyß. Welicher ºch
von der ùrten wegen fùr raut gefôrdert wirdet, der sol aim r‚t dry schilling d.
zebøsß vervallen sin und darzø die ùrten zalen.

Jtem, es sol ouch der stubenknecht des win, den er hùt geholet und uffge-
schlagen haut, <emornendes>

 

a

 

 also bar zalen an den enden, da er den geholet
haut. Und ist denn, daz man dem knecht icht an der ùrten uffgeschlagen haut,
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wievil den ist, daz sol er oder die gesellschafft darlihen, damit der winschenk
gantz bezalt werde.

Es ist ouch fùro uffgesetzt: Was ain stubenknecht jn die trinckstuben oder
gesellschafften von den lùten nimpt und trait, es sye win, flaisch, brot, specery
oder anderß, welicherlay daz ist, daz sol der, von dem man es getragen haut, wie-
vil des geltz ist, in drin tagen den næchsten an ainen zunfftmaister oder an ainen
aniloffer oder an ain viecar erfordern, jm dez ußzerichten, denn wa er es jn der
genanten zit nitt tætte, so sol jm dannenhin ain zunfft oder ain gesellschafft
desßhalb nichtzs

 

b

 

 mer pflichtig noch verbunden sin zet•nd jn kainem weg, doch
sol jm der stubenknecht dasselb nichtzs

 

b

 

 dester minder pflichtig sin ußzerichten.
Diß ordnung sœllen ôch die stubenknecht schweren zø den hailigen zehalten âne
geværde.>

 

c

 

 
Jtem, man sol ouch den stubenknechten messen by der mauss und nitt by den

kanten noch in dehain anderweg. 
Jtem, ain clainer r‚t h‚t ºch uffgesetzt, daz die stuben knecht hinfùr niemand

nùtz lihen sœllen zø verzerren.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen von gleicher Hand am Blattrand: 

 

jn drin tagen zalen

 

.

 

b

 

So in der Vorlage.

 

c

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 911 f.

 

[347] Appellationsrecht  bei Ratsurteilen beschränkt
[14]73 Dezember 26.

 

Anno domini etc. jm lxxiij. jar an sant Stephans tag haben klain und grosß rætt
mit der gmaind wissen und willen durch der statt nutz und ere, richer und armer,
uffgesetzt, daz hinfùr dehain unser burger noch burgerin gegen enander von un-
sern sprùchen und urtalen, so jnen vor unserm r‚t erkennt und gesprochen wor-
den, appellieren sol, sunder daby beliben ‚n allen verwægern und appellieren, ‚ne
geverde.

Wær aber, daz ain gast zø aim burger clagte und begerte ains verdingten

 

a

 

 rech-
te, so sol jm der burger daz verdingt gestattnen. Wœlt aber der gast ain un

 

b

 

 ver-
dingt recht haben, so sol daz recht dem burger ze appellieren ouch offen sin.

 

a

 

Die Silbe 

 

ver

 

 offenbar korrigiert aus 

 

un

 

.

 

b

 

Nachtrag über der Zeile.

 

[348] Gewerbekauf und Zunftzwang

 

Jtem es ist ouch fùro angesehen: Welicher ain antwerk tribt, der mag wol ainen
gewerb darzø kºffen als von alterher von derselben zunfft, darin der gewerb die-
net, doch daz er den kºff alsvil als umb zechen schillinge d. Tribt er aber das ant-
werk nit mit der hand, so sol er dem grœssern gewerb nach dienen und jn
dieselben zunfft dienen mit lib und mit gøt. Es mœcht aber ainer sovil und so
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merklich gewerb triben, das es ain ains ratz beschaidenhait st‚n sol, wievil er ge-
werb triben sœlle.

 

[349] Zunftzwang von Wirten

 

Jtem es haben ºch clain und grosß rætt uffgesetzt: Welicher wirt ain zunfft h‚t,
das der nit schuldig sy, der pfister zunfft zekºffen, sunder allain den gewerb, und
das wirtschafft nit ain antwerck, sunder ain gewerb sye. Welicher aber hinfùr
herkompt und wirtschafft triben wil, der sol dienen jn der pfister zunfft.

 

[350] Söhne von Zünftern

 

Jtem es ist ºch angesehen: Welicher mer denn ain sun, zwen oder dry h‚t, das er
dem wol zeessen geben und jn siner cost h‚ben mag; wonn er aber von sinem vat-
ter kompt und sin aygen cost h‚t, der mag denn die zunfft er nùwren mit aim fier-
tel win.

 

[351] Ausschank in Trinkstuben nach neun Uhr abends verboten
[14]79 Juli 29.

 

Jtem uff donstag nach sant Jacobs tag apostoli anno domini etc. jm lxxviijj haut
ain raut angesehen und verbotten, daz die stubenknecht ze nacht nach den nùnen
kain ùrten haben sœllen und zwùschent nùnen und zechen die trinckstuben be-
schliessen ungevarlich, und welicher daz ùberfert, der sol x ß d. zebøsß vervallen
sin ‚n alle gnad, und sol die bar geben, em‚len und er ab dem raut huß gang, und
welicher stubenknecht daz von dem andern erindert  wirt, der sol den dem bur-
germaister angeben by dem aide.

 

[352] Rudolf Wirt darf Krautbeete im Frongarten einzäunen
[14]80 April 21.

 

Jtem uff frytag vor sant Jœrgen tag anno etc. jm lxxx jar h‚t ain grosser r‚t
Rødolffen Wirt erlopt, sine kruttbett jm Frongarten zø sinem garten jnzezùnen,
doch daz er die dry schøch hinin

 

a

 

 zùne, doch wenn ain raut wœll, das er es wider
ußlegen sœll.

 

1

a

 

Unsichere Lesung.

 

1

 

Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 54, Anm. 7.

 

[353] Vogt für Jungfrau Ursula Uffirberger
[14]80 Juni 6.

 

Jtem uff zinstag nach Corporis Christi anno etc. lxxx haben min herren burger-
maister und rætt junckfraw Ursulen Uffjrbeger Hansen Vonb•l zø vogt gegeben.
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[354] Kein Bürgerrecht für Bürger anderer Städte
[14]83 März 13.

 

Jtem uff donstag nach Gregory anno domini etc. jm lxxx3 haben klain und grosß
rætt angesehen und uffgesetzt, das man hinfùr dehainen ze burger haben wœlle,
der jn andern richs stetten und herren stetten sesßhafft ist und mit aiden und
burggrecht verpflicht sind.

Jtem, und h‚t man uff disen hùttigen tag Othmarn Huxen das burggrecht uff-
gesandt.

 

[355] Jöri Rugglisperger soll Höflein räumen
[14]80 April 26.

 

Jtem uff mittwochen nach sant Marx tag anno domini etc. jm lxxx. jar haut sich
ain raut zø recht erkennt, das Jœri Rugglisperger das hœfli hinder sinem hus, das
der statt und nachpuren zøgehœrt, das das wasser daher gelait werde, gantz rumen
und hinfùr kainerlay mer daruff buwen sœlle.

 

[356] Wasserhahn der Schwestern zu St. Lienhard

 

Jtem es haben mine herren burgermaister und rætt den schwœstren zø Sant Lien-
hart vergùnst und verwillget, das sy ainen han jn jrem garten an jrem stock haben,
das wasser von dem brunnen daselbs zebruchen, doch daz sy den han nit st‚tts
laussen g‚n sœllen, denn wenn sy des wassers notdurfftig sind ungevarlich, denn
wenn sy das nit tættind, so mag …

 

a

 

 jnen das wasser nemen.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

man

 

.

 

[357] Gässlein im Loch

 

Jtem das gæsßly zwùschent Haini Stæbiners und Hansen Eberliß hùser jm Loch
ist gemainer statt, und daz yetwedertail sinen wandel da haben mag, ettwenn
vasß dahin zelegen, und wenn

 

a

 

 sy en mazen, so sœllend sy es gemainlich buwen,
daz ist jnen von aim raut erlobt.

 

a

 

Unsichere Lesung.

 

[358] Aufnahme ins Bürgerrecht

 

Jtem welher hie burger werden wil, der sol ainen trœster geben umb zechen pfund
pfening, das er niemantz aigen noch niemantz vogt man noch niemantz unver-
rechnotter amptman sige, œch niemantz fluchtsami verschworn hab. Und ob sich
aber erfundi, das er jn sœlichen vorgeschribnen stucken, ainem oder mer, begrif-
fen wer und diser statt darumb mit recht an behept wurd, das denn der trœster das
gelt vervallen w™r. Er sol och umb das burgrecht iiij lb. und iiij ß d. on alle gnad
bar geben.
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Er soll œch schweren ainen aide liplich zø gott und den hailgen mit uffgehepten
vingern, f±nff gantze jar und dannethin untz an ain absagen burger zesind, ainem
jeden burgermaister, den zunfftmaistern und ainem r‚t, och jren gebotten gehor-
sam zø sin jn allen billichen dingen, der statt tr±w und warhait, jren nutz ze
f±rdern und jren schaden zewenden, und ob er jemer sin burggrecht uffsagen, das
er das vor ainem r‚t tøn welli und als denn schweren, umb all vergangen sachen
gegen den unnsern das recht hie zø nemen und zø geben, alles ungevarlich. Alle
alt stœß werdent jm hindangesetzt.

Nota, das er och sin harnasch hab.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 227.

 

[359] Burggrechtz halb

 

[14]79 Februar 18.

 

Jtem, uff dornstag nach sant Valentinstag anno domini etc. lxxviiii haben clain
und groß r™t angesechen: Welher hinf±r burger werden wil und jn die statt oder
die vier cr±tz zucht, der sol das burggrecht koffen umb iiij lb. und iiij ß d. Die sol
er bar geben.

Jtem, welher gotzhus man da ussnen uff dem land seßhafft ist, wil der burger
werden, so sol er das burggrecht koffen umb j lb. und iiij ß d., und wenn er hin
jn z±cht, so sol er noch die iij lb. <und die iiij ß d.>

 

a

 

 dar uff geben.
Jtem, welher gotzhusman aber von alter die iiij ß d. umb das burggrecht geben

hät, wenn der harin z±cht, so sol er die iiij lb. d. uff die iiij ß d. geben.
Jtem,

 

 

 

welhe

 

 

 

frºw

 

 

 

burger

 

 

 

werden

 

 

 

wil,

 

 

 

die

 

 

 

sol

 

 

 

halbgelt

 

 

 

gen,

 

 

 

nemlich

 

 

 

ij

 

 

 

lb.
iiij ß d.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Zum Burgrecht vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 511 ff.

 

[360] Von der burger mangen wegen
Jtem es haben clain und groß r™tt durch gemainer statt nutzes willen gesetzt, das
nu hinf±r niemand frœmder noch haimischer hie jn unser statt wiss mangen noch
wiss ze mangen geben  sol denn jn der burger mangen

 

1

 

, alle die wile die l±t
darjnn mit mangen gevertigtt werden mœgen. Und wa  ain r‚t jnnen …

 

a

 

 , das
sœlichs nit gehalten wirt, so wil man die str‚ffen und die ferwer darumb auch, so

 

b–

 

offen sy

 

–b

 

 das nott tøt.
Desglich, wenn und was jn der burger mangen getragen wirt zø mangen, das

sol nit wider dar uß tragen werden, sonder darjnn beliben.
Welhem sy ºch zø mangen understand …

 

c

 

 

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

wirt

 

.

 

b–b

 

Unsichere Lesung, schlecht lesbare Schrift.

 

c

 

Unvollendeter Satz.

 

1

 

Zur Burgermange, später Tuchhaus genannt, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3,
S. 963 und S. 969, Anm. 41.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 315 b, S. 137.
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[361] Ringmauer
1507 Mai 6.

 

Jtem uff fritag 6. tag m™yen anno 1507 haben clain und gross r™t angesehen und
betracht, mit der hilff gottz gemainen nutz ze f±rdern und schaden zeverh•ten,
darumb angesetzt und uff den tag offenlich l‚ßen r•ffen, das niemand, w™r der
ist, an kainen enden noch orten nicht mer jn der statt ringkmur, unden oder oben,
gar kains wegs graben noch machen sœlle oder iemand tøn l‚ßen, an lib und an
gøt, darnach wisse sich mengklich zeverf•ren.

 

[362] Austreten bei Brandschatzung

 

Jtem von der prandschatzung wegen, da sol nieman ustretten dann ain sun von
sins vatter oder møter oder ain vatter von sins suns oder tochter ald ain pr•der
von siner geschwistertig wegen, und sunst nit wyter.

 

1

 

 

 

1

 

Dieser Erlass stand wohl im Zusammenhang mit dem St. Galler Krieg von 1490, bei dem ein
Grossteil der Häuser vor den Stadtmauern von den Stadtbewohnern selbst niedergebrannt wor-
den war; vgl. auch § 363, Anm. 1.

 

[363] Mauerteile an Gebäuden vor der Stadtmauer verboten
1490 Juni 11.

 

Uff fritag nach unsers herren Fronlichnams tag anno domini mcccclxxxx ha-
ben min herren burgermaister, clain und groß r™tt durch gemainer statt nutz und
notturfft willen angesehen und uffgesetzt: Als dann jn den vergangnen kriegs
lœffen

 

1

 

 den l±ten allenthalb rings wise umb die statt Santgallen zø rettung der
statt, lips und gøts h±ser, somer h±ser, st™del und ander b±w verprendt sind, das
alle die, denen f±rohin vor der statt ze b±wen erlopt wirt, dehain gem±r von web-
stuben, kerren noch anderm der statt sch™dlich, <welicherlay die w™rint>

 

a

 

 ob
noch under der ™rd niendert b±wen sœllen, und ob sich iemer beg™bi, das mer
kriegs lœff ald ander beschw™rden, welicherlay die w™rint, ainer statt zø st•ndent,
das gott lang wenden welli, ald ob ain statt sunst n±tz und gøtt dunckte, wo dann
sœlh obgemelt b±w st•nden, dannen gethön werden söllen, dann wo es nit ge-
sch™ch und sölich b±w dar±ber verprendt, zerzert ald wie die vernicht wurden,
das dannocht ain statt und jr ewig nachkomen derselben buwen halb gmainlich
noch sunderlich niemand nicht darf±r geben noch tøn wellen. Darnach wisse sich
ain ieder zerichten.

Es ist ouch f±ro daruff gesetzt, das hinf±r niemand zø der statt ringmur n™her
b±wen noch zebuwen erlopt werden sœll, dann wie hernach st‚t, nemlich vor dem
Bletz thor den bletz hinuß von dem thor untz zø Othmar Flucken hus, so jnnert-
halb Sant Jacobs kilchen st‚t. Jtem vor Schibiners thor hinus untz zø Ølrich Kel-
lers s™lgen hus und berg und daselbs hin±ber grad gegen spitt‚ler stadel, der
unden an Holdermans gassen st‚t, und dieselben str‚ß harjn bis zø Multer thor,
ouch Holdermans gassen uff und f±r gartenhusen harjn untz gegen Santgaller
thor, desglich von Spiser thor hinuß untz zø dem bach, so von der hindern Staig
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herab fl±sset, und sunst allenthalben umb die berg nahet by der statt, ouch uff
dem Pr•l und dazw±schen an andern enden nit denn mit ains burgermaister und
ains rauts wort, wissen und erloben.

Jtem, und volgend hernach die personen, denen mit sœlhem beschaid zeb±-
wen erlopt und also geoffnot ist:

Niclaus Schitlin jst vergunnen, doch jn dem beschaid, als vor underschaiden
ist, item R•din Yseli sin stallung œch also, item Hansen Rugglisperger œch also,
item Ølrichen Gebhart œch also, item Gallussen F±rer œch also, item Hansen Bill-
willer och also, item dem bumann jn Lœrers acker, Hani

 

b

 

 Hediner am Br•l, Ølrich
Pr•der, jung Gallus Kapffmann, Ølrich Sailer, Hans Rainsperger, Peter Lienhart,
Lienhart Rœchli, Claus Rott, der Zeller, Steffan Gr±bel dem jungen, Michel Halt-
meyer, g™rwer, Hanns Hofman, Anthony Walch, Michel Kobler, Martin Murer,
Herrman Schirmer.

 

2

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

So in der Vorlage (verschrieben für 

 

Haini

 

?).

 

1

 

Gemeint ist der St. Galler Krieg, in dessen Zusammenhang die Stadt im Februar 1490 belagert
worden war. Zur besseren Verteidigung der Stadtmauer hatten die St. Galler zuvor  am 11. und
12. Februar 1490 vor dem Platztor, dem Multertor und in der Spiservorstadt 84 Gebäude ver-
brannt; vgl. W. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 96.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 995.

 

[364] Häuser vor den Toren mit Ziegeln decken
1505 April 18.

 

Jtem uff fritag xviii. tag abrellen anno domini m

 

o

 

 v

 

c

 

 f±nff haut ain raut angese-
hen, das alle die, so vor den thoren jn der statt gerichten buwent, jre t™cher mit
ziegel und nit mit schendlen tecken sœllent, und ain statt niemand m±g daran er-
schiesßen, l±tzel noch vil jn kain wegen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 995.

 

[365] Spitalordnung

 

Von des spittals nutz und fromen wegen haben sich groß und klain rëte underredt
und ain ordnung darjnn angesehen und gesetzt, die hinf±r, als hernach geschriben
st‚t, gehalten und vollf•rt werden sol.

Des ersten, das man hinf±r dehainem pfrøndner mer die pfrønd ze koffende
geben sœll, es wër dann, das ainer so alt und swach were und ouch sovil darumb
gebe, das wol zu versichtlich wër, das der spittal nit verlust an jm hette noch ge-
haben mœcht, oder das er sovil umb ain statt verdient hett oder verdienen mœcht
und an gøt abkomen wëre, oder œb ainer sust dem spittal zu haben und zu bruchen
notdurfftig und danne darzø g•t were, das sin der spittal bedœrffte, das dann jn
den drin stuken ain r‚t gelegenhait der sachen, ouch des spittals nutz und der statt
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ere wol ansehen und f±rhannd nëmen mag. <Und was pfr•ndner ouch hinf±r also
hinjn komend, das die den spittal zu erben an nëmend.>

 

a

 

 
Jtem, der spittal sol ouch hinf±r weder werchl±t, hantwerchl±t noch ander

gastung weder zu hohziten noch zu andern ziten laden noch haben, es wëre dann,
öb ain frœmd man herkëme und der sœlichs umb den spittal und die sinen verdient
und beschult hette: Den mag man wol ungevarlich laden und jm hinwiderumb ain
zucht erbieten.

Es sol ouch ain r‚t ainen keller setzen, der danne jërlichs vor ainem r‚te swe-
ren sol, den pfr±ndnern weder vor den m‚len noch nach den m‚len dehainen win
zugeben, und insunder was wines den pfrøndnern, si syen frowen oder man, ob
den malen ±berwirt, das den der keller by dem vorgedachten aide getr±wlich be-
halten und jn denselben pfrøndnern und nit den siechen ±ber das nechstkomend
mäl zem ersten dargeben sœlle.

Wëre ouch, das ainer jn des spittals diensten geritten wëre und nit ±ber das
recht m‚l këme, oder vor den rechten malen jn des spittals diensten yenderthin
riten wœlte, dem sol der keller ain m‚ß win zu sinem essen geben und ouch nit
mer.

Doch ist dem keller darjnn erlºpt, so er vasß in den kellr leit und heruß z±ht
oder jn andern sœlichen des spittals diensten und geschëfften, das er denne dem
und denen, die er darz• bitt und die jm darz• helffend, wol ungevarlich ainen
trunk geben und darjnn des spittals nutz und er ansehen mag.

Jtem, man sol ouch hinf±r dehainem pfrøndner von hësß und klaidern nit mer
geben danne hemder, niderwët und wys fridberger tøch zu hosen, und welher
aber sust mer begerte, der mag das an des spittals ussren maister bringen, das sich
die darumb erkennen, œb er des notdurfftig sy oder nit.

Man sol ouch hinf±r den pfrøndnern dehain wyßbrot noch k•chli bachen
noch geben,als dann untzher sitt gewesen ist, noch ouch dehainen z±g zu bimi-
zelten geben. Was aber gesetzter jarziten ist, das man den siechen von wysem
brot oder k•chlin bachen und geben sol, das man och das denselben siechen gebe
und t•ge und sust nyemand anderm in kainen weg.

Man sol ouch den pfrøndnern hinf±r in der wochen dehain brott mer geben,
als untzher beschehen ist, denne allain zu den rechten m‚len. Und sol man jr
ainem zu den rechten hohziten nit mer dann sechs phening ze opferpheningen
geben.

Es sol ouch hinf±r dehain frow jm spittal jr selbs n±tz spinnen, œb si aber spin-
nen wil, das sol si dem spittal tøn oder aber m•ssig g‚n.

 

a

 

Gestrichen.

 

[366] Spitalrechnung

 

Es ist von grossen und klainen ræten uffgesetzt: Wenn nun hinfùr ain spitalmai-
ster rechnung tøn wil, das man denn die dry ußren maister und darzø von iegli-
cher zunfft ain zø der selben rechnung geben sol.
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[367] Die Stadt versetzt ihr Haus in Rorschach
[14]71 November 12.

 

Jtem ain raut haut Lùtpfriden Mœtilin der statt huß und hoffstatt und krutgarten
zø Roschach jm dorff gelegen umb achtzig pfund d. Santgaller werung …

 

a

 

 nach
jnnhalt des kºffbrieffs. Also h‚t uns Lùtpfrid verwillget, das wir daz jn zechen
jaren næchstkùnfftig von jm oder sinen erben widerlœsen mùgent mit achtzßig
pfund d. Santgaller werung und mit dem, so er die zit daran verbuwen hett, doch
daz er mit sampt dem hoptgøt ùber hundert pfund nit antreff, es wer denn, das es
mit unßerm willen beschehe. Geschechen uff zinstag nach sant Martins tag anno
domini etc. jm lxxj.

 

a

 

 Es fehlt wohl 

 

versetzt

 

 o. ä.

 

[368] Diß ist der aid der aignen lùten zø Vorsteck, als si den geschworn hand uff
mittwoche vor Valentini anno etc. jm lxxiiii

 

[14]74 Februar 16.

 

Jtem jr schwerend aim burgermaister und raut der statt zø Sant Gallen als jren
libherren, als von alter herkomen ist. Dem ist also, das jr die rennt und gùlten,
stùr und zinß, tagwan und vaßnachthennen, væll und glæsß wie von alter herko-
men ist geben sœllend und wœllend und den obgenanten burgermaister und raut
zø Santgallen, jren vœgten und amptlùten, gerichten, zwinggen und bænnen und
allen gebotten gehorsam und gewærtig zø sind, jren nutz und fromen zø fùrdern
und schaden ze wenden by gøten trùwen, alles ‚ne gevarde.

[369]  So schwerend die hindersæssen den aid
Jtem alle hindersæssen jn den gerichten der herschafft Vorsteck schwerend ouch
aim burgermaister und raut zø Santgallen, jren vœgten und amptlùten und den ge-
richten, zwinggen und bænnen und gebotten gehorsam und gewertig zø sind, jren
nutz ze fùrdern und schaden zewenden by gøten trùwen, wie von alter herkomen,
sitt und gewonhait gewesen ist. Doch jst jnen erlopt und vergunnen, burggrecht
und lantrecht an sich ze nemen, der herschafft an jr aiden und rechten unvergrif-
fenlich.

 

[370] Appellation an den Rat

 

Jtem es haut ain raut angesehen: Welicher hinfùr ainen zug von unser statt ge-
richt fùr ain raut nempt, derselb sol den thøn jn vierzechen tagen den næchsten
ungevarlich, und sin sach fùr ain raut legen.

 

[371] Kloster St. Katharina
[14]81 Juli 30.

 

Jtem uff montag nach sant Jacobs tag anno domini etc. jm lxxxj. jar haut ain
grosser raut angesehen, daz man das hinfùr halten wœlle: Weliche kind zø Sant
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Kathrinen jm closter hand oder zø den andern und zø den dritten kinden do sipp-
schafft, syen das dieselben, wenn man von jren wegen rauten wil, ußtretten und
daby nit sitzen sœllen.

Uff denselben tag haut man den frowen zø Sant Kathrinen erlopt, hinder dem
closter ain hœwlege und stallung zemachen jn sœlicher m‚sß, wenn ain r‚t wœlle,
das sy das dannen thøn wœllen und sollen und hinfùr nitt mer an denselben enden
buwen ‚n ains rautz gunst, wissen und willen, und sœllen die mist grøb nit an die
str‚sß, sunder jn jren garten richten.

 

[372] Appellation an den Grossen Rat

 

Jtem es ist gesetzt: W™r der jst, der ain urtel von dem klainen r‚t f±r ain grossen
r‚t appelliert und die nit behallt, sol der statt f±nff pfund pfening zebøß gen on
nachl‚ß.

 

[373] Notiz über die Treubrüchigkeit der Appenzeller im St. Galler Krieg

 

 
Jtem zø wissen: Als ain statt, die von Appenzell und die jren den closterbruch zø
Rorschach

 

1

 

 getön und jm feld zesamen gesworn hand, desglich dem nach mit
briefen vervestnot

 

2

 

, des man in tættlich krieg komen sind, da hand die von Ap-
penzell ain statt ±ber dasselb zø dry m‚len in das feld gemøtet, ob si welltind br±-
chig werden.

 

3

 

 Si hand jn allten kriegen zø Windegk ouch also tøn, des sol man
jn ewig zitt gedencken.

 

4

1

 

Zum Rorschacher Klosterbruch  von 1489 vgl. W. Ehrenzeller, St. Gallen im Zeitalter des Klo-
sterbruchs, S. 72 und E. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 92–96.

 

2

 

Vgl. UB Appenzell, Bd. 1, Nr. 1268.

 

3

 

Im St. Galler Krieg schlossen die Appenzeller beim Herannahen der eidgenössischen Truppen
mit den Eidgenossen einen separaten Frieden und kehrten sich am 8. Februar 1490 von ihren
stadt-st. gallischen Bundesgenossen ab; vgl. Vadian, Chronik der Äbte, Deutsche Hist. Schrif-
ten Bd. 2, S. 353 f. und W. Ehrenzeller, St. Gallen im Zeitalter des Klosterbruchs,  S. 96.

 

4

 

Im Register ist von gleicher Hand unter A der Hinweis auf diesen Eintrag mit einer Jahrzahl
versehen, nämlich mit 1490. Vgl.  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 710.

 

[374] Eidgenossenschaft
1492 Juli 18.

 

Jtem uff mitwuch nach sant Margrethen t‚g 1492

 

a

 

 ist uns von gemainen Aid-
gnossen von der b±t zu Gransen uberantwurt xxxj cronen · und vij tick blaphart
und xvij behemsch, <und>

 

b

 

 darvon hand wir dem botten geben j gulden.

 

a

 

Jahrzahl nachträglich eingefügt (von anderer Hand?).

 

b

 

Gestrichen.

 

[375] Aid des hoptmans
Jtem der hoptman wirt schweren, der statt trùw und warhait, jren nutz und ere
zefùrdern und zer‚ten und jren schaden zewenden nach jrem besten vermœgen,
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und jm die gesellen, so jm zøgeben werden, nach sinem besten vermœgen zø ver-
h•tten und sy niendat møtwillenklich zeverwagen ‚ne geværde.

 

[376] Eid der Söldner

 

Jtem die soldner werden schweren, der statt trùw und warhait und jren nutz
und ere zefùrdern und zer‚ten und jren schaden zewenden nach jrem vermœgen,
und dem hoptman gehorsam zø sind, deßglich dem vennrich, und zetønd, das
si si hayssen, und fùr das vænnly nitt zelºffen denn mit des hoptmans gunst,
wissen und willen ‚ne geværde, und ob der vennrich daz vænnly ainem an-
dern fùro empficht, demselben sœllen sy gehorsam sin glicher wiß als dem vænn-
rich.

 

[377] Dank an Konrad Sumringer für die Festnahme eines Feinds der Stadt 
[14]75

 

Jtem Cønrat Sumringer, von unser statt pùrtig, h‚t minen herren gedient, jn dem
das er jren vynd Hansen Pfister, den man nempt Hottrer, zø Landsperg zø recht
angevallen und jn vanchnusß bracht h‚t. Darumb ist jm von minen herren zøge-
sagt, wa es hinfùr kæm, daz er jr notturfftig wurde, sœlte von jnen nitt vergessen
werden, sunder jm wol erschiessen. Anno jm lxxv. jar beschechen etc.

 

a–

 

Jtem, und wenn er hinfùr ainer pfrønd jm spit‚l begertt, so sol man jm die
geben ‚n widerred, das er die sin libtag niessen mùge in demselben spit‚l.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

[378] Tuchmarkt
[14]85 November 4.

 

Uff 4. tag des dritten herpstz anno lxxxv hät ain burgermaister und r‚t angese-
chen, das die mertzler und alle die, so Turpentaler zwilch, lini t•ch, umbschleg
und der glich uß schnident, das die vom frytag ze mittag untz am sambstag, das
es xij schlecht, weder zwilchen, umbschleg noch lini t•ch uff dem marckt koffen
sœllen, sunder die, so das uff den mart harf•rent, an dem mart vail lassen haben.
Wenn aber am sambstag nach den xij wirt, mœgen sy koffen, als sy des tennen zu
gemessen.

 

[379] Tuchkauf auf Kredit bei Daniel Kapfmann
[14]88 Februar 18.

 

An zinstag nach sant Vallentins tag anno lxxxviij ist zwischen Danieln Kapff-
man ainer

 

 

 

…

 

a

 

 Ølrichen  Varnb•ler,  Ludwigen  Vogelwaider,  Hainrichen  Zilin,
Steffan Gr±bel, Conraten Entgasser, Ludwigen Zollikoffer, Niclasen Schitli,
Peter Grafen, Hansen Rugglisperger, Ølrichen Gr±bel und Hansen Schenckli,
stattschriber, h‚t sich ain r‚t erkent der zechen und hundert guldin halb, darumb
sy tøch von Danieln Kapffman uff ain plepsch genomen hand, namlich welhem
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ain erb wirt 

 

b–

 

das ob zechen pfunden ist

 

–b

 

, welhem sin wip st±rpt oder welher ain
wip nimpt, das denn der sölich sum guldin von stund an on f±r wort als gespro-
chen gelt usrichten sœll, das sy by sœlichem koff beliben, und welher das verfalt,
das der selbig das wie obst‚t usrichten söll.

 

a

 

Satz unvollständig

 

b–b

 

 Nachtrag von gleicher Hand am Blattrand.

 

[380] Artikel des contracts zw±schent burgermaister und rat zø Sannt Gallen
und der priesterschafft daselbs

 

1512

 

Zøm ersten, das die priesterschafft von irn pfrund h±sern, dar von sy von alterhar
als von dem pfarrhus der pfarr zø Sannt Mangen dehain st±r geben habent, hinf±r
dhain st±r geben sollent, warvon aber von alter har st±r gegeben ist, sol f±ro hin
och st±r gegeben werden.

Jtem, was vorhar von h±sern oder g•tern ain pfrunden, so yetz gestifft sind
oder in kunftig zit gestifft unnd geben werden, jn gotzgaben oder ander wyse,
oder ain priester in verschaffung testamentz, erbs, kouffs oder ander wise zø han-
den kemen oder komen werent, unnd dieselben h±ser oder g±ter sturbar gewesen,
das die priester unnd priesterschafft hinf±r davon och sœllent st±r geben, unnd
nemlich alle iar ainost unnd nit mer, unnd von ye hundert pfund pfenningen ze-
hen schilling pfennig, oder was minder ald ainer were denn hundert pfund pfen-
ning, nach anzal desselben, ouch anzal der zehen schilling pfenningen.

Jtem, unnd von der wacht wegen, das die priester unnd priesterschafft der
wacht fry, ledig unnd erlassen sin söllent irer residentz- unnd pfrundhuser halb,
die sy yetz inhand.

Was h±ser aber, so yetz in der priester handen sind, widerumb verwendt unnd
uß irn handen komen, die wurdend beschwerd der wacht und ander ding halb tra-
gen, als si vor dwil, die jn der weltlichen handen gestanden, zetragen schuldig
gewesen sind.

Deßglich, das f±rohin dahaine h±ser unnd g•ter uß der statt st±r, wacht unnd
andrer dingen an dahain gaistlich end, ort unnd person verkoufft, verschenck ge-
macht, verschafft, vertuschot noch sust fry hin geben werden söllen anders dann
one nachtail burgermaisters unnd rats zø Sant Gallen irer gerechtigkait.

Dis artikel sind abgeredt durch ains bischoffs von Costenz ret unnd sandpot-
ten darzø verordnet zw±schen burgermaister unnd rat zø S[ant] G[allen] unnd
ainer gemainen priesterschafft anno <1513>

 

a

 

 1512.

 

a

 

Gestrichen.

 

[381] Anno domini mcccclxxxvii

 

1

 

 ist her Michel Vinlis lùtpriesters verschri-
bung der pfarr halb jngeschriben 

 

1467 Oktober 27. / 1487

 

Jch, Michahel Vinli von Berenstatt by Ulm gelegen, ain priester Costentzer
bistømbs, bekenn und vergich offenlich mit disem brieff: Als mich dann die
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f±rsichtigen, wissen burgermaister und r™te zø Santgallen umb gottes und miner
pette willen zø ainem l±tpriester jr pfarrkilchen zø Sant Laurentzen jn jr statt
gelegen erwellt, uffgenomen und g•ttlichen enpfangen hand, darumb so hab ich
jnen hinwiderumb, als billich ist, gelopt und versprochen by gøtten tr±wen und
mit disem brieff, tr±w und warhait, jren und jr statt nutz und froman zef±rderent
und schaden nach minem vermœgen zøwendent und sy by jren fryhaiten und her-
komen laussen zøbeliben und davon nit zetrengent, sunder och die l±tpriesterye
selbs personlich, getr•wlich und nach minem besten vermœgen uszerichten und
zeversechent. Ob ouch ich hinf±r ±ber kurtz oder langzit von derselben l±t-
priesterye und pfr•nde welte g‚n, so sol ich die widerumb jn ains rautz handen
uffgen und bringen und sunst niemand anderm one jren willen weder geben noch
verwechslen in kainen weg.

Wen och die obgen[anten] burgermaister und r™t zø Santgallen mir zø ainem
helfer erwellent und zø geben, es sye ietz oder hienach, als offt das zeschulden
kompt, des sol ich mich ben•gen laussen und ouch dem selben glichen tail aller
der nutzen unnd fr±chten, so von der l±tpriestery gefallent, mit mir vollangen
laussen, usgenomen zø den dry hochzitten sol ich zø ietlichem hochzit zøvor us
nemen dr± pfund pfening und nit mer. So sol ouch der selbe helfer mit mir ge-
liche sorg und arbait der obgenanten kilchen jn allen sachen och haben und  tra-
gen.

Jch sol und wil ouch die fr•messer, mittelmesser und die dry œrden yegkli-
chen by sinen rechten beliben laussen, wie das bißher mit gewonhait herkomen
und gehalten ist, alles on geværd.

Des alles zø warem, offem urk±nd so han ich mit ernst erbetten den fromen
und vesten junckher Eglolffen den eltern von Rorschach, das der sin aigen jnsigel
f±r mich, doch jm und sinen erben on schaden, offenlich gehenckt haut an disen
brieff, der geben ist an zinßstag, was sant Symon und Judas der zwayen hailgen
zwœlff botten aubent nach Cristi gepurt thusennt vierhundert sechtzig

 

1

 

 unnd si-
ben jar.

 

[14]95 Juni 30

 

.

 

a–

 

95: Uff den letzsten tag brachet hæt her Michel Finli die pfarr minen herren le-
dig jn jr hand uffgen.

 

–a

a–a

 

Zusatz von Hand 14.

 

1

 

Die Abschrift der von 1467 datierenden Urkunde erfolgte 1487. Zu M. Finli vgl. Staerkle, Bei-
träge, in MVG Bd. XL, S. 138.

 

[382] Ordnung der priesterschafft zø Sant Laurentzen jn briefs wyse verzaichnet
anno wie obstaut
Wir, der burgermaister und raut der statt zø Santgallen, bekennen offenlich mit
disem brieff f±r uns und f±r alle die, so jn iemer ansechent, lesend oder hœrent
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lesen: Als denn langzitt her groß jerrung und unainikait gewesen ist zw±schent
den priestern und œrdenherren uff der pfarrkirchen zø Sant Laurentzen jn unnser
statt gelegen, deshalb dehain ordnung gehalten ist mit singen und mit lesen, pre-
digen, bichthœren und andern dingen, dar durch die undert‚n bœse byspel geno-
men haben und mit den sacramenten ze ministrieren und andern dingen nit nach
notturfft versechen geweßt sind und nieman dehain uffsechen uff den andern ge-
hept haut, sunder nach sinem willen zestreben.

Sœlichs zeverkomen und den großen schaden der selen, so daruß entspringen
mag, so haben wir dis nach gemelten ordnungen zehalten angesechen mit gunst,
wissen und willen des hochwirdigen f±rsten und herren, herrn Otten, bischoffen
zø Costentz unsers gnedigen herren, wie denn das hienach von artickel zø artik-
kel geschriben staut. Dem ist also:

Jtem, des ersten so sœllen alle priester uff der kilchen und die œrden hern ain
uffsechen uff ainen l±tpriester haben und jm reverentz tøn nach zimlichen din-
gen, wann er das hopt uff der kilchen ist. Desglich sol sy ain l±tpriester och frunt-
lich halten und by jrem alten herkomen beliben laussen ‚ne geværde.

Jtem, ain fr•messer unnd ain nachmesser, die sœllen den chor regieren wie
hienach volgett. Dem ist also: Ain fr•messer sol allweg fragen an ainem l±tprie-
ster oder helffer, der denn zem‚l wochner ist, was man singen oder lesen well, es
sige jm ampt oder zø andern zitten, und sol den stab jn die hand nemen und zø
dem bøch stan, wie das von alter hergebracht ist, und das gesang ordenlich anva-
chen und regieren, darzø sol jm ain nachmesser hilff und bystand thøn und sichs
des nit widnen. Und ob zø zitten ain fr•messer nit da w™re, so sol sich ain nach-
messer des regierens under / ziechen unnd regieren one widerred. 

Es sollen ouch ain fr•messer und ain nachmesser gehorsam und gewertig sin
tag und nacht, es sige mit touffen, mit den sacramenten zeritten und zeg‚n, wenn
man das an sy erfordert, tr±wlich und ungevarlich. Darwider sœllen der l±tprie-
ster und der helfer jnen ouch laussen volgen und werden, wie das bisher jn alter
loblicher •bung und bruchung gewest ist. Desglich sœllen ouch ain lutpriester
und ain helffer tøn, wenn man jren begeren ist, on alle widerred, und nichtz des-
terminder so sol jr ainer, so denn zem‚l wochner ist, warten jn sinem hus oder
aber sagen, w‚ man jn wisse zefinden.

Jtem, so man die undert‚n bewart mit dem sacrament jn der vasten, so sœllen
der fr•messer und der nachmesser helfen die l±t communicieren und trencken.
Desglich uff sant Johans tag ewangeliste

 

1

 

, so man sant Johans segen gitt, so sœl-
len sy zwen und ander priester helfen trencken.

Jtem, ain fr•messer sol mess haben wie von alterher, und sol jn ain nachmes-
ser under der fr•mess ungehelget laussen. Und ob ain fr•messer nit geschickt
w™r, mess zehaben, oder nit hie zø der statt welti sin ehafftiger entschulgung
halb, so sol er es ainem nachmesser sagen, sich dartzø zeschicken, damit all tag
ain fr•mess gehalten und der chor die zit ouch wol versechen werd. Sy sœllen
ouch enander nit jrren, sunder ieclicher sins opfers ben•gig sin und nit wytter
griffen. Er sol ouch jn den vespern und andern zitten die psalmen anvahen und
benedicamus, wie man des bißher pflegen haut ‚n geværde.
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Jtem, es sœllen die œrden herren helfen singen und lesen uff der kirchen zø  allen
zitten, wenn das notturfftig ist, und nit davon g‚n bis zø end ungevarlich. Sy sind
ouch schuldig von alterher, das sy die filial

 

a

 

 versechind zø Kappel <am dritten
sonnentag>

 

b

 

 und Sant Jœrgen

 

2

 

 am andern sonntag. Sy sœllen ouch all sonntag, all
Zwölffbotten tag, all unser Frowen tag, und so man firet predigen nach dem
ymbis, und ob es not w™r jn pestilentz oder in andern nötten, die hailgen sacra-
ment ministrieren / jn der statt und uff dem land one widerred, des jnen och unser
gnediger herr von Costentz und siner gnaden vicari erloben und verg±nnen wel-
len, doch den pferrlichen rechten in ander weg unschedlich. Die selben œrden
herren sœllen sy ouch der hochzitten zø Sant Laurentzen, zø Kappel und zø Sant
Jœrgen gantz nichtz annemen jn dehain wyß. […]

 

c

 

 Desglich sœllen sy jr station
halten uff zitt und tag wie von alterherkomen und jn bruchung gewest ist unge-
varlich. Es sol ouch ain nachmesser und ain mittel messer den stand im chor hal-
ten, wie das von alterherkomen ist.

Jtem, als denn ettlich jerrung zw±schent den laypriestern und œrden herren
gewest ist der vigilien halb, so von frommen l±ten gestifft sind, sœlich jrrung
f±rzekomen, so ist angesechen, das die priester gemainlich ainen purßner haben
sœllen, das sœlich gelt jn jro aller namen jnziech von mengklichem, wer die ge-
setzt hab und f±ro hin setzen und geben werde, sy standint uff ainen l±tpriester
oder uff ain helfer oder jn der gemaind, und weliche zø den vigilien nit koment
und die helfent volbringen, das man denn sölich gelt, ±ber das und die gegenw±r-
tigen priester zalt werdent, an den buw gen Sant Laurentzen geben sœlle, es w™re
denn sach, das die stiffter der vigilien sölich gelt jn ander weg verordnot hettind.
By derselben ordnung sol es denn ouch beliben on vere[ren] jntrag, alles unge-
varlich, und welicher priester, so man anvahet singen „dominus regit me“ etc., in
der vigili nit w™re ungevarlich, der sol gemerckt werden durch den purßner und
damit die vigili versumpt haben, und sol man dem purßner die brieff und rödel,
so man darumb haut, jngeben. Es söllen ouch all priester, so uff der kilchen ver-
pfr•ndt sind, helfen singen und lesen mess, vesper und andre zitt, umb sölichs sol
man sy dester f±rderlicher fùrdern mit vigilien und mit andern zø felligen sachen
ungevarlich.

Jtem

 

d

 

, und als denn von alter, gøtter gewonhait herkomen ist, das allweg ain
lùtpriester und ain helfer uff der kirchen ain ross st™ttz gehept haben, darumb
jnen die l±t uff dem land den føterhaber geben sind, ist angesechen, das sy ain
rosß st™tz am / barn jn jren h±sern stænd haben sœllen, wenn man des dedurff, das
man das wisse zefinden, damit die l±t uff dem land mit bewarung der sacramen-
ten nit gesumpt werden. Und uff sölichs sol ouch aller unwill, so bisher zw±-
schent der priesterschafft gewest ist, gantz hin tod und ab sin und enander
f±rbaßhin nicht misshandeln, weder jn der kilchen noch usserthalb, sunder ob
dehainem gegen dem andern icht angelegen wer, der mag das f±r ainen raut prin-
gen, ob die spenn jn der güttlichait abweg get‚n m±gen werden, und ob das nit
sin m±g, das f±r ain vicarien zø Costentz pringen, denn welicher das ±bers™che,
der sol darumb gestraufft werden nach sinem verschulden, doch hiemit unnserm
gn™digen herren von Costentz und siner gnaden nachkomen an jr oberkait und
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herlikait in allweg unvergriffen. Unnd des alles zø warem urkund und ewiger
bestentnuss aller obgeschribner dingen, so haben wir obgenanten burgermaister
und raut zø Sant Gallen unnser statt secret jnsigel offenlich tøn henken an disen
brieff.

 

a

 

Daneben als Marginalie auf  Blattrand:

 

 filial.

 

b

 

Gestrichen.

 

c

 

Einschub am Blattrand: 

 

station

 

 (vielleicht als Absatz-Titel gemeint?).

 

d

 

Daneben auf Blattrand zeigende Hand.

 

1

 

27. Dezember.

 

2

 

St. Georgen, St. Gallen.

 

[383] Kaplan Heinrich Buman erlaubt Hans Ackermann den Bau eines an sein
Haus angrenzenden Gewölbes
1490 April 6.

 

Z• wissen: Als sich Hanns Ackerman understanden hæt, das hus ze nechst an
her Hanrich

 

a

 

 Bumans, der zit capl‚n unnser lieben frowen amptz hus gelegen,
so Gretten Eggerin gewesen ist, anderwert ze buwen und ain straß zwischen den
selben baiden husern hindurch g‚t, da dann her Hainrich Buman dem Ackerman
usß nachpurlicher liebi und usß sondern gnaden vergunst h‚t, ob dem gang ain
gewelb jn des selben her Hainrich Bumans stock zestreben und zemachen, wie
dann das jetz darjn gestrebt und gemacht ist, das da luter abgeredt ist, das Hanns
Ackermann noch dhain sin nachkomen durch sölich gnad gantz kain gerechtikait
an der selben mur des stocks haben, ºch hinf±r jn kainen weg darjnn noch dar an
nichtz wyter buwen noch machen sœllen one desselben her Hanrich

 

a

 

 Bumans
noch siner nachkomen <costen>

 

b

 

 gunst noch verwilgung.
Wyter, als der selb her Hanrich

 

a

 

 Buman Hansen Ackerman gegºnnen h‚t, sin
kemi in sinem hus umb siner komlichait willen an und in

 

c

 

 siner mur des stocks
durch uff zefüren, wie dann das ietz gemacht ist, das das ºch uß kainer ger™chti-
kait, sonder uß gnaden nit anderst verstanden noch vermerckt werden sol dann
alle die wyl her Hainrich Buman oder sin nachkomen das also erliden wellen.
Wenn aber sy das nit mer also erliden welten, mœchten sy das wider dannen
haissen tøn.

Jtem, und von der gnaden wegen des gewelbs, so her Hanrich

 

a

 

 Buman dem
Ackermann mit dem gewelb in sinen stock gunnen, hat Hans Ackermann f±r sich
und sin nachkomen gøtwillig uff sich genomen, das wasser hinden von her Han-
rich

 

a 

 

Bumans hus zelaiten und zef±ren on her Hainrich Bumans und siner nach-
komen costen und schaden.

Actum zinstag nach Ambrosy anno miiij

 

c

 

lxxxx.

 

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Gestrichen.

 

c

 

Nachtrag über der Zeile.
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[384] Nachrichter:
Wie sich ain statt gegen dem nachrichter mit ainem wuchen sold und er herwi-
derumb verschribent zø halten und zø dienen, ouch im das sacrament geben wer-
de etc.

 

1493 Juni 28.

 

Wir, burgermaister und ratt der statt zø Sant Gallen, tønd kund aller-
mengclichm mit disem brief: Als unns Jacob Ticher, der nachrichter, in sinem
ampt von dermaßen ettlich jar und sunst ouch so ufrechtlich gedient hat, das
wir jm deßhalben zø aller zimlichen fùrdrung genaigt sind hierinnen, damit er
dann cristenlicher ordnung nit berœbt, besonnder der hailigen wirdigen sacra

 

-

 

menten empfenngclich werde, so haben wir in nach ratt der gaistlichen zø ainem
diener unnd nachrichter, so lanng unns oder im das føgclich ist, bestelt und an-
genomen, bestellent und nement in an yetz in kraft dis briefs inmaßen hernach
volgt:

Des ersten, das wir im f±r alle fragen richten und alles das, so er by unns in
sœlichen dingen ±bt und prucht, des sige wenig oder vil, alle wuchen wuchentlich
allweg uf den sonnttag drytzëhen schilling pfenning statwerung geben sœllen,
dero er allweg ix ß d. by unnser statt secelmaister usser unnser statt secel und die
andern iiij ß d. by unnserm spittalmaister usser des spittals seckel empfachen und
nemen sol. Aber strick und hennsch±ch und was zø dem richten, so er hinf±r by
unns thøn wirt, gehœrt, sœllen wir im in unnserm costen geben, uß gelaßen die
richtschwërter sol er selbs haben. Jtem, und dartzø sœllen jm die spennen verfol-
gen wie bishær. Jtem, dartzø sol im der klee und das waidwerck ouch wie von al-
ter her zø gehœren. Deßglich, was er von hunden in unnser statt hinricht,
darumb sol im sin lon wie bisher werden. Aber des platz halb sol er hinf±r ganntz
nichtz von

 

a

 

 nemen noch empfachen, besonnder der blatz unnser gemainen statt
zø gehœren. Und uff das so sol der gedacht Jacob Ticher uns, so lanng er by unns
ist, umb sœllich bestellung alltzit, fr• und sp‚t, willig, gehorsam und wærttig
<zø>

 

b

 

 sin und sich darinn niendert widern noch speren, ouch one unnser urlob
dehainest / von unnser statt weder riten noch g‚n, inmaßen er unns deßhalben
getr±wen diennst gelobt hat.

Wenn aber wir denselben Jacoben Ticher nit mer zø ainem diener haben oder
er nit mer by uns beliben wœlt, sol jedertail dem andern ain halb jar vorhin absa-
gen, umb willen sich der ander tail darnach mœg wißen zø richten. Jtem, wenn
ouch hochtzit sind, was man im da von gøttem willen gibt, sol er nemen und
niemant witter nœtten, man geb im oder nit. 

Sœlichs zø urkund haben wir im disen brief und unnden unnser statt secret
anhangendem jnsigel unnser gemainen statt jn annder weg unvergriffen versigelt
geben uff sant Petter und Pals abennt der hailigen xij botten nach Cristi gepurt
tusennd vierhundert und im dr± und n±ntzigisten jarn.

 

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

b

 

Gestrichen.
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[385] Lohnaufbesserung für den Nachrichter
[14]97 Februar 22.

 

Jtem uff mitwuch vor sant Mathias tag 97 hät man maister Jacoben den sold
bessert, das man jm f±r alle ding alle wuchen j guldin gipt, solang es minen hern
gevalt. Wenn aber min herr von Sant Gallen nit mer ain nachrichter hetti oder ha-
ben welti, so sol es ab sin und man jm nit mer geben dann alle wuchen xiij ß d.,
namlich usß der statt seckel viiij ß d. und usß dem spit‚l iiij ß d.

 

[386a]  Brief der Stadt Wil an St. Gallen wegen der Heftung von Schuldnern
(Abschrift)
[15]18 September 16.

 

Jtem wie sich dy von Wyl unnd die von Sannt Gallen verainbaret hand, das kains
das annder hefften sol

Den frommen, fúrsichtigen, ersamen unnd wysen burgermaister unnd ratt der
statt Sannt Gallen, unnsern besondern, gøten frúnden unnd getrúwen, lieben
nachpuren:

Unnser frúntlich, willig dienst unnd was wyr altzit eren, liebs unnd gøts
vermœgend tzøvor fúrsichtigen, ersamen, wysen, sondern gøten frúnd und ge-
trúwen, lieben nachpuren! Úwer schriben, unns abermals zøgesandt, habend
wyr verstanden unnd nit anderst jn wyssen gehept, dann dye antwurt wer úch
vormals worden, da ist dye durch annder geschafften halb nit ußgericht pitte
[…]

 

a

 

  sœlichs von unns nit in verachtung antzønemenn unnd ir witter unnser ant-
wurt des hafft halben begert, da fúgen wyr ewer wißhait tzøvernehmen: Dwil
unnser altfordern unnd dye unnsern allweg in gøtter, trúwer, frúntlicher nachpur-
schafft mit ainannderen gelept unnd ainannderen nit laussen hefften, sind wyr
desselbens willens unnd gemøts ouch. Unnd so ferr es dann úch nachmals annem
unnd zø gøtem gefallen sin wyl, so wellen wyr das also gegen úch unnd den
úwern halten, also das dwedrer tail durch frúntlicher nachpurschafft willen heff-
ten sol, sonder welcher an den andern etwas tzøsprachen hat, das er jn rechtens
nit erlassen wil, sol yeder tail den anndern mit recht søchen, da er sitzt, es múge
dann  ainer den zwifel gegen dem andern behalten, das derselb uff den zwifel
ainen hefften mœchte, dann wyr unns gegen úwer wißhait als gøt, trúw nachpuren
frúntlich jn dem unnd annderm halten wellen unnd unns zø úwern frúnntlichen
diensten / unnd wolgefallen altzit willig finden <…>

 

b

 

 sœllen, begerend úwer ver-
schriben antwurt. Datum donstag nach hailigen Crútz tag exaltationis anno etc.
xviij.

Statthalter des schulthaissen ampts unnd ratt der statt Wyl jm Túrgœw

 

a

 

Unleserliches Wort.

 

b

 

Gestrichen:

 

 mœgen.
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[386b] Antwort von St. Gallen an die Stadt Wil bezüglich des Heftens von
Schuldnern (Abschrift)
[15]18 Oktober 7.

 

Daruf ist denen von Wyl geantwurt, als hernach volgt:
Unser frúntlich, willig dienst unnd was wir liebs unnd gøts vermœgend altzit

zøvor, ersamen unnd wysen, sonder gøten frúnd unnd getrúwen, lieben nach-
purn! Úwer schriben unns yetz zø letst geton uff sœlich mainung, dyeweile unn-
ser altfordern unnd dye úwern allweg jn gøtter, trúwer, frúntlicher nachpur-
schafft mit ainanderen gelept unnd ainannderen nit lassen hefften, das ir och
desselben willens an unnd gemøts syend. Unnd so ferr unns das nachmals ange-
nem unnd zøgefallen sin, wolten ir das also gegen unns unnd den unnsern halten,
also das deweder tail durch frúntlicher nachpurschafft willen den andern hefften
sœlle, sonder das der cleger den antwurter, wo er rechts nit emtberen mag oder
wil, søchen sœlle jn den gerichten, da der antwurter gesessen ist, eß mœge denn
ainer den zwifel gegen dem anndern behalten, das derselb ainen uff den zwifel
hefften mœg, alles mit lengerm jnnhalt, habend wyr verstanden unnd fúgend
hieruf úwer ersam lieb zø wyssen, das wyr gøtter, frúntlicher unnd nachpúrlicher
mainung sœlichs also, wie ir uns zøgeschriben habend, annemen und gegen den
úwern furbas hin halten wellend, denn úch alles das zen•tz und ze bewysen, das
gøte, frúntliche nachpurschafft ufen und meren mag, sind wir altzit willig unnd
berait. Geben donstags nach Francisci anno xviij.

Burgermaister und ratt der statt zø Sannt Gallen.

 

[387] Arboner protestieren in St. Gallen gegen Heftung von Mitbürgern
1542 Juli 4.

 

Uff 4. tag julij anno 1542 sind aman Alexius Stoffel und Jacob Rúty jn namen
deren von Arbon und erschaint

 

a

 

 , wie ire burgere von Arbon alhie umb ain schuld
ghefft sye worden, das dann vor hin nie der pruch gsin sye, dann die von Arbon
die von Sant Gallen och nit hefften lassend jn irer statt, bittend meine herren, das
man sy von Arbon wie von alterher laß <…>

 

b

 

 blyben. Also hand sich m. h. ent-
schlossen, sy bliben zelassen des haffts halb wie von alterher, und hett man jnen
den hafft entschlagen, doch das sy von Arbon m.h. burger och also halten wel-
lenn, des sy sich dann bewillget hannd.

 

a

 

Unsichere Lesung.

 

b

 

Gestrichen: 

 

hefften

 

.

 

[388] Mandat des Abts Franz (Gaisberg) von St. Gallen (1504–1529) für die
stift-st. gallische Landschaft gegen die Wiedertäufer und ketzerischen Bräuche
1526 März 1.

 

 (donstag vor dem suntag Oculi)
Als dan ietzo ethlich zyt her vil und mengerley mißhandlungen jm heilgen glou-
ben wyder die ordnung der heilgen cristelichen kilchen, es sy mit dem widertoff,
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predigen und anderem, furgond und ge•bt werdend sœlicher maß, wo nit jnse-
chung darin beschehen sœlt, das sœmlichs am letsten wurde dienen zø einer zer-
trennüng des heilgen cristelichen gloubens, und sust darneben, wie mencklich
das sicht und hœrt, wol zø grossem bløtvergiessen reichen mœcht, sœlichem vor
zø sind, und das man wyderum in die føsstapfen des alten, warenn cristelichen
gloubens kœmen, so hat min gnediger herr von Sant Gallen, apt Franciscus,
allenthalb in siner gnaden lantschafft angesechen und verbút mencklichem darin,
jung un alt, frowen und man, tœchterenn und knaben, geistlichen und weltlichen,
niemants usgeschlossen, an v lb. d. on gnad, das niemans mer reden noch spre-
chen sœlle, da der vatter habi es in geheissen uff die meinung etc., desglichen, das
sich ouch niemads mer anderwert weder jm wasser, nach mit ufflegung der hen-
den, noch ouch wydersagung des ersten toffs, touffen lassen sol, dan es ist ain
recht kætzer stuck ist, darum sich mencklich des ersten touffs halten und den fu-
rohin nach altem herkommen bruchen und die kinder, so die von møter lib kom-
men und born werdend, so erst das sin mag touffen lassen sœllenn.

Jtem das man ouch nit mer zøsamen, wie vormals beschehen ist, gon predigen
noch lesen ald von den nuwen sachen red halten sœlle, sonders ouch alle bucher
und schryfften, es sy testament ald ander truckt oder geschribnen b•cher, dem
houptman der vier orten uber- / antwurten by obgemelter bøß v lb. d., dan sy mit
faltscher ler und ußlegung under einandern vermischt syen etc.

 

Es folgen auf fol. 99v weitere Verbote gegen die Täufer sowie Gebote zur Ein-
haltung der alten Bräuche bezüglich der Fasttage und des Sakramentenemp-
fangs.

[389] Abschied der Orte Luzern, Schwyz und Glarus gegen die lutherische und
zwinglische Lehre sowie gegen die Wiedertäufer in der stift-st. gallischen Land-
schaft (Abschrift)
1526 März 1. Einsiedeln

 

Wir, der dryen orten, namlich Lucern, Schwytz und Glaris, ratsbotten, ietz zø
Einsidlen uff dem tag versamlet, thønd kund aller mencklichem mit disem brief-
fe und abschaid, dem nach an uns gloublich gelangt und zø vil malen / fúrkomen,
wye das sich etlich personen jn des gotshuß Sant Gallen landtschafft jn dem
núwen luterschen oder zwinglischen kætzer glouben mit so groben uncristilichen
reden, die wyder die eer gottes zø schmehung siner erwirdigisten gebererin, der
junckfrowen Marien, ouch zø vernútung aller lieben helgen und wyder unseren
alten, waren cristenlichen glouben und gøt cristelich ordnung und satzung syend,
mercken lassen ouch den kætzrischen, túfelschen wydertouff und ander uncri-
stenlich sachen bruchend, das nün unseren herren und oberen, ouch uns zum
hœchsten mysfalt und wyderwertig ist, darum von wegen unserer herren und
oberen so habend wyr dem fromen, wysen unserem besondern lieben, getruwen
Melchior Tægen von Schwytz, der zyt des gotzhuß Sant Gallen hoptman, mit al-
lem ernst geheissen und bevolhen, wo er sœlich personen, so sœlich uncristelich
wort, ouch den kætzerschen wydertouff und ander uncristelich werch bruchend
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jn des gotshuß Sant Gallen landtschafft, ankommen und betretten mag, sy syend
geistlich oder weltlich, wib oder man, das er die fencklichen annemen zø unseren
herren und oberen handen ufenthalten, und das an unseren herren und oberen lan-
gen lassen und daruff wyter bescheid erwarten. Jst daruff an all und jed, so diser
brieff fúrkompt, unser ernsthlich bevelch und meinung, das jr unsren houptman
an sœlichen in keinen wæg hinderen, jren nach wyderwertig, sunder wo er uch um
hilff anrøffti, das ir im dartzø behulffen und beratten sin und in vor frevel und
gwalt schyrmen und das best thøn, als dan ir by úweren eeren und eiden schuldig
und pflichtig sind, deß wellend wir uns zø úch allen und iedem in sonders in tru-
wen versechen und um uch haben ze beschulden.

Datum und mit des fromen / und ersamen Martin in der Matten, der zyt
landtammen zø Schwytz, jnsigel in unser aller namen besiglet uff donstag vor
dem sontag Oculi anno domini 1526.

 

Druck: EA Bd. 4/1a, 2. Teil, Nr. 348, Anm. zu bb, S. 860.

 

[390] Abschied der Orte Luzern, Schwyz und Glarus für die stift-st. gallische
Landschaft gegen Fleischessen und Verkauf von Fleisch und Vieh (ausgenom-
men Zugtiere) in der Fastenzeit
1526 März 1. Einsiedeln

 

Wyr, der dry orten der Eidtgnoschafft, namlich Lucern, Schwytz und Glaris,
ratzbotten, jetz zø Einsidlen uf dem tag versamlet, thønd kund aller mencklichen
mit disem abscheid, demnach an ethlichen orten, stetten und enden jn und usert-
halb unser Eidtgnoschafft ietz in der heilgen zyt <…>

 

a

 

 der vasten fleisch und an-
der verbotten spisen geessen wirt, welches aber wider der heilgen christelichen
kilchen ordnung und satzung und al gøt, loblich brúch und herkommen, und al-
lein uß der luterschein ald zwinglischen këtzery entsprungen ist, und damit sœ-
lich frevelkeit und møtwillig kætzerisch verachtung der heilgen kilchen ordnung
by den unseren zø gewandten und underthanen abgestelt, verh•t und vermitten
werd, dwil ouch die siben ort unser Eidtgnoschafft das vor zetagen ouch ange-
sechen und verabschaidet und by den iren verbotten und abgestelt, darum so ha-
bend wir dem frommen und wysen Melchior Tægen von Schwytz, des gotzhuß
Sant Gallen houptman, ernsthlich bevolhen und geheissen, dis unseren abscheid
und mandat allenthalb in des gotzhus Sant Gallen landtschafft offenlich verkun-
den zelassen, und ist daruff unser ernstlich bevelch und meinun uch all und je-
dem besonder das zum hœchsten gebietend, das yetz in der vasten weder vich,
fleysch nach ander verbotten spisen verkouffen noch zø merckt føren, ouch den
vechtriberen, metzgeren noch anderen, sy syend frœmd ald heymsch, nit ze kouf-
fen geben, by pen und straff der hochen bøß, und welcher sech frœmd ald
heimsch lút vech ald verbotten spisen gen Costentz, gen Sant Gallen ald an-
derschwohin f•ren ald tragen, dem sol erloupt sin, ungefreflet den selben sœlich
verbotten spisen ze nemen und darum nie- / man nút zø antwurt haben byß uff
ietz österlich zeyt, so lassend wyr iederman wyder fryen kouff zø gon, doch us-
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geschlossen wer zugvech kouffen ald verkouffen, so man ziechen und nit metz-
gen welt, der mag das thøn unangesechen diß abscheids, und zø urkund so ist
diser abscheid mit deß frommen und ersamen Martin in der Matten, lantammen
ze Schwitz jnsigel jn unser aller namen besiglet und geben uff donstag vor dem
suntag Oculi anno 1526.

 

a

 

Gestrichen:

 

 in

 

.

Druck: EA Bd. 4/1a, 2. Teil, Nr. 348, Anm. zu bb, S. 860.

 

[391a]  Brief der Stadt Wil an St. Gallen wegen des Abzugs (Abschrift)
[15]45 Dezember 1.

 

Denn fromenn, fúrsichtigenn, ersamen und wysen búrgermeister unnd rath der
statt zø Sanntt Gallenn, unnsernn liebenn unnd gøttenn frúnnden und getrúwenn
nachpurenn:

Unnser frünntlich diennst sampt allem, so wir eren und gøtz vermögenn zu-
vor fromenn, fúrsichtigenn, ersamen unnd wysenn, lieben unnd gøtten frúnnd
unnd getrüwenn nachpurenn! Nach dem unnd dann wir kurtz hievor verschiner
zitt unnser raths bottschafft Hannsen Múller, yetz zø disser zitt unnsers gnedi-
genn fürstenn und herrenn vonn Sannt Gallenn vogt uff Oberberg zø üch von des
abtzugs

 

a

 

 wegenn gesenndt, damalen gemelter unnßer rathsfründ ainen abschaid
vonn üch empfanngen unnd unns des selbigen bericht, wie das ir von unns ain
wüßen habenn, ob wir von Wyl gotzhus lütt sigennd wie dann annder in unsers
gnedigen herren vonn Sannt Gallenn lanndschafft, und so dann wir von Wyll
gotzhus lüt sygent, wellennd ir unns des abzugs halb haltenn, wie dann annder
gotzhus lütt von üch des abzugs halb ghalten werdint. Und wiewol unser raths
bottschafft domaln die sach, damit söllichs zø ennd gepracht, nit onpflichts

 

b

 

 über
sich nemen, sonnder das zøvor ann uns brinngen wellen, und aber söllicher hann-
del unserer obligennder geschefften halb die zitt har in vergeßennhaitt gestelt, uff
semlichenn üwern abschaid und manung. 

Des wir dann von unnser bottschafft jm grunnd aigentlich bericht sind,
fúgennt wir och hieruff zøvernemen, das wir von Wyl gotzhus lütt unnsers gne-
digenn herren von Sannt Gallenn sind, wellennt unns och deßselbigenn, deßgli-
chenn unsers gnedigen unnd nattürlichenn herren von Sant Gallenn / nitt
ennttzychenn noch verlügnen, doch so habent wir von Wyl mer grechtigkait
unnd fryhaitt weder ander gotzhuslütt nach lut sprüchen und verträgen, so wir
derhalbenn erlangtt habenn, darumb was wir deßhalb schaffen, handlen und thun
werden, daßelbig unns ain unnßern sprüchen und verträgen, fryhaiten, rechten
und grechtigkaitten one schaden beschechen söl. 

Derhalb langt und ist unser früntlich bitt und begeren an üch, jr wellend uns
von Wyll des abtzugs halb des ends ledig zellen, und so es sych über kurtz ald
lanng zitt gefügte und des abzugs halben ledig farrenn lassenn wellenn, söllichs
wir gegen üch und den üwern, so dick und vil das zø beschuld kompt, och thun
wellend, und so ir begerennt, wir üch ain verschribunng, brieff und sigel darumb
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uffrichten unnd üch die selbigen zø sennden, deßglichenn jr üch gegen uns och
verschriben brieff und sigel darumb geben söllen, damit söllichs nitt in verges-
senheitt gestelt, sonnder das in ewig zitt gedacht werde. 

Unnd dann des hefftenns halb wellen wir mit üch kain nüwerunng machen
und das gebruchen wie von allter har

 

1

 

, also das wir üch

 

c

 

 nach die üwern, deßgli-
chen och ir und och die üwernn dewederer tail dem andernn nit hefften söllen
nach wellenn, dann üch unnd den üwern gøtten, früntlichen willen und nachpur-
schafft zøbewisenn, sind wir alltzitt genaigt und gøtwillig und begerend üwer
schrifftlichen antwurt by dißen pottenn.

Dattumb in unser statt Wyl zinstag nach sant Andres tag appostolj anno etc.
xlv.

Schultheiß und ratth der statt zø Wyl jm Thurgöw etc.

 

a

 

Am Blattrand nachgetragen.

 

b

 

Erste Silbe korrigiert, unsichere Lesung.

 

c

 

Unsichere Lesung, Wort ganz klein über der Zeile nachgetragen.

 

1

 

Vgl. § 386.

 

[391b]  Antwort von St. Gallen an Wil wegen des Abzugs (Abschrift)
1545 Dezember 2.

 

Daruf ist denen von Wil geantwurt als hernach volgt:
Denn ersamenn unnd wyßenn schulthaiß unnd rathe zø Wyl jm Turgöw,

unnsern jn sonnders gøten frünnden unnd getrüwenn, liebenn nachpurenn:
Unnser frúnntlich, willig diennst, unnd was wyr liebs unnd gøts vermögenn

zuvor, ersamenn unnd wyßenn, sonnders gøten frünnd unnd getrüwen, liebenn
nachpurenn! Alls ir dann vor ettlichenn verschinenn tagenn ewer rattsbottschafft
vonn wegenn des abzugs zø unns gesenndt unnd an uns werben und lanngenn
lassenn, das wir die ewern, so wen etwas erbs jn unnser statt gefiele, sy mit söl-
chenn erb one ainichen abzug gefarenn weltennd lassenn wie annder gotzhus
lütt, daruf wyr jm dise anntwurt gebenn: 

So wann ers unns berichte unnd glöblich annzaige, das ir wie annder jnn des
gottshus Sant Gallenn lanndschafft gelegenn gottshus lüt syennd, wellenn wir
üch des abzugs halb haltenn, wie dann annder gottshus lüt des abzugs halb by
unns gehalten werdenn etc. Und die wyl wir dann yetz durch üwer schribenn ver-
stanndenn, das ir gotzhus lütt syennd etc., <…>

 

a

 

 fügen wir üch hieruff zø wys-
sen, das wir gøtter, frünntlicher nachpürlicher mainung, die ewern fürohin jnn
künnfftig zitt, so sy auch erb uß unnser statt züchen wurdend, sy mit söllchem
erb one anvordrung anichs abzugs farenn wellenn lassenn wie annder gotshus
lüt, doch mitt dem vorbehalt, so wann den unnsernn über kurtz oder lanng zitt
ettwas erbfalls jn ewer statt gevielle, das ir sy glicher gstalt damit och one anvor-
dernn anichs abzugs unnd beschwerd farenn wellenn laßenn. Des haffts halb
laßenn wir blibenn, wie wyr vor jharenn mit úch angenomen habenn. Dann üch
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alles das zethøn und zøbewyßenn, das gøtte, frünntliche nachperschafft bringt,
och üfenn  unnd meeren mag, sind wir alzitt willig und   genaigt. Datum mitwuch
den anndern tag decembris anno 1545.

Burgermaister unnd rathe der statt zø Sannt Gallen etc.

 

a

 

Gestrichen: 

 

unnd diewil.

 

[392] Boten der vier Schirmorte ersuchen Bürgermeister und Grossen Rat von
St. Gallen, den stift-st. gallischen Gotteshausleuten nicht vom Eid abzuraten, den
sie den Eidgenossen schwören sollen
[14]70 Oktober 31.

 

Jtem an Aller Hailigen abennd anno domini etc. jm lxx. jar sind der vier orten der
Aidgnossen botten, namlich von Zùrch

 

a

 

 Nyclaus Brennwald, von Lucern …

 

b

 

Ferg, von Schwitz amman Kupferschmid und von Glariß vogt Landolt, fùr ain
burgermaister und grossen r‚t zø Santgallen komen, und haut da Nyclaus Brenn-
wald von jro aller wegen geredt, wie daz sy von jren herren und frùnden ußge-
sandt syen, an die gotzhuß lùt den pund, als sich denn ain herr von Santgallen mit
den sinen zø den vier orten der Aidgnossen verbunden und verschriben haut,
denselben pund erfordern zeschweren und die aid jnzenemen, und b‚ten ain r‚t,
mit den gotzhußlùten zereden und daran zøsind und jnen nitt zewiderrâten, söli-
chen aid zet•nd. Wa sy und jr herren umb ain burgermaister und r‚t jn sœlichen
und merern sachen beschulden und verdienen mœchtind, sœltind sy unzwifel sin,
daz es geschæch.

Daruff jnen ain raut zø antwurt gab und mainten, daz daz ain nùwrung wær,
der vormalß die gotzhußlùt vertragen gewesen wærind und hetten jrem herenn
von Sant Gallen ain aid get‚n und mainten, daz sy daby beliben und nitt witer
ersøcht werden sœltind. Zø dem mainten die von Sant Gallen, daz jnen daz
schwechrung an jrem burggrecht bræchte und wær ouch wider den g•tlichen ùber-
trag jnen von ünsern herren den Aidgnossen gegeben, den sy desßhalb verhœren
liessen, namlich ettlich artickel jn demselben ùbertrag begriffen, mit namen von
der gotzlùten wegen, daz sy die zø burgern annemen mœgen und hoptlùt ùber sy
setzen, ouch den aid, so die gotzhußlùt schweren sond, jn demselben ùbertrag ge-
setzt, ouch den artickel, ob gemain gotzhußlùt mit dem gotzhuß ierrig wurden,
wa die enandern gerecht werden sollen und maintend, sœlich enderung wider jr
sprùch wære. Darzø underst•nd sich min herr von Sant Gallen, ettlich jn jren ge-
richten, zwinggen und bænnen gesessen zeaignen, und butt jnen bym aid an die
gemainden gen Gossow und anderschwahin, deßglich herrn Ludwigen von Hel-
misßdorff aygnen lùten und ettlich, so dem spit‚l zøgehortind, daz doch ain un-
billich fùrnemen wære und jnen zem‚l •berlegen. 

Daruff der Aidgnossen botten fùro liessen reden, sy sœltind ‚n zwifel sin, daz
jr herren darinn / dehainerlay gevarlichait begerten fùrzenemen, ouch den gotz-
hußlùten dehain beschwerung begerten uffzelegen weder mit dem bœsen
pfening, mit stùren noch mit andern dingen, denn schlecht den pund wie der ver-
sigelt und gestelt wær zeschweren und sœlichen aid zetønd, den gotzhuß lùten an
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jrem fryen zug und aller anderer jrer gerechtik[eiten], wie sy die haben, unschæd-
lich, ouch aim burgermaister und raut zø Sant Gallen an jrem burggrecht, an jren
sprùchen und menglichs an siner gerechtikait unschædlich, und mitnamen weli-
che jn des gotzhuß grichten gesessen wærind, sœltind sœlichen ayd thøn und sy
der binden, alle die wil sy darum gesessen wærind. Wenn aber ainer usser des
gotzhuß gerichten zuge, der sœlt dannenhin des aids halb ledig sin und jn der nitt
fùro binden. Weliche aber jn andern gerichten gesessen wærind, sœltint sœlichen
aid zetønd nitt schuldig sin, weder gotzhusß lùt noch aigen lùt, und ob man den
begerte wœltint sy daz uffzaichnen und verschriben lausßen, uff sœlichs haben die
gotzhuß lùt die ayd get‚n etc.

 

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Lücke für Namen offengelassen zwecks späterer Ergänzung.

 

[393] Zahlungsverpflichtungen

 

Jtem man git Peter Rychen von Rychenstain jërlich xv guldin zins uff sant Jo-
hanns tag jn den Wyhennechten gen Basel antwurten, und die mag man wider-
koffen und ablœsen, wenn ain r‚t wil, mit iij

 

c

 

 guldin nach sins brieffs und der
abgeschrifft jnnhalt, die hinder ainem r‚te liget.

Jtem, man git ainem capplan unser Frowen alt‚rs jn Sant Peters kirchen zu
Basel gelegen jërlichs xi· guldin geltz uff sant Johanns tag ze sunnwendi und
xj gulidin gelts uff sant Johanns tag jnn Wyhennëchten gen Basel antwurten. Die
mag man mit f±nffthalbhundert guldinen widerkoffen und ablosen, wenne ain r‚t
wil, nach sins brieffs jnnhalt und der abgeschrifft wysung, die och hinder ainem
r‚te liget.

Jtem man git maister Clausen Sattler und Ellinen, sinem elichen wib, jërlich
dryssig guldin libdings, und wievil si dero ±ber xv j‚r jnnemend, das sœllent jre
erben nach jrem tod ainem r‚te widergeben nach des brieffes jnnhalt, den danne
ain r‚te darumb von jnen innh‚t.

Jtem man git Conraten Scherer dem pfrœnder jm spital jerlichs x guldin lip-
dings uff Pfingsten.

 

[394] Die Stadt St. Gallen verleiht Hug von Watt einen Rechen an der Sitter
(Abschrift)
1433 Januar 21.

 

Wir, der burgermaister und r‚te zu Santgallen, bekennen und veriechen offenlich
an disem brieff allen den, die jn sehend oder hœrend lesen, das wir mit ainhellem
r‚te und g•ter vorbetrachtung, uns selbs ze røw und gemainer statt ze nutz, mit
dem erbern Hugen von Watt, unserem mitburger, fr±ntlich ±berain komen syend
von des rechen wegen, den wir ze Enggenfurt an der Sittren gebuwen haben, das
wir jm denselben rechen mit dem holtz, das darzø gehowen ist, es sye verwerchet
ald unverwerchet, wa und an welhen ennden das ist, und die waid, die wir von
Wëltin Schnider erkofft hant, mit dem zins, der darab g‚t, und mit allen andren
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rechten, die zu demselben rechen gehœrent, ledig und los von unsern hannden jn
sin hannd geben und bracht hant, und geben jn krafft diß brieffs f±r uns und unser
nachkomen, und sœllen jm darzø noch ain stuk jn des Gm±nders ow kºffen, als
vil man noch darzø bedarff ungevarlich. Doch so sol er dasselbe gelt darlihen und
sol och dann er und sin <…>

 

a

 

  erben und nachkomen den vorge[schribe]n rechen,
darzø die waid und anders, was in den rechen gehœrt und dienet, haben, nutzen
und niessen, wie si wellent und jnen føglich ist. 

Wird och sach, das si yetz ald hernach icht an das wasser buwen wœltend, es
wëre segen, schlifen, bl±wel ald anders, es sye ob dem rechen ald darunder, als
verr als ain armbrost geschiessen mag, des sont si unserhalb macht und gewalt
haben.

Desselben gelich beschëch, das wir ald unser nachkomen yemer  ze r‚t wur-
dint, es wëre ±ber kurtz oder langzit, das wir daselbs an dem wasser unser statt
ze nutz buwen wœltind ain ziegelhus ald ainen kalchofen, ald œb wir ziegel ërtz
jn der waid graben wurdent, des sol uns der vorgen[an]t Hug von Watt, sin erben
und nachkomen wol gœnnen und nit vorsin, doch das jnen da durch die fl±zz des
wassers und die weg, die jnen zu dem rechen dienent, nit gew•st noch geswecht
werdint.

Dann von des ußzuges wegen des holtzes, so man daherab flœtzen wirdt, was
man davon ze lon geben sœlli, das sol an des r‚tes erkanntn±sse st‚n.

Und umbe das der rech f±rgang hab und nit ersitz, so ist luter beredt worden,
das der vorgen[an]t Hug von Watt, sine erben und nachkomen sechshundert
phunt haller daran verbuwen sont und nit minder, und wenn das geschicht, ist
dann sach, das si den rechen darnach nicht mer haben und die sechshundert phunt
haller, ald œb si mer daruff leitend, wœltend / verloren haben, so sont si uns den
rechen mit der waid und mit allen rechten und zøgehorden och ledig und los umb
susß widergeben und zu gemainer statt hannden bringen, doch das man jnen das
gelt, das der obge[na]nt Hug von Watt yetz umb das stuk jn des Gm±nders ow
dargelihen h‚t, ‚ne verziehen widergeben sol. 

Es ist och in disem hanndel f±rbaz beredt worden, das wir den obgen[anten]
Hugen von Watt und sin erben und nachkomen by dem rechen getr±wlich hant-
haben, sch±tzen und schirmen sœllent, alle die wil er jn jro hannd ist, doch mit
dem geding, das si das holtz, das an dem rechen valet, uns und den unsern des
ersten und vor menglichem zøføgint und volgen lassend nach unser notdurfft un-
gevarlich.

Und das ze warem, offem urk±nd und vesten sicherhait dirre vorgeschriben
ding und vergicht, so haben wir unser statt jnsigel das minder an disen brieff
laussen hencken, der geben ward an sant Agnesen tag der hailigen junckfrowen
jn dem jare, do man zalt von der gepurt Cristi vierzehenhundert und drù und
dryssig j‚re.

 

a

 

Gestrichen: 

 

nach

 

.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 196, S. 89 f.
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[395] Vertrag der Stadt St. Gallen mit Hug von Watt und Johanns Wydembach
betreffend die Ziegelei in Schönenwegen
1441 Februar 28.

 

Disen brieff h‚t ain r‚t erlœset.
Wir, der burgermaister und r‚te zu Santgallen, bekennen und vergechen

 

a

 

 aller
menglich mit disem brieff: Als von des ziegelhuses wegen und siner zøgehœrd
vor der statt Santgallen jn Schœnenwegen gelegen, das danne Hug von Watt und
Johanns von Wydembach dahin gebuwen und zwayhundert und dr±unddryssig
phunt phenning daran verbuwen habent nach der rechnung ußwysung darumbe
begriffen, das wir als von desselben ziegelhus wegen und siner zøgehœrd mit
jnen g•tlich ±berkomen und ains worden syen, also das wir den ziegel und kalch,
der da gemachet wirdt, und die schow behept, es syen blatten oder holziegel, von
jnen nemen und jnen ye umb ain thusent blatten zway phunt und f±nffzechen
schilling phenning und umb ain thusent holer ziegel ain phunt und siben schilling
phenning geben sœllent. Und den kalch sœllent wir von jnen nemen jn dem koff
und umb den phenning, als wir den von andern l±ten koffen mœchtend ungevar-
lich.

Wir haben och uns selben und unsern nachkomen darjnne vorbehalten und
bedingt, also das wir das vorgedachte ziegelhus mit siner zøgehœrd im hinnent-
hin, wenne wir wellent, och mit ij

 

c

 

 

 

und xxxii· lb. d. von jnen oder jre erben koffen
und lœsen mœgend, und das dannenthin nach unserm gevallen nutzen und nies-
sen, wie uns das eben ist ‚ne geverd, mit urk±nd diß brieffs, der mit unser statt
anhangendem jnsigel versigelt und geben ist am achtundzwaintzigisten tag jm
rebmonat nach Cristi gepurt vierzechenhundert und ains und viertzig j‚r.

 

a

 

So in der Vorlage, wohl verschrieben für

 

 veryechen

 

 oder 

 

verjechen.

 

[396] Verleihung des Kellers unter der Brotlaube

 

Jtem Hainin Wirt ist der keller gelihen under der brotloben zemm j‚r umb ain
lb. d., und mag jn ain r‚t von jm lœsen nach ains brieffs sag, den er von aim r‚t
darumbe jnnh‚t.

 

[397] Schuldverschreibungen der Stadt bei der Sattlerin

 

Jtem die Sattlerin h‚t ainem r‚t gelihen xxx lb. d., davon git man jr jërlichs
xxx ß d. gelts uff Johannis baptiste ab dem hus zw±schent Thoman Kramers und
Ølrich Zidlers h±ser gelegen an Schmid gassen, und dieselben xxx ß d. gelts mag
ain r‚t von jr und jren erben ouch mit xxx lb. phenningen ablœsen und wider kof-
fen, wenne er wil, nach jrs brieffes jnnhalt, den si dar±ber h‚t.

 

a–

 

Die obge[nan]t Sattlerin h‚t ainem r‚te gelihen hundert guldin, umbe das si
st±r fry sitze jr lebtag, und wenn si von tod ist abgangen, so sol d• ain r‚te geben
an die ennd, als jr brieff wyset, den si von ainem r‚te jnn h‚t.

 

–a

a–a

 

Späterer Zusatz.
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[398] Dis sint von gemainer stett rechung, waz wir ie des iars ze anzal schuldig
beliben oder wem wir es gaben

 

1396–1404
Es folgen datierte

 

 

 

Abrechnungen der Stadt St. Gallen mit dem Bund ob dem See
von der Hand des Stadtschreibers Johannes Garnleder (1388–1416).

[399] Die Rorschacher und Gossauer haben dem Abt den Eid geleistet

 

Die von Rorschach hant yetz minem herren dem abbt gesworen tr±w und war-
hait, sinen und sins gottzhus nutz und frommen ze f±rderen und schaden ze wen-
den, sins gottzhus recht zu eroffenend und ze sagend, als verr jn das zu wissend
sy, wa si das gefragt werdent von jm oder sinen amptl±ten und gericht, und recht
hie zu Rorschach ze halten und den gehorsam zusind getr±wlich ‚ne alle geverd.
Doch sol er si jn allen dingen halten und beliben lassen, als si danne by andern
æpten sinen vorvarn untzher beliben sint.

Desgelich und in allen worten hant die von Gôsow och gesworen.

[400] Der aid, den die burger von Santgallen ainem abbte von jr lehen wegen
swerend
Das si ainem herren und dem gottzhus tr±w und warhait laistend, ains herren und
des gotzhus nutz f±rderen und iren schaden wennden, und von den lehen tøn
sœllent, was ain lehenman von siner lehen wegen schuldig ist zet•nd, und ver-
swigne lehen zu melden ainem herren oder sinen amptl±ten ‚ne geverd.

 

[401] Bestimmungen für Lehenempfänger

 

Jtem alle die, so lehen empfahen m•ssend, die sœllend sich wissen zehalten als
hernach stat:

Jtem des ersten: Ain yeder, der lehen empfahen wil, der sol empfahen unnd
angeben, was er zø lehen hatt, es sye hus, garten, acker, krutbett, wingarten,
hœltzer oder annders, deßglychen wer ewig zins hatt, aber ablœsig zins, die sol
niemand empfahen.

Jtem wer also lehen empfacht, die er vormals ouch empfangen hat, der git von
allen sinen lehen j ß d. zøempfahen unnd viiii d. von dem inschriben.

Jtem deßglych hat ainer lehengøt ererbt, so git er aber nit mer dann den schi-
ling unnd die n±n pfening, wie obstat.

Jtem welicher aber h±ser oder annder gelegen gøt, das in den vier cr±tzen lit,
koufft hat, das im noch nie gevertiget ist, wann man im das vertiget, so møsß er
ain viertail landtwins geben vom lehen unnd n±n pfening vom inschriben.

Jtem welicher hofgøt hat, der møsß 3 ß d. geben vom empfahen unnd och
9 d. vom inschriben.
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a–

 

Jtem was gútter ussert den vier crútzen koufft werdenn und frye lehen sind, git
man aber nit mer dann den schilling und 9 d. vom inschreiben.

 

–a

a–a

 

Zusatz von Hand 14.

 

[402] Fremde Dienste sind ohne Erlaubnis des Rats verboten
[14]95 Januar 16.

 

Jtem an frytag vor Sebastiani anno lxxxxv habent clain und groß rât angesechen,
das niemann jn kainen sold ritten noch g‚n sol on ains râtz erloben. Wer es dar
uber tät, der …

 

a

 

 zunfft und burger recht verloren han und er niemer mer jn unser
statt noch gericht komen, untz er das widerkofft mit v guldin, die er bar geben
sol, ee das er jn die statt kumpt. Man sol und mag ºch uber jnn richten als uber
ain gast und jm wip und kind nach schicken.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

sol.

 

[403] Die Räte und der Stadtschreiber unterliegen bezüglich der heimlichen An-
werbung von Kriegsknechten der Schweigepflicht
[14]80 April 19.

 

Jtem uff mittwochen vor sant Jœrgen tag anno domini etc. lxxx jar h‚t sich ain
raut underredt ettlicher haimlicher werbung halb antreffend minen herren von
Santgallen und gemaine statt, und ist den rätten gebotten by dem ayd, das sy alle
jar schwerend, daz sy mit nieman nùtz davon redint, weder frowen noch mannen,
usserthalb des rautz und nieman nùtz davon ze sagen jn kainem weg, es wär
denn, daz ain r‚tzher mit dem andern redte an haimlichen enden, da nieman zø-
gegen wär ungevarlich, und sind zø den sachen geschiben

 

a 

 

 Ølrich Varnb•ler,
Walther Kuchimaister, seckelmaister, underburgermaister, Krenk, stattschriber,
die sachen zevollf•ren nach jrem besten vermùgen. Und was costung darùber
gange, es sye zø Rºm oder an andern enden, daz si darum gewalt habind von aim
raut, was sy dunke besser get‚n denn vermitten, untz an ain widerr•ffen.

 

1

 

 

 

a

 

So in der Vorlage – wohl statt 

 

verschriben

 

.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 508, Anm. 24.

 

[404] Die Stadt verpachtet den Schwestern von Notkersegg ein Haus
1449 November 20.

 

Am zwaintzigisten tag des monats november anno domini mccccxl nono h‚t
ain r‚te den swestren von Nœggerßegg gegœnnen, iren wandel in das hus am
kirchhof und ir herberg darinne zu haben, als si untzher gehept hant; doch ain r‚t
h‚t imselbs die aigenschafft darinn <…>

 

a

 

 behalten, won es vor ziten von ains r‚tz
wegen gebuwen ist.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen: 

 

die eigenschafft.

 

1

 

 Die Stadt hatte das am Portnerhof beim Kirchhof liegende Haus nach dem Stadtbrand von
1418 erbaut und bis zum Neubau des Rathauses für Sitzungen benützt; vgl. Vadian, Diarium,
S. 242.
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[405] Zollfreiheit der Stadt St. Gallen in Nürnberg, Stalla (Bivio), Colmar und
Jagdberg bei Feldkirch

 

Jtem es sol menglich wissen, das unser burger zø N•remberg und zø Stallen am
Settmar und ze Kolmar zoll fry sint, 

 

a–

 

och zø Jagberg bi Veldkirch

 

–a

 

.

 

 1

a–a

 

Zusatz von Hand 18.

 

1

 

Vgl. § V (am Anfang des 2. Stadtbuches).

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 79, S. 36.

 

[406] Notiz, dass die Gemeinde dem anwesenden König Friedrich III. geschwo-
ren hat
1442 November 29.

 

Uff sant Andreß abent miiij

 

c

 

xlij j‚r schwør ain gemaind jn dem hoff dem aller
durluchtigosten fursten und herren, herrn Fridrichen, rœmischen k±ng, gehorsam,
tr±w und hold ze sin, als ainem rœmischen kung sinen nutz ze f±rdern und sin
schaden zø wenden ongeverde.

 

1

 

 

 

1

 

Der Besuch König Friedrichs III. vom 29. November bis 1. Dezember 1442 in St. Gallen stand
im Zusammenhang mit dem Alten Zürichkrieg, in dem sich Zürich mit dem König verbündet
hatte; vgl. Vadian, Grössere Chronik, in Deutsche Historische Schriften Bd. 2, S. 96 f. und
E. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 56.
Die Notiz im Stadtbuch scheint nicht ganz zeitgenössisch zu sein, da die vermutete Schreiber-
hand 15 aus der Zeit um 1485–1490 stammt und sie auf fol. 219r an jüngere Einträge an-
schliesst.

 

[407] Ordnung der armen Feldsiechen (Aussätzigen) am Linsebühl
(Abschrift)

 

Allen den, die disen brief sehent oder hœrent lesen, kùndin wir, Hainrich der Bla-
rer und Johans der Zehender und Cønrat der Staiger, phleger und maister der ar-
men veltsiechen an dem Linsib•l ze Santgallen, das die hùser und das gelt der
selben armen also gestift ist, das man da nieman enphahen sol, won der jn das
kilchspel ze Sant Laurentzen jn der statt ze Santgallen gehœrt und ungevarlich jar
und tag in dem selben kilchspel gewesen ist. Wir habin ôch vernomen von ùnsren
vordren und ist an ùns komen, das man da niema enpfahen noch behalten sol,
won der disù gebott, die hienach geschriben stând, behaltent. Swer wil, das man
jn enpfah, der sol dem maister der armen gehorsamy globen und sol jm gehorsam
sin darumb, das jm sin verschmæhtes leben an siner sel ze statten kome, won ge-
horsamy ist besser denn alz ùnser herre selber sprach.

Das erst gebott ist, sy sœllent …

 

a

 

 der kilchen gân zwai mâl an dem tag, ze prim
und ze vesper, und sol iekliches sprechen ze ietwederm zite fùnfzig pater noster
und fùnfzig ave Maria. 

Das ander ist, das ain maister ainest jn der wochen ze cappittel sitzzen sol,
und sol aller der haissen gedenken, die jn dehain gøt getân habin, und sont alle
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die nemmen, die sy genemmen kunnen, und

 

b

 

 das er jnen gebe ze betten, alz die
gesetzte sig. Er sol och setzen ze ieklichem huse ainen mentschen, der losy, wer
sin gebott ùbergang, das sol er in dem cappittel r•gen, und sol das der maister
b•tzzen nach sinen schulden. 

Das dritte ist: Wer dehain unkùnschait mit wiben oder mit mannen dehain
frôwe begât, da gehœrt dehain andrù bøss ùber dann das sy von dannen ewklich
schaiden sont sin. Und wer mit sinem elichen wib vervelt, der sol jar und tag
b•tzzen und sol sich schaiden, und verschult er sich in der bøss, so sol er nach
sinen schulden geb•tzt werden. 

Der an ainem mentschen schuldig wirt, der sol iemer von jn geschaiden sin.
Und der stilt, lùtzel oder vil, der sol ôch von jn geschaiden sin untz an des mai-
sters gnâd. Und wer den andern zihet, des er unschuldig ist, der sol die selben
bøss liden, die er liden sœlt, ob er schuldig wær. Und wer den andern bløtrùnsig
machot, der sol an dem veld sin untz an des maisters gnâd. Und was ainem ge-
geben wirt, das sol es tailen jn die gemaind, es sig klain oder gross, jm gebin es
denn sin frùnd. Und swær den andern beswært mit worten ald mit werken, der sol
b•tzzen nach des maisters rât. 

Und sol weder wib noch man dehainen wandel by enander haben, man wisse
dann, das die bywonung gøt sig und wissent, welhes bas mag und sterker ist dann
das ander, das sol es verstân, sovil es mag, und sol es jm danken mit vliss, wissent
da by, wer disù gebott nit halt, die an disem brief verschriben stând und die der
maister gebùtet, der møss got antwùrten an dem jungsten tag, und sol och jn der
maister b•tzzen nach sinen schulden. 

Nieman sol ôch ân urlob ab dem veld gân, und wer dehainem sinem gesunden
frùnd klaget ab dem, der nit gesund ist, da sol der maister bøss uber jn geben. Und
das dis allz stæt belib und vest, darumb so habin wir der vorgen[en]ten armen und
unsrù Hainr[ichen] des Blarers und Jo. des Zehenders jnsigel an disen brief ge-
henkt ze ainem gewissen urkùnd aller der dinge, die hie vorgeschriben sint. 

Man sol ôch wissen, das enkaines ân des maisters urlob sines aignen gøtz
noch des gemainen gøtz lihen noch tøn sol.

 

1

 

 

 

a

 

Es wäre wohl zu ergänzen:

 

 zu

 

.

 

b

 

und 

 

irrtümlich zweimal hintereinander geschrieben.

 

1

 

Zu den Feldsiechen im Linsebühl allgemein vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3,
S.  946 f.

 

[408] Die Einwohner von St. Margrethen-Höchst schwören Herzog Friedrich
von Österreich

 

Die von Sant Margreten-Hœhst, die danne unsers herren von Œsterrichs und un-
ser burger sint, hant gesworen dem durchl±chtigen f±rsten herzog Fridrichen zu
Osterrich etc. und sinen erben tr±w und warhait, jro fromen ze werben und jren
schaden ze wenden getr±wlich ‚ne alle geverd, doch ainem abbte von Santgallen
zet•nd, was si dem von rechts wegen schuldig sint zetønd, und jn an jren fryhai-
ten und rechtungen unschëdlich.
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[409] Vogtleute mit nachjagendem Vogt

 

<Jtem von nachjagender vogtlùt wegen ze besetzent jst ùnser statt reht und her-
komen: Wenn ain grâf oder ain fryer herr sœlich ir vogtlùt besetzen wœltint, das
da ainer ainen sinen amptman und darzø zwen erber man fùr ùnsern rât stellen
sol, und ist, das die dryg swerent gelert aide zø got und den hailgen, das der selbe
herr des selben mannes nachjagender vogt sig, damit sol er dann den selben be-
setzt und behept hân. Welher aber nit graf oder fryer herr ist, der sol selber dar
stân und zwen erber man mit jm und sont sweren, das der selb anspræchig des sel-
ben edelmanns vogtman sig, und das er sin nachjagender vogt sig, damit sol er
dann den selben besetzt und behept hân.>

 

a 1

 

 

 

b–

 

Alubi jm lviij.

 

–b

a

 

Gestrichen

 

.

 

b–b

 

Marginalie im Zusammenhang mit der Streichung.

 

1

 

Vgl. § 288.

 

Original:

 

 StadtASG Bd. 540, Papier, 172 paginierte Blätter, dazu unpaginiertes Register, ver-
schiedene Hände (siehe Einleitung), begonnen 1426. Auf dem  Rücken des Pergamentdeckels fol-
gende Aufschrift: 

 

Das gar alt satzungbuch der statt Santgallen 1426.

 

Teildrucke einzelner Artikel sind direkt bei den entsprechenden Abschnitten angegeben.

Literatur: Ziegler, Sitte und Moral, S. 23–27 (mit Farbtafel von fol. 9r);  Ehrenzeller, Geschichte
der Stadt St. Gallen, S. 66; Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 404, S. 407 f. und S. 492;
Häne, Der Auflauf zu St. Gallen, S. 5; Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 12.
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3. Drittes Stadtbuch von St. Gallen 

 

1508 Dezember 11. – Nachträge aus dem ersten Drittel des 16. Jhs.

 

[I] Ordnung des Kleinen Rats 

 

<Jtem uff zinstag vor Othmare

 

  

 

habent mine hern die zwœlff an gesehen, das da
sœllent werden gesetzt vierttzechen man sampt aim burgermaister, alt burgermai-
ster, so dannzemal darzø gesetzt sind, die sœllent haissen unnd sin ain clainer
ratt...>

 

a

 

  

 

Der

 

 

 

folgende (gestrichene) Text entspricht wörtlich § 145,

 

 

 

siehe dort. 

 

a

 

Ganzer Artikel gestrichen.

 

[1] Beschluss zur Schaffung eines neuen Stadtbuchs
1508 Dezember 11.

 

Jhesus, Maria, mentag vor Lucye, anno dominj 1508
Jtem klain unnd groß r™t des hailigen richs statt zø Sanntgallen haben jn betrach-
tung gœttlicher unnd natt•rlicher, billicher gerëchtigkait mengklichem glich, arm
unnd rich, burgern als gesten, iedem zø sinem rechten dienende angesehen, das
ain bøch der statt ehafftinen, stattuten, satzungen unnd rechten sampt dem regi-
ster dar zø gehœrig gemacht, jn dem rathus unnd uff dem tisch ligend pliben,
unnd nach des jnnhalt gericht unnd gehanndelt werden söll.

 

1

1

 

Vgl. Ziegler, Sitte und Moral, S. 28 (dazu fotografische Wiedergabe von fol. 3r auf S. 27); Näf,
Vadian, Bd. 2, S. 28 f.; Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 206 und Bd. 2, S. 426, Anm.
21 (dazu fotografische Wiedergabe von fol. 3r nach S. 422); Bannwart, Das Erbrecht der Stadt
St. Gallen, S. 18.

 

[2] Gemeinsame Beschlüsse des Kleinen und Grossen Rats dürfen nicht ohne
Mitwirkung des Grossen Rats geändert werden

 

Es ist ouch daruff angesehen unnd gesetzt : Was burgermaister, clain unnd groß
r™t sametlich unnd mitenanndern an nëmend unnd uff setzend, das burgermaister
unnd die klainen r™t demselben gestracks nach gon, dasselb hinder unnd one den
großen r‚t nit enndern, mindern noch merern oder gar abtøn sœllent, sonder was
ze enndern not jst, widerumb mit dem großen r‚t r™tlich dovon reden unnd be-
schliessen.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 38.

 

[3] Zins- und Leibding-Verschreibungen der Stadt

 

Jtem es jst ouch gesetzt, das burgermaister unnd der clain r‚t hinf•r dhain ewig
oder ablœßig zinß noch ouch lipting uff gemain statt uff nemen noch ze geben
verschriben sœllent one ains großen r‚tz gunst unnd willen.
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Desglich sol sich ain r‚t hinfúr niemermer als von gemainer statt wegen gegen
niemand von jrer burger wegen umb dhain zinß, lipting, schulden noch annders
verschriben oder verpfennden jn kainen weg.

 

[4]  Kornkauf der Bäcker

 

[4.1]  Es jst von allen rætten uffgesetzt, das kain pfister kain leger mit korn jnnert
den vier cr•tzen sammenthafft kouffen sol, dann zehen malter, unnd sol ouch das
korn hie uff den marckt bachen; unnd das kain mellwer noch kornkœffer ouch nit
kouffen sonnd samenthafft, dem

 

a

 

 an ainem leger zway malter an haber. Unnd
w™r hierwider tøt, der sol von ie dem malter j lb. d. ze bøß geben.
[4.2]  Jtem es ist ain gesetzt, das die pfister noch niemand anderst kain korn
jnnert den vier cr•tzen kouffen sonnd, das man ze marckt f•ren wil, wenn uff off-
nem marckt. Wer dar•ber tøt, der sol darumb gestrafft werden nach erkanntnuß
ains r‚tz unnd gestalt der verhanndlung von iedem malter korn unnd kernen umb
x ß d., als dick es beschicht.

 

a  

 

So in der Vorlage, wohl statt 

 

denn

 

.

 

[5]  Kornhandel

 

Es jst ouch gesetzt: Wellicherlay korn oder kernen die korn grempler herprin-
gent, wie sy das ufftønd unnd entschlachend, das sy das also unnd nit hœcher
geben sœllent, untz desselben nit mer da ist, unnd also f•r unnd f•r, wie sy ainen
marckt pringend und dasselb entschlachend, wellicherlay korn das jst, das sœllent
sy aber jn obgeschribner wyß hallten unnd nit uffschlachen; wol mœgen sy ab-
schlachen, so dick sy wœllen. 

Was korn sy ouch unnderwegen uff der str‚ß oder jn jren h•sern hannd, uff
dasselb sœllen sy ouch kain uff schlag legen. Unnd als dick sy sœllichs •berfert,
so offt das ain r‚t des von iemand jnnen wirt, so sol an r‚t dieselben darumb str‚f-
fen von iedem malter umb x ß d. Ain r‚t m‚g ouch die korn grëmpler darumb
aiden, so offt jnn das not sin bedunckt.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31.

 

[6]  Lohn der Haferdörrer

 

Es sœllen ouch die haberterer

 

1

 

 von nieman mer dann von ainem viertel haber
zet™ren zwen pfenig nëmen. Wellicher das •bers™he unnd an r‚t des bericht
wurd, sol darumb nach siner erkanntnuß gestr‚fft werden.

 

1

 

Haberterer dörrten Hafer und bereiteten Musmehl zu.

 

[7]  Fremde Kornhändler

 

<Es ist ouch angesetzt, das die frœmbden korn kœuffer, so mit korn alher komen,
am sampstag unnd die gantzen wuchen alle tag jr korn vail haben unnd verkouf-
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fen m•gen, doch sol ain ieder selbs vailhaben. Unnd wie dann ainer am ersten
das korn uff tøt und zeverkouffen entschlecht, unnd das jm dann •ber belibt, sol
er kains wegs mer hœcher noch t•rer uffthøn noch geben, zebøß an x ß d. von
iedem m‚l.

Jtem unnd sœllent darzø dhain minder m™ß bruchen denn das fiertel, das halb
fiertal unnd den fierding, an dieselben bøß.>

 

a  

a

 

Gestrichen.

 

[8] Müller müssen schlechtes oder gemischtes Korn den Kornschauern ange-
ben

 

Jtem es sœllent alle m•ller uffsehen haben, wa sy arg unnd zwayerlay korn
unnder enanndern finden oder sehind, dasselbig sœllen sy by jrm ayd, den sy
darumb zø gott unnd den hailigen ietz geschworen haben, von stunden an den ge-
schwornen korn schower angeben. Wellicher aber das •bersehe unnd an r‚t des
von jm bericht wurde, der sol darumb gestr‚fft werden.

 

[9] Schlechtes Korn nicht unter gutes mischen

 

Es jst ouch an gesetzt: W™r schwach korn unnder gøtz, also das er unnden
schwachs h‚t unnd oben gøtz, oder núws unnder allts tøt, er sig burger oder gast,
der sol darumb gestr‚fft werden umb j lb. d. von iedem m‚l. Es mœcht ouch
iemand so gevarlich darwider thøn, ainer wurde hœcher gestr‚fft.

 

[10] An- und  Wiederverkauf von Korn auf Gewinn im Bereich des Kornhauses
verboten

 

Jtem es sœllen ouch die korn grempler an unnserm marckt vor dem korn hus noch
hinnen darjnn en kainerlay …

 

a

 

 kouffen, das sy widerumb uff gewún jm korn hus
verkouffen wellen, unnd wellicher das •berfert, der sol darumb gestr‚fft werden
von iedem m‚l umb j lb. d.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

korn.

 

[11] Kornfuhren bei Regen bedecken

 

Jtem wellicher korn grempler jm l‚sset korn fúren, das nit wol bedeckt jst, so es
regnet, als offt das beschicht, als dick sol derselb korn grempler fúnff schilling
pfennig zebøß verfallen sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 831 und Bd. 6, S. 665.

 

[12] Ankauf von Korn und andern Lebensmitteln für den Wiederverkauf verbo-
ten

 

Jtem es sol hinf•r kain korn grempler, mertzler noch niemant, der zø offnem
laden st‚t oder am marckt ald vor der kilchen vail h‚t, noch sunst niemand,
niendert uß gel‚ssen, weder korn noch sunst en kainerlay essiger spis, klain noch
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groß nicht uß gel‚ssen, weder jn der wuchen noch den mart tagen, weder fr• noch
sp‚t, weder durch sich selbs noch annder l±t uff kouffen, das wider zøverkouffen,
zebøß an j lb. d., so offt ainer das •bersicht. Und sol ain r‚t die lút darumb ayden,
so offt ain rat das nott dunckt. Doch so jst den gremplern mit dem haber mel er-
lopt ze der wuchen an lattj haber wie von allter har.

 

1

 

 

 

a–

 

Aber visch, besonnder karpfen unnd derglych, wenn man die bis an den drit-
ten tag vail gehept hat, mag man darnach wol

 

 

 

kouffen.

 

–a

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 3.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 831 und Bd. 6,
S. 665.

 

[13] Werg  und  andere  Güter  dürfen  nur  auf  offenem  Markt  und  nicht  für
den Wiederverkauf gekauft werden

 

Jtem es sol niemant, weder burger noch gast, werck noch ander ding, so man uff
unsern marckt fúrt, niendert uffkouffen, dann uff offnem marckt darzø verord-
net; och das niemant weder werck noch anders uff grempel noch / uffkouff, das
wider uff gewœn zøverkouffen, zebøß an j lb. d. von jedem mal, so dick das be-
schicht.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 665.

 

[14] Eier,

 

  

 

Hühner

 

  

 

und

 

  

 

Werg

 

  

 

dürfen

 

  

 

nur 

 

 

 

auf

 

  

 

offenem

 

  

 

Markt

 

  

 

und

 

  

 

nicht  für  den
Wiederverkauf gekauft werden

 

Jtem es sol nieman durch sich selbs, sine diennst noch annder lút weder ayer,
h•ner, werck noch annders vor den toren noch an andern enden, niendert ußge-
lon, dann allain uff offnem marckt darzø verordnot uff kºffen, unnd dannocht nit
uff den grempel, zebøß an x ß d.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 840 und Bd. 6, S. 665.

 

[15] Verbot, auf dem Markt Lebensmittel und Holz zu bestellen

 

Jtem es ist ouch uffgesetzt, das nieman uff unnserm mart weder essig spis, ouch
kain holtz noch annder ding bestellen sol, ob es ainem nit mer gellten welli, das
er dann jm das pringen sœll, dann w™r das •bersicht, der sol zø iedem mal x ß d.
verfallen sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 665.

 

[16] Getreideverkauf am Vormittag nur für den Hausgebrauch, am Nachmittag
auch für den Wiederverkauf 
1504 August 21.

 

Jtem an mitwuch vor sannt Bartlomes tag 1504 haben clain unnd groß r™t ange-
sehen und uffgesetzt, das nu hinfúr weder burger noch búrgerin, rich noch arm,
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uff offnem wuchen marckt vor mittag mer kouffen noch bestellen sonnd denn ain
lattj haber, ain malter vesen und zwen mut kernen Santgaller meß, jn jren h•sern
zebruchen, aber nach mittag nach den zwœlffen mag ain ieder kouffen, als vil er
wil, doch ob iemand als vil koufftj unnd armlút k™mind, die des nodtúrfftig
w™rind, das sy denselben ouch davon geben sœllent ye ain fiertel oder zway unnd
umb den pfennig, als sy es koufft hannd, ze bøß ain iij lb. d.  

 

a–

 

Dise satzung sœllend alle múller, so unsern marckt bruchend, halten.

 

–a

 

Ob ouch iemand, w™r der w™re, so also nach den zwœlffen koufftj unnd das wider
verkouffen wellt, der sol das minder nit denn ain viertel ains jars ligen laussen,
emaln er das wider verkoufft, er welle es denn umb den pfennig, als er das koufft
hett, oder n™her geben, an dieselben bøß.

 

1

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 882 und Bd. 6,
S. 665.

 

[17] Kauf von älterem als jährigem Korn muss nicht versteuert werden

 

Jtem wellichero ouch korn koufft, w™llicherelay das ist, so ob jar unnd tag gele-
gen ist, oder das er noch jar unnd tag ligen laßen wil, das sol er nit schuldig sin
zeverst•ren.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 831 und Bd. 6, S. 665.

 

[18] Korn von Überlingen, Radolfzell und Stein soll im alten Kornhaus, solches
von  Wil  und  der  stift-st. gallischen  Landschaft  im  neuen  Kornhaus  verkauft
werden

 

Jtem alle die grempler, sy sigint burger oder gest, die uff unnsre mærckt kernen
oder korn, wellicherlay das ist, f•rent unnd von °berlingen, Zell

 

1

 

, Stain oder ab
andern enden herpringen, der unnd dieselben alle sœllent sœlich kernnen oder
korn niena anderschwa dann jn dem allten kornhus failhaben unnd verkouffen,
zebøß an j lb. d.

Doch harjnne sind ußgeschlossen recht frœmbd gest unnd die, so es von Wil
unnd hie jn der lanndtschafft umb gesessen harpringent, den das núw korn hus
zelieb buwen ist

 

2

 

 

 

die selben mœgen jr korn daselbs failhaben unnd verkouffen,
doch mit offnem geschier.

 

3

a–

 

Was och die gest fúr korn herbringend und des ersten tags nit verkouffend,
sœllend sy jn ainem monat dem nechsten nit uß der statt fúren, sonder den monatt
uß failhaben, ob aber jm sœllichem monat sœllich korn nit verkouffte, mag er dar-
nach sœllich korn wol fúren, war er wil, aber vor ußgang des monats nit, zebøß
an x lb. d.

 

–a

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Gemeint ist Radolfzell; vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 832.

 

2

 

Das neue Kornhaus war 1503 erbaut worden; vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 32.

 

3

 

Wiederholung dieses Artikels bis hierher in § 146. Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt,
Bd. 3, S. 831 und Bd. 6, S. 665.
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[19] Gw™rb 
Jtem unnd daruff so jst mit klainem und grossem r‚t beschlossen, das kain zunfft
mer niemand kainen gewerb geben noch  verkouffen sœle.

 

1

1

 

Wiederholung dieses Artikels in § 147.  Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34, Anm. 70.

 

[20] Kornhaus

 

Als dann mine herren burgermaister und r‚t zø Sanntgallen ain kostlich hus zum
korn kouff mengklichem zø gøt, so den marckt søcht, gebuwen hannd unnd nem-
lich den lútten, so das jr nit verkouffent, widerumb zebehalten

 

a

 

, 

 

so haben sy an-
gesehen unnd uffgesetzt, das alle die, so jr korn, es sige kernen, waitzen, vesen,
haber, gersten, ald annders nicht ußgeschlossen, fail hannd, nit verkouffend unnd
das jm kornhus ston l‚ssend, das sy alle unnd jr ieder dasselb ainem gredmaister
angeben unnd jnen dann der gredmaister unnd die sinen dasselb jr gøt wider umb
anntwurtten oder wandel darumb thøn sœllent.

Denn welliche das jr also jm kornhus ston liessint unnd dem gredmaister
nit angebint, denen sol och ain gredmaister, ob ettwas verlorn wurd, dhainen
wanndel noch anttwurt zegeben schuldig sin.

 

1

a

 

Nachträglich setzte Hand 2 irrtümlich hier anschliessend statt am Anfang des Artikels folgen-
den Titel ein: 

 

Vom gredhus

 

.

 

1

 

Wiederholung dieses Artikels in § 148. Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 32, Anm. 51 und Moser-Nef,
Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 831 und Bd. 6, S. 665 f.

 

[21] Vom zoll
Es sol ouch mengklich den zoll unnd was er dem gredmaister schuldig ist geben
iedesmals, denn w™r das nit t™tte, den wellt ain r‚t str‚ffen nach sim verschulden.

Wenn zœll abtragen unnd nit geben groß unnd schw™r jst, darumb wisse sich
ain yeder ze verhütten.

 

1

1

 

Wiederholung dieses Artikels in § 149. Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 831 und
Bd. 6, S. 666.

 

[22] Salzordnung

 

Jtem dye ordnung vom saltzkouff ist vor an dem tag des burgermaisters wal ver-
kúnt unnd darby bliben.
[22.1] Jtem welhe gest saltz uff wegen oder zø ruck jn secken selbs von Hall her-
pringent, mœgen das fail haben, wa sy wellen. Welhe aber saltz harpringent, die
es nit selbs von Hall pringent, sonnder hie uß uff den grempel kouffend, sond es
hinden jn der brottloben failhaben.
[22.2] Jtem was saltz die gest harpringend, mag ain ieder kouffen, der das selbs
jn sinem hus brucht, wenn er wil.
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[22.3] Welliche aber saltz kouffend unnd wider verkouffen wellen, sonnd es
nit vor fir‚bent uff kouffen noch bestellen, zebøß an iij <…>

 

a

 

 d.  Unnd nicht
destminder, dwil sy es koufft, em‚ln sy das gar gemessen hannd, wær des begert,
umb denselben pfennig ye ainen fierdig oder der glich ouch davon geben.
[22.4] Jtem ain ieder spittalmaister sol sin saltz zum spittal zø Lindow kouffen
oder ouch nach dem fir ‚bend, als annder lút.

 

1

a

 

Gestrichen: 

 

lb

 

.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 32 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 842 und Bd. 6, S.
666.

 

[23] Von den metzgern
[23.1]  Jtem es sol kain metzger kain presthafft vich noch swin, clain noch groß,
kouffen, herbringen noch jn unnser metzg schlachen. Ob ainer aber vich her-
br™cht, dem uff der str‚ss ettwas zø fielj, es wäre mit entsch•chen, bain ab bre-
chen oder derglich bresten, die sol er nit schlachen noch metzgen, er l‚sse es
dann ain zunfftmaister unnd die flaisch schætzer vor schowen. Und was jm dann
dieselben, uff das er ouch kuntlich machen mag, erlobent oder verbiettent, dem
sol er dann trúwlich nach komen unnd darwider nit hanndeln. Ob aber ainer das
verachtj, den sol unnd mag ain zunfft sy darumb str‚ffen nach siner erkanntnuß,
ald der r‚t wils str‚ffen. 
[23.2]  

 

a–

 

Jtem welcher metzger ain stier schlecht, dem dye hoden nit ußgehowen,
sœllent sy nit dye hoden ußhowen, untz eß geschetzt ist, tze bøß an zway pfund
pfenning.

 

–a

 

[23.3] Jtem es sol ouch kain metzger weder rinder noch kelber, groß noch klain,
nit vierentailen, wegen noch ußhowen, untz es geschetzt wirt.
[23.4]  <Jtem es sœllent ouch die metzger hinfúr usß kainem rind die schlöchbrat-
ten ußhowen, zebøß an v ß d. von iedemmal.>

 

b

 

 
[23.5] Jtem das hoptflaisch sœllen sy vast wol erbainen, ee das sy das den lútten
zø annderm flaisch wegint, zebøß an v ß d.  
[23.6]  

 

a–

 

Jtem es sol kain metzger uß dehainem kalb, schaff noch bocks kopf das
hirn tøn, sonder die kœpf mit den hirn verkouffen, zebøß an x ß d.

 

–a

 

[23.7] Jtem es sol ouch kain metzger uff unnserm marckt vich kouffen, er wellj
es dann jn unnser metzg schlachen oder zø gemaind stellen, aber sunst sol er das
nit kouffen, lebendig wider zøverkºffen, zebøß an v ß d.
[23.8] Jtem es sol ouch kain metzger von dem anndern weder row noch ußgelon
unschlit kouffen, das wider zøverkouffen. Wær das •bersicht, der sol darumb ge-
strafft werden umb v ß d. von ie dem m‚l.
[23.9] Jtem was vich oder kelber sy herpringent, das sy wider hinweg triben wel-
len, da sœllen sy allweg das dritthopt hie l‚ssen und sœllen das ouch die schower
vor l‚ssen schowen, ze bøß an x ß d. von ie dem hopt.

Jtem die schower sœllent sich darjnn mit dem schowen mittelich hallten.
[23.10] Jtem es sol ouch kain metzger dem andern gestochne kelber, uff das er
die wider verkouffen wellj, abkouffen, zebøß an v ß d. 
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a–

 

Deßglich sol och kain metzger kain kalb lebendig noch under der hut ver-
kouffen, sonder die metzgen und ußwegen, an dieselben bøß.

 

–a

 

[23.11] Jtem sy sœllend ouch von jngendem brachot untz ze sannt Playen tag

 

1

 

 

 

an
kainem fritag schlachen noch metzgen, es wære dann, das am sampstag unnser
lieben Frowen

 

2

 

 oder an Zwœlffbotten

 

3 

 

tag w™rj.
[23.12] Jtem sy sonnd ouch dieselben zit uß kain flaisch lenger failhaben dann
untz an den drittentag zemittag.
[23.13] Es ist ouch gesetzt: Was kelber die metzger oder iemant jn jrem namen
herinf•rt jn die metzg oder an anndre ortt jn unnsere gericht pringent, das weder
sy noch niemant von jrtwegen, die dhainem frœmbden metzger zø kouffen geben
sœllent, zebøß an v ß d. von iedem kalb. Welher ouch des von dem anndern gewar
wirt, der sol das aim burgermaister angeben, an dieselben bøß. 

Es mœcht ouch ain metzger hier•ber ussert unnsern gerichten sœllich gevar-
lichait gepruchen, ain rat weltj das ouch str‚ffen.

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

1. Juni bis 18. August.

 

2

 

15. August.

 

3

 

15. Juli.

 

[24] Kalbfleisch

 

<Es haben burgermaister, klain unnd groß ræt von gemains nutzes wegen ange-
sehen unnd uffgesetzt:>

 

a

 

 
[24.1] Jtem des ersten: Kelber, die ain fúr pund sind, mœgen die schætzer umb
iij d. schætzen, darnach die anndern kelber, die ouch gøt sind, umb v haller, dar-
nach die gemainen schlechten kelber umb ij d. Was aber als bœß, das es der metzg
nit wirdig ist, sœllen sy gar haissen hinweg thøn. Sy sœllent ouch die kelber, wie
sy sind, pliben lassen, die nieren nit unnder schieben mit kainen dingen; wol
mœgen sy die schlechtz uff machen.
[24.2] Jtem die gestell sollen sy von iedem kalb bim pfund gen, wie dasselb kalb
geschëtz jst, unnd nit hœcher. Sy sonnd ouch die netz, wer der begertt, zø den ge-
stellen wegen unnd die gallen und waissel vor dem wegen von den gestellen
thøn, zebøß an v ß d.
[24.3] Jtem die kœpff unnd f•ß sonnd sy ouch bim pfund gen, iedes pfund umb
iij haller, doch sonnd sy die f•ß vor entsch•chen, ee das sy die wegint, zebøß an
v ß d.
[24.4] Sy sonnd ouch kain krœß t•rer geben, dann umb zwen cr•tzer, aber wol
neher, wie sy es vertriben mœgen, zebøß an v ß d.
[24.5] Sy sonnd ouch niemant nœtten noch an komen, geschlecht zum kalb
flaisch zenëmen, dann wellicher ainem das kalbflaiß nit geben welt, er nëme
dann geschl™cht darzø, oder das der metzger das kalbflaisch vorhallten wellt,
untz die geschl™cht verkoufft werdint, da sol der selb metzger zø iedem mal ver-
fallen sin v ß d.

 

a

 

Gestrichen.
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[25] Von der schatzung
[25.1] Jtem recht hopt ochsen, die ain fúr pund sind, mœgen die sch™tzer umb
vij haller sch™tzen, aber was nit recht hopt ochsen noch ain fúr pund sind unnd
doch gøt ochsen haissend, umb iij d. sch™tzen, unnd aber das ander von stieren,
k•en, kalbellen nit t•rer dann umb v haller, es wære dann ain kalbel so gar gøt,
mœgen sy umb iij d. unnd nit hœcher sch™tzen.
[25.2] Jtem, wellicher ouch vom Maytag biß Sanntgallen tag

 

1

 

 kalb flaisch untz
an den dritten tag fail gehept h‚t, das sol er darnach niemant mer zø koffen geben
noch failhaben, zebøß an v ß d.
[25.3]  Jtem das sch™ffj flaisch sœllent die sch™tzer ºch sch™tzen umb vij haller
oder umb iij d. nach jrem beduncken, darnach sœllent sich die metzger wissen zø
richten, unnd was denn von sch™ffinem flaisch der iij d. nit wert ist, sœllend die
sch™tzer haissen uss der metzg thøn, zebøß an v ß d.

 

2

1

 

1. Mai bis 16. Oktober.

 

2

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und S. 31 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 838.

 

[26] Metzgen verschiedener Tierarten

 

Es mag ain ieder metzger metzgen, was unnd wie vil er wil, rindris, kitzis oder
annders, doch hindan gesetzt schwinnis sœllen sy nit darby haben doch von
Pfingsten biß sannt Martins tag

 

1

 

 und sust nit dhains jars, es werde dann erlopt.
Jtem es behalt ouch ain r‚t jm selbs, dis satzung abzetønd oder zeenndern,

wellich zitt sy das gøt dunckt.
Unnd sol ain r‚t die metzger umb alle stuck ayden.

 

2

 

 

 

1

 

11. November.

 

2

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 838.

 

[27] Von den schwin metzgern
[27.1] Jtem die swin metzger sonnd kain schwin jn unnser metzy metzgen, sy ha-
bent dann vor die also lebent oder tod unnder den schullteren unnd allenthalben
l‚ssen schºwen der statt geschwornnen schower oder ainen andern verstenndi-
gen metzger. Was sy aber annderswa kouffent, das m•gen sy wol selbs schowen,
doch wenn es jn die metzy kumpt, so sols durch schower wie vorgeschowet wer-
den. Was ouch ainer jn sinem hus pruchen unnd nit jn der metzg ußwegen wil,
mag er jm selbs wol schowen, an v ß d. zebøß.
[27.2] Jtem wenn frœmbd schwin triber herkoment, was denn unnser schower
schowent unnd pfinnig findent, das sonnd sy zaichnen, es sig mit oren schlitzen
oder sunst, darmit man sy bekenne.
[27.3] Jtem was ouch frœmbder schwinen uff unnsern marckt komen, sy sigent
vaist oder mager, die sol niemant, weder burger noch gast, sammenthafft uff
kouffen untz an den dritten tag zemittag. Wellicher das •berfert, den sol ain r‚t
str‚ffen zebøß von iedem schwin v ß d. Ob aber ain burger oder ain gast die
schwin nach dem drittentag zemittag jn unnser statt koufftj, wellicher burger
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denn des begert, dem sœllen sy swin l‚ssen, wie vil ainer ungevarlich begert nach
dem kouff, wie sy die koufft hannd.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 839.

 

[28] Von der bratt wúrsten wegen
[28.1] Jtem, die bratt wúrst sœllen sy machen von schwininen bratten unnd dar-
underhacken gøt kalben unnd jung ºchsen mit kalber zenen, unnd das am min-
sten umb v haller gesch™tz sige, unnd namlich under drü pfund bratten ain pfund
speck thøn unnd nit minder. Sy sonnd ouch kain nieren, hertz noch hals flaisch
darjn hacken. Sy sonnd ouch kain flaisch darzø nemen, es sig dann vor gesch™tz.
Wenn sy aber zø zitten, so sy des bedœrffend, kalbellen oder ochsen flaisch mit
kalber zenen nit finden mögent, so sonnd sy kain annder flaisch dann by der
obersten schatzung darzø nëmen, zebøß an x ß d. von iedem mal.

 

a–

 

Doch den schetzern zøgeben, ob weder kalbelen noch ochsen mit kelber ze-
nen vorhanden syen unnd flaisch vorhanden, das als gøt jn dye wúrst wer als
rindflaisch by der obresten schatzung, das sy inen das zøhacken nachlassen sœl-
lend unnd mœgend.

 

–a

 

[28.2] Jtem sy sonnd ouch kain gesaltzen term noch term, die •ber dry tag allt
sind, dar zø bruchen, noch flaisch, das •ber dry tag ald biß an den dritten tag ge-
hallten sige, zebøß an v ß d. von iedem mal.
[28.3] Sy sœllend ouch die wúrst nit uss dem wasser wegen noch darjn legen, an
dieselben bøß.

 

1

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 835 und S. 839.

 

[29] Weitere Metzgersatzungen

 

[29.1] Jtem was schwinj flaisch sy ouch den lútten ußwegent, es sigint schwini
bratten, sultz flaisch oder derglich, das sœllen sy nit beschniden, als bißher. 
[29.2] Jtem sy sœllend ouch niemant, der den tod jm hus h‚t, kain schwin abkouf-
fen, das sy jn unnser metzg metzgen wellen.

 

1

 

[29.3] Jtem es sol ouch kain metzger noch niemant kain term kouffen, die er salt-
zen und wider verkouffen wellj.
[29.4] Jtem es en sol kain metzger dehainen mentschen vor des anndern metzgers
bannck dannen laden, r•ffen noch wincken.
[29.5] Sy sonnd ºch kain pfinnig suwen jn der metzg noch unnder dem metzy
tach failhaben.
 [29.6]  Unnd mag ain r‚t sy umb alle oder iegklich stuck jn sonnder ayden unnd
darumb, wer das verschult, str‚ffen, so dick ain r‚t das not dunckt alle Fron-
fasten, ist bøß von iedem mal v ß d. Wellicher aber das als dick geton, das er des
nit wissen hett, ist die bøß iij lb. d.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 839.
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[30] Gesetzt vom fúr
[30.1] Jtem es ist ain gesetzt, das dehain pfister noch haber terer dehains jars von
Sanntgallen tag hin untz ze jngendem mertzen

 

1

 

 

 

nit fr•ger an zúnden nach fúren
sol, dann so es nach mitternacht drú geschlagen h‚t, unnd von jngemdem mert-
zen untz widerumb zø Sanntgallen tag nit fr•ger, denn so die glogg zway
schlecht. Sy sonnd ouch nach vesper nit mer f•ren, ouch kain holtz umb noch uff
den offen legen. 

Die haber  t™rer sœllent ouch kain wasser uß den bechen nëmen, sunder nien-
dert dann an den prunnen rœren. 

Und wellicher das gesetzt •bersicht, so offt das beschicht, so dick sol ainer
xviij ß d. verfallen sin, halbs der pfister zunfft und halbs der statt. Wellicher aber
das als offt •bersehen het, das er nit wisste, wie dick, der sol iij lb. d. zebøß
verfallen sin. Unnd sol man sy darumb ayden, so dick an n•wer r‚t gesetzt
wirt. 
[30.2]  

 

a–

 

Dye satzung unnd bøß des antzúndens halb hand m[ine] h[erren] geme-
ret biß in iij lb.,  unnd wil der rat dye bøß behalten und nit den pfistern lassenn
und sol dye Siberin niemand kain heby gen bis umb dye zwœlfe, zebøß an
j lb. d.

 

–a

 

[30.3]  Jtem es sol ouch kain pfister mer denn dry schútz bachen zum tag, zebøß
an v ß d.

 

2

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

16. Oktober bis 1. März.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 887.

 

[31] In den Kesseln, in denen Hafer gedörrt wird, darf weder gebadet noch ge-
waschen werden

 

Jtem die haber t™rer, jre diennst noch niemand andrer sœllent baden jn den kessi-
nen, darjnn man den haber súdet, zebøß an iij ß d. von iedem m‚l. Wol mœgen
sy baden jn geschierren darnebent unnd das wasser ußschútten, ouch jn densel-
ben k™ssinen nicht weschen, clain noch groß, an dieselben bøß.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 31 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 883.

 

[32] Feuer der Schmiede

 

Jtem die schmid sœllen ouch weder wintter noch sumer hinfúr nit fr•er f•ren,
denn so es drú schlecht. Sy sonnd ouch gen aubend nit lennger f•ren, dann untz
ze fúr gloggen, unnd wenn es sorgclich wæyt, so sœllen sy gar nit f•ren. Sy sœllen
ouch kain holtz jn die ess legen noch darjnn t™ren. Wellicher dis gesetzt •berfert,
der sol, als dick das beschicht, xviij ß d. verfallen sin. W™r es aber als dick •ber-
faren hett, das er es nit wisste, der sol iij lb. d. zebøß verfallen sin, unnd sol unnd
mag man sy ouch darumb ayden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 887.
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[33] Feuer der Weber und Färber

 

[33.1] Jtem die weber noch ferber sœllent ouch nit fr•ger unnderf•ren, weder
wintter noch sumer, dann so es nach mitternacht drú geschlecht. W™r das •ber-
fert, der sol, so dick das beschicht, j lb. d. zebøß verfallen sin, unnd mag man sy
darumb ayden.
[33.2] Jtem die ferwer sœllend am aubend nit fúren lennger dann biß zø fúr glog-
gen, von Kathrinen biß Liechtmeß

 

1

 

 nit f™rwen one erlopt. Ob sy es tügend unnd
schad entst•nd, jst die bøß v lb. d.

 

2

1

 

25. November bis 2. Februar.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 887–889.
Druck:  Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 2, Nr. 778 a, S. 414.

 

[34] Feuern mit „Tolenkesseln“

 

Jtem w™r tollen kessy h‚t, der sol nit fr•ger f•ren, denn nach dem, so es drú ge-
schlecht, unnd des ‚bentz nit lennger dann untz ze fúr gloggen. Es sol ouch nie-
mant jn den húßern, da nit tollen kessy sind, me zebuch legen, dann die fach, so
jnen geben ist, unnd nit fr•ger fúren, dann nach dem tag bl‚ßen, zebøß an
xviij ß d., so offt das •ber faren wirt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 888 f.

 

[35] Backen in Öfen

 

[35.1] Jtem es sol ouch niemand jn den œffen, darjnn erlopt ist zebachen, des
tags nit mer dann ain m‚l pachen, unnd ºch nit fr•ger an zúnden, dann so man
den tag blast, zebøß an lviij ß d. Es sol ouch niemand nach den zwœlffen zemittag
zebachen fúren, an die ietz geschriben bøß. 

Unnd ist ouch gesetzt, das dis satzung nit sol geenndert, sonnder gehallton
werden, der zunfft halbe bøß unnd der statt das annder halb tail.
[35.2] Es sol ouch niemand jn den stuben œfen bachen brott, das er verkouffen
well, zebøß an j lb. d.

 

 1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 888.

 

[36] Anordnungen der Feuerschauer sind verbindlich

 

[36.1] Es jst an gesetzt: Besch™ch, das ainem burger sin hus enprune unnd er das
er læsche, sol mornends ze den fúr schowern gon unnd sol jnen das sagen. Die
sonnd dann mit jm gon und sond løgen, wie sy das haissen machen, das es nit me
besch™ch. Unnd was sy jnn haissent machen, das sol der burger machen jnndert
dem zil, als er gehaissen wirt. Unnd tøt der burger das nit unnd enprint sin hus
aber darnach, so sol er xij lb. d. zebøß gen. Unnd w™r das gewar wirtt, der sol das
ainem burgermaister angeben, an dieselben bøß.
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[36.2] Jtem geb aber ainer das an unnd machtj aber nit, was er gehaissen wurd,
jn dem zit, als ers thøn sœlt, jst die bøß vj lb. d.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 888.

 

[37] Verhalten im Brandfall

 

[37.1] Jtem es jst angesetzt: Wes huse enprint, es sig frow oder man, das da der
hußwirt oder die hußfrow, weders belder gewar wirt, fúr sich, als bald sy das ge-
war werdint, fúr schryen unnd ußr•ffen sonnd ungefarlich, unnd weders das nit
tøt, das sol darumb vj lb. d. zebøß verfallen sin. 

W™re ouch, das weder hußwirt noch husfrow dahaim w™rint, so sol das hus
gesind, iegclichs besonnder, das fúr also schryen unnd uß kúnden, an dieselben
bøß.
[37.2] Es sol ouch iederman zø dem fúr under unnd uff die thor, ouch zø dem bur-
germaister an den marckt loffen, wie unnd wahin dann iegklicher geordnet und
vorm‚ls die ordnung davon verkúndt, ist die bøß an ains r‚tz erkanntnuß.

[38] Gesetzt von den webern
[38.1] <Jtem es ist gesetzt, das niemand am fritag nach mittemtag unnd am
sampstag denselben tag allen garn koffen sol, denn an offem mart an der stanng,
und w™r es dar•ber tøt, der sol von iedem kouff, er sig clain oder groß, j lb. d.
zebøß geben. W™r es aber so dick gethon hette, das er das nit wissen kœnnd, der
sol dann v lb. d. zebøß geben.
[38.2] Jtem es jst ouch angesetzt, das hinfúr dhain burger noch gast dhainen ren-
ner garn zekouffen haben noch bestellen sol. W™r es aber darüber tøt, der gibt
von iedem m‚l, als dick er das tøt, iij lb. d. zebøß.>

 

a 1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 846.
Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 b, S. 414.

 

[39] Garnverkauf
1505 Dezember 18.

 

Jtem uff dornnstag nach sannt Lucyen tag anno dominj xv

 

c 

 

fúnffj ist von burger-
maister unnd r‚te angesehen unnd uffgesetzt, das niemand dhain henffj garn fúr
ristis

 

1

 

 jn unnser statt unnd uff unnserm marckt verkouffen sœlle, er sol sœllichs
dem er es zø kouffen gibt sagen, das es henffj sig, zebøß an j lb. d., 

 

a–

 

unnd darzø
das garn wyder nemen oder disem sinen schaden ablegen.

 

–a 2

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Garn aus Flachs.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 846.

Druck:  Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 b, S. 414.
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[40] Failtr™geren
Jtem es ist angesetzt, das die failtr™geren dhain garn am fritag nach mittemtag
unnd den sampstag den tag allen annderst dann an dem offnen garn mart failha-
ben sonnd, unnd das sy ouch kainem, der usserthalb den gerichten gesëssen ist,
nicht failtragen sonnd am fritag nach mittemtag unnd am sampstag den tag.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 846.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 b, S. 414 f.

 

[41] Von denen, die win schenckend
[41.1] Es ist gesetzt, das niemand, der jn unnser statt und den gerichten win
schenckt, wenig oder vil, kainem stuben knecht, wirtten noch andern lútten mer
dann biß jn zway pfund pfennig statt werschafft win dings geben oder schuld
machen sol, denn w™r das nit hallt, dem sol unnd wil man weder vor r‚t, vor  ge-
richt noch vor den fúnffen dar•ber richten. Darnach wisse sich mengclich zerich-
ten.
[41.2] Es sol ouch kain stuben knecht niemand mer denn biß jn xviij d. zergellt
baitten oder uff schlachen laßen, oder man wil dar•ber ouch nit richten.

Was aber xviij unnd minder antrifft, darumb sol und wil man jnen richten vor
den fúnffen.

[42] Gesetzt vom win
[42.1] Jtem es ist gesetzt, das niemand kainen win, den er schenncken wil, mi-
schen sol. Unnd w™r es dar•ber tøt unnd sich des nit entschlachen mag, der sol
darumb gestr‚fft werden nach ains r‚tz erkantnuß, als dick das ainer tøt, unnd
darzø man ayd.
[42.2] Es ist ouch gesetzt, das niemand win sol uff thøn, er beschicke dann den
væchter oder den umbgellter, das er das fasch besech unnd das zaichen daran
schlach, nach dem unnd jm das empfolhen jst. Wer das nit tøt, sol darumb gebøst
werden umb j lb. d.  Unnd w™r jm das fasch nit paylen l‚t, der sol es fúr voll ver-
umbgellten.
[42.3] Jtem es ist uffgesetzt, das kainer mer dann jn zwayen kerren schenncken
sœlle, namlich jn sinem kerr jn sinem hus unnd sunst ußwenndig jn ainem kerr.
Es sol ouch ainer nit mer dann ain gmainder haben. Wellicher das •berf•re, den
wil ain r‚t darumb str‚ffen umb j lb d. 

Man sol ouch jn ainem kerr nit win unnd most schenncken by enandern. Man
sol ouch nit jn ainem kerr zwen wisß win ainerlay unnd zwen rott win ainerlay
schenncken, an dieselben bøß.
[42.4] Jtem es jst an gesetzt: Wellicher mer denn ain viertel wins usser ainem vaß
verschennckt unnd verkofft, es sig by umbgeltes meß oder nit, er gæb jnn uß by
der m‚ß, by kœpffen, mit kannten ald by schenckfassen, er gæb jnn sinen gesten
ald anndern lútten, es sig úber tisch ald vor ald nach m‚ls, er rechne den win son-
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drig oder nit, er hab den win unnd dasselb vaß uff gethon oder nit, der sol dasselb
vaß alles fúr voll verumbgellten, er schennck es oder nit. 

W™r das, das er ainem burger dessen wins untz an ainen somm zekºffen gebj,
der jnn selber jn sinem hus trincken unnd pruchen welt, denselben win sol er nit
verumbgelten. Und wenn ainer ain vaß mit win ufftøt, so sol er jm selber dessel-
ben wins dannenthin nit nëmen zetrincken noch jn anndre vaß zefúllen, er well
jn denn verumbgelten, dann mag er wol nëmen biß an ainen somm ob sinem tisch
zetrinckend und fúro, zebøß an j lb. d.
[42.5] Jtem es ist an gesetzt: Welher gast hinfúr win herf•ret unnd den hie zø-
verkºffen maint, der sol denselben win uff der achs verkouffen. Mag er aber den
nit verkouffen, also das er den lieber jnlegen wellt, so mag er den wol jn ainen
keller legen, doch das er denn an umbgellt davon g™be. Unnd wil er denn den win
darnach sammenthafftig verkoffen, mag er wol thøn, wil er aber den schenncken,
das mag er ouch thøn, doch das er denn nach ain umbgelt geb, also das der statt
von demselben geschennckten win zwyfach umbgellt werde.  

Hierjnn jst hindan gesetzt der wæltsch win, den man jn legeln herpringt, das
ainer die wol jn ainem huse abladen unnd die verkouffen mag. Wil er aber den-
selben wæltschen win jn ainen keller legen, so sol er darvon ouch umbgellten, wie
obstat.
[42.6] Jtem wenne ouch ainer wæltschen win kofft, der den wider schenncken
wil, wenn denn die komend, so burger sind, und selbs trincken wellen, sonnd sy
ºch l‚ssen ye ainem ain l™gelen ongevarlich unnd onversøcht, unnd sol kain stu-
benknecht nicht koffen. Wenne aber die zúnfft zø den jartagen wellen, mag ye
aine ain l™gel oder zwo, nach dem sy groß sind, nëmen, doch das der den win
koufft h‚t, den halbtail unnd nit mer davon geben sœlle.
[42.7] Unnd sol dehain stubenknecht dehainen win fúr sich selbs koffen noch
schenncken, weder wæltschen noch tútßen, zebøß …

 

a

 

 .
[42.8] Jtem mine herren haben angesehen unnd uffgesetzt: Welher hinfúr win
schenncken wil, wenn der ycher jm den ansticht, so sol er den nit schencken, er
hab jnn dann vor durch den waibel offennlich rúffen lassen desselben tags.

Jtem wenn man ºch den win r•fft, so sol der den win uff thøn wil, dem waibel
lutter sagen, an welher ard unnd wo der win gewachsen, ouch wie allt oder núw
er sige, unnd dann der waibel den win also r•ffen. Und welher aber dar•ber ain
win anzepfen und den nit also, wie obangesehen jst, r•ffen ließ und den dar•ber
schanncktj, der sol darumb gestr‚fft werden nach ains r‚tz erkanntnuß, als offt
das beschicht.

 

1

a

 

Es fehlt die Angabe der konkreten Busse.

 

1

 

Zum ganzen Artikel vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 882.

 

[43] Bäcker

 

[43.1] Jtem es jst gesetzt, das die pfister alle zit nach túre oder wœlffle

 

1

 

 

 

des korns
bachen sœllend an die schow, das iedes brott jn sinem werd sins pfennigs wol
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wert sige. Unnd darumb so sœllend die geschwornen schower strenng unnd
scharff schowen, ye nach gelegenhait unnd gestallt des korn kºffs. Unnd welhes
brott bøßwirdig jst, es sig von •bel bachens, ze clain bachens, das es nit gnøg
wisß sig ald jn annder weg, dasselb brott sœllend ouch dann die schower uff ainen
mindern pfennig zeverkºffen absetzen. Dasselb bøßwirdig brott sœllend als dann
enweder die pfister, jre diennst, wib, kind noch husgesind, wenig noch vil, jn jren
húßern, uff den laden noch unnder der loben failhaben unnd verkouffen, denn an
dem ortt unnd ennd von ainem erbern r‚t darzø verordnot, namlich under den
fisch benncken.
[43.2] Unnd hieruff so jst gesetzt, das hinfúr niemand pfister werck triben noch
bruchen sœll, er hab denn das hanndtwerck mit der hannd selbs gelernot unnd vor
den maistern probiert.

Welliche aber ietz jm bruch sind des handtwercks, mœgen, ob sy gern wellen,
darby pliben.

 

2

1

 

Wohlfeilheit.

 

2

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34.

 

[44] Von dem panner
[44.1] Es jst ain gesetzt, das niemand ain paner nëmen unnd damit ziehen sol,
dann mit des burgermaisters oder des statthallters, ob ain burgermaister nit hie ze
der statt w™re, oder mit des r‚tz haissen oder des merern tails unnder jnen. Wer
es dar•ber tøt, die sol man darumb umb sechtzig pfund pfennig str‚ffen. Die sach
mœcht ouch an jr selber also gestalt sin unnd als frævenlich, das die ræt gwalt
hannd, den fúrbaß ze bøssend an lib unnd an gøt nach jr erkanntnuß.
[44.2] Es sol ouch niemand sturmlútten on des burgermaisters oder on des statt-
hallters ald des r‚tz urlob, als jst beschaiden, an dieselben bøß, es wære denn, das
man fúr schruw unnd das es prún ald ain zerwurffnuß besch™ch unnder erbern
lútten, ainem gesch™cht

 

a

 

 gen dem anndern oder unnder ainer zunfft gen der
anndern, davon man großen presten entsëss, unnd das kuntlich w™r, da mag man
wol sturm lúten darumb, das man zø loff, das das fúr erlœschen oder die zerwúrff-
nuß nider gelegt unnd understannden werd. 
[44.3] Es sol ouch niemand mit ainem gast ußloffen, das er jm aines angriffes ge-
helff, an dieselben bøß, er th•g es dann mit ainem urlob, als vor beschaiden jst.

Beschæch och, das yemand dhainerlay sachen und missetat begienng ald t™tt
und sich die rät gemainlich oder das merer tail under jnen uff jr ayde erkanntint,
das es den vorgenanten st•cken glich wær, der sol die selben bøß liden.

 

a

 

So in der Vorlage (statt  

 

geschlecht

 

).

 

[45] Kriegs satzung
[45.1] <Jtem, es jst angesehen unnd uffgesetzt, das nu hinfúr niemand jn kainen
krieg ritten noch gon sœlle on sonndern gunst, wissen, willen unnd erloben ains
burgermaisters und r‚tz, denn welher sœlhs •berf•re, der unnd dieselben alle
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sœllent jr zunfft unnd burgrecht on alle mittel verwúrckt haben, und jst darzø ver-
fallen fúnff guldin on abl™ßlich zø bezallen, em‚ln er jn die statt unnd jre gericht
kome. Sy sonnd ouch fúr gest gehallten werden und jn ains burgermaisters und
r‚tz willen unnd macht ston, dieselben widerumb zø burgern unnd zunfftgnossen
an zenemen, ob sy wellen oder nit.
[45.2] So dann von der uffwigler wegen jst anges™hen und gesetzt: Welher ain
uffwigler jst, wo der betr™tten werden mag, sol man zø jm griffen und mit sinem
lib unnd gøt hanndeln nach sinem verschulden. Entwicht er aber, so sol er
niemermer jn die statt unnd jre gericht komen, untz er mit minen herren über-
kompt unnd sy vernügt.>

 

a

 

 
[45.3] Aber von der hoptlútten wegen, so obgemëlt satzungen •bertr™tten, sœllent
xxv guldin zebøß geben. Es mœcht ouch die sach also an jr selbs sin, ain r‚t wurde
darjnne hanndeln nach gstalt der sach.

 

1

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 694.

 

[46] Fremde Dienste
1504 Dezember 11.

 

[…]

 

a

 

 Jtem am mitwoch vor sannt Lucyen tag, als man zallt tusennd fúnffhundert
und vier jar, hannd clain und groß r™t jn betrachtung, damit die gehorsammen
von den ongehorsammen nit gelaidigot, noch sy rechtsprecher onwissender ding
mit recht spr™chen besw™rt werden etc., uß allerlay ursachen umb des besten wil-
len angesehen unnd uffgesetzt, sol sich ouch mengclich wissen darnach zerich-
ten: Ob iemand úber das ansehen gemainer Aidgnossen oder miner heren sondrig
verbietten als ongehorsamer jn krieg zug, das man denselben hinfúr umb kainer-
lay als umb schulden und der glich sachen, was sich da ussen under jnen verlof-
fet, weder vor r‚t noch gericht dar•ber richten sol unnd wil jn kainen weg.

 

1

a

 

 Notiz über dem Artikel von gleicher Hand:

 

 nit me lesen.

 

1

 

Vgl. § 58 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1000.

 

[47] Burgerrecht
[47.1] Es jst ain gesetzt: Welher burger ald burgerin, sy sigent burger, ald die
noch burger werdint, burger recht uff gibt, jst, das er das jnnert den n™chsten
achttagen vor dem r‚t wider ansait unnd spricht, das er burger sin welle, der sol
burger sin als vor, doch das er der statt ij lb. d. zebøß geben sol. Ist aber, das er
das nit tøt, so sol er sin anzall aller der gúllt, so dann die statt redlich gelten sol
nach siner stúr unnd march zal ligentz und varennds gøts, der statt hie l‚ssen und
dieselben gúlt jnnert dem næchsten monot zalen, und sol ºch denn jnwendig
demselben næchsten monot von unns ziehen fúr die fier crútz unnd jnnert den
næchsten fúnff jaren nit sësshafft by uns sin noch wider burger werden. 

Unnd w™r dar•ber von der statt zug unnd burgerrëcht uff g™b unnd sin anzal
also nit ußrichte und gæbe, als vor jst beschaiden, des gøts sol man hefften jn stet-
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ten unnd uff dem lannde, wo man es ergrifft, untz der statt jr anzal von jm ervol-
ge. 
[47.2] Wellicher ouch burgerrecht uff geben wil, der sol es selber thøn vor dem
r‚t und nienen anderswa, und denn schweren, umb verganngen sachen gegen den
unnsern recht hie zegeben und zenëmen. W™r aber, das ainer von gesch™ffts ald
libs not darzø nit komen mœcht, so mag er es wol uffgeben vor dem r‚t mit siner
bottschafft / ald mit sinem urkund.  
[47.3] Wær ouch, das dhain gast dhainerlay erb von der statt ziehen wellt oder
zug, der sol ouch die anzal hie l‚ssen von dem selben erb gøt, es sig ligennd oder
varennd, nach der statt recht. 
[47.3]  

 

a–

 

Es jst gesetzt: Welher hinfúr burger werden wil, dem und denen allen
sol ain monot und nit lenger zil geben werden. Man sol och und wil och niemant
das burgrecht mer dings geben, sonder sol ain jeder es bar bezalen uff den tag,
als er angenomen wirt. 
[47.4] Es jst ouch gesetzt, das man niemand mer sin burgrecht uff senden wil,
besonder w™r nit burger sin und hinuß ziechen wil, sol das burgrecht fry uffge-
ben, als vorst‚t. Ob dann dero ainer ald mer wider burger werden welten, das stat
jn ains ratz macht. Darnach sich jemand gehalten hat, darnach mag ain rat ainen
wider annemmen oder nit.

 

–a

 

[47.5] Es jst ouch fúro gesetzt, das man hinfúr niemand frœmbder von stetten
noch lenndern, man noch frowen, zø burger annëmen sol, er bringe denn brieff
unnd sigel, das er von fromman, biderben lútten, ouch elich geporn unnd erlich
von haimen geschaiden sige.

 

1

 

[47.6]  

 

b–

 

Ob sich aber gefúgte, das ain burger, er sye priester oder lay, usserhalb
unser statt und den grichten sich <…>

 

c

 

 hußhablich setzen und kinder úberkomen
wúrd, der und dieselben und ire kind sollent nit mer fúr burger gehalten …

 

d

 

, und
sol ain ains rats macht ston, sy wider ze burger anzenemen oder nit, nach dem er
sich dussen gehalten hatt.

 

–b 2

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 3.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 2.

 

c

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

hußhalb.

 

d

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

werden.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 92 und S. 559.

 

2

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35 und Moser-Nef, a. a. O., Bd. 1, S. 569.

 

[48] Bürgerrecht setzt Mitgliedschaft in Zunft oder beim Notenstein voraus

 

[48.1] Jtem klain unnd groß ræt haben angesëhn unnd uff gesetzt, das alle die, so
ietz burger sind oder kúnfftigklich burger werdent, jn die zunfft oder jn den
Nottenstain gehœren sœllent, unnd niemand, als bißhar beschehen

 

a

 

 jst, jrrs gon
sol.
[48.2] Wellicher dann ain Nottenstainer sin unnd sich der zünfften entzihen wil,
sol ouch jn dhain zunfft nicht werben, sonnder sich siner zinsen, rentten, nutzen,
gúllten unnd g•tter erneren oder des fryen kouffs behelffen.
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[48.3] Jn welliche zunfft aber ainer hanndeltj, dieselben zunfft sol er als dann an
sich nëmen unnd darjn dienen unnd nicht destminder, ob er wil, jm Nottenstain
xell sin.

Jtem es jst gesetzt: Wellicher hinfúr ain zunfft uffgeben unnd ain anndre an
sich nemmen well, der mag das thøn.

 

1

a

 

Korrigiert aus: 

 

beschaiden.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 132.

 

[49] Niemand darf ohne Erlaubnis des Rats bauen

 

 Jtem, es ist gesetz, das niemand, richer noch armer, jn der statt jn noch uff das
sin, darhinder noch darvor, nit buwen sol, klain noch groß, one ains rats gunst,
willen, wissen unnd erloben. […]

 

a

 

 

 

a

 

Notiz von gleicher Hand am Blattrand: 

 

 Daruf reden

 

.

 

[50] Wer eine Zunft aufgibt und wieder annimmt

 

[50.1] Wellicher aber sin zunfft uff git, das er nit zunfftmaister oder ain den r‚t
gesetzt werde oder anndrer der glich sachen willen, <unnd dieselben zunfft
kúrtzlich darnach wider an sich nëmen wil, der unnd dieselben sœllent die zunfft
umb iij lb. d. kouffen unnd der statt darzø iij lb. d. zebøß geben>

 

a

 

. […]

 

b 

 

 
[50.2] 

 

c–

 

Wellicher von núwem burger wirt und ain zunfft kouffen wil, deßglich
so ainer ungehorsam jn ain krieg wer geloffen und deßhalb ain zunfft wider an-
nemen wil, von dero dehainnem sol kain zunfft minder umb das zunfftrecht ne-
men denn vj lb. d.  Ob aber ain burger von ainer zunfft jn die andren gen wœlt,
von demselben mag man nemen wie von alterher.

 

–c 1

 

a

 

Gestrichen.

 

b

 

Zusatz von Hand 2 statt des gestrichenen Texts: 

 

der oder dyeselben sœllend dye selben zúnfft,
och all hendel unnd gwers, so jn dye selben zúnfft dienend unnd gehœrend, jn den nechsten dr•
jaren darnach nit bruchen jn kain weg, zebøß an xxv lb. d. von yedem mal, so dick das be-
schicht, unnd mag ain ratt ainen yeden darumm ayden, so offt jn not sin gedunckt.

 

c–c

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 134.

 

[51] Zunftzugehörigkeit der Wirte

 

a–

 

1509 März 14.

 

–a

 

Jtem es jst angesehn: Welhe wirt ist unnd ain zunfft h‚t, der mag jn siner zunfft
pliben. Wellicher aber der jst, so frœmbd har zúcht und ain handtwerck kan, will
derselb wirt sin unnd sin handtwerck darzø triben, der sol die zunfft sins handt-
wercks kºffen unnd sunst nicht denn dasselb hanndtwerck unnd die wirtschafft
triben. Welher aber nicht annders dann die wirtschafft triben wil, sol jn der
pfister zunfft diennen.

 

1

a–

 

Uff mitwoch 14. mertz 1509.

 

–a
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a–a

 

Das Datum befindet sich zuunterst auf dem Blatt, etwas vom Text abgesetzt. Es ist nicht ganz
klar, ob es sich nur auf den unmittelbar darüber liegenden Artikel oder aber auf die ganze Seite
bezieht.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34.

 

[52] Weber

 

[52.1] Jtem es ist gesetzt, das alle die, so weber sind unnd jn der weber zunfft
diennend, nicht annders kouffen noch bruchen sonnd, denn allain, was jn der we-
ber zunfft diennt, unnd kainer anndern zunfft jn jr hanndel wenig noch vil grif-
fen, zebøß an iij lb. d., der zunfft x ß d. unnd am r‚t das annder.
[52.2] Dagegen sol enkainer jn kainer anndern zunfft, oder ainer sige zúnfftig
oder nit, den webern jn jr zunfft hanndel griffen noch hanndeln, weder mit garn
kouffen, garn súden noch zeweben geben, an die obgemëlten bøß.

 

1

 

 
[52.3] <Doch welliche garn jn jren heusern durch sich selbs und jr hus gesind er-
spinnend, die mœgen, ob sy wellent, dasselb garn row zeweben geben unnd da-
von den lon geben, unnd ob die dieselben zø ußmachung desselben mangel
hetten biß jn fúnff pfund garn, die mœgen sy darzø kouffen unnd nit mer, an die-
selben bøß; dasselb, so ainer also macht, mag ainer verkouffen.

Hierjnn ist ußgeschlossen, was ainer jn sinem hus bruchen wil.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415.

 

[53] Niemand soll zwei Handwerke betreiben

 

Unnd ist daruf gesetzt, das niemand, wer der ist, zway hantwerck jn ainer cost
triben sol.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. § 75 sowie Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415.

 

[54] Beschränkungen für Schneider und Näherinnen

 

Jtem es jst gesetzt das dhain schnider linnis unnd dhain neygerin wullis machen
sœlle, annders dann was iedertaile jm selbs unnd sinem husgesind machtj, doch
den schnidern vorbehalten linni hoßen, lennder unnd derglich, an die bøß jn der
schnider zunfft bøch begriffen.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415.

 

[55] Bestimmungen für Grosshändler

 

Welhe koufflút, sy sigent jn gesellschafft oder nit, hie linwat, zwilch oder annder
war hinweg f•rent und jr bargellt oder annder war har pringent, die sonnd nit
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schuldig sin, zúnfftig zewerden, doch jn der gstallt, das sy die waren, so sy
harpringen unnd bim gewicht ußwegent, niemant minder dann ain zennttner ge-
ben noch wegen sœllen, annderst dann enndj, da sœllen sy niemant minder dann
ain rúben endj zekouffen geben unnd ußwegen. 

Darzø sœllen sy ouch dhainerlay hanttierung noch gewerb, weder mit fuch-
sen, marder, yltis noch derglichen, ouch mit holtz, weder gestafflot noch unge-
stafflot, nit triben, weder jn noch usserhalb der statt, sunst sol es by der satzung
des holtzes beliben.

 

1 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415

 

[56] Gewandschneider

 

[56.1] Es ist gesetzt: Welher an gwannd schnider ist unnd zø offnem laden st‚t,
das derselb sol diennen jn der schnider zunfft, unnd dar zø welher mit jm jn ge-
mainschafft ist, sol ouch in der schnider zunfft dienen, doch sol ainer mit dhai-
nem gast dhain gemainschafft haben unnd sunst dhain hanndtwerck dar zø
triben, dann wellicher das •berfert, der jst zebøß verfallen iij lb. d.
[56.2] Wellicher aber ain hanndtwerck tribt und gwand von Frannckfurt oder
annderswa harpringt, der mag das wol hie jn unnser statt verkouffen an offnem
wuchen marckt, namlich am fritag ze ‚bent und am sampstag denselben tag, doch
das er jn der wuchen sunst nichtz ußschnid, weder wenig noch vil, an die vorge-
schribnen bøß.

 

1

a–

 

Ob aber jemant hie jn der statt oder jn der nehe tuschen oder menggelwerck
triben wœlt, der sol darumm gestrafft werden wie von alteher.

 

–a

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Artikel bis hierher gleichlautend mit § 77.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415 f.

 

[57] Unterscheidung von Schneidern und Tuchhändlern
1509 März 29.

 

[57.1] Jtem uff 29. mertzen 1509 habent clain und groß r™t gelútrot zwúschent
den schnider und dem grempel jn jr zunfft dienend, das alle die, so jr hantwerck
tribent mit der hand, des grempels mit loden, zwilchen und linim tøch m•ssig sin
und nicht ußschniden sœllent, 

 

a–

 

weder fritag noch sampstag kain zit

 

–a

 

 doch vor-
behalten den sametkouff und verkouff.
[57.2] Desglich hinwiderumb, welhe den grempel bruchend, sœllent nicht wullis
neyen noch machen uff den fúrkouff und grempel, aber wol mœgen si jnen selbs
machen, sunst niemand, an die obgemelten bøß jn der schnider bøch.

 

a–a

 

Einschub von gleicher Hand am Blattrand.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 c, S. 415 f.
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[58] Das man den kriegslúten nit richten sol umb sachen, dye sich jm krieg
erloffend jn der ungehorsamme

 

1504 Dezember 11.

 

Jtem am mitwoch vor sannt Lucien tag, als man zalt 1504 jar, habend clain unnd
groß rat jn betrachtung, damit dye gehorsammen von den ungehorsamen nit be-
laidiget noch dye

 

a

 

 rechtsprecher an wissen der ding mit rechtsprechen beschwert
werden, uß allerlay ursachen umb des besten willen angesehen unnd uffgesetzt,
sol sich och mengklich wyssen darnach zerichten: Ob jemand uber das ansehen
gemainer Aidtgnossen oder miner herren sondrig verbieten als ungehorsammer
jn krieg zug, das man denselben hinfúr umb kainerlay als umb schulden unnd
derglich sachen, was sich daussen under jner verloffet, weder vor rat noch vor
gericht darúber richten sol unnd wil jn kainen weg.

 

1

a

 

Über der Zeile, darunter durchgestrichen von gleicher Hand: 

 

sy

 

.

 

1

 

Vgl. § 46 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1000.

 

[59]  Vom spil
[59.1] Jtem es jst ain gesetzt, das nu hinfúr kain unnser burger noch gest an kai-
nen enden noch ortten jn der statt unnd den gerichten, weder jn trinckstuben,
wirtzh•sern noch an anndern ennden thúrer spilen noch kartten sœllent, denn lut
unnser statt satzung, das ist umb ainen schlechten pfennig, ºch dar nebent nit thú-
rer stechen noch spannen, denn umb ainen pfennig, zebøß an x ß d. von iedem
m‚l, als dick das ainer tøt. <Welher ouch sœlhs als dick •bergangen, das er es nit
wissen hett, ist die bøß iij lb. d.>

 

a

 

 
[59.2] 

 

 b–

 

Unnd hieruf so ist gelútrot, das alle burger, iung noch alt, jn kainen off-
nen witzhúsern, sonder allain jn offnen trinckstuben oder mit ir hußgesind jn ir
aigen húser und dye gest jn den offnen wirtzhúser

 

c

 

 

 

sœlch spil tøn mœgen lut der
satzung, sust nit, an j lb. d.

 

–b

 

[59.3] <Jn wellicher trinckstuben oder wirtzhus ºch das beschicht, sol der stu-
benknecht oder wirt die obgemëlten bøß liden.

Doch so sind harjnne ußgesetzt die most- und winckel wirt, darjnne sol
man nit spilen umb vil noch wenig, weder tags noch nachts, zebøß an iij lb.
d.>

 

a

 

  
[59.4] 

 

 b–

 

Deßglich ist treffelich angesehen, das von der alten faßnacht hin dem-
selben tag niemand gar kainerlay spil weder in trinckstuben, wirtzhúsern noch
kainen andern húsern umb vil noch wenig spilen sœll bis 14 tag nach Ostern, an
dye obgemelten bøß.

 

–b 1 

a

 

Gestrichen.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 2.

 

c

 

So in der Vorlage  (statt 

 

wirtzhúsern

 

).

 

1

 

Vgl.

 

 

 

Ziegler

 

, 

 

Sitte und Moral,

 

 

 

S.

 

 

 

43 (mit fotografischer Wiedergabe des obern Teils von fol.
33v).
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[60] Ordnung der lútten, so enandern fúr r‚t tagend
[60.1] Fúro haben sy betrachtet: Als dann die lút, so enanndern vorher fúr ain
r‚t fúr tagot, sich die cleger ain schriben l‚ssen haben, daruff hinweg ganngen
sind, desglich die anntwurtter mit fliß spat kommen, enandern das recht also
verzogen, mine herren und sich selbs gehelligot, hannd sy angesehen unnd uff
gesetzt, das nun hinfúr, nach dem man jn den r‚t gelúttet unnd ain r‚t nach
der ordnung sitzet und dann den lútten, so von iemand fúrtagot ist, ger•fft wirdet,
welher taille dann nit da ist, er sige cleger oder anntwurtter, der sol die bøß, daran
jm gebotten jst, verfallen unnd zø bezallen schuldig sin. W™re aber dwedrer
taille alda, so sœllent sy bed abgeton unnd denselben tag nit mer fúr gel‚ssen
werden. 

Ob och die cleger iemand fúr tagottind hinweg giengen oder gar nit kemind,
mine herren und jrn gegentail umb triben, unnd das mer dann ainest besch™che,
das sol an ains r‚tz beschaidenhait ston, dieselben nach jr erkanntnuß wytter ge-
str‚fft werden.

 

a–

 

Glich die mainung sol von den fúnffen och gehalten werden.

 

–a

 

[60.2]  Jtem unnd als dann die, so vor r‚t ald gericht an iij ß d., an v ß d., an j lb.
d. oder an den ayd verclagt werdent oder jro stúren, zinß, bøßen, ongelt oder
annders, so sy minen herren schuldig sind, nit gebent, damit jr statt stattuten, sat-
zungen unnd gebott •ber sëhent, hannd mine herren clain unnd groß r™t angese-
hen unnd uffgesetzt, all unnd iegklich jr statt stattuten, satzungen, gebott unnd
verbott gegen mëngclichen strenng one nachl‚ß halten, des sol sich mengclich
wissen zefúrsehen unnd vor schaden zeverhútten.

 

1

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Gleicher Artikel in StiBSG 1269, fol. 48r/v, dort mit Zusatz:

 

 Es sol kainer •ber 2 bystender nit
haben noch zu kainer zit mit jnnbringen.

 

[61] Von der stúr  
Es ist ain gesetzt, das alle burger unnd burgerin, die jn unnser statt unnd den ge-
richten gesessen sind, alles jr gøt, das sy hannd, unnd darzø, was sy frœmbds gøt
jnnhannd, darmit sy werbent, es sigint koufflút oder annder lút, sy sigint gmain-
der oder nit, by dem ayd nach der marck verstúren sonnd.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 d, S. 416.

 

[62] Von der gesten gøt jn der statt gericht gelegen
Jtem es jst ain gesetzt: Wellicher gast, frow oder man, gelegne g•tter, es sigint
h•ser, hoffstatt, acker, wisen ald annders, hannd, das sy das alles als die burger
verst•ren sonnd.

 

1

1

 

Text gleichlautend mit § 63.3.
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[63] Weitere Steuerbestimmungen

 

[63.1] Es ist ouch ain gesetzt: Besch™ch, das iemand sin gøt nit genntzlich unnd
gar verstúrtj nach der marck unnd sin ere unnd aid •bersehe, so mag ain r‚t des
unnd derselben g•tter genntzlich zø jren hannden nëmen umb den pfennig, als sy
das verstúrot hannd, es sige by sinem leben oder nach sinem tode, wenne ain r‚t
des bericht wirt.
[63.2]  Es ist ouch fúro gesetzt, das niemand mer uff rechnung stúren sol, als biß-
har beschechen ist, besonnder die kofflút unnd die jn gesellschafft sind, das jro
lutter verstúrint von ainer rechnung zur anndern, denn wer das nit tøt ald thøn
wellt, den sol der stúrmaister angeben unnd demnach gestr‚fft werden.
[63.3] Item es ist gesetzt: …

 

Text gleichlautend mit

 

 

 

§ 62.

 

[63.4]  Es sol ouch iederman sin stúr geben jn dem zitt unnd an die bøß, wie vor-
m‚ls das verkúndt ist, denn ain r‚t wil der satzung gestracks nach gon.

 

1

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35.

 

 

 

Druck von § 63.2: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 d, S. 416.

 

[64] Von dem zoll
Jtem es jst gesetzt: Wellicher burger ains gasts gøt jn gesellschafft nimpt, der sol
desselben gasts gøt nach der stattrecht unnd fryhait verzollen.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 e, S. 416.

 

[65] Von den r™tten, die zum opffer gonnd
Jtem es ist ain gesetzt, das nu hinfúr kain r‚tzher des clainen noch grossen r‚tz
die stund des r‚tz verspetten noch ußpliben sol umb des willen, das er zø ainem
opffer, sibend, drissigost oder jar zit ganng, es sige dann vatter, møtter, kind oder
geschwústrigit unnd dero wiber, zebøß bim ersten viertail an vj d., bim anndern
j ß d. unnd bim dritten an ortt ains guldins.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 36.

 

[66] Todschleg, fridbrúch unnd annder freflen
[66.1] Es jst ain gesetzt: Wa ainer jn unnser statt unnd den gerichten den anndern
ze tod schlecht, er sy burger oder gast, wirt der begriffen, man sol darumb zø si-
nem libe richten nach des richs recht. Entwicht er aber, so sol er niemermer jn
die statt komen, er hab sich dann vor mit des erschlagnen frúnden umb den tod-
schlag gericht unnd der statt jr bøß bezalt, ist fúnff unnd zwaintzig pfund pfen-
nig, und darumb so sol ouch der statt sin gøt vor mengclichen umb jr bøß hafft
unnd verfanngen sin.
[66.2] Es ist ouch gesetzt: Wenn also der todschleger mit des erschlagnen nëch-
sten erben unnd frúnd gericht ist, so sol er mengklichs halb gericht unnd vers•nt
sin. […]

 

a
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[66.3] <Aber jst ain gesetzt: Wellicher den anndern zetod schlecht •ber frid, den
sol man darumb richten unnd beclagen als ainen morder.

Jtem bricht iemand frid mit wercken, ist die bøß xxiiij lb. d.

 

b–

 

Bricht er aber frid mit worten, ist dye bøß xij lb d.

 

–b

 

Bricht aber ainer frid mit wortten, ist die bøß xij lb. d.
Jtem ain wurff, der f™lt, ist die bøß vj lb. d.
Tryfft er aber, so richt man nach dem schaden.>

 

c

 

 
[66.4] Jtem es jst ain gesetzt: W™re, das iemand mit dem anndern zerwurff unnd
dwederer taille dem anndern zø frischer getatt nicht t™tt unnd von enanndern
k™mind on schaden, so sol ouch dannethin dwedrer taile den anndern darumb nit
beschalcken, weder mit wortten noch mit wercken.

Besch™ch aber, das darnach dewedrer taille uff den anndern sp™ch oder la-
gung hett, der sol darumb zebøß geben vj lb. d.

W™r aber, das dewedrer taille dar•ber den anndern taille mit wortten oder
wercken beschalckotj one wunden, der sol darumb ouch vj lb. d. zebøß geben.
[66.5] Jtem es jst gesetzt: Wære, das iemand von dem andern beschalckot wurd
unnd der oder die, so das geton hettind, oder jre frúnd, gsellen ald iemand von
jro wegen den, der also beschalckot w™re, zetod schl•gint von des wegen, das er
die getat dem r‚t clegt hette, der sol darumb zebøß lx lb. d.

 

1

 

[66.6] Es ist ouch gesetzt: W™r, das iemand dhain unzucht begienng uff dem rat-
hus, es wære mit messerzucken, freveln wortten, wercken unnd derglich sachen,
das der zwyfalt gestr‚fft werden sol.

 

2

 

 
[66.7]  Jtem es ist von allen r™tten uffgesetzt: Wære, das iemand dem anndern fr™-
venlich jn sin hus lúffe ald sin túren fr™venlich uff stiesse unnd iemand jn dem
hus beschalcken wellt oder beschalckotj, der sol darumb zebøß gen xxiiij lb. d.
Besch™ch aber, das ainer jn ain hus gienng oder klume, •ber das jm von dem hus-
wirt verbotten w™re, der sol gestr‚fft werden nach gstallt der sachen.
[66.8] Es jst gesetzt: Besch™che, das ainer jn dem r‚t ichtzit ze schaffen hett unnd
es jm nit giennge nach sinem willen, unnd das er danne von ainem burgermaister,
dem r‚te gemainlich ald von dhainem besonder ichtz schedlichs ald unrichtigs
redtj, das jnen an jr ere gienge, der sol darumb zebøß geben vj lb. d. 

Die red mœcht ouch als schædlich sin, das die ræt gwalt hannd, den fúro ze
str‚ffen.
[66.9] Es ist von allen r™tten uffgesetzt: Was unnd wellicherlay bøßen unnd
fr™flen geschechent, es sige tags oder nachts, das man das str‚ffen sol unnd wil,
es werde clegt oder nit.

Es sol ouch iederman den anndern, wer das hœrt, sicht oder gewar wirt, bim
ayd laiden und angeben.
[66.10]  Es jst von allen r™tten uffgesetzt: Besch™ch, das iemand beschalckot
wurd, frow oder man, wenne man denn von dem oder denen, die beschalckot
sind, frid erlannget, so sonnd darnach alle jr frúnd den frid halten uff den tag, als
der gemachet jst.

Besch™ch aber, das ains frúnd zø frischer tatt zøgegen kæme, ee der frid ge-
macht wurd unnd ee die unzucht beschechen w™re, der oder die sonnd dirre bøß
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ledig sin. Ob aber iemand ußziechen unnd ze wort haben wellt, er hett nit ge-
wisst, das sin frúnd frid geben hett, das sol jnn nit schirmen, wann er vor sinen
frúnd darumb fragen sol, ob er frid geben hab.
[66.11] Es ist ouch ain gesetzt: Wo ain zerwurffnuß jn der statt unnd den gerich-
ten beschicht, das iederman, wer da zø gegen kompt unnd burger jst, dar zø keren
unnd frid pietten sol, er sige des ratz oder nit. Unnd wer darjnn nit gehorsamm
ist, der sol darumb gestrafft werden nach ains r‚tz erkanntnuß.

 

3

 

 

 

b–

 

Unnd ist darzø nit on mercklich ursachen uffgesetzt: Ob sich also gefúgte,
das ainem in sœlchem zerwurffnus sinem frúnd zølouffen und och zucken und zø-
schlahen wurd, das dann derselbig zøschlager sin bøß selbs zø geben schuldig sin
sol.

 

–b

 

[66.12] Jtem welher jn aim fr™fel ain bymesser 

 

 d–

 

oder tolchen

 

–d

 

 zuckt oder es uss
der schaid nimpt unnd sich daruff unnder st‚t, zerwurffnuß zehaben, der sol dar-
umb zebøß gen x lb. d.

 

b–

 

Macht er aber iemand darmit pløtrúnß, so jst die bøß xx lb. d.
Sticht er aber an gar zø tod, sol eß fúr ain mord gerechnot werden. Welcher

aber nu ain tolchen oder kurtze wer traitt und kain lange wer darby und sich mit
der wer, die er an jm trait, weren møß, denselben sol dis satzung nit binden, son-
der by der gemainen satzung beliben.

 

–b

 

[66.13]  Es ist ouch ain gesetzt: W™r den anndern haist liegen, der sol von iedem
mal zebøß geben xxx ß d., er pringe denn uß, als recht ist, das der, den er hett
haissen liegen, gelogen hab. W™r ouch hœrt den anndern haissen liegen, der sol
das bim ayd angeben.

Jtem welher den anndern haisst liegen, ist anfennger.
[66.14] Jtem ain mulstraich on pløttrúnsse ist die bøß xviij ß d. unnd dem cleger,
ob er clagt unnd des begert, v ß d., unnd dis sol man richten, so es clegt wirt.

Jtem ain messer zucken on pløttr•nse ist die bøß xxx ß d.
Jtem ain pl•ttende wund ist iij lb. d.
Jtem ain herdfall ist vj lb. d.

 

b–

 

Jtem ain wurff, der felt, ist dye bøß vj lb. d.
Trifft er aber, so richt mans nach dem schaden.
Wellicher aber jn am jarmart frefelt, wellicherlay frefel das ist, der …

 

e

 

 zwi-
fache bøß verfallen sin.

 

–b 4

 

 

 

a

 

Notiz von Hand 2: 

 

Søch das 88. blat unnd liß hier vom fridbruch und freflen

 

.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 2.

 

c

 

Gestrichen.

 

d–d

 

Nachtrag über der Zeile von Hand 2.

 

e

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

sol.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 470.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 2,  S. 474.

 

4

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 36 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 479 und Bd. 5,
S. 65 f., S. 197 und S. 235 f.
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[67] Von dem nacht schach
Jtem ain nacht schach, nach dem der an jm selbs ist, clain oder groß, darnach sol
der an ere, lib, leben oder gøt gestr‚fft werden nach ains ieden verhandlung.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 231.

 

[68] Von g•tter wegen, die man uff fluchtsamj hinweg geben wil
Jtem es jst ain gesetzt, das dehain burger noch niemand dhain gøt, was das ist, es
sige ligennds oder varennds, uff nëmen noch empfahen, das man jm durch
fluchtsamj geben wil, das derselb, der das gøt also von jm gitt, den lútten darmit
ußganng oder gon wœll darumb, das er nit zallen m•ß. Denn wellicher burger ald
burgerin das nit hielt, der sol den lútten allen gellten unnd sy der gellt schulden
genntzlich ußrichten denen, der des das gøtt gewësen ist, h‚t sœllen gellten, als
verr dasselb gøt unnd sin gøt gelanngen mag, da sol mengklich wissen, das man
dis gesetzt wil halten.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 640 ff.

 

[69] Von den, die den wachtern nit entsprechennd
[69.1] Jtem es ist gesetzt: Wer der ist, der nachts den wachtern nit anntwurt gitt,
sy sigint gedingot oder nit, scharwachter oder von den húßern, das sy den darumb
fachen unnd dem burgermaister anntwurtten sonnd. Unnd was sy darumb scha-
dens ang‚t, des sœllent jnen die ræt beholffen sin, untz sy jrs schadens entladen
werden. 
[69.2] 

 

a–

 

Welicher ain wachter undancket mit worten, es sye, das er jn sockette
oder sunst mit bœsen worten, der sol zebøß verfallen sin vj lb. Lait er hand an, ist
dye bøß vij lb.  Eß mœcht och ainer so grob handlen, man wurd zø sim lib oder
leben richten nach gestalt der sach, unnd mit namen sol ainer dye bøß, wie er ge-
strafft wirt, desselben tags geben oder morndes uß der statt und nit darin, biß er
dye bøß zalt.

 

–a 1

 

[69.3] Jtem die wachter sonnd ouch alle unzimlichait, singen, schryen unnd ann-
ders angeben by jren ayden.

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 66.

 

[70] Wachtdienst

 

[70.1]  Jtem es jst ouch fúro von grossen unnd clainen r™tten gesetzt, das nu hin-
fúr alle die von den húsern, an denen die wacht ye zø zitten ist, ain ieder hußman
selbs wachen oder ainen anndern, als gøtten als er ist, an sin statt geben unnd tøn
sol, zebøß an v ß d., unnd jr ieder rechter zit an die wacht gon, an dieselben bøß.
[70.2]  Jtem die gedingotten wachter sœllent by den ayden, so sy der wachthalb
geschowern

 

a

 

 hannd, die lút angeben, es sige, das sy sp‚t an die wacht ganngind
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3.

 

oder frú darab ald gar ongewachot sigint und nit an die wacht komind, deshalb
mengklich wissen sol, jm selbs vor schaden zesind.

 

a

 

So in der Vorlage (statt  

 

geschworen

 

).

 

[71] Von den vogt kinden
Jtem es jst gesetzt, das kain vogt kind  

 

a–

 

noch dye, so noch under des vatter ge-
walt sind

 

–a

 

, dhainer hannd schulden machen noch uff sich nëmen sol one siner
vœgt wissen unnd willen. Unnd w™re ouch, das iemand dhainem vogtkind zø den
zitten unnd alle dwil es vogtbar unnd von ainem r‚t bevogtet 

 

b–

 

oder des vatters
gewalt ist

 

–b

 

 jst, ichtzit uff das sin borgotj, lihe oder ze kouffend gebj 

 

b–

 

oder ab-
kouffte

 

–b

 

 one siner vœgten wissen, willen unnd gunst, dem unnd dënselben
sœllent die vœgt noch das vogtkind darumb nichtz pflichtig sin zø geben noch ze-
tønd, unnd sol dar zø ainem r‚t fúnff pfund pfennig zebøß verfallen sin zegeben.

 

a–a

 

Nachtrag von Hand 2 über der Zeile.

 

b–b

 

Nachtrag am Blattrand von Hand 2.

 

[72] Von appellacionen wegen
[72.1] Jtem es ist anges™hen, das ºch clain unnd groß ræt sampt ganntzer gemain-
de mit enandern guttwillig uff genomen haben, das fúro hin dhain unnser burger
noch burgerin von unnsern sprúchen und urteln, so jnen vor unnserm r‚te erkennt
unnd gesprochen werden, appellieren sol, sonnder darby pliben one alles verrer
w™gern und appellieren, one geværd. 

Wære aber sach, das ain gast zø ainem burger clagtj unnd begertj ains verding-
ten rechten, so sol jm der burger das verdingt recht gestatten, und wellt aber der
gast ain onverdingts haben, so sol das recht dem burger ze appellieren ouch of-
fenn sin.
[72.2] Jtem beschicht, das iemand ain sach und urttel vor unnser stattgericht,
dannen fúr ain clainen r‚t appelliert unnd er die sach verlúrt, so ist die bøß j lb. d.
[72.3]  Appelliert aber iemand ain urtel von ainem clainen r‚t, als damit besw™rt
fúr ainen großen r‚t, unnd wirt die urtel vor ainem großen r‚t jn krefften erkennt,
also das er •bel geappelliert h‚t, so ist die bøß v lb. d.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35 f. und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 272.

 

[73] Von den g•ttern, die verpfenndt oder verkºfft unnd beschw™rden verswi-
got werden
[73.1] Jtem es jst ain gesetzt: Wer dem anndern ain gøt ze kouffen git oder zinß
daruff setzt ald sunst verschribt umb schulden unnd das, so vor daruff st‚t, ver-
swigot, das ain r‚t den unnd dieselben alle str‚ffen wil, ye nach dem unnd denn
ain sach an jr selbs ist.

 

1

 

 
[73.2] Desglich, w™r dem anndern ichtzit zepfannd gitt, daran ainer nit haben jst,
also das ainer dieselben pfannd vor anndern lútten ºch geben h‚t, oder die jm ain
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anndrer verkoufft h‚t, die sol unnd wil man ºch darumb str‚ffen, nach dem unnd
die sach an jr selbs ist.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 66.

 

[74] Von den ayden unnd ainungen der wal burgermaisters und r™tten
[74.1] Als dann bißher zø den zitten, so man ain burgermaister oder ain zunfft-
maister ald die r™t besetzen sol, jn den trinckstuben oder uff der gassen ettlich lút
zø enanndern ganngen sind, als ob sy ainungen machen weltind, unnd mit
enanndern geredt hand „ich wil den zø ainem burgermaister oder zunfftmaister
nëmen, oder der wirt ab dem r‚t gesetzt und der daran, unnd dem geprist dis, dem
anndern das“, unnd die lút also usrichtend, darumb so ist von aim großen r‚t uff-
gesetzt: W™r nu hinfúr sœllichs mer tøt unnd von sœllicher sachen wegen usser-
halb des r‚tz mer redt unnd also gespr™ch hannd, das man die an lib unnd gøt
str‚ffen wil. 

Unnd w™r ºch des von iemand gewar wirt, der sol es ainem  burgermaister
bim ayd angeben, denn sol es der búrgermaister fúr ain rat pringen, unnd sol ain
r‚t der sach nach gon unnd dar•ber richten.
[74.2] Es sol niemand hinder ainem burgermaister unnd r‚t oder one jr gunst,
wissen unnd willen kain púntnuß, gelúpt noch zø sagen thøn jn kain weg, denn
w™r das nit hielt, sol darumb gestr‚fft werden nach lut der loblichen fryhaiten
nach gstalt der sach.

Wellicher ouch von iemand gelúpt, ainung oder púntnuß mit jm zemachen an
komen wurde, der sol das zestund by geschwornem aid sagen unnd angeben oder
die bøß liden, als ob er die gelúpt, ainung und púntnuß gemacht hette.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 231 und Bd. 5, S. 256.

 

[75] Niemand soll zwei Handwerke betreiben

 

Jtem es ist von allen r™tten uff gesetzt durch der statt nutz unnd ere willen, umb
das wir dester baß by enanndern pliben unnd unns erneren mœgint, das hinfúr nie-
mand zway hanndtwerck jn ainer cost triben sœll, denn wellicher das •berfúre,
der sol darumb iij lb. d. zebøß geben, unnd sol die zunfft die søchen, so sœllichs
tønd.

 

1

1

 

Vgl. § 53.

 

[76]  Von der ruhen linninen war
Jtem es ist gesetzt: Was von ruher linniner war, es sige row oder wisß, zwilchen
oder schlißbletz, das nit rechte linwat jst unnd an dem raiff gemessen wirdt, uff
die mærckt harkompt, das sœllichs niemand uff kouffen unnd wider verkouffen
sol vom fritag zemittag unnd am sampstag oder anderm tag, daran man marcktot,
zebøß an iij lb. d. 

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 f., S. 416.
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3.

 

[77] Gwand schnider
Eß ist och angesetzt: Welcher ain gwandschnider ist unnd zø offnem laden stadt
… 

 

Es folgt gleichlautender Text wie bei § 56.

 

[78] Das niemand nútz unsubers jn die bech tøn sol
[78.1] Jtem es jst ain gesetzt, den loblichen gewerb by eren zø behallten, das nu
hinfúr niemand, wer der ist, jung noch allt, weder lob, sprúwer, fúrbotten noch
sunst kain annder unsuberkait von Sanntgallen tag biß ze jngendem mertzen
tags

 

1

 

 unnd von mertzen biß widerumb ze Sanntgallen tag weder tags noch nachts
an kainem ortt noch end jn der statt jn die bech w™rffen noch tøn sœllent, an die
bøß, so daruff gesetzt ist, unnd sol iederman den andern laiden unnd angeben, an
dieselben bøß, ist <j ß d>.

 

a

 

 
Unnd h‚t ain r‚t sunst ouch lút dar•ber gesetzt, darumb wisse sich mengklich

vorschaden ze hútten.

 

2

 

[78.2]  

 

b–

 

Eß sol och kain ferwer dye selben zit kain farw jn bach schútten, zebøß
an j lb. d. von yedem mal, so dick das geschicht.

 

–b

 

Glich die mainung ist von den bronnen ºch gesetzt.
[78.3] Jtem was ain føder antrifft ald mer, sol er selbs fúr sin hus schútten unnd
denn hinweg fúren, zebøß an iij ß d.
[78.4] Es sol ºch niemand by dem Jrer thor zum núwen thurn by der metzg nicht
schúten, clain noch groß, zebøß an v ß d.

 

a

 

Gestrichen, stattdesen: 

 

6 d

 

.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

16. Oktober bis 1. März.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 881.

 

[79] Bœß reden von aym r‚t gemainlich ald sondrigen personen
Jtem es ist ain gesetzt: W™r hie oder annderswa, wo das ist, haimlich oder offenn-
lich von aim burgermaister und r‚t oder sonndrigen personen des r‚tz ichtz hortj
ald fúr nëme, das gemaine statt oder sonndrig personen ber•rtj oder jnen ald ge-
mainer statt schand oder schad daruß erwachsen mœcht, der sol das von stund an,
so erst das sin mag, ainem burgermaister oder r‚t sagen und angeben by sinem
ayde, denn welher das nit t™tt, sol darumb gestrafft werden umb iij lb. d.

[80] Von dem holtz kºff unnd grempel
[80.1] Jtem es ist ain gesetzt, das niemand kain holtz, weder ligends noch
stennds, gestafflotz noch ongestafflotz, kouffen sol jn disen nachgeschribnen
marcken, das ainer wider verkouffen oder grempel damit triben wœll, zebøß an v
lb. d.  Wo sich ouch iemand so onbeschaidenlich darjnn hiellte, den mag ain r‚t
wytter str‚ffen.
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[80.2] Jtem welliche aber jn disen marckten hœltzer hannd, da grund unnd poden
jren ist, die mœgent die nutzen als annder jr aigen gøt.
[80.3] Jtem welher aber hinfúr jn disen marcken koufftj grund unnd poden unnd
sich unnderst•nde, dieselben abzehowen unnd grempel mit zø triben, dasselb sol
jn ains r‚tz macht ston, pott daruff zelegen oder annders zehanndlen, nach dem
sich ye begibt.
[80.4] Jtem die plaicher, f™rber, bader, pfister unnd habert™rrer sol kainer mer
holtz an unnserm marckt kouffen, denn zum tag zway føder, unnd welher das nit
hallt, den will ain r‚t str‚ffen umb j lb. d. von iedem føder, unnd sol darjnn kain
geværd gesøcht noch brucht werden.
[80.5] Jtem unnd sind dis die marcken, darjnn man nit annderst, dann wie
obst‚t, hanndlen sol, namlich jm Tonßberg

 

1

 

 noch hie disent unnd dann hinab
wert unnder dem Honfrist

 

2

 

 hinumb unnd •berhin gen Bæchj, von Bæchj hinuß
gen Kappel unnd von Kappel unnder Rieder Holtz uß jn Martis Tobel unnd
dannethin die Goldach hinuff untz jn Schwenndj und von Schwenndj der letzj
nach, als min herren von Santgallen unnd die von Appennzell unnder ganngen
sind •ber die Egk untz zum bronnen, genant Kœlis bronn, unnd dannethin den
Wattbach herab untz jn das Sitter tobel, unnd denn dannethin usser dem Sitterto-
bel fúr Sturtzenegk hinuß unnd •ber das Braittfeld hinuß widerumb an den Tonß-
berg.
[80.6] Wer ouch mit holtz grempel tribt, w™nig oder vil, der sol uff unnserm
marckt 

 

a–

 

noch jndert den marchen

 

–a

 

 dhain holtz jn sin hus kouffen, zebøß an
ij lb. d.
[80.7]  Es ist ouch gesetzt, das niemand, richer noch armer, hinfúr kainerlay holt-
zes, das alher uff die mærckt gef•rt werden, uff kouffen sol, er habe denn sinen
hußhablichen sitz, da er das koufft.
[80.8] Es sol ouch niemand kain holtz failßen, untz der førman mit dem føder
selbs still hept unnd verkouffen wil, es begegni denn ainem ongevarlich vor si-
nem hus, er sige vor dem hus oder løge zum venster uß, so mag ainer das kouffen
unnd failßen, an iij ß d. zebøß.
[80.9] Es sol ouch niemand, richer noch armer, witwen noch annder lút, kainen
renner haben noch bestellen, holtz ze kouffen uff die zit unnd tag, so er selbs
koufft.

Wellicher aber selbs nit koufft dann zemal, mag ainer wol ainen bestellen
unnd ouch nit mer jme holtz ze kouffen, zebøß von iedem føder iij ß d. Welher
so dick ton, das er nit wissen hett, ist die bøß j lb. d.

Unnd sol niemand mer denn x føder ain tag kouffen, an dieselben bøß. 
[80.10]  

 

a–

 

Eß sol och niemand mer jn sin hus holtz schitten lassen, denn was zwen
ains tags oder ainer jn zwayen tagen geschitten mag, an dyeselben bøß j lb d., das
ongefarlich nach gestalt der sach.

 

–a 3

a–a

 

Nachtrag von Hand 2.

 

1

 

Tonisberg, nördlich Abtwil.

 

2

 

Hohfirst, nördlich Abtwil.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 878.
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[81]  Von denen, die den lútten schaden tønd
Als dann untzhar großy clag gewesen unnd noch ist, das niemand nichtz erretten
mag, weder jn hœltzern, ackern, wisen, bomgartten, kruttgartten noch an anndern
enden, da sol sich mengclich mit dem sinen darnach wissen zø richten, das man
so ernnstlich daruff sehen unnd mercken wil. Wer hinfúr also schaden tøt, welli-
cherlay das ist, nútz ußgeschlossen. Wo man des gewar wirt, das ain r‚t die lút
der m‚ssen darumb str‚ffen wil, das es nit mer beschicht, <unnd sol sy weder ju-
gent noch allter davor schirmen gar jn keinen weg>

 

a

 

.
Es mœcht ouch iemand den lútten also schaden tøn, man wurde zø sinem libe

unnd leben nach richs recht richten, darnach wisset eúch zeverh•tten.
Wer ouch iemand sicht oder vernimpt, der dem andern tags oder nachts scha-

den tøt, der sol das ainem burger maister bim ayd angeben, denn wo ain r‚t jnnen
wurd, das iemand sœllichs gesehen oder gewisst unnd nit angeben het, die wil ain
r‚t ouch darumb str‚ffen.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen, stattdessen Zusatz von Hand 2:

 

 eß sige an sinem lib unnd leben, an ere oder gøt,
mit dem turn oder mit verbieten, dye kind oder vatter unnd møtter an der kind statt, an yedes
nach file und grœsse sines verschuldens, also das weder iugend noch alter niemand darvor schir-
men sol.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 40 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 66.

 

[82]  Reisigbesen darf nur verkaufen, wer eigenen Wald besitzt

 

Jtem es jst von klainen unnd großen r™tten verbotten, das nu hinfúr niemand, bur-
ger noch gast, 

 

a–

 

der nit aigne holtzer hat

 

–a

 

, dhain kr™ßy besen uff unnserm marckt
jn die statt noch jre gericht tragen, failhaben noch verkouffen sol, zebøß an x ß
d. von iedem mal, als dicks ainer tøt.

 

a–

 

Deßglich, wer schon aigne hœltzer hat und sœlich besen nit jn sinen aignen
hœltzer howet, den wurd man och straffen.

 

–a

 

Desglich sol niemand dieselben kouffen, ist die bøß von iedem b™ßen v ß d.,
als dick iemand die kofft.

Es mœcht ouch iemand so gefarlich darwider thøn, man wurde ainen wytter
darumb str‚ffen.

 

1

a–a

 

Zusatz von Hand 2. 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 883.

 

[83]  Von dem gold 
[83.1] Jtem es jst ain gesetzt, das fúro hin niemand kain gold schuldig sin sol
zenëmen, es habe denn den rechten schlag unnd sige sw™r gnøg an dem gewicht.
Darumb so wirt ouch niemand schuldig sin, welliche guldj genomen unnd geben
werden, die zering sind, ichtzit abzeziechen oder daruff nachzegeben.
[83.2] Jtem w™r ouch umb guldin marcktot, koufft oder verkoufft unnd nit mit
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namen bedingt wirt gold, der sol sich mit der statt Sanntgallen w™rschafft, nem-
lich achtzehendhalben schilling pfennige fúr ainen guldin, bezalen l‚ssen.
[83.3] Wellicher aber umb gold bedingtlich koufft oder verkoufft ald sich zinsen
unnd schulden halb umb gold verschriben hett ald noch t™tte, der sol gold geben
oder sich mit ainem, wie er mag, umb mœntz vertragen.
[83.4] Jtem welliche ouch gold wechseln unnd uff kºffen wellent, die des
nodtúrfftig sind, mœgen das tøn, wye sy das findent unnd ainkomend.
[83.5]  Jtem unnd ob iemer des golds halb zwúschennt den lútten spann wurde,
so ainer dem anndern das geben unnd der annder nit nëmen wœllte, als ob es nit
gøt, gerecht ald nit sw™r gnøg w™re, die sœllent zø denen, so dar•ber gesetzt sind,
gon unnd sich entschaidenn lassen, als sy ouch by jrn ayden getrúwlich bes™hen
unnd iedes gold, wie das ain jm selbs ist, geben sœllent fúr werschafft oder nit.

 

1

1

 

Vgl. Moser–Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 4, S. 1063 f.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 g, S. 416 f.

 

[84] Klaingelt
Jtem als dann jmerzø fúr und fúr vil bœß klains gelts herin kompt und herpracht
wirt, es sye, das man sœllichs an frœmden orten lœst oder uffweschlet unnd denn
hie oder jn der nehe hierumb ußgibt, sœllichs zefúrkomen, ist gesetzt, das hinfúro
niemant kain klain gelt, haller noch pfennig, an frœmden orten nit uffweschlen,
lœßen noch jn unser statt und den grichten, noch jn 2 milen ringswiß hierumb nit
ußgeben sœlle, zebøß an x lb. d. von jedem mal, so dick das beschicht.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser–Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 4, S. 1064.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 g, S. 417.

 

[85] Der stuben knechten satzung
[85.1] Jtem es jst gesetzt, das ain ieder, so hinfúr jn ain trinckstuben 

 

 a–

 

alle wirtz-
húser, eß syend most-, winckelwirt ald die sust win schenckend

 

–a

 

 oder gesell-
schafft zum win g‚t, zum morgenbrott, zum jmbiß unnder tagen, zum nachtm‚l
oder darnach sin úrtten also bar zø iedem mal desselben tags zallen sœlle unnd jm
die nit l‚ssen schriben, denn welher das •berfert, den sol ain stubenknecht ainem
burgermaister angeben unnd darjnn niemand schonnen, er sige rich oder arm,
unnd denn ain r‚t dieselben 

 

b–

 

nach gestallt der sach

 

–b

 

 str‚ffen  

 

a–

 

umb v ß d.

 

–a

 

,
als dick das zeschulden kompt. 

Unnd wellicher ain úrtten jn ainer trinckstuben uff schlecht, dem sœllent
dannethin alle trinckstuben verbotten sin, biß er die úrtten bezallt, unnd wellicher
dar•ber jn ain trinckstuben g‚t, den sol ain stuben knecht an geben unnd denn
von ainem r‚t umb iij ß d. gestrafft werden. Unnd wellicher stuben knecht sœlli-
che pott verachtot unnd nit halt, der sol von iedemmal v ß d. zebøß geben, unnd
sol ye ainer den anndern verlaiden unnd angeben, an dieselben bøß, unnd weder
r‚t noch gericht jnen darumb richten. 
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a–

 

Unnd mag man dye stubenknecht unnd wirt darumb ayden oder ire búcher er-
konden, so dick ain ratt notdunckt.

 

–a

 

<Dise obgemëlten satzung jst gemeret biß jn xviij d.>

 

c

 

 
[85.2] Jtem es sœllent ouch die stubenknecht kain wirtschafft mer haben unnd
niemand frœmbder noch haimscher nichtz kochen noch jn kouffen jn kainen weg.
Wenn aber die gsellen jn den trinckstuben essen wellent, so mœgen sy wol ain
mit zunfft gsellen haissen jn kouffen, der mag den stubenknecht mit jm nëmen
unnd das haim tragen l‚ssen. Das sol dann ain stubenknecht kochen unnd win,
brott unnd annders jntragen, unnd dann der, so jnkoufft h‚t, die úrtten machen.

Sy sœllend ouch nach dem nachtm‚l niemand nichtz mer ze essen geben, dann
kæß unnd brott.
[85.3] Desglichen sœllent sy niemand nichtz lihen weder uff pfender noch sunst
ze verzern, denn wellicher das •berfert, der sol darumb x ß d. zebøß geben von
iedem m‚l, unnd mag man die stubenknecht ayden, wenne sy wellen.
[85.4] Jtem was ouch die stubenknecht jn kouffent oder jn tragent, es sige win,
brott oder annders, unnd den lútten darby schuldig werdent, da sol ain zunfft
unnd gesellschafft darjnn niemand nichtz fúr sy zø bezallen schuldig sin. 
[85.5]  

 

a–

 

Jtem sy sœllend och die trinckstuben ungefarlich zwúschend 9 und 10
beschliessen und darnach kain úrten mer haben.

Wellicher aber nit hinuß wœlt, sœllend sy angeben und denn der und dieselbi-
gen v ß d. zebøß geben.
[85.6] Jtem sy sœllent och alle unfúr, so nachts beschicht, wo sy die hœrend, eß
sye schryen, unzimlich singen oder anders, jn den stuben ald anderschwa, ainem
burgermaister angeben, bim aid.
[85.7] Jtem eß ist ain gesetzt, das dehain stubenknecht hinfúr an den sonnentagen
ald andern firtagen vor bredig

 

1

 

 die trinckstuben nit offenlassen, sonder beschlies-
sen, bis die uß sind, an die obgeschribnen bøß.

Wellicher aber nit heruß wœlt oder hinin klúme, den sœllend sy angeben und
denn der oder dieselben yeder v ß d. zebøß geben.

Jtem es sol och jeder das zøtrincken und unwillen angeben, bim aid.

 

–a

 

[85.8] <Als dann vorm‚ls ºch angesehen unnd verbotten, das niemand thúrer
denn umb ain pfennig karten sœll lut der satzung, sol sich mengklich darnach wis-
sen zerichten, das ain r‚t sœlhs hallten wil. Wer der ist, der sœllichs •berfert, das
man von denselben, desglich von den stubenknechten, da sœllichs beschicht, die
bøß nëmen wil one gnad. 
[85.9] 

 

 a–

 

Jtem welcher stubenknecht dye spiler glich morndes angeb, dye selbs nit
gespilt het, sol der bøß ledig sin. Welcher och dye spiler nit glich morndes angeb,
ist bøßwirdig als ob.

 

–a

 

>

 

c

 

  

 

[85.10] 

 

d–

 

Es sœllend och die wirt noch stubenknecht under der predig

 

1

 

 niemand
nichts zeessen geben, denn allain, ob ain frœmbder man oder gast hinweg riten
oder gon wolt oder mœcht, dem mœgend sy wol zeessen geben unnd darjnn kain
gfarlichait pruchen.

 

–d

 

[85.11] <Jtem man sol ouch jn kainer trinckstuben mer l‚ssen spilen uff glattem
br™t, ouch nit faren, grad noch ungrad machen.
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[85.12] Jtem sy sonnd ºch die trinckstuben ungefarlich zwúschent núnen unnd
zehnen beschliessen unnd darnach kain úrtten mer haben.

 

a–

 

Welcher aber nit ußhy welt, sond sy angeben, und der oder dyeselben yeder
v ß d. ze bøß geben.

 

–a

 

[85.13] Jtem sy sonnd ouch alle unfør, so nachts beschicht, wo sy die hœrent, es
sige schryen, unzimlich singen oder annders, jn den stuben ald annderswa, ainem
burgermaister angeben sœllent by jren ayden.
[85.14] 

 

a–

 

Jtem eß ist gesetzt, das kain stubenknecht hinfúr mer an ainem sontag
nach annder pannen firtagen vor dem spatten ampt

 

2

 

 dye trinck stuben nit offen
lassen sœllen, sonnder beschliessen, bis man unnsern herren gehept hat

 

3

 

, an dye
gemelten bøß.

Welcher nit heruß welt oder hinin klume, den sond sy angeben unnd denn der
unnd dyeselben yeder v ß d. zebøß geben.
[85.15] Jtem eß sol och ain yeder das zøtrincken angeben, zebøß ain j lb. d.
[85.16] Jtem eß sol dehain stubenknecht am sampstag, nach dem man firabent
lútet, mer lassen spilen, an dye selben bøß.
[85.17] Jtem unnd jn welcher trinckstuben by beschloßner túr gespilt wirt, sol
dye zunfft dem knecht urlob geben oder umb 3 lb. d. gestrafft werden.

 

–a

 

>

 

b 4

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

b–b

 

Unterstrichen (von Hand 2?).

 

c

 

Gestrichen.

 

d–d

 

Zusatz von Hand 3.

 

1

 

Der Hinweis auf die Predigt deutet darauf hin, dass dieser Einschub erst in der Reformations-
zeit erfolgte.

 

2

 

„Katholische“ Begründung – vielleicht deswegen in der Reformationszeit gestrichen.

 

3

 

Emporhalten der konsekrierten Hostie gegen Ende der Messe.

 

4

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 912 f.

 

[86] Dye bøß, so ainer nit burgermaister oder zunfftmaister sin welte
[86.1] Jtem eß ist och angesetzt von allen rætten durch der statt nutz unnd ere:
Welcher zø ainem burgermaister erwelt wurd unnd der das nit tøn welt und
darumb von der statt f•r jn kouffmanschafft oder zø andren sachen, ald sich ver-
schlug oder burgerrecht uffgebi, unnd aber dye duchti, dye dartzø gesetzt wer-
dent und des gewalt hand, das er dartzø nutz unnd gøt wer, und das under jn ain
mers wurd, so sol der, der also von der statt gevarn wer, sich verschlagen oder
burgerrecht uffgeben hët, unser statt 200 lb. d. gøtter Costentzer múntz ze bøß
verfallen sin, eß wer dann, das sich der vor dem ratt mit sinem ayde zø got und
den hailigen entschlahen mocht, das er das burgermaister ampt nicht darinn ge-
schochen noch geflohen het, ald das er eß von kranckhait sines leibs nit getøn
mœcht, der sol dann der bøß ledig sin.
[86.2]  Jtem eß ist angesetzt: Welcher och also zø ainem zunfftmaister, ze ainem
st±rer oder ze ainem seckler erwelt wurd unnd das nit tøn welt und von der statt
fúr jn kouffmanschafft oder jn anndern sachen, ald sich verschlúg oder burger-
recht uffgebi, unnd aber dye dúchti, dye dartzø gesetzt werdent unnd des gewalt

     5
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hand, das er dartzø nútz unnd gøt wer, unnd das under jn das mer wurd, so sol
der, der also von der statt gevarn wer, sich verschlagen oder burgerrecht uffgeben
het, unser statt 50 lb. d. gøter Costentzer múntz zebøß verfallen sin, es were dann,
das sich der vor dem ratt mit sinem ayde zø got unnd den hailigen entschlahen
mœcht, das er der selben empter dehains darinn geschochen noch geflohen het,
oder das er eß vor kranckhait sines leibs nit getøn mœcht, der sol dann der bøß
ledig sin.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 603.

 

[87]  Von den zinsen uff verkofften g•ttern, wie und w™r die geben sol
Jtem es jst ain gesetzt: W™r hinfúr dem anndern ain hus oder annder gelegen gøt
ze kouffend gitt, wenne er jm darnach das rumpt úber kurtz oder lanng zit, es sige
vor sannt Johanns tag oder darnach, frú oder sp‚t, da sol ieder tail den zinß, der
jn demselben jar gefallet, nach anzal, wie lanng er das hus ald annder gøt nach
dem kouff genutzot h‚t, ußrichten, sy •ber komind dann jm kouff ains anndern
mit enanndern.  

 

a–

 

Deßglich, wer der ist, so zø jemant jn sin hus umb zins dinget, sol schuldig
sin, den zins gar zegeben, sy dingend denn oder úberkomend och ains andren.

 

–a

a–a

 

Von Hand 2.

 

[88]  Von der lehen g•tter wegen
Jtem w™r húser, gelegne g•tter oder ewig zinß hat, die vom gotzhus Sanntgallen
lehen sind, er die koufft, ererbt, ertuschet, oder wie die an jn komen sind, es sige
lútzel oder vil, kruttbett ald annders, der sol dieselben empfahen jnnert dem jar,
nach dem die an jn kommen sind.

Desglich, w™r vogtyen h‚t, die ouch g•tter hannd, so lehen sind, es sigint wit-
wen, frºwen oder kind, da sol iederman jm selbs, oder des vogt er jst, wissen vor
schaden zesind.

[89]  Von denen, die lút herbergend, so nit burger sind
[89.1] Jtem es jst ain gesetzt, das niemand jn der statt unnd den gerichten kain
frœmbd lút, bettler unnd derglich, mer denn ain nacht herbergen sol, zebøß an
j lb d.

 

1

 

 
[89.2]  <

 

a–

 

Eß sol och niemand mer dann ainen schøler zemal herbergen on ains
burgermaisters unnd rats erlobung, an dye obgemelten bøß.

 

–a

 

>

 

b

 

 
[89.3] Jtem welliche burger ald burgerin ouch huslút hannd, es sigent man ald
frowen, die weder zunfft noch burgrecht hannd, die sol ain ieder ainem burger-
maister angeben, unnd welhe das nit tønd unnd ain r‚t des bericht wirt, sol man
darumb str‚ffen ieden umb j lb. d.

 

a–a

 

Von Hand 2.

 

b

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 787.
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[90]  Von den bettlern unnd schølern
[90.1] Jtem w™r frœmbd bettler sicht argwœnig harumb gon, der sol bim ayd sin
uffsehen uff sy haben unnd die ainem burgermaister angeben.
[90.2] Desglich sol niemand kain frœmbd bettler mer herbergen annders dann jm
selhus, wie das von allter harkomen ist. W™r das •berfert, der sol von iedem m‚l
j lb. d. verfallen sin. W™r ouch des von iemand gewar wirt, der sol es bim ayd
angeben.
[90.3] <Es sol ouch hinfúr niemand, weder man, frowen noch witwen, kain
frœmbd schøler beherbergen one ains burgermaisters erlºben, zebøß an j lb. d.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[91]  Von dem zø trincken
[91.1] Jtem es jst ain gesetzt, das niemand mer dem anndern mer zø zetrincken
pringen, bútten oder tútten sol, wie oder jn wellich wyse man das nëmen oder er-
denncken, kain kains wegs ußgeschlossen, denn welliche das hier•ber t™ttind, die
sœllent darumb ieder j lb. d. zebøß geben von iedem mal.

Wellicher aber nit sagen kan, wie dick er das geton h‚t, der sol darumb zebøß
geben iij lb. d.
[91.2] Jten

 

b

 

 jn wellicher trinckstuben, wirtzhus oder úrtten das beschicht, das
sœllent die stuben knecht, wirt oder annder lút, wer darby ist oder das sicht ald
vernimpt, ainem burgermaister bim ayd angeben. 
[91.3]  

 

a–

 

Jtem welcher so unbeschaidenlich trinckt, das ers widergit unnd unwil-
let, sol zebøß geben j lb. d. von yedem mal.

 

–a

 

a–a

 

Von Hand 2.

 

b

 

So in der Vorlage.

 

[92]  Von schwerens wegen
[92.1] Jtem es ist ain gesetzt, das niemand, man noch frowen, jung noch allt, kain
unzimlich sw•r tøn sol, weder by gottes liden, sinen wonnden, sinem bløt noch
sinen gelidern, noch siner wirdigen møtter, noch jren gelider, noch den hailigen,
denn mengclich sol sich wissen darnach zerichten, das man alle die, so es dar•ber
tønd, str‚ffen sol unnd wil nach ains iedes verschulden, es sige hoch oder nider.
Unnd

 

  

 

alle

 

  

 

die,

 

  

 

so

 

  

 

sœllich

 

  

 

unzimlich sw•r  hœrent,  die

 

  

 

sœllent  das

 

  

 

ainem

 

  

 

burger-
maister by geschwornem aid angeben. Unnd welher das nit angëbe unnd man
des jnnnen wurd, den wil man ouch darumb str‚ffen,

 

  a–

 

nemlich an man umb
j lb. d.

 

–a 1

 

 

 

[92.2] Es ist ouch ain gesetzt: W™r hinfúr vor r‚t, vor gericht ald an annder enn-
den vor der oberkait ainen ayde zø gott unnd den hailgen sw™rt, es sige umb bø-
sen, von kuntschafft oder anndrer dingen wegen, und das nit halt, zø dem sol
unnd wil man richten nach richs recht, darnach wiss sich mengklich zø richten.

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 66 und S. 378.
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[93]  Wer die Busse nicht bezahlen kann
1518 Juli 20

 

.
Jtem uff zinstag vor Marie Magdalene jm 1518. jar hand mine herren angesehen:
Wer der ist, der nit pfand oder pfenning hat, ist er ain burger, so sol man jn lassen
ußweren, ist er aber ain gast, so sol er trostung ton oder jn den turn.

 

1

1

 

Vgl. §§ 97 und 142 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 638 und S. 781.

 

[94]  Von erbschafft wegen der kinds kinden
Jtem fúro haben clain unnd groß ræt betracht unnd angesehen, das hinfúr also
zehallten, das von disem sannt Bartlomes tag

 

1

 

 hin alle kinds kind nach ab-
ganng jro vatter unnd møtter, wo unnd wenn das zefellen komen mag, iede elich
geporne kind, dero sige wenig oder vil, fúr ainen taille an statt jr vatter unnd
møtter, groß vatter unnd groß møtter, nebent unnd mit anndern jren vatter oder
møtter sæligen geswústrigiten erben sœllen unnd mœgen, unnd doch mit dem ge-
dingt unnd unnderschaid, wie unnd wo sœllich erbfæll annder lút dann burger ge-
gen burger antr™ffe, wie dann die erbschafft jn disem fal an denselben ennden
unnd ortten allenthalb gegen unnsern burgern gehallten unnd das gloplichs ur-
kund erschaint, wirdet also sœlhs by unns gegen denselben ouch gehallten wer-
den.

 

2

 

 

 

1

 

24. August.

 

2

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 19 f.

 

[95]  Von den bøsen
Jtem es jst ain gesetzt: W™r der jst, der ain bøß verfallet, clain oder groß, ob
ainem pfund pfennig, das der sw™ren sol, dieselben bøß jn ainem monot dem
nëchsten darnach ußrichten oder ze ußganng des monotz uff das rathus unnd nit
darab, untz die bøß zalt wirdet. Unnd was bøßen ain pfund pfennig unnd darun-
der sind, das ain ieder die uff denselben tag, so sy verfallt, desselben tags bar
zallen unnd nit ab dem rathus gon sol, untz er sy zallt. Doch was bøßen ainer
verfallt, wellicher denn des ersten tags, so ainer gestr‚fft wirt, fúr iedes pfund
ainen guldin bar gitt, das man die nëmen sol. 

Wellicher denn nit burger ist unnd ain bøß verfallt, der sol die bøß mit ainem
burger vertrœsten unnd sunst wie oblut gehalten werden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 781.

 

[96]  Ungewisse Bussen zu gewissen machen
1510 Dezember 22.

 

Uff mentag vor dem hailigen Wienecht tag 1510 hat ain grosser rat dem cleinen
zøgeben, die ungewúß bøssen gwúß zemachen, doch nicht nachlassen.
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[97]  Weitere Satzungen zu den Bussen 

 

Es ist ouch fúro gesetzt: Wellicher also bøsen verfallet unnd die nach lut obge-
mëlter satzung

 

1

 

 

 

sw™rtt, das der jn denselben ayd nëmen sol, sœlliche bøß weder
durch sich selbs noch annder lút von / sintwegen montlich noch frifftlich

 

a

 

 ab ze-
pietten oder das schaffen ald yemand zø tønd gonnen, jn kainen weg, sonnder
wenn also der monot verschinen unnd die bøß nit zalt, <jst nach ains r‚tz ben•-
gen, das der unnd dieselben alle zø ußganng des monotz uff das rathus gon unnd
nit darab komen sœllent, em‚ln sy die bøß zallt, oder ob er nit pfannd oder pfen-
nig vermag, jm thurn, nemlich fúr ye ainen tag unnd nacht v ß d. abzediennen,
genntzlich abgediennt hannd.>

 

a 2

 

 

 

a

 

So in der Vorlage.

 

b

 

Gestrichen, stattdessen darunter Nachtrag von Hand 2:

 

 unnd ußgericht habend, unnd denn dye,
so burger sind, weder pfand noch pfennig hetten, dye sœllen alsdenn schweren, uß der statt unnd
den gerichten unnd nit darin zekomen, biß sy dye bøß zalt unnd ußgericht habend, unnd sol man
fúrbas hin dehainen mer die bøß jm turn abdienen lassen. Jst er aber ain gast, sol er sin bøß ver-
trœsten oder jm turn abdienen.

 

1

 

Gemeint ist § 95 (§ 96 ist ein späterer Einschub).

 

2

 

Vgl. §§ 93 und 142 sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 544  und Bd. 6, S. 638 und
S. 781.

 

[98]  Erbrecht der Eltern beim Tod der Kinder
1518 November 15.

 

Uff sannt Othmars abent anno 1518 habend clein unnd groß rett gesetzt: So vatter
unnd møtter eeliche kinder •berkomend unnd dye selbigenn ire kinder by ir vat-
ter unnd møtter leben aigen gøt, eß were jn erbs oder jn annder wyße, •berke-
ment, ob denn dye selbigen kinder vor iren eelichenn vatter unnd møtter on
eeliche kinder unnd libs erben mit tod abgon wurdend, / das denn ire eeliche vat-
ter unnd møtter, baide oder das ain, so noch jn leben uberbeliben were, dyeselben
ire abgestorben kinder zeerben zøgelassen sollend werden, also ob dasselbig
abgestorben kind etlich eeliche geschwústergit von vatter unnd von møtter hin-
der jm verliesse, das denn vatter und møtter mitsampt derselben geschwústergit-
ten das abgestorben kind zø glichem tail erben sœllend, also das so vil personen,
das so vil tail gemacht werden, unnd dem vatter ain tail, der møtter ain tail unnd
yedem geschwústergit ain tail sœlle verlangen. Ob aber dye selbig abgestorben
person dehain eelich geschwústergit von vatter und møtter verliesse, als denn
sœltend vatter unnd møtter dasselbig ir abgestorben kind allain erben.

Doch gegen gesten sol eß gehalten werden, wie eß ain denen orten gehalten
wirt, da sy gesessen unnd gricht gehœrig sind.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 19 f.

 

[99]  Von dem frowen recht

 

1500 November 27.

 

Jtem als dann untzhar, wenn ain man vor ainer frowen mit oder one kind abgann-
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gen, vil jrrung umb der frowen ee recht gewësen ist, sœllichs abzøstellen, unnd
damit sich mengklich wisse hinfúr darnach zø richten, haben mine herren clain
unnd groß r™t uff fritag vor sannt Anndres tag anno xv

 

c

 

 deshalben ain stattrecht
gemacht, das hinfúr also zehallten:
[99.1] Des ersten: Wo zway mentschen onbedingt eelich by enanndern sind unnd
denn der man vor der frowen on eeliche kinder abgat, so sol die frow vor uß në-
men jr morgeng‚b, jr verschrotten gwand, hopt•chly, darzø die bettotten bettstatt
mit aller wat unnd zøgehœrd, als sy ongefarlich by enandern gelegen sind, unnd
darzø den halbtail durch hinweg alles des varennden gøts, so da ist, unnd sol dar-
mit von sinen erben gesúndert sin, es w™rj dann, das sy gelegen gøt zø jrem man
pr‚cht hett, das noch onverenndert jn jren hannden st•nde, das sœllt jr ºch verfol-
gen unnd pliben.
[99.2]  Besch™ch aber, wenne zway also onbedingt eelich by enanndern sind
unnd der man vor der frowen abgienng unnd eliche kinder hinder jm verließ, er
hette die by jr oder vor gehept, wie das kæme, das eliche kinder da werint, so sœltj
aber die frow voruß nëmen jr morgengab, jr verschrottenn gwannd, hopt•chlin,
cloinot, die bettotten bettstatt, wie obst‚t, unnd dannethin mit den kinden an li-
gendem und varenndem gøt an glichen kinds tail ston unnd iedem des ain glicher
tail verfolgen.
[99.3] W™re aber, das die frow gelegen gøt hett, das doch one verenndert jn jrn
hannden st•nde, so sœlltj sy zø dem selben gelegnen gøt allain ain dem varenden
gøt den kinds tail nëmen unnd nit an dem gelegnen, so von dem man da w™re.
[99.4] Ob aber die frow jr gelegen gøt ouch wellt jn werffen, das mœcht sy thøn,
unnd sœlt jr dann der kinds tail an allem ligendem unnd varenndem gøt ouch ver-
folgen.

 

1

a–

 

Doch so ist der gúlt, als man spricht, der nechst erb, aber mit underschaid,
als hernach vogt

 

b

 

 .

 

–a

 

   

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

b

 

So in der Vorlage (statt  

 

volgt

 

).

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 18–21, und Näf, Vadian, Bd. 2, S. 35.

 

[100] Die Frau muss Schulden ihres verstorbenen oder fortgelaufenen Mannes
bezahlen
1517 Februar 18.

 

Jtem als denn vor gesetzt ist: Wenn ain man stirbt, verdirbt ald landrúmig wirt,
das ain frow zalen oder von gúlt unnd gøt gon mag nach der statt recht, doch uß-
genomen dye frowen, so mit iren mannen zø offen laden sind gestanden, dye nit
von gúlt unnd gøt gon mœgend. Uff das habend clein unnd groß rett uff gesetzt:
Wenne hinfúro ain man von siner frowen loufft, ob dann dye schuldner sin nit
wœltend emberen, das denn dye frow dye schulden, so der man gemacht, dye
weile er mit der frowen hus gehalten hat unnd hußlich unnd hablich mit ir ist ge-
wesen, zø betzalen schuldig sin sœlle, so wit ir baider gøt verlangen mag. Ob aber
der man, nach dem er hinweg von der frowen geloffet, mer unnd witter schulden
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machette, die selben schulden sœlte dye frow zøbetzalen kains wegs schuldig sin.
Actum mitwoch nach Valentini anno 1517.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 21.

 

[101]  Von húsern unnd gelegnen g•ttern, die verganntot werdenn
[101.1] Jtem es jst ain gesetzt: Wellichem sin hus oder annder gelegen gøt jn
unnsern gerichten umb zinß oder schulden verganntot wirt unnd derselb es dar-
úber so witt last kommen, das ainer ain rumbrieff er lanngt, es sige, das ainem
bim ayd botten werd, dasselb gøt zø rumen, oder das ainer es selbs gerumpt gebj,
das dannethin der oder die, so es also verganntot unnd rumbrief erlanngt hannd,
by jr gannt unnd rumbrieffen pliben unnd mit denselben húsern ald g•ttern faren
mœgen als mit jrem aigen gøt ongehindert dero, deren es gewesen ist. Also das
sy dannethin nit schuldig sin sœllent, das wider zelœßen zegeben, sy t•gent es
denn gern, doch anndern lútten an jren verschribungen, so sy vor ald nach ouch
daruff hannd, an jren rechten onschaden.
[101.2] Jtem welliche ouch also rumbrieff erlanngt unnd die, so sœlliche g•tter
jnnhannd, dieselben g•tter nit gerumpt haben, da sol dem man bim aid gebotten
werden, die g•tter jn achttagen den nëchsten zerumen oder darumb gehorsamm
machen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 137 f.

 

[102]  Zinsschulden beim Stift St. Gallen

 

Jtem eß ist von allen retten gesetzt: Welle dye sind, so gen hoff zins schulden
oder derglich schuldig sind, unnd man sy so wit bracht hat, das sy ainen rumbrief
erlangt habend, das sy darnach mugend dyeselbigen mit dem gaistlichen recht
bannen, da wyß sich mengklich jm selber vor schaden zuverhúten.

 

[103]  Mieter müssen vergantete Güter in acht Tagen räumen

 

Besch™che aber, das ain man nit ainhaimisch w™re unnd wib, kind oder annder
huß- unnd zinßlút w™rent, denselben mag man gepietten, sœlliche g•tter ze rumen
jn achttagen den nëchsten, an ij lb. d.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 138.

 

[104]  Von den zinßbriefen dar•ber
Jtem

 

 

 

es

 

 

 

ist

 

 

 

ouch gesetzt: Wellicher zinß ab húsern ald anndern gelegen g•ttern jn
der statt unnd den gerichten h‚t unnd dann zø zitten, so dieselben unnder pfannd
jn sinem zinßbrieffe begriffen verganntot werdent, unnd er die vorg™nnden unnd
elltern versatzungen nit dannen lœßen oder jro zinser sin wil, sonnder sich der
unnderpfannden verzicht, das ºch dann der, so sich des pfannds verzigen h‚t, den
zinßbrieff uff das unnderpfannd luttende ouch haruß geben unnd abtøn sœlle, da-
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mit nit zø zitten die lút, so sœlliche pfannd an sich ziechend, wenne sy die wider
verkouffend, nach jrem tod unnd absterben widerumb angezogen werden mœgen.

[105] Wo man húser oder annder gelegen g•tter verpfennden sol
[105.1] Jtem w™r der jst, der nun hinfúr húser ald annder gelegen gøt jnnert
unnsern gerichten gelegen umb ablœßig zinß, schulden oder annders verpfennden
wil, der sol das niena annderswa tøn, denn jn unserer statt und vor ainem

 

 

 

geswor-
nen stattschriber unnd  

 

a–

 

gerichtzschreiber und

 

–a

 

  

 

sunst an kainen anndern enden.
W™r

 

 

 

es

 

 

 

dar•ber

 

 

 

tøt,

 

 

 

sol

 

 

 

die verschribung on krefftig sin unnd darzø gestr‚fft wer-
den nach ains r‚tz erkantnuß. 

 

a–

 

Unnd sol mit namen niemand kain

 

 

 

ewigen zins
machen noch uff dehain gøt in der stattgrichten gelegen setzen noch stellen.

 

–a

 

[105.2] Es sol ouch dhain unnser burger sœllich zinß oder versatzung brief uff hú-
ser ald annder gelegen g•tter jn unnsern gerichten gelegen, so an anndern ortten
dann by aim geswornen stattschriber  

 

a–

 

oder gericht schriber

 

–a

 

  

 

gemacht werdent,
fúr niemand besiglen, denn w™r es dar•ber t™tt, der sol darumb gestr‚fft werden
nach ains r‚tz erkanntnuß.

 

1

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 66 f.

 

[106] Das man dhain gelegen gøt gegen gotzhúsern nach spittallen verschriben
nach besw™ren sol
[106.1] Jtem es ist angesetzt, das nu hinfúr niemand dhain húser noch gelegen
gøt jn unnsern gerichten gelegen gegen kainen gotzhúsern, spittællen, kilchen
pfr•nden, priestern noch anndern gaistlichen lútten  

 

a–

 

noch gegen niemand, der
nit burger der statt potten underworffen ist

 

–a

 

, niendert verkouffen noch mit dhai-
nen jar zitten ald gotzgaben besw™ren noch beladen sœllent one sonnder gunst
unnd willen ains burgermaisters unnd r‚tz, unnd wer das dar•ber tøt, das sol doch
kain crafft haben, unnd sœllend darzø die, so es dar•ber tønd, gestr‚fft werden
nach ains r‚tz erkanntnuß.
[106.2]  

 

b–

 

Jtem wer och ewige jartzit ald spennen stifften und dye uff dye kilchen
spenn, spital ald Linsib•l stellen wil, der sol so vil hoptgøts darumb geben, das
je vom hundert dry sœllend geben werden, unnd sol man nit minder von jn ne-
men.

 

–b 1

a–a

 

 Einschub am Blattrand von Hand 2.

 

b–b

 

Von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 67.

 

[107] Häuser und liegende Güter sollen nicht zweckgebunden verkauft werden
1522 September 29.

 

Uff mentag vor Francisti

 

a

 

 anno 1522 hand clain unnd groß ret ernstlich angese-
hen unnd gesetzt, das hinfúro niemand dehain hus noch gelegen gøt jn der statt
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gerichten mit angedingten beschwerden verkouffen, sonder sol er am dasselb fry
geben unnd nit andingen, das eß hinfúro nit mer ain pfistery, badstub, gerwy
noch annderlay hus sin oder gemacht werden sœlle, sonnder wer sœlichs andingt,
sol es nút und untoglich sin, och ders koufft, dasselb nutzen, niessen ald verkouf-
fen sol unnd mœg als sin aigen gøt. Wer sœlchs tøt, ist zebøß verfallen x lb. d.
unnd das verdingen nút sin.

 

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

Francisci

 

).

 

[108]  Von stannd, stellj unnd statt gellt
Jtem es ist ain gesetzt, das alle die, so von gemainer statt stett, stennd oder stel-
linen hannd umb ainen ierlichen zinß, es sig jn der metzg, jm kornhus, unnder
der brotloben, uff dem schøchhus oder darunnder ald annderschwa, wa das ist,
das die jre zinß allweg uff sannt Martins tag

 

1

 

 ußrichten unnd lennger nit sœllen
l‚ssn usston.

Welliche aber daran súmig wurdent unnd jre zinß also uff sannt Martis tag nit
ußrichtind, die sœllent zestund von jren stetten, st™nnden oder stellinen, an
wellichem ortt sy die haben ston unnd die nit mer gepruchen, och jnen die jn
ainem jar darnach nit mer gelihen werden, unnd sol man nicht destminder die
usstenndigen zinß one verziehen von jnen jnpringen.

Aber die zinß, so der statt ab húsern oder andern g•ttern gond, die mag man
nach lut der zinßbrieffen oder mit gebotten unnd vor den fúnffen jnpringen.

 

2 

1

 

11. November.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 867 f.  und Bd. 5, S. 69.

 

[109]  Von der stennd wegen als vor
[109.1] Jtem welher hinfúr ain stannd oder statt unnderm rathus empfahen unnd
beston wil, der sol die von dem zinßer empfahen unnd umb den zinß davon
fallent ainen búrger geben und die kains wegs verenndern biß zø sannt Martis
tag

 

1

 

, so sol er dann die dem zinser wider uffgeben oder mit sim wissen verenn-
dern.
[109.2] Es sol ouch kainer den anndern daruff failhaben, verkºffen noch kainen
darjn behalten oder schnitten l‚ssen kains wegs, desglich kain statt mer denn ain
behallter haben. Unnd w™re, das ainer ainen behallter hett, da der zinser beduckte
ain gøte statt unnd ºch von iemand zø ainer statt begert wurde, so mag ain zinser
von stund den behallter haissen dannen tøn unnd dem begerenden ain statt daruß
machen unnd denn den behallter mit zinsers wissen annderswa hin tøn. Welher
das nit hiellte, ist die bøß x ß d.
[109.3] Wellicher aber vornen unnderm rathus stend oder statt haben, die selben
sœllent jnnert dem tachtroff mit jr statt pliben unnd witter nit hinuß stellen kains
wegs, zebøß an x ß d.
[109.4] Welhe aber dahinden unnd kain statt davornen haben, dieselben mœgen
wol mit ainer mølt fúrhin stellen unnd von sœllichem stannd v ß d. zø zinß oder
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stellgellt geben. Es sol ouch kainer, so ain statt h‚t, annderswa failhaben noch
verkouffen, zebøß an v ß d., als offt das ainer tøt.
[109.5] Jtem welher gast ain statt empfacht, der sol die wie ain burger empfahen,
doch on ain behalter, unnd das er umb den zinß ain trœster unnd búrgen, nemlich
ainen jngesessnen burger dem zinser gefellig geben unnd setzen soll, ouch kainer
kainen zuber fúr sin statt, die er jm erkiest h‚t, stellen sœlle, zebøß an v ß d.
[109.6] Jtem ob ouch ain gast jm selbs kain statt h‚t unnd sunst failhaben unnd
verkºffen wil, der sol zø allerlay kernen, vesen, haber oder gersten allweg zø
iedem sonnders nit mer denn ainen zuber haben, daruß verkouffen unnd ußmes-
sen, zebøß an v ß d.
[109.7] Jtem wellicher ouch, er sige burger oder gast, ain statt, laden oder gaden
jn der metzg, unnderm schøchh±s oder an welhem ennd das ist, von dem zinser
haben unnd empfahen, derselb sol umb den zinß mit ainem jngesessnen burger
búrgschafft tøn, unnd alle dwil der gesetzt búrg sœlliche statt, laden oder gaden
nit abkúndt, wytter nit trœster zø sin, so sol nútz destminder der zinß fúr unnd fúr
gefallen unnd davon geben werden.
[109.8] Jtem wellicher burger ouch alhie, er sige, was handtwercks er wellj, uff
oder an dem marckt failhaben wil, der sol jm selbs mit zinsers willen ain statt
oder stannd erwellen unnd des jars davon · guldj zø zinß geben.
[109.9] Jtem was ouch von frœmbden kromern, høtmachern oder anndern der-
glich gesten herkomendt, welher zit das sige, der oder dieselben sœllent des tags
von ainer statt vj d. geben, die sol der zoller von jnen jn ziechen unnd jn die búchs
stossen.
[109.10] Jtem welhe ouch von den burgern vor jren húsern stennd empfahennd,
da sol der statt der halbtail von iedem stannd zøgehœren.

 

a–

 

Unnd sol yeder, so sœlh stend verlyhen, mitsampt dem zinser, deßglich der
zinser mitsampt dem, vor des hus der stand ist.

 

–a 2

 

 

 

a–a

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

11. November.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 867 f.

 

[110] Von wag unnd gewicht
[110.1] Jtem es jst ain gesetzt, das alle die, so uff dem smaltz- unnd kæßmarckt
failhannd, smaltz, ziger, kæß unnd derglichen verkouffend unnd aigen oder ent-
lihen wagen bruchent unnd nit an der rechten fron wag, das dieselben alle unnd
jr ieder jn sonnders, sy syent burger oder gest, gøt, gerecht wagen unnd gewicht
mit gøtten kupffrinen schússlen, unnd das ouch die gewichtstain der statt zaichen
habint, damit weder der kœuffer noch verkœuffer betrogen werden mœgen. Ob
ouch die stain der statt zaichen hettend unnd nit gerecht w™rend, sol kain schir-
men.
[110.2] Desglich sol ouch jr kainer, der also usserhalb der fronwag wigt, mer
denn fúnffthalb pfund sw™r jn ainem kouff wegen, ouch nit mer denn fúnffthalb
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pfund sw™r gewichtstain haben, die sin aigen oder von iemand entlehnet sigen,
das er mer ains mals gewegen konne, damit der statt unnd sunst mengclichem
werde, das jm zø gehœre. 
[110.3] Denn welher annders hanndeltj oder tættj, den unnd dieselben alle wellt
ain r‚t str‚ffen nach jrem verschulden unnd gestallt der sach, darumb wisse sich
mengclich vor schaden ze verh•tten.

[111]  Wag kouffmans gøt
Jtem was kouffmans gøt hie kofft und verkofft wirt, git man vom centtner iiij d.,
der ko•ffer halb und der verkœffer den andern halbtail, unnd ob der ko•ffer nit
zøgegen w™r,

 

 

 

sol

 

 

 

der verko•ffer

 

 

 

den lon geben und des vom ko•ffer wider
jnkomen.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 h, S. 417.

 

[112]  Førmans gewicht, so man hinweg schickt unnd hie nit verkoufft wirt
[112.1] Jtem davon git ieder centtner i· d.
[112.2] Jtem was jn der statt unnd den mangen gebunden und gefasset wirdet, sol
ouch uß der statt nit gef•rt werden, es sige dann vorgewegen und der weglon
davon geben, es werde uff wægen gef•rt ald sament, es sige der burger oder      ge-
sten, doch sol der førman das waggelt schuldig sin zegeben.
[112.3] Wenn aber der førman nit zøgegen ist, so das geladen und gewegen
wirdt, so sol der kouffman das bezallen oder darfúr versprechen, damit der statt
jr waglon nit ussstannd.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 h, S. 417.

 

[113]  Ordnung der wag des schmaltzes
[113.1] Jtem smaltz, kæß, ziger, eier

 

a

 

, so man jn kratten herpringt, git ieder krat
iiij d., er verkouffe das samentkouffs oder bym pfund.
[113.2] Jtem v lb. und darob biß jn x lb. git j haller, x lb. biß jn xv lb. git j d.,
xv lb. untz jn xx lb. iij haller, xx lb. biß jn xxx lb. ij d., von xxx lb. biß jn
xxxx lb. git iij d., l biß jn lxx lb. git iiij d., von lxx biß jn lxxxv git v d., von
lxxxv biß jn c lb. git vj d.
[113.3] Jtem von ziger an ganntz ziger git iiij d., · ziger git ij d. unnd mit der be-
schaidenhait des wagmaisters, ye darnach der ziger licht oder schw™r jst.
[113.4] Jtem von dem garn von x lb. j d., von xx lb. ij d., von xxx lb. iij d., von
xxxx lb. untz jn l iiij d., unnd hinuff untz jn c lb. viij d.
[113.5] Jtem unnd sol das wegen, was ob xij lb. biß jn c lb. ist, uß wegen mit dem
vierling oder · lb., nach des wagmaisters erkanntnuß, unnd was darunnder jst,
mag er mit · vierling uß wegen.
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[113.6] Jtem wellicherlay burger smaltz uswiget oder ain gast, unnd es bym
pfund uswigt, git ye vom c als ain des wagmaisters beschaidenhait, git zehus gelt
unnd waglon iiij d.
[113.7] Jtem das kain gast aim ‚bent marckt kain smaltz túrr kouffen, doch am
morgen, wie fr• er welle, mit der beschaidenhait, als das vorgesetzt jst, das es
plib ston biß zø spættem mittag.
[113.8] Jtem der jar marckt ist fry mengclichem, doch sol der wagmaister uff
sehen han, ob sich yemannd onbeschaidenlich hiellte.
[113.9] Jtem onschlit, schwinesmaltz unnd schmer sol geben dem wagmaister
wie von smaltz von aim centtner vj d.
[113.10] Jtem der clain zenttner sœllen als vil geben als der groß.
[113.11] Før gewicht, wo by man das wægen sœll bin gantzen oder halben vier-
ling.
[113.12] Jtem wem er sament gewegen unnd den lon genomen h‚t, das er
darnach tailen m•ß den lútten, sol der lon sin sin, doch sol er sy beschaidenlich
hallten.
[113.13] Jtem welher ettwas an die wag pringt unnd das wil scharff gewegen
han, als ob es verkoufft sige, der sol vollen lon geben, das jst von aim centtner
iiij d.

Wil er aber førgewicht han, so git er vom centtner i· d.
[113.14] Jtem welher mit minen herren abkomen ist, was derselb verkoufft, das
mag er jn sinem hus wegen.
[113.15] Was aber ainer koufft von anndern lútten, die nit mit minen herren ab-
komen sind, das sol an der statt wag gewegn unnd der gesetzt lon davon geben
werden.

 

a

 

Unsichere Lesung, Abkürzung.

 

[114]  Von dem touff unnd dem jnbinden
Jtem es ist ain gesetzt: W™r ainem kind, das er uß dem touff hept, mer jn bindt
oder jn achttagen den nëchsten darnach mer gitt dem

 

a

 

 ainen schilling pfennig
Santgaller werung, der sol darumb v ß d. zebøß geben, unnd wellichs eliche frow
die bøß verschuldet, da sol jr man die bøß geben. Ist aber, das ain frºw nit ain
man h‚t, so sol sy selbs die bøß liden, als vor st‚t.

 

1

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

denn

 

).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 896.

 

[115]  Von dem laid tr™gen
Jtem es ist gesetzt, das hinfúr niemand, richer noch armer, lennger die laidkappen
tragen sol denn untz der drissigost uß jst, zebøß an j lb. d.

 

1

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 34 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 896.
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[116]  Das niemand kain frowen noch tochren jm laid f•ren sol
Jtem, es ist gesetzt, das nu hinfúr niemand kain frowen noch tochren f•ren sol,
so jnen iemand gestorben ist. Wol mœgen die frowen selbs enanndern f•ren unnd
sunst nit, zebøß nach ains r‚tz erkantnuß.

[117]  Von den hochzitten unnd hallsaten welltlicher unnd gaistlicher
[117.1] Jtem es ist ain gesetzt, das nu hinfúr niemand, rich noch arm, uff sin
hochzit von beden sitten der frúntschafft mer denn sechtzig personen, die jn
unnser statt unnd den gerichten sesshafft sind, laden sol, zebøß von ieder person
an v

 

 

 

ß

 

 

 

d.,

 

 

 

aber

 

 

 

usserhalb

 

 

 

von

 

 

 

frœmbden

 

 

 

lútten mag

 

 

 

ain ieder

 

 

 

laden,

 

 

 

als vil

 

 

 

ainer wil.

 

 

 

[117.2] Es sol ouch niemand, der jn unnser statt unnd den gerichten ges™ssen, der
nit zum dritten kinden ald næher gefrúndt ist, was jn ain husrœchj hœrt, mer halsen
denn <ainen  rollibatz Sanntgaller oder Costenntzer werung>

 

a

 

, zebøß an v ß d.
Doch wem schøch oder claidung geben wirt, sol die satzung nit binden. 

 

b–

 

Unnd sol ain schriber, der von am rat dartzø verordnet wirt, by sœlcher
halsat sitzend haben, der dye halsatten anschrib, unnd ob yemand dye satzung
ubergieng, dyeselben ainem rat angeb.

 

–b 1

a

 

Gestrichen, stattdessen Nachtrag von Hand b am Blattrand: 

 

v crutzer

 

.

 

b–b

 

Zusatz von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 894  f.

 

[118]  Von den priestern
Jtem es ist ouch fúro gesetzt: Wellicher unnser burger oder burgerin uff ainer
ersten mess ainem priester, dem er nit zur dritten kinden ald næher gefrúndt ist,
mer uff den allter jn bunden unnd sinen namen darbj geschriben hallsat oder
gabet denn   <ain rollibatzen Sanntgaller werung>

 

a

 

 der sol v ß d. zebøß geben,
aber on jngebunden unnd one sinen namen mag ain ieder uff den alltar legen, als
vil er wil.

 

1

a

 

Gestrichen, stattdessen von Hand 2 am Blattrand: 

 

v crutzer.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 896.

 

[119]  Von wúrsten unnd kuttlen
Jtem umb des besten willen unnd minderm kostens h‚t ain r‚t angesehen unnd
verbotten, das niemand dem anndern weder wúrst noch kuttlen schicken sol,
zebøß an ij lb. d.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 839.

 

[120]  Von singens wegen
[120.1] Jtem es ist ain gesetzt, das niemand nachtz nach der fúrglogken weder
schryen, singen, pfiffen noch annder unfør uff der gassen triben sol, zebøß an
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iij ß d. von iedem m‚ls, als dick das ainer tøt. Welher aber das als dick geton, das
ers nit wissen hett, ist die bøß x ß d.
[120.2] Es mœcht aber yemand vor oder nach fúr gloggen, by tag oder by der
nacht, so unzimlich schryen, singen, pfiffen ald annder unfør triben, man wurde
die lút ouch darumb str‚ffen.
[120.3]  Desglich sol ouch niemand sœlich unføren mit singen, schryen, pfiffen
unnd annderm triben jn den trinckstuben noch wirtzhúsern, an die obgemelten
bøß.

Unnd sol ouch iederman den anndern laiden unnd angeben, an dieselben bøß.

[121]  Von den ayden unnd rechten abgestorbnen lútten
Jtem es jst ain gesetzt: Als dann die lút bißhar uff abgestorben personen jn an-
sprachen gestannden unnd denn die anspr‚chen mit jren ayden ze vestnen zø-
gel‚ssen sind, das doch sw™r unnd besonnder lebenden unnd totten verd™chtlich
gewesen ist, das haben min herren abgestellt unnd angesehen, das alle die, die so
gen yemand jn ansprachen unnd jn lannd sind, sich darnach wissent zerichten:
Wellicher jn ainem jar, sechs wochen unnd dryen tagen nach verschinung des
zils siner anspr‚ch die absterbenden person ald annder sins husgesinds personen
by jrem leben nit angevordert, mit jm gerechnot ald des sunst glopsamm kunt-
schafft h‚t, das man die lút fúrohin nit wil lassen beheben als vor, sonnder nach
gestallt der sachen, wie sich gepúrt, hanndlen.

[122]  Von w™schen
<Jtem es ist ouch anges™hen unnd uffgesetzt, das hinfúr niemand, richer noch
armer, jn sinem huse by den herdstetten clain noch groß, lútzel noch vil buchen
sœll, sonnder jn den tolen kessinen, die uff dem boden stonnd, oder jn den w™sch-
húsern, die man darzø verordnen wirdt, zebøß an j lb. d.>

 

a

 

 

 

a

 

Gestrichen.

 

[123]  Von der heffter wegen
[123.1] Jtem es ist ain gesetzt: Wenn hinfúr iemand mit tod abgat, von lannd
loufft, ald wie geschicht, das man hefften l‚t, das ain statt umb jr gúlt, ob jnen
icht usst‚t von des gehefften g•tter, des ersten bezalt werden sœllent.

Demnach die, so sœllich lút jm rechten unnd mit recht so witt erlanngt, das sy
die pfannd an jrem nagel hetten oder mit gannt nach der stattrecht verkoufft,
unnd dem nach die heffter alle, so unnser burger sind, sampt denen ouch unnsern
burgern, die jr recht angefanngen unnd nach die pfannd nit erlanngt hand, glich
mit enanndern anston unnd nach anzal jrer schulden, so wyt die g•tter gelanngen
mœgen, bezalt werden sœllent.
[123.2] Doch ob yemand lidlon ußst•nd, das konntper w™re, der unnd dieselben
sœllent mit bezallung den anndern vor gon.
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Desglich hus zinß, so die pfennder nach jn jren húsern hetten.
Unnd ob dann mer schulden unnd ºch des gehefften gøts mer vorhannden

wære, da ist iedem sin recht wie bißhar vorbehallten.
Doch verschribungen, so iemand uff gelegnen g•ttern h‚t gemacht, sind an

dem ennd, das beschechen sol unnd wie sich gepúrt, vorbehallten.
[123.3]  

 

a–

 

Jtem, eß ist angesehen, fúr das ain gøt durch absterben oder hinweg lof-
fen ainer person jn hafft kompt, so sol iederman sin ansprach darton, unnd wel-
che das nit tønd unnd dye gútter verganttet werden unnd daruber yemand sin
ansprach zaigen welt, das sol nit mer crafft haben, denn das dye heffter vor
betzalt werden sœllent, unnd ob noch ir zalung mer gøts vorhanden, sye jnen zø
dem selben ir recht behalten.

 

–a

a–a

 

Von Hand 2.

 

[124]  Von tantzstubetten
Jtem eß ist angesetzt, das niemand jn sinem hus noch darvor nachts tantzstuben-
ten haben sol, by kainem spil ußgeschlossen. Jn oder wes hus eß aber darúber be-
schicht, das sol der, des das hus ist, zø yedem mal j lb. d. zebøß geben.

[125]  Von dem tantzen […]

 

a

 

Eß sol och hinfúr niemand weder firtag noch werchtag, frú noch spat tantzen,
denn an ainem offen hochtzit jn oder vor des ald der selben húsern, da dye hoch-
zit ist, unnd sust nienen.

 

1

 

[…]

 

b

a

 

Notiz daneben am Blattrand: 

 

an grossen ratt

 

.

 

b

 

Unter dem Artikel Titel ohne nachfolgenden Text: 

 

Vom spil.

 

1

 

Vgl. Ziegler, Sitte und Moral, S. 43 sowie Näf, Vadian, Bd. 2, S. 33.

 

[126]  Von den kurtzen klaidern
[126.1] Jtem es ist ain gesetzt, das nu hinfúr niemand, frœmbder noch haimscher,
niemand uff gesetzt jn unnser statt unnd den gerichten kainerlay kurtze claider
annders, dann die ainen ieden vornen unnd hinnden wol bedeckend, tragen
sœllent noch ouch jn plossen wameschen gon, an dieselben bøß, so vorm‚ls ver-
kúndt unnd daruff gesetzt ist, j lb. d. von iedem m‚l.

 

1 

 

[126.2] <Desglich sol iederman, so die lanng, ongeschickten hoßlappen tragent,
dieselben dannen thøn unnd annder recht machen, an dieselben bøß.

 

2 

 

[126.3] Desglich sol niemand en kaine tailte klaider, die von der farw abgesetzt
sigen, machen l‚ssen noch tragen, ouch zebøß an j lb d.>

 

a

 

  

 

a

 

Gestrichen.

 

1

 

Vgl. Ziegler, Sitte und Moral, S. 34 und  Näf, Vadian, Bd. 2, S. 33.

 

2

 

Vgl. Ziegler, Sitte und Moral, S. 41 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 897.
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[127]  Von dem gøtten jar holen unnd singen
[127.1] Jtem es ist ain gesetzt, das weder jung noch allt zø niemand gon sol, das
gøt jar hollen oder ze vordren, es sig denn geladt, zebøß an iij ß d.  
[127.2] Jtem die wachter sonnd ouch by niemand mer das gøt jar hollen, zebøß
an v ß d. von iedem m‚l, unnd zø welhem sy dar•ber gond, der sol das bim ayd
angeben.
[127.3] Es sol ouch niemand, jung noch allt, dem anndern singen, ouch die kind
niemand jn sin hus schicken noch tragen, es w™re dann geladt, zebøß an v ß d.

 

1

 

 
[127.4]  

 

a–

 

Von singens wegen ist witter gesetzt: Welcher singt, iung oder alt, der
git och iij ß d., ußgelassen dye schøler.

 

–a

a–a

 

Von Hand 2.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 33.

 

[128]  Von dem k•chlj hollen
Jtem es ist ain gesetzt, das an den beden faßnachten niemand by dem anndern sol
das k•chlj hollen, es w™rde denn geladt, zebøß an v ß d. von iedemm‚l, es sige
jung oder allt.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 33.

 

[129]  Von dem butzen
Jtem ist angesetzt, das niemand butzen sol, weder tags noch nachts. Beschicht eß
tags, ist dye bøß v ß d., beschicht eß aber nachts, so ist dye bøß zwifalt von yedem
mal.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 6, S. 624.

 

[130]  Von den waffen
Jtem es ist gesetzt, das iedermann unnden jn den húsern unnd gedmer gøtte waf-
fen unnd sparen haben sœlle, ob unnd wellicherlay unfrid, uffrør entst•nde, das
man dasselb f•rderlich abstellen unnd sch™den fúrkomen mœge, denn welliche
die sind, so jre waffen unnd sparen nit also hettind, die wellt ain r‚t str‚ffen nach
jrem verschulden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1001.

 

[131]  Fasnachts- und Osterbräuche

 

a–

 

Butzen verbieten ain j lb. d., der burgemaister nit erloben, och ain j lb. d., den
ain ard.

Uff dye Ostern mitwoch niemand den andern fahen. 
Jtem niemand den andren jn bronnen werffen.

 

–a

a–a

 

Von Hand 2, wahrscheinlich im Sinne von Notizen geschrieben.
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[132]  Von allen amptlútten, das sy jn ziechen sœllennt
Jtem es ist ain gesetzt, das hinfúr alle der statt amplút, die ierlich rechnung gend,
alle jar sonnders die gúllten, es sigent stúren, umbgelt, bøssenzinß, buw gelt,
malgelt, zoll, waggelt unnd annders nicht ußgelassen, alles genntzlich jn ziehen
unnd der statt seckler •beranntwurtten sœllent, dann welliche die sind, die rech-
nung gend unnd jrer æmpter von minen herren ledig unnd erl‚ssen werdent,
wellicher zit unnd wie das geschicht, sœllent wissen, das sy alles das, so jrer
æmpterhalb noch dann zemal usst‚t, jn jr selbs costen jnpringen m•ßent, an die
bøß, so jnen daruff gesetzt ist.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 278.

 

[133]  Von der statt mur
Jtem es ist ain gesetzt unnd an lib, ere unnd gøt verbotten, das niemand, richer
noch armer, an dhainen ennden unnd ortten jn der statt mur nichtz brechen noch
graben sol, enweder enbor noch uff ald jn dem boden, one wissen, willen unnd
erloben ains burgermaisters unnd r‚tz.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 471 und Bd. 6, S. 692.

 

[134]  Von den factoren
Jtem fúro haben mine herren klain unnd groß r™tt angesehen unnd gesetzt, das
alle die, sy sigent burger oder gest, so factoren habent, sich darnach wissennt
zerichten: Welliche factoren unnd miner herren burger sind, mine herren zø jrer
statt æmptern gefallent, darzø kießen unnd bruchen wellent, denne der statt unnd
gemainer nutz billich vor gon sol.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 k, S. 418.

 

[135]  Von der lederschow
Jtem es ist gesetzt, das enweder gerber noch schøchmacher enkainerlay leder,
usgel‚ssen gaisis unnd schæffis, verwerckend, verbruchend noch verkouffend, es
sye alhie g™rbt oder annderswahar gefürt, die geswornen schower habinds dann
geschowet unnd mit dem stempffel zaichnet, zebøß von iedem m‚l, als dick das
ainer tøt.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 i, S. 417.

 

[136] Behördenmitglieder dürfen nichts verleihen oder verpfänden ohne Einwil-
ligung des Grossen Rats

 

Jtem es ist gesetzt von klainen unnd großen r™tten, das nu hinfúr ain seckelmai-
ster, ouch ain burgermaister unnd die klainen r™tt niemand nicht mer lihen noch
fúr setzen sœllent on ains großen r‚tz wissen unnd willen.
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3.

 

[137] Wer vor der Stadt baut, erhält keine Hilfe von der Stadt

 

Eß hand mine herren angesehen: Wer der ist, der vor der statt buwen wil, eß sye
ob erd oder darunder, das man den selben kain vortail noch hilff von der statt nit
ton sol.

 

[138] Kaufleute müssen ihr Silber, das sie im städtischen Gewerbe brauchen, im
Münzhaus der Stadt vermünzen lassen
1509 März 1.

 

Erst tag mertz 1509
[138.1] Jtem uff hút ist anges™hen unnd beschlossen, das allen koufflútten unnd
factoren, so unnsern gew™rb bruchend, von stund verbotten werdn sol, das jr
kainer, der silber f•rt, kain silber nienderthin denn jn unnser statt mœnntz geben
sœllent one sonndern gunst unnd erlºbung ains r‚tz, zebøß nach ains ieden ver-
hanndlung an ains rautz erkantnuß.
[138.2] Unnd ist daruff treffenlich angesetzt, das alle unnser statt koufflút, jre
factoren unnd die mit jnen gesellschafft haben, die unnsern gew™rb unnd m™rckt
bruchend und silber f•rend, alles das silber, so sy vermœntzen unnd jn unnsern
gew™rb anlegen unnd bruchen wellent, jn unnser statt mœntzhus geben unnd alda
mœntzen l‚ssen sœllent.
[138.3] Weliche aber silber fúrend unnd jn unnsern gew™rb nit anlegen noch bru-
chen wellen, mœgen sœlich silber mœntzen, wa sy wellen, doch das derselben
mœntz enkaine kains wegs, weder durch kouff, lihung, wechsel noch jn kain
annder weg, w™nig noch vil, jn unnser statt gef•rt, getragen noch alda ußgeben
werde.
[138.4]  Unnd dwil sœllichs onverborgen der gemain nutz ist, sol ain ieder, den
dis gesetzt ber•rt unnd antrifft, sich darnach wissen zerichten, den aignen nutz
abzestellen unnd dis satzung zehallten, oder ain r‚t wurde ainen ieden, der sölhs
úbertr™tten hett, str‚ffen, es w™re an sinem lib, eren unnd gøt, ye nach ains ieden
verhanndlung, gestallt der sach unnd ains r‚tz erkanntnuß.

Unnd wil ain r‚t die lút ayden, als offt jn nott bedunckt.
[138.5] Jtem unnd ist daruff gesetzt: So dick ain núwe mœntz h‚rjn g‚t, die sol
man ze stund probieren unnd setzen uff jr w™rschafft, unnser werschafft glich.

 

1

1

 

St. Gallen hatte 1415 von König Sigmund das Privileg erhalten, kleine Münzen zu prägen, vgl.
UBSG Bd. 5, Nr. 2641, S. 76f. Um die Mitte des 15. Jhs. ging das Münzmeisteramt vom Kloster
an die Stadt, vgl. Ziegler, Zur Münzgeschichte des Klosters St. Gallen, S. 282–284. Von Kaiser
Maximilian liess sich die Stadt 1500 das Privileg zur Schlagung auch grosser Silbermünzen
ausstellen, vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 4, S. 1063. Am 1. Juni  1500 teilte die
Stadt der eidgenössischen Tagsatzung mit, dass sie beabsichtige, zu münzen und die Münze
etwas besser zu machen, als es sonst in der Eidgenossenschaft üblich sei, vgl. EA Bd. 3/2, Nr.
20 a, S. 47. In der neuen Stadtmünze am Rindermarkt setzte denn auch umgehend die Prägung
verschiedener Münzen ein, vgl. Näf, Vadian, Bd. 2., S. 44 f. sowie Moser-Nef, a. a. O., Bd. 4,
S. 1064 und Bd. 5, S. 69 und S. 546.

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 l, S. 418.
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[139] Schuhmacher und Ledergerber
1509 November 5.

 

Jtem uff mentag vor sannt Martins tag anno 1509 haben clain unnd groß rett der
irrung halb zwúschen den ledergerbern und den schøchmachern des lederkouffs
und gerbis halb ain rechtliche lútrung geben, also das dye schøchmacher sœllend
unnd mœgend dye hút zø Zurtzach, hie unnd anderschwa grún oder gerbt kouffen
unnd unnder jnen selbs oder gegen frœmbden lúten wyder verkoffen, doch
samenthafft unnd nit ußschniden, wie von alter her. Doch was sy grúner húten
kouffend alhie oder annderschwa, dye sœllend hie unnd sust niendert gerbt wer-
den unnd jnen die gerber gerben umb ain glichen pfenning, dann welcher leder
anderschwa gerben liesse durch sich selbs oder annder verschaffti zetønd, ist dye
bøß von jedem mal v lb. d.  Welcher es aber als dick geton, das er des nit wissen
hette, ist dye bøß xx lb. d. Unnd mag man sy darumb ayden, als offt das not ist.

Unnd blibent daruf dye gerber by irem alten bruch.

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 778 m, S. 418 f.

 

[140] Das jederman waffen, harnasch, korn und ander gewarsame haben sol
[140.1] Jtem es ist ain gesetzt, das ain jede burger und burgrin, so c lb. d. oder
darob vermag, sovil c lb. d. er vermag, so vil malter korn jn sinem hus oder ainen
gehalter jn der statt haben sol, bis jn tusent lb., unnd das man das, so mans fúr
schowet, och schowen und die, so sœllichs •bersehend, darumb straffen sol und
wil, jeden nach sinem weßen und gestalt der sach. Darnach sol sich mengkllich
wissen zerichten.
[140.2] Deßglich sol och ain jeder sin harnachsch

 

a

 

 und waffen haben und sich
also mit waffen, harnasch, schøch und klaider dermassen versehen, das er zø
allen zitten, so ain geschray keme, gerúst sye, dann wer das úbersehe, den wúrd
ain rath darumb straffen nach sinem verschulden.

 

1

a

 

So in der Vorlage.

 

1

 

Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 32 und Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 1000 und Bd. 5,
S. 67.

 

[141] Hofrichter sollen nicht zu spät zu den Sitzungen kommen oder wegbleiben

 

<…>

 

a

 

   Jtem alle dye, so hoffrichter sind, sœllend an das hoffgericht gon, so man
daran lútet, dann welcher nit kompt unnd nit da ist, so man nider sitzt, oder der
gar nit kem oder on urlob hinweg gieng, weders geschicht, sol ainer zø yedem
mal 5 ß verfallen sin, unnd sol man ain uff sehen daruff haben unnd niemand nút
nachlassen. 

Welcher aber •berfeld múst, der mag mit ains burgermaisters wissen ain
annderen ailiffer uß siner zunfft darton, derselb sol glicher wyß wie vorstat an
das gricht zegon schuldig sin oder dye bøß geben, als obstat.

 

1

 

 

 

a

 

Gestrichen:

 

 Jtem, als denn vor ain gesetzt ist: Wenn ain.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 348.
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[142]  Strafbestimmungen für Friedbrecher

 

[142.1] Aber ist angesetzt: Welcher den andern zetod schlecht øber frid, den sol
man darumb richten unnd beclagen als ainen morder.
[142.2] Jtem bricht jemand frid mit wercken, ist dye bøß xxiiij lb. d.
[142.3] Bricht aber ainer frid mit worten, ist dye bøß xij lb. d.

 

1

 

[142.4] Unnd sol der fúr ain fridbrecher gestrafft werden, der den anfang tøt, der
ander, ain dem frid brochen wirdt, sol gestrafft werden nach der gemainen sat-
zung.
[142.5] Darumb habend clain unnd groß rett angesehen unnd wellend och, das
sœllichs gehalten sœlle werden, nemlich so ain zerwúrfnus werde, das menigk-
lich, der darby ist oder dartzø kompt, frid machen unnd sich niemand parthien
sœlle. Ob aber ainer nit welte frid geben, den sol man pasken unnd fengklich an-
nemen unnd jn minen herren uberantwurten. Den werdend denn mine herren
straffen nach sinem verschulden.

 

2

 

[142.6] Unnd mit namen, welcher burger der ist, der also von fridbrechens wegen
gestrafft wirt, eß sye umb dye xxiiij oder xij lb. d., der sol dye selben bøß dessel-
ben tags, so er gestrafft wirt, bar ußrichten oder schweren, uß der statt unnd den
gerichten unnd nit wyder darin zekomen, biß er dye bøß betzalt unnd ußgericht
hat.
[142.7] Were aber ainer nit burger, sonnder ain gast oder frœmbder, dienender
gesell, der also dye bøß nit zegeben het, derselbig sol dye bøß jm turn abdienen
unnd jm darnach nút deßminder dye statt verbotten werden. Unnd sol daran nie-
mand nút nachgelassen werden. Darach wyß sich menigklich zerichten.
[142.8] Jtem so ist och gesetzt unnd angesehen: Ob sich gefúgen, das jemand mit
worten ain den anndern keme unnd denn ain tail dem andern, vor unnd ee
getzuckt wurde, recht putte oder fúr schlúge, das man jn denn by recht beleiben
lassen unnd darúber witter nit beschalcken sœlle, weder mit worten noch mit
wercken. Ob aber jemand den andern •ber sœlich rechtpott beschalckete mit
worten, ist dye bøß vj lb. d. Zuckt er on bløtruns, ist dye bøß xij lb. d. Schlecht
er jn aber wund, ist dye bøß xxiiij lb. d.
[142.9] Unnd sol mit namen dye bøß uff den tag, so er gestrafft wirt, bar betzalen
oder och uß der statt unnd gerichten unnd nit mer darin komen, biß dye bøß zalt
unnd ußgericht wirt.

 

1

 

Vgl. § 66.3.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 225.

 

[143]  Wer zu einem Streit hinzukommt, muss Frieden bieten

 

Als dann bißher vil irrungen unnd mißverstand ist gewesen deßhalb, das ain tail
lút habend wellen vermainen, das sy den frid nit schuldig sœltend sin zehalten, sy
hettend denn den von hand geben. Hieruf habend clain unnd groß rett angesehen
unnd gesetzt, das menigklich, so erst er widerwillen zwúschen den lúten verstat,
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frid sœlle púttenn, unnd das menigklich, dem frid potten wirt, eß sye von mund
oder von hand, den frid schuldig sœlle sin zehalten by obgeschribner bøß. 

Ob aber dye parthien •ber ainannderen zuckt hettend unnd zøsammen hu-
wend und schlugend, das denn ain yeder, so darby ist oder dartzø kompt, allen
fliß ankeren unnd sy von ainannderen bringen unnd frid machen sœlle, eß sye von
mund oder von hand. Denselben frid sol och menigklich halten unnd sich nie-
mand fúrbas hin damit entschuldigen oder ze wort haben, das er den frid nit von
hand hab geben, dann darinn niemand nút nachgelassen sol werden.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 474 und Bd. 5, S. 225.

 

[144] Frieden brechen, Frieden „abtrinken“
1511 Februar 26.

 

Uff 26. febrier anno 1511, groß rat:
[144.1] Eß mœcht och jemand mit worten oder wercken frid so frevenlich bre-
chen, er were burger oder gast, das ain rat bedunckte not unnd gøt sin, dye mœcht
ain ratt straffen an ere, an lib oder ain gøt, ye nach gstalt der sach unnd siner ver-
handlung.
[144.2] Jtem wenne och den lúten frid botten wirdet, so sol den friden niemand
geben abtzetrincken, denn ainer des cleinen rats oder ain zunfftmaister denn ze-
mal och des rats sy darby.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 476 und Bd. 5, S. 66.

 

[145] Von besitzung wegen der rethen

 

[1516]

 

 1

 

 

 

[145.1] Jst angesehen unnd gesetzt, das da sœllent werden gesetzt achtzehen man
sampt am burgermaister, altburgermaister, so denn tzømal dartzø gesetzt sind,
dye sœllent haissen unnd sin ain clainer ratt. Zø jnen mœgen sy beruffen ain vogt
des heiligen richs, als offt ain burgermaister not bedunckt, der sol denn tzemal
on botten gehorsam sin.
[145.2] Zøm annderen sœllent f•rohin zøm jar ain mal dye sechs zunfftmaister,
nemlich von jeder zunfft ainer, gesetzt unnd erwelt werden, unnd das selb ze
Wienecht. Dyeselben sond denntzemal das jaruß den ratt helffen versehen sampt
dryen alten zunfftmaistern, dero allweg ain jar umb das annder, nemlich das ain
jar dry von den obern unnd das ander jar dry von den unndern zúnfften

 

2

 

 zø jnen
jn den clainen ratt gesetzt werden unnd den ratt versehen sœllend.

Aber dye clainen sœllend am sampstag vor sannt Johans tag des tœffers

 

3

 

 durch
den burgermaister unnd dye zwœlff zunfftmaister / <…>

 

a

 

 besetzt unnd morndes
am sontag durch ainen clainen ratt bestet werden, unnd sol man allweg dry, so
dye zunfftmaister unnd ainen cleinen ratt f•gklich unnd gøt geduncken, abgon
unnd dry annder an dye statt gesetzt werden.

Jtem so ist witter beredt worden, das ain burgermaister kainen des clainen rats
zør selben zit urlob lassen sol. Welicher aber das •berfur unnd denn tzemal nit
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3.

 

kem, och welicher on urlob uß dem ratt gat, als offt das beschicht, sol ainert ains
guldins zø straff verfallen sin, ußgenomen jn den baiden stucken, ob ainer kranck
leg, dem sol ain sinem jar gelt zør wuchen vier behemsch abgon, ald ob ainer ald
mer gar abgieng, sol dye selben zit von am anndern versehen werden. Ob aber
ainer jn den stucken so gefarlich handelti, sol gestrafft werden nach ains rats er-
kantnus ain er, leib unnd gøt, je nach sinem verschulden.
[145.3] Zøm dritten, so man zø den vor múnster messen den segen git, sol ain
knecht

 

 

 

jn

 

 

 

rat

 

 

 

lúten,

 

 

 

jn

 

 

 

dem

 

 

 

sol ain

 

 

 

burgermaister

 

 

 

oder

 

 

 

underburgermaister,

 

 

 

wer dye
ye zø zitten

 

 

 

/

 

 

 

sind, uff das rathus gon unnd dye quart der stund uff stellen, unnd
welicher nach ußgang der quart kompt,

 

 

 

sol sechs pfenning, kompt ainer, so dye
quart

 

 

 

zway

 

 

 

mal

 

 

 

uß

 

 

 

geloffen

 

 

 

ist,

 

 

 

sol

 

 

 

j

 

 

 

ß

 

 

 

d.,

 

 

 

kompt

 

 

 

er

 

 

 

nach

 

 

 

ußgang

 

 

 

der

 

 

 

dritten quart,
sol am ort ains guldins zebøß verfallen sin, darvor wiß sich mengklich zerichten.
[145.4] Zøm vierden, so ist beredt, das ainen jeden des cleinen rats dise nachge-
schriben stuck fúr eehafftinen nit helffen sond, unnd sind das dye: Jtem ains je-
den kouffmans gewerb unnd handel, ains jeden handwercks, sy was das well, ain
grempler oder anndern, so uß der statt ritten oder gond, och kain opffer, es treffe
denn vatter, møtter, ouch kind, brøder oder schwœster ald ains wips vatter, møt-
ter, brøder oder schwœster an, darvor wyß sich mengklich zøhúten.
[145.5] Zum fúnfften sol ain burgermaister unnd der núw ratt am Hailigen Abent
ze Wienecht mit sechs núwen unnd sechs alten zunfftmaistern, und an sant Stef-
fans tag

 

4

 

 

 

mit / den cleinen rætten unnd den alten zunfftmaistern, doch mit dem un-
derschaid: Welicher genempt wirt, sol zør selben zit ußtretten, unnd dye ubrigen
darumb ratten, ob er der statt f•glich unnd erlich sig.

Jtem umb dye siben sol es bliben wie von alter her.
[145.6] Zøm sechsten sol man ainem jeden des cleinen rats x fl. geben, unnd
sœllent alle dye bussen, so durch obgemelten artikell verfallen unnd gestrafft
werdend, widerumb jn der statt seckel gehœren.
[145.7] Jtem zøm letsten, so sol ain bøch dartzø gemacht werden, darinn dye clei-
nen rætt standind, unnd wenn der retten ainer ald mer ain bøß verfalt, sol man jnn
dye nit anvordern, sonder jm zøgeschriben, so offt das beschicht unnd verfallen
wirt, unnd zøm jarumb an sinem jar gelt abgetzogen werden. Ob er aber mer,
denn sin jar gelt tragen mœcht, verfiel, sol derselbig unnd ain jeder von sinem
aigen gøt heruß geben.

Jtem der grossen retten ist luter dye mainnung, das iro jeder, so nach ußrißung
des vierden tails der ur kompt, ze bøß geben sol 2 d.  Blibt er aber gar uß, ist dye
bøß 3 ß d., unnd sol niemand nichts nachgelassen werden.
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Gestrichener Titel am falschen Ort: 

 

Von besitzung.
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Dieses Ratsreglement ist im Stadtbuch selbst nicht datiert,  doch entspricht es einem Beschluss
des Grossen Rats vom 21. November 1516, vgl. StadtASG, Ratsprotokolle 1512–1518, S. 289. 
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Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 126.
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24. Juni.
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26. Dezember.
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Wiederholung dieses ganzen Artikels am Anfang des Stadtbuchs in § I. Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2,
S. 36 f. sowie Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 88, S. 112, Anm. 70, S. 136 und S. 215.
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[146] Gesatzt vom korn

 

Wiederholung von § 18, doch ohne den dortigen Zusatz

 

.

 

[147] Die Zünfte dürfen keine neuen Gewerbelizenzen mehr vergeben
Wiederholung von § 19.

 

[148] Von dem núwen korn- unnd gredhus

 

Wiederholung von § 20.

[149] Zoll
Wiederholung von § 21.

[150] Ordnung des Fünfergerichts
1505 August 6.

 

Anno dominj xv

 

c

 

 quitto, der fúnffen ordnung
Uff mitwochen vor sannt Lorenntzen tag haben burgermaister, clain unnd

groß r™t betracht die vil unnd mainigfaltigen m•ge, helligung unnd sums™lj aller
dero, so vor raut zetønd, enanndern dahin betagt, unnd die r™t von filj wegen nit
usrichten mœgen, ouch damit gemainer statt sachen verhindert haben, angesehen
unnd uffgesetzt, och darumb new ordnungen als nachst‚t gemacht:
[150.1] Des ersten, so sind fúnff mann geordnot, dis nachbenempten stuck unnd
sachen zehanndlent jn aller macht unnd vollkommenhait, als ob sœlhs vor burger-
maister unnd r‚te gehanndelt unnd erkennt w™re, 

namlich der statt stúr,
der statt ongellt,
der statt zinß, stellj unnd stanndgelt,
der statt bøßen,
der statt fr™fflen
unnd umb allerlay essig spiß.

[150.2] Jtem dieselben fúnff mann sœllent allwochen, unnd nemmlich an der mit-
wochen, unnd ob an der mitwoch firtag wer, darnach am fritag, wie sich onge-
varlich füget, allweg vor mittag sitzen unnd die ampt- unnd annder lút umb
obgemëlt sachen fúr sy zekomen beschaiden.
[150.3] Unnd sind dis nachbenempten fúnff mann nemlich allweg ain burgermai-
ster, oder ob der nit by der statt oder mit geschæfften beladen w™re, sin statthallter
nach der ordnung.

Jtem zø allen halben jaren ain unnderburgermaister oder an siner statt der allt
unnder burgermaister, desglich ain zunfftmaister nach ordnung der zúnfften oder
ouch ain allten zunfftmaister von derselben zúnfft an siner statt.

Unnd dann die anndern zwen des clainen, der ain des neuwen unnd der
annder des allten rautz, unnd ouch jn jr abwësen der næchst nach jnen jn der
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3.

 

taflen, damit also dhain abganng sin unnd alle sachen fúrderlich ge•bt mœgen
werden.
[150.4] Unnd sœllent also dise fúnff mann by jrn ayden mengclichem glich, arm
unnd rich, niemand zelieb noch zelaid, weder von frúntschafft, vindtschafft, miet
noch gaben, denn allain durch gott unnd des plossen rechten willen nach der statt
satzungen unnd stattuten jn dem bøch geschriben unnd von niemands wegen
daruß noch davon zegeend macht haben jn kainen weg.
[150.5] Jtem die benanten fúnff man sœllent ouch by enandern pliben sitzen,
unnd niemand, der fúr sy kompt, zereden schuldig sin, besonnder welher siner
sachen halb redens notturfftig ist, selbs reden oder ainen redner bestellen, sin
notturfft fúr zetragen.
[150.6] Unnd was obgemëlter sachen fúr die fúnff man komend, darumb kunt-
schafft zehœren not jst, sol mengklicher wissen, uff welhen tag er fúr sy ze komen
beschaiden wirdet, sin kuntschafft desselben tags mit jm darpringen ald gepietten
laussen, damit mengclich jm minsten costen gevergot werde.
[150.7] Ob ouch die benanten fúnff mann yemmer mit sachen, die fúr sy komend,
besw™rt weren, darumb mogen sy ains rautz raut haben, unnd was sy also nach
gehaptem r‚t ald jr selbs besten verstenntnuß jn allen sachen erkennend, darby
sol es dann pliben jn aller vollkomenhait, als obs von burgermaister unnd r‚te er-
kennt w™rj, dwil doch annders nit denn nach den satzungen gericht werden sol.
[150.8] Jtem so volgent hernach die satzungen obgemëlter stuck:

Jtem der statt verbrifft zinß, ouch stellj unnd stanndgellt, gebút man drú ge-
bott, iedes jn achttagen, das erst an v ß d., das annder an j lb. d., das drit by dem
ayd.

Desglich wirdet ouch gebotten das ongellt.
Aber umb essig ding sind ouch drú gepott, iedes zø achttagen, das er

 

a

 

 an iij ß
d., das annder an j lb. d. unnd das dritt bim ayd.

So dann sol die stúr lut der satzungen, die alle jar der gmaind vorgelesen unnd
verkúndt wirdet, jngebracht unnd niemand nútz •ber unnd nachgelaussen wer-
den, darnach wisse sich mengclich zø richten.

Jtem fr™fflen, die sœllent nach gestallt der verhandlung gericht werden ge-
stracks nach den satzungen jm bøch verschriben.

Aber umb bøßen, so iemand gebotten oder verbotten halb verfallet unnd •ber-
sicht, ist die bøß, wie dann das gebotten, verbotten oder gesworen ist, sol unnd
wil man hinfúr von den lútten nëmen ain iede, als die jst, so bald sy gefallet.

 Unnd sœllent die benanten fúnff mann gestracks nach der statt stattuten unnd
satzungen jn allen obgemëlten dingen unnd sachen richten unnd daruß nit gon
noch des macht haben jn kainenweg.
[150.9]

 

 

 

Jtem
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fúnff

 

 

 

sonnd ouch

 

 

 

fúrohin

 

 

 

zerichten

 

 

 

haben

 

 

 

•ber die schulden dero,
so jn unnsern gerichten sitzend, diser nachbenempten amptlúten, mit namen:

Sannt Lorenntzen kilchen pfleger,
dem pfleger der armen kind am Linsib•ll,
dem spenn maister,
desglich dem selhus pfleger.
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[150.10] Jtem sy sonnd ouch richten úber die sach des holtz gremppels, umb gelt,
das vor r‚t unnd gericht gesprochen wyrdet, unnd umb empfolhen gøt
[150.11] Jtem sy sonnd ouch richten unnd mœgen ayden, es sigen metzger,
grempler, stubenknecht unnd was sœlher ist, das bøßen uff jm trait.  

Jtem man wil den stubenknechten vor den fúnffen richten untz jn xviij d.
unnd nit hœcher.

Jtem sy

 

b

 

 zúnfft mœgen ouch jre knecht laussen selbs pútten von jrer zúnfften
zinsen wegen.
[150.12] Jtem sy sonnd ouch richten umb lidlon, desglich umb gelihen gelt.
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Vgl. Näf, Vadian, Bd. 2, S. 41, sowie  Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 95 und
S. 372 f. und Bd. 6, S. 712 f.

 

Original:

 

 StadtASG Bd. 541, Papier, 103 paginierte Blätter, dazu unpaginiertes Register, be-
schlossen am 11. Dezember 1508, begonnen unmittelbar danach; verschiedene Hände (siehe Ein-
leitung, Kap. 6). Auf Deckblatt vor Register zwei Einträge von Händen des 19. Jhs. mit Hinweisen,
dass der Band vom 13.–15. April 1864 vom Bezirksgericht Tablat eingesehen worden sei und vom
16.–19. Januar 1865 vor dem Kantonsgericht gelegen habe.

Abschrift mit zusätzlichen Erweiterungen, namentlich Ratsbeschlüssen aus der Reformationszeit,
in StiBSG, Bd. 1269; davon Kopie in Form eines Reader Prints (rückvergrösserter Mikrofilm) in
StadtASG, Bd. 541a.

Literatur: Ziegler, Sitte und Moral, S. 28–30; Näf, Vadian, Bd. 2, S. 28 ff.; Moser-Nef, Die freie
Reichsstadt, Bd. 2. S. 404 , S. 408 f. und S. 492; Bannwart, Das Erbrecht der Stadt  St. Gallen, S. 18.
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4. Viertes Stadtbuch von St. Gallen

 

Undatiert [1601–1603]

 

a) Allgemeine Satzungen

 

a–

 

Ordnungenn unnd satzungenn der statt S. Gallen, der erst thail.

 

–a

 

[1]  Sontag deß advents wirt der burgermaister erwölt
Freitag vor dem adventh berüfft der underburgermeister, so an dem ampt ist, am
morgen die zwölf zunftmeister, alth und neüw, unnd berathschlagt sich mit inen
umb erwöllung eines burgermeisters, demnach umb 12 uhr berüfft er wider die
18 zunfftmeister, und zu denn selben von dem grosßen rath etliche aillaffer, das
wirdt der zuesaz benent, und beratschlagt sich vermelter underburgermaister mit
den selben umb erwellung eines haubts für gemaine statt, und so wann mehr dann
einer jn der wahl ist unnd über drey stimme

 

b

 

 hat, die werdend in der kirchen vor
einer gemiend

 

c

 

 auch benamset, daselbsten dann uf sontag deß advents ain ge-
main versamblet. Und so wan die führ und wasser ordnung wie ouch die korn
ordnung und mit denn haber therer verleßen und mann zur wal griffen wil, so
gond die burgermaister uß der kilch (dann sy nit by der rhu sind) uf das rathhuß
und wartend alda. Dahin kumpt der underburgermeister und die zunftmeister,
welche die rhun ingenommen habend, sampt anderen herren deß kleinen raths.
Vor den selben eröffnet mehr gemelter underburgermeister by sinem aid, das der
N. von einer ehrsammen gmeind zue einem haubt unnd burgermaister für ge-
main- / ne statt uf das künfftig jar erwölt seye. Uff das statt der neüw erwelt uf
unnd redt zum burgermeister, das im dise sach schwer, und sich desßen nit ver-
sehen habe; wil es aber einer gmeind also gefellig unnd ein ordnung gottes seye,
wöl er söllchem nit wider streben. Pit auch meine herren, im in thrüwen helffen,
das best thun. Uf das bit in der burgermaister, das er minne heren, gemainne statt
wie auch die zünft ime wöll lassen befolen sin. Was an mir und ander minn her-
ren stande soll er keinen mangel haben jm allen möglichen bystand, mit rath und
hilf zu laisten, damit gotts ehr zuvorderst, demnach gemainer nutz und allgemai-
ner wolstand gefürderet, das recht und gut gehandt habt unnd alles böß abge-
schafft werde, und wünsch im darnach glückh, also thund hiemit alle deß raths
nacheinanderen. Darnach so gibt der underburgermaister, der am ampt ist, mein
herren ein tag trunckh und nimpt darmit sein end.

Jtem 2 oder 3 tag vor Weinachten durchgeht der nüwerwölt burgermaister die
räth in by sin nüwer und alter zunftmeister, welche künftigs iar im rath sizen mö-
gend, allein wirt ein fürschlag gemacht, und im fal das ein raths fründ abgestor-
ben, ersetzt er keinen danzumal, oder das einer gaßiert möcht werden, / und legt
inen den aid an, das ieder wöl ein rathsherren dargeben, der in  in sinem hertzen
der best unnd ehrlichest dunckhe, wie oben benempt.

fol. 1r      5

     10

     15

     20

fol. 1v

     25

     30

     35

S. 2



 

296

 

4. a

 

Erstlich last er uf sant Steffanstag morgen

 

1

 

 umb die sechs uhr jn grosßen rath
gebietten beim aid, und so mann zu sammen kumpt, thund sich die reth all setzen,
so befilcht der burgermeister dem statt- oder grichtschreiber, das er wölle die räth
leßen, da lißt er den gantzen kleinen rath, alls bald gat der burgermeister, wel-
cher das alt iar jnn dem regiment gewesßen, mit den kleinen räthen in die klein
rathstuben, und durch geht all rëth dergstalt.

Der burgermaister zaigt an: „Ehrveste, fürsichtige, weyß, günstig, lieb herren,
demnach ein alter, loblicher bruch, das man heütigen tag die räth durch gange,
und was mangelhafft seye an kleinen oder grosßen räthen, die selben zu ersetzen,
ob ir, mein  herren, das jenig auch wöllen volziehen.“  Unnd fragt daruf den alten
burgermaister, den underburgermaister und nach ein oder zwen, daruf meistertz
der under b[urger]m[eister] ab.

Uff sölchs so gebüt der burgermaister allen beim aid, den sey einem burger-
maister unnd

 

 

 

rath / geschworen, das ain ieder wölle ain raths herren dargeben,
der ine in sinem hertzen der best und ehrlichest thunche zu sein für gemaine statt
und gemaine zunfft, und so einer etwas uf im thrüege, dardurch gemainer statt
schand, schaden oder spot entstohn und erwachsen möcht, daß selbig ieder by
dem aid anzuzaigen, und was da geredt und gerathen werde, sölches alles zu ver-
schwigen. Daruf verlißt der stattschriber groß und klein rätht und facht bynme
burgermaister an, der statt uß, und wann er ußgestanden, so hat der alt burger-
meister die frag. Der fragt den under b[urgermeister] an, der sagt: „Jch laß in bli-
ben“, oder er sagt sin gut bedunckhen, und wann man uff den dritten gefragt hat,
so maistet manns ab,

 

 

 

[…]

 

d

 

 hat der burgermeister die frag. Und wan die berath-
schlagung an die zunftmeister oder an die ailff kumpt und der fragherr den alten
burgermeister und den underburgermeister gefragt hat, so fragt er allweg ain
zunftmeister, jn welche zunft dan der dienet, umb welches wegen man rath-
schlagt, und spart man die ersetzung der räthen uf die leste, so wann obstents ver-
richt ist, so halt man rechte umb frag. 

Demnach gehet der burgermeister mit dem kleinen rath zue den grossen
räthen und setzt sich an sin ort, dann er die reputation behalt, / bis ein gemaind
dem anderen schwärt. So facht der neüw burgermeister an zue erzellen, was die
großen räth gut dunckhe, für ein gemaind zu bringen, gemaindklich wegen deß
gotts lesterens, spillens und anderen sachen, seye erkent das er als dann, der alt-
burgermeister daß volckh in trüwen ermannen unnd warnen sölle. Jst es be-
denckhlich, so hat mann umbfrag durch den thürer, und fragt in kunftiger alter
b[urger]m[eister] erstlich an, unnd wirt lestlich abgemastet, unnd verblibt, waß
ein meist wirdt.

Und dann, so wann mann uß der spatten predig das bätt wol verlüt hat, so
ziehend klein und groß räth in die kirchen. Da lißt der stattschriber erstlich min
herren die dry burgermeister, alda nemend die zwenn den neuwerwelten herren
jn die mitte, geth im der alt burgermeister uf der rechten hand und der richsvogt
uf der linkhen hand, unnd fürend all ein anderen, und die stattknecht daruf, und
dann die räth je 2 und 2 den marckh uf in die kirchen und setzend sich die 3
haüpter nebend ein ander jn chor, in masßen wie sy zogen sind.
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Unnd dann, wann der stattschriber die satzungen verleßen, der altburgermeister
das volckh ermant, so lißt der stattschriber alle räth, und lißt dan dem burger-
meister wie ouch den räthen denn eid vor. Dann so stelt sich der alt burgermeister
von sinem ort under den neüw erwölten burgermeister, das der recht herr gegen
dem thurn den ruckhen kert, und sagt zue im: „Hebend uf und sprechend mir
nach: Wie mir vorglesen ist, das wil ich halten und thun getrüwlich und on alle
gefohr, also bitt ich, das mir gott helff, die hailig dreyfaltigkait.“

Unnd als bald, so das verrichtet, so gibt der alt b[urger]m[eister] dem neüwen
den stattsigel.

Als bald thrit der neüw beser harfür und redt gegen der gemeind: „Gethrüwe,
liebe burger, hebend uf und sprechend mir nach, und halt in den aid für wie ob-
statt.“ Und wan das beschehen, so gadt der neüw von ersten, unnd die anderen
zwen nach im uß der kirchen sampt der gemaind, jeder zue huß, da dann der recht
burgermeister den 4 stattknechten und anderen beampteten, so im gefellig, ein
mittags malzeit halt, unnd hat damit sin end.

Es wirt auch uf sant Steffanstag jm kleinen rath abgerathen, wann man gemai-
ner statt  rechnung halten wölle, das ervolgt gemainklich uf montag 8 tag nach
dem hailligen tag.

Unnd dann uf sant Johanstag

 

2

 

, morgen umb 6 uhr, lüt man in die zunft, alda
ein under burgermeister gesetzt wirdt, welcher dann under den 6 neüwen zunft-
meister genommen wirt. Unnd / so wan im jahr ain sölcher mit tod abgeht, wolt
man wider ein ainderen vor Winachten uß den selben neüwen zunftmeisteren
und nit uß den künftigen.

 

3

 

 

 

a–a

 

Titel auf separatem, unpaginiertem Blatt, das einst das Deckblatt des ersten Hefts der ur-
sprünglich auf zwei Hefte verteilten Abschrift war. Der im Titel erwähnte erste Teil entsprach
dem ersten Heft.

 

b

 

stimmen 

 

in Abschrift B, fol. 1r.

 

c

 

gmeindt 

 

in Abschrift B, fol. 1r.

 

d

 

Unleserliches Wort; in Abschrift B, fol. 2r heisst es: 

 

sonsten.

 

1

 

26. Dezember.

 

2

 

27. Dezember.

 

3

 

Vgl. Moser–Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 86.

 

[2] 

 

 

 

Erst klein rath
So wann dann der neüw burgermeister den ersten kleinen rath halt, und sich
derselbig gesetzt, redt der herr ungefahrliche meinung: „Edle, ehrveste, fromme,
fürsichtige, ehrsamme und weyse, günstige ehrende herren! Demnach ich kurtz
verscheiner zeit von einer ehrsammen gmaind durch gottes fürsehung zue disem
hochen ampt und stand erwölt worden, da dann ich mich zu sölchem zu klein-
füeg achten und halten, derwegen an eüch, günstige herren, mein gantz hoch-
fleißig pit ist, das ir uf alle fürfallende handlung  wöllend das best thun  und mir
verholffen sein, damit in allweg gottes ehr, kilchen und schuolen wie ouch
gemeiner nutz gefürderet und menigklichem recht und bilikeit begegnen und
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widerfarren möge, und so wann ich durch unwüssenhait etwas wenigs oder
mehrs handlete, das vor gesagtem zuewider, mir davor gütigklich wahrnen, wel-
ches ich von ieden der gstalt zu merckhen begern, als wans mein vatter und
bruoder mir anzaigte. Gott der allmächtig / (welcher uns all samptlich und sun-
derlich dahar verordnet, und das gricht sin ist) wölle uns gnad und gaist verli-
chen, damit wir das ienig, so für uns gebracht wirdt, nach seinem bevelch wol
verrichten mögend und under seinem vätterlichen schirm  sampt unser anbefol-
ner burgerschafft jn gsundthait, guttem friden und allgemeinem wolstand dises
jahrs anfachen, mittlen und enden mögend. Amen.

[3] 

 

 

 

Montag nach dem Neüwen Jhars tag
facht der statt rechnung an, morgen umb 6 uhren, da by sitzend die 3 burgermei-
ster, der underburgermeister, die übrigen 5 neüwen zunftmeister unnd 2 herren
des kleinen rath, welche mit dem rechen pfenig legen können, sampt dem statt-
schriber.

Da dann alle gemainer statt empter  verrechnet werdend durch der selben be-
ampteten, unnd so wann der sthürherr rechnung soll geben, das beschickht vor
dem seckhelmeister oder siner rechnung, so legt der burgermaister allen bisitzen-
de herren den aid an, dergstalt: „Günstige, ehrende, liebe herren, diewil des heren
stürmeisters innemmen und entpfachen der ierlichen stür, so was dises iar von
der burgerschafft / gefallen, durch sein verlesen abgehört wirt, so gebütt ich allen
by dem aid, den ir einem ersammen rath geschworen habend: So wann ir under
den abglesnen personen jn grund und warhait wüsstend, das die selbigen, ainer
oder mehr, zue wenig verstürete, das selbig by dem aid an zue zaigen. Und was
eines ieden verstürung antrifft, by dem aid nit uß zue sagen, sonder vertrüwlich
zue halten, ouch was alda geredt und beradtschlagt wir, das selbig zue verschwi-
gen.“ Uff sölchs list er die stür ab von post zu post.

Und so wann etwas stritigs für falt und gemelt wirdt, so fragt der burgermei-
ster den alten b[urger]m[eister] und also fort an.

Wie auch, so wan ein amptman  die rechnung geben hatt und min herren pitt,
an der selben verlieb zue nemmen, stelt man ieden uß, und dann fragt der b[ur-
ger]m[eister] 2 oder 3 herren, und mehrents ab, laßt ine widerumb herein nem-
men und danckhe im unnd ermanet die gemainen amptlütth, fürhin gute sorg zu
haben.

Den anderen morgen, so wann die rechnung für über, ervordert der herr b[ur-
ger]m[eister] die 12 zunftmeister zue sich und durch gott alle empter, und wo
mangel erscheint, so wirt es ufzeichnet, und dan kumpt die sach für ein kleinen
rath.

Daselbst meldt der herr b[urger]m[eister] wie volgt: „Ehrveste, fürsichtige
und weyse, jnsonders günstige herren! Demnach verscheinen tag uß bevelch
ewer meiner herren und unserm loblichen bruch nach der statt rechnung von den
amptleüten ordenlich ingenommen worden, wie ich dann auch an heüt dato mit
den zwölf zunftmeister die ampter durch gangen, so wirt der stattschriber die
rechnung eüch, min herren, vor leßen, und so wann die rechnungen verlesßen,
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wirdt der aid als dan angelegt. Daruf so gebütt ich allen by dem aid, so ir einem
ehrsammen rath geschworen haben, das ein ieder wölle ein amptmann dar geben,
der inne zu seinem hertzen für gemaine stath an dem ehrlichsten zue sin be-
dunckhe, und so einer benant wurde, der etwas uf im trüege, dardurch gemainer
statt schaden oder spot möchte endtston, das by sinem aidt anzuezaigen, und was
da geredt und gerathen wirdt, das selbig zue verschwigen.“

So verlist erstlich der stattschriber die jarrechnung von allen amptleütten, und
so wan das beschehen, so hat man ein umbfrag durch den thürer, wirt damit der
groß rath benent, das man die rechnung darfür wolkommen lassen lasßen.

Darüber verlist der stattschriber ieden

 

a

 

 amptman und wirdt wider über ieden
sonderbare umbfrag gehalten, und hat der b[urger]m[eister] die frag, der fragt,
wo es richtig ist, bis uf das dirt, umb

 

b

 

 mehret das ab.
Wo aber spenigs infalt, hat man rechte umbfrag.
Unnd welche amptleüth sich nit wol gehalten, denen etwas zu undersagen ist,

das beschickht nach ußgang deß grosßen raths oder doch gemainklich, wann
mann geschworen hat, bevilcht  man den jenigen, alda zue verbliben, und sagt
man iedem sonderbar, was der oberkeit willen und weinung

 

c

 

 

 

jst.
Und welche obgedachte statt rechnung kumpt also für ein kleinen und

grosßen rath, und so wann es dahin vom kleinen rath erkent und gewisen wirt und
sich die räth gesetzt, so thut der burgermeister widerumb den anfang wie im klei-
nen rath, kan ouch sagen und gott danckhen, das er uns die ziet abermal mit
gsundthait, frid und wolstand langwirig verrichten mögen, unnd gebüt inen auch
beim aid jn massen, wie zu vor im kleinen raht beschehen. Also werdend die
rechnungen verleßen unnd darnach die empter gesetzt, und waß neüw ampt leüt
gesetzt werden, meldt der b[urger]m[eister], / mann wer vor dem kleinen rhat an
den kammen, fragt den alten b[urger]m[eister], den reichsvogt, und sagt dan,
wem er gefalt, und mehrets ab.

Unnd so wann das für uber und keine andere gescheft zu verrichten sind, so
heist der burgermeister die grosßen räht uß ston und denn kleinen rath stil sitzen
und undersagt den jennigen, so man het heißen da bliben vor dem kleinen rath,
und wan das beschehen, so halt mann umbfrag, wann der schwertag angesehen
sol werden, der wirt nun gesetzt.

 

a

 

jedem

 

 in Abschrift B, fol.  4r.

 

b

 

und 

 

in Abschrift B, fol. 4r.

 

c

 

meinung

 

 in Abschrift B, fol. 4v.

 

[4] 

 

 

 

Schwärtag
Jtem so wann der schwärtag ist, so kumpt der klein rath morgen umb 8 urhen zue
sammen, dahin dan allen beampteten by dem aid zu sölchem verkündt und potten
wirdt.

So nimpt der b[urger]m[eister] erstlich die rowenschauwer und die zue
schauwer herin, ursachen das es sich mit lesßen nit zue lang verzeüche der aiden
unnd die linwathschower verhinderet, und lißt man den aid, für waß sy zue thun
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schuldig, und schwärend:  „Wie mir vorglessen ist, das wil ich halten und thun
thrülich und ohn alle gefahr, also pitt ich, das mir gott helff und die hailig dryfal-
tigkait“, und last man sy hieruf hinziehen.

Demnach nimpt mann alle ampt lüt harin, / unnd halt inen der herr b[urger]-
m[eister] auch für: „Nach dem wir die zeit gott lob und danckh erlebt habend, das
gemainer statt rechnung von den amptlütten empfangen, dieselben widerumb
von kleinen und grossen räthenn ersetzt und bestet, got woll gnad verlichen, das
jeder das, so ime zu versehen uferlegt, zue gottes lob und gemainem wolstand
und nutz verrichten mög. Derwegen werd der stattschriber jeden mit nammen
verleßen, ob er da seye, soll er sich anzaigen. Und wan das beschehen, wer-
dend innen ir jedem in sinem aid für glesen, was er zuthun schuldig, darumb so
merckhend fleißig uff, daß ir sölchs nach verleßung mit ewern aiden bestetigen
werden.“ Und so das verricht, so halt in der burgermeister den aid für wie obge-
meldt, so schwärt man und gehett ieder hinweg.

 

1

 

Und blibt der klein rath sitzend, und so was capitlans bedarf, verricht man als
dan, wie auch andre fürfallende geschäfft.

 

a

 

 

 

a

 

 In  Abschrift B, fol. 5r folgt hier ein Nachsatz des Schreibers: 

 

N.B. Der donstag for der h. faß-
nacht ist der unsinnig donstag, darein helt man nit raht, pro aviso.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 224.

 

[5] Alth faßnacht
Gemainklich alle jar berüfft ein underburgermeister am sontag Invocanit

 

a

 

 die
18 zunftmeister zuesamen, wie den vorgenden tag die zwölf, und beradtschlagt
sich mit den selben, was von gemainer statt wegen / fürgefallen sin möcht, durch
gat die wachten, unnd dann montag am morgen hat er ein gantze zunft, und was
daselbsten umb fürgefallen artickhell abgerathen wirdt, das bevilcht man obge-
dachtem ainem underburgermaister, an einen kleinen rath zue bringen. Und so
wann ein sach für fielle, welches dem kleinen rath beschwerlich were zue bestet-
ten, zue ordnen oder darüber zue sprechen, weyßendt sy sölche sachen …

 

b

 

 ein
großen rath.

Es werend auch gemaindtklich alle handlungen und sonderlich satzungen, so
was von klein und großen räthen gemacht und angesehen und bestettiget wer-
dind, und damit etwas noderation

 

c

 

 oder enderung ein kleinen rath gut bedunckhe,
damit uf andrer burger anbringen, oder selbs gut bedunckhen, fürgenommen
zewenden, widerumb für klaine und grosse räth onne allen fähl gewißen.

Unnd dann uff zinstag nach Inuocanit

 

a

 

 

 

last der underburgermeister allen
wachter, als windwachter, wachtmeister, wachtbütter, gemein wachter zue sampt
dem trometer, für ein ehrsammen rath verkünden. Daselbst, wann sy erschei-
nend, halt inen der b[urger]m[eister] für, warumb mann sy dahar berüffen habe,
werde inen der stattschriber vorleßen, ob jeder alda seye, sol ieder sich mit wor-
ten anmelden. Darüber / lißt inen der statt schriber, was ieder zethun schuldig,
für, und nach verleßung desse, so redt sie der burgermeister fründtlich an, das
erstlich die windwachter söllend gut sorg haben, so wan windtsgefar entstande,
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damit, wo etwas sy für oder anders sy gewahr wurdend, dem burgermeister
sölchs anzuzaigen und andere zue weckhen, damit aller schaad verhüet werd,
und namlich söllend sy by jrem einem oder mehr, wie ouch anderer orthen, jn zu-
ekherren und zu zechen, wie offtmals jm schwanckh gangen, sich gentzlich be-
meüßigen, sonder nach jrem verrichten jeder heimkherren, da dann mein herren
sich zue jnnen als gethrüwen, lieben mitburger alles guts und keines anderen ver-
sechend. 

Wie dan auch den gemeinen wachter  mit ernst undersagen, so wann die stund
schlecht  unnd die thrometer uf dem thurn schrentzend, das ieder uf seiner wacht
die stund anmelden und rüffen soll, und wan der wachtbüetter runde halt und
einem oder dem anderen rüeffe, das derselbig dapfer endtspreche, wie dan er
wachtbeütter und die wachter jm umbgang ordenlich zue den thoren sähen, damit
die selben ordenlich und wol zu sigend, und so was etwar jung oder alt zue den
zitten uf der gassen, ander leüth zue unrüebigen, umbhar lüffend, die selben ab-
mannen, jm fahl sölch ir manen nit statt het, einem burgermeister anzeigen,

 

 

 

/ wie
sy dann auch die jennigen, welche in den wirtsheüser oder anderen winckhlen
über die zeit zechen thettend, auch abmanen und darinen niemandts schonen, dan
wover von inen unfleiß vermerckht wurde, seinend

 

d

 

 mein herren bedacht, selbig
nit allein zu casieren, sondern umb den ungehorsam zue straffen.

Die trometter söllen auch gut sorg haben, alle stunden vleißig zu schrentzen,
an allen vier orthen deß thurns umb zu sehen, damit (da gott darvor gnedig sin
wölle) feür oders anders jn oder ußerthalb der statt uff gienge oder für fiel, gleich
angendts anzuemelden, und sich bescheiden und nüchter halten, dann inen die
höchst wacht und das gröst vertruwen jn der wacht inen uff erlegt sige, da dann
min herren iren vleiß in all weg günstig erkennen

 

e

 

 werdend. Und so wan es also
verrichtet, so halt innen der b[urger]m[eister] den aid für wie brüchlich, den
schwärend die jennigen, so nit deß raths seind. Welche aber deß raths sind, last
man by dem raths aid beliben.

 

a

 

So in der Vorlage (statt  

 

Invocavit

 

).

 

b

 

für 

 

in Abschrift B, fol. 5v.

 

c

 

moderation

 

  in Abschrift B, fol. 5v.

 

d

 

So in der Vorlage (statt 

 

seiend

 

).

 

e

 

Korrigiert aus 

 

erzellen

 

.

 

[6] Ußlege der blaicher
Jtem so wann das wetter in dem mertzen vorhanden, thut der burgermeister, so
an dem ampt jst, sölchs an einem rath langen, wann man die blaicher knecht be-
schickhen sölle, damit sy schwärind und dan die roßen rummend und sich zum
ußlegen rüsten, da sy dann der b[urger]m[eister] uferkanth für / vordert, und lißt
jnnen der stattschreiber ir verhalten für, daruf so schwärend sy dan.

Und ungefahr 8 tag hin umb so gath der burgermeister, alt burgermeister,
vogts reichs, buwmeister wie auch der werckhmeister an die walche und besich-
tigen alle ding, vorderen dann die walchemeister zuesammen und fragend sy,
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waß inen mangle, ob alles, so sy bruchend, es were an der walche, am wasser-
gang und anderem, woll gerüst und versehen sige, ob sy holtz habind, und wie
die selbigen sachen standind.

Und so wann nünt ermanglet, als dan so ermanet sy der burgermaister, das sey
fleißig seyend, gut sorg habend, damit  biderlütten das ienig onne schaden gewal-
chet werde, und wo mangel sich erzaige, das selbig dem werckhmaister angendts
zue wüssen thüend, damit alles vor schaden verwart werde, und gath man hieruf
wider haim.

[7]  Rechnungen
Freitag vor Lethari

 

1

 

 so gibt der vogt von Bürglen rechnung, da by sitzend die
herren, welche zu vor by gemainer statt rechnung geweßen, nemblich die 3 bur-
germaister, die 6 neüwen zunftmeister, 2 herren, so leggen, und der stattschri-
ber.

Und vermeldt ain burgermaister sölchs dem / klainen rath davor, wirdt die
säch besteth durch ein gehaltne umbfrag, daß man obstente rechnungen Bürglenn
wie ouch deß spittals und S. Cathrina closters wölle für gohn lassen wie von alter
her har.

Montag nach Letari

 

1

 

 endtpfacht man die rechnung im spital wie auch uf mitt-
wach jn der stürstuben deß schaffners St. Catrina und brestenhuß ampter rech-
nung.

Und kommend die rechnungen donstag für ein kleinen rath und freitag dar-
nach für 1 großen rath, und werdind sölche ampter daselbsten widerumb besetzt
oder die alten ampt lüth bestett.

Und dan am montag umb die 6 urhen verordnet der herr burgermaister nach-
folgende amptleüt zue sampt den obstendten rechen herren jn die steür stuben,
und wirdt rechnung von inen genommen, namblichen der kilchen pfleger, der
stockhmaister, der Lisenbeüel pfleger, der sällmaister und spengmeister, und
wann rechnung geben wirt, so danckht der burgermeister jedem amptman von
wegen gemainer statt. Und werdend sölche rechnungen zinstag darnach einen
kleinen rath fürgleßen, und dann zue glegnem rathstag oder uf denn selben raths-
tag beschickht mann ieden amptman und halt im den aid für, und nachdem sye
schwären, werdend alle bestett oder widerumb ersetzt.

 

1

 

Laetare (= 4. Fastensonntag).

 

[8]  Blaicher knecht
Jtem nachdem die blaicher knecht in dem früeling von dem blaichemaister wer-
dend angenonnen

 

a

 

, müessend selbige der oberkait gehorsam schwären, welches
gemainklich zue anfang, ehe man die linwath uf die blaiche empfacht, oder so sy
das erst mahl ufgewalchet habend, werdend sy all für rath erforderet, daselbst
inen der statt- oder grichtschriber fürliset, wie sich ieder verhalten sölle, als dann
halt inen der burgermaister den aidt für und schwärend sy daruf.

 

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

angenommen

 

).
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[9]  Weiß schower setzen
Und wan es dan die zeit nachet, das die linwath uf der blaiche anfacht wiß ge-
macht werden, so langets ein burgermaister ain ainen kleinen rath, da dan alle
jahr vier müssend schouwen, und gond 2 alt ab und werdend dann zwen neüw
gesetzt zue den 2 jüngsten, welche eben 1 jahr geschowet haben. Wie dan heür
die alten bliben sind, namlich Lorentz

 

a

 

 Staiger  und Joachim Haltmaier

 

b

 

, sind
heür zue inen neüw gesetzt worden der alt Davidt

 

c

 

 Schlumpf und Caspar Von-
willer, welche für rath beschickht werdend, und inen die erwöllung fürgehalten,
lißt man inen den aid für, wie sy sich verhalten söllend, und schwärend dan daruf
die aid wie brüchlich.

 

a

 

Darüber in Handschrift des 19. oder frühen 20 Jhs.: 

 

1614 ZM 

 

(= Zunftmeister).

 

b

 

Darüber in Handschrift des 19. oder frühen 20. Jhs.: 

 

1656 kl. R.

 

 (= Kleiner Rat).

 

c

 

Darüber in Handschrift des 19. oder frühen 20. Jhs.: 

 

1600 kl. R.

 

 (= Kleiner Rat).

 

[10] Jarmackt: Groß räth
Jtem 8 tag vor dem jahr marckht thut der burgermeister zuvohr an einen kleinen
rath langen, wan der groß rath gehalten werde sölle. Und wann der tag benenth,
last er beim aid jn selben gepietten.

Unnd wann der groß rath gesessen, so redt der burgermaister ungefahr-
lich also: „Ehrende, liebe herren! Die wil wir die zeit deß jahrmarckht gott
lob nachend erlebt hand, derwegen wirt der stattschriber die alten ordnung ver-
leßen,“ und wann dan ieder artickhel verleßen wirt, meistet mann ieden sonder-
barlich ab, es habe dann ein artickhel ein bedenckhen, so halt man umbfrag.

[11] Jarmarcht maal

 

[1603]

 

Jtem ungefahrlich etlich tag vor dem jahrmarckht gath der b[urger]m[eister], alth
b[urger]m[eister], vogts reichs, underburgermeister und statt schriber uf deß
b[urger]m[eister] stuben oder zunft und verdingend das mahl, so an dem sambs-
tag gehalten wirt, jst uf maien jahrmarckht anno 1613

 

a

 

 uff metzgerhuß verdeingt
worden, daß maal 34 kreuzer und der  tagtrunckh 14 kreuzer, last der herr b[ur-
ger]m[eister] zu gast ladan frömbde herren von der nachpurschafft, so den
marckh besuchend, die 3 b[urger]m[eister], 3 underburgermaister, seckhelmai-
ster, die zunftmeister, die 12 harneschleüt von den 6 zünften,

 

 

 

/ statt- und gricht-
schriber, den statt zinser, spillüth und die 4 statt knecht. Und nach dem alles uß
und die harnischlüth sich von den zünften zue dem umbzug zu dem b[urger]m[ei-
ster] verfuegend, so thut er an sy nachvolgende red ungefahrlich:

„Edle, veste, fürnemme, weise, ersamme und beschaidne, ehrende, liebe mit-
burger! Demnach mine günstige herren, ein ehrsammer klein und grosßer rath,
kurtz verruckhter tagen altem loblichem bruch nach eüch hat zue dem umbzug,
jn den harnesch uß zu schiesßen bevelch geben, so gelangt an eüch mit fründtlich
pitt, die wil ir eüch uf min fründtlich bit ietza gehorsam ingestelt, ir wöllet vor
gemelterm bruch nach gon, eüch zue dem umbzug begeben, namblich die von
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der früen gesellschafft des Nottenstains vor an hin, daruf die von der weber zunft,
schmid zunft, scheider

 

b

 

, schoumacher, müller und metzgarzunft,  wie von alter-
har brüchlich, und wöllen den umbzug zierlich verrichten, nit zue nach uff ein
anderen, wie dann ir ime zu thun wißend, und so wan derselbig verrichtet, wil ich
eüch als dann dem übrigen bevelch anmelden.“

 

a

 

Wohl verschrieben; in Abschrift B, fol. 8r heisst es hier:

 

 1603.

 

b

 

schneider

 

 in Abschrift B, fol. 8v.

 

[12]   Nach dem umb zug
thut der b[urger]m[eister] mit dem vorgemelten titell jnen allen danckhen von
miner herren wegen mit dem anerbietten alles günstigen, fründtlichen willens.

Es last inen auch der herr b[urger]m[eister] in bechern ein trunckh geben
vor dem umbzug.

[13]   Nach dem jarmath
so rechnet der burgermeister mit dem wirt ab in by sin der herren, so daß maall
verdinget helffen, und isset man zu imbis, oder man thut ein tagtrunckh und hat
also sin endtschafft.

[14]   Vechs halben uff der Berneg

 

1603

 

Ungefahrlich im mayen, so wan das graß gewachßen, setzt man den banwart uf
die Bernegk, und melt sölchs der b[urger]m[eister] im rath an, wirdt gemainklich
dem buwmaister, der statt zinser und dem b[urger]m[eister] Spengler

 

1

 

 überge-
ben, die lassend ain kilchen ruof thun, das sich die jennigen, welche ir vich uf die
Bernegk ze thun begerren, uff ein angesetzten tag uf das rathuß kommen söllend,
daselbst zaichnet man das vich uff, so ieder gewintterett hat, nimpt man nach ge-
stalt der sach etwan von 4 hopten 2, nach dem der selbig vil oder wennig sind, so
wann aber so wennig gewinteret sind worden, nimpt mann von anderen jedem 1
haupt, iedoch das die zall nit über 50 haupt syind, dan die waid sölchs nit erliden
möcht, sind hür 42 haubt anno 1603. Wirt also nach dem lauf deß jahrs gemacht. 

 

1

 

Jacob Spengler war Bürgermeister in den Jahren 1581, 1584, 1587, 1590, 1593, 1596, 1599,
1602, 1605, 1608 und 1611 (vgl. Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 553).

 

[15] 

 

 

 

 Uff sant Johannes tag die räth ersetzen
Jtem 8 tag ungefahr vor s. Johanstag

 

1

 

, so durchgehett ein b[urger]m[eister] die
kleinen und grossen räth und die richter mit den zwöllf zunftmeister wie zue
Wienachten, und wo mangel ist, so wirts darumb gerathen, und also wirt ein für-
schlag gemacht. Derselbig fürschlag wirt darnach uf cinstag oder donstag für ein
kleinen rath gebracht, wann die räth widerumb besetzt werden, als dan uß dem
fürschlag oder ußerthalb deßselben der rath und richter ersetzt, und wirt mit an-
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legung deß aidts wie auch vor dem alten burgermeister durchauß umb man zue
man gerathen, und glicher proceß gehalten wie zue Wienachten. Und dan den
nechsten raths tag last man die neüw erwelten schwären, und welche deß kleinen
raths worden sind, es werend alte oder nüwe räth, so wann sy geschworren hand,
so laßt sy der b[urger]m[eister] nider sitzen und das jenig helffen verrichten, dar

 

-

 

zu sy geschworen habend. 
Unnd uf den selben raths tag bringt der b[urger]m[eister] für: Demnach ein

alter bruch, daß man wegen der lesten blaiche, so wan die lest schow sin sölle,
uff 2 oder 3 underschidlich sambstag durch Hansen, den stattknecht, jn by sin
deß herrn zunftmeisters von weberen offendtlich rüffen lasßen, hab er nit under-
laßen söllen, das selbig auch anzumelden, damit nünt verabersumpt werde.

 

1

 

24. Juni.

 

[16]   Rüeff die ledstenn blaichi
So ervolgt ain umbfrag, urtheilt der b[urger]m[eister] an dem ersten, daß gemel-
ter Hanß in by sein deß zunftmaisters 3 die nechsten sambstag uf der metze of-
fendtlich rüeffe, daß man uf sant Lorentzen tag

 

1

 

 die leste schow uff künftige
ledste blaiche halten werde unnd darüber die schow gentzlich erraiche, uff das
sich menigklich mit dem ußweben desto fürdersamb zehalten wüsse und nie-
mandt sich der unwüssenhait zu clagen habe.

 

1

 

10. August.

 

[17]   Waagen unnd gwicht fechten

 

1603 Juli 4.

 

Jtem uf den selben raths tag zücht der b[urger]m[eister] an des fechtens, der wa-
gen, gewichts, auch der meß und massen, und volgt ain rathschlag darumb, wirt
gemainklich in der wochen nach Petter und Paulus tag

 

1

 

 verrichtet. Diß anno 1603
wahr der anfang uf montag, den 4. juli, wahr st. Ulrichs tag.

 

1

 

29. Juni.

 

[18]   Ledst blaiche
Jtem die rowen schower sind verner und witter nit zue schowen schuldig jn der
ledsten blaiche, als bis uf s. Lorentzen tag

 

1

 

. So wann aber sovil linwath vorhan-
den were, zaigts der von weberen zunftmeister aneim  herren burgermeister an.
Derselbig versambslet einen rath und bringt die sach für, und so wan mehrer oder
ver- / ner zue schoben erkendt wirt, jedoch ist nit der bruch über ain tag nach ge-
meltem s. Lorentzen tag, so last der burgermeister durch ein statt knecht vermel-
den schober gebietten, by dem aid witer zue schowen.

 

1

 

10. August.
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[19]   Schaaff uf die Bernegkh
Jtem uf ersten tag herpst

 

1

 

 erlaubt mann gemainklich den metzgar, daß sie mö-
gend ire schauf uf die Bernegckh thun, und bevilcht ain rath sölchs dem ober
bauwmaister unnd dem stattzinser, diewil die burger,wälche aigne gütter habend,
ir vech ab der Berneckg und an die selbigen schlahend, die herpbst gräß zu etzen,
by nebend die anderen gemaine burger, so keine gütter habend, sölch ir väch uf
der Bernegkh müssen schaben laßen, den metzgar mit allem ernst anzaigen, daß
sie ihren knaben befelch gebend, damit sy die schaf vornen uf der Berneckh hal-
tend und nit hinder den stadel laufen lassend, damit das väch mög dester beser
hinder dem stadel sin waidgang haben, dan welcher das übersehe, dem sol der
kuohirt oder bauwarth die selben schaff in thon und der metzgar darumb gstraft
werden.

 

2

1

 

1. September.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 49.

 

[20]   Groß rath wegen der stür
Jtem der groß rath umb die stür wirt gemainklich gehalten uf den sontag, darnach
dan 8. tag darnach cummuniciert man das heilig abendmal.

Der wegen 8 tag zuvor last ein b[urger]m[eister] an / einen rath langen, wann
den grossen rath halten wölle, der wirt obgemelter gstalt erkendt.

Hierzwüschen so durch gath der b[urger]m[eister] die satzung, welche in der
gemeind verleßen söllend werden, und was bedenckhlichs fürfalt, bringt er für
den kleinen rath, sind by durchgang der satzungen herr b[urger]m[eister], herr alt
b[urger]m[eister], vogts reichs und stattschriber und underburgermeister und ei-
ner deß kleinen raths.

Jtem und wan der groß rath gesessen, zaigt der b[urger]m[eister] an, darumb
<…>

 

a

 

 er klein und groß räth hab zusammen berüeffen, beschehe allein, das die
zit vorhanden, widerumb einenn stürmaister zue setzen, by nebend die stür ord-
nung, so was für gelt und wie hoch iede sorth taxiert sölle werden, und nach dam
alten bruch nach künftig sontag die gemaind gehalten wirt, daß man derselbigen
sölches für halten könne, und wirt daruf ein umbfrag gehalten und der stür mai-
ster gesetzt, welcher grad angendts schwärdt, nach dem im zuvor sin aid für ge-
leßen worden ist, und sitzt der steür herr an deß hailligen krütz erhöchnung
morgen

 

1

 

 umb 6 uhr und die selben volgenden tag bis uf den abendt.
Es werdend auch im selben grosßen rath / andere handlungen auch trackh-

tiert, als burger oder hindersesßen anzunemmen und anders, wie dan disen gros-
sen rath Leonhart Zollikoffer mit Sabina Schlumpfin begnadet sind und denn
metzger der flaischtax gesetzt worden.

Gemainer statt schif lütt werdend vor rath angenommen und deß spittals in
der schribstuben.

 

a

 

Von gleicher Hand gestrichen:

 

 hat.

 

1

 

14. September.
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[21] Rinthaller lauff weins halben
So wan ein b[urger]m[eister] berichtet wirt, uf welchen tag der Rinthaller abge-
ordnette von den 4 höffen vor rhat allhie erschinnen werdend, so last er abendt
zuvor bim aid in den rath pütten, als morgen daran umb 8 uhren jn rhat zue ku-
men, und wan sich der rath gesetzt, so schickht man den obersten stattknecht
zue inen, den gesandten, das sy uf das rathuß kommen söllend. Und so wan sy
erschinend, schickht mann den thürer hinauß, der entpfachts und fürts in den
raht.

So redt der b[urger]m[eister] sy nach volgender gstalt an: „Fürneme, ersame
und wyse, ehrende herren und getruwe, lieber nachpauren! Demnach uns gott der
herr abermals die ziet erleben lassen, das bishar geüebtem bruch nach ir abermal-
len üch mit meinen herren deß wins laufs halber verglichend,vermög daruf uf ge-
richter brief und siglen habend mir mein herren in befelch geben, für / das erste
üch alher fründtlich zue empfahen unnd zu begrüßen, unnd demnach ist an eüch
miner herren pitt, ir wöllend eüch nider setzen,und den bevelch ewer lieben her-
ren und oberen zue eröffnen und die forderung thun gutter hoffnung, ir werdend
mit sölchem befelch abgefertig sin worden, das wir mit eüch nit so gar unnach-
barlich, rantzen und marthen müessen, sonder aller billichkait nach uns das sel-
big zethun willig sind.“

[22] Wein lauff

 

1603

 

Hieruf so redt der gesandt von Altstetten, so wan sy sich nider gesetzt hand,
danckhet min herren deß empfahens und vermelt irer herren und oberen gruoß
und anerbiettens nachbürlichs willens und thut daruf die vordrung. So stondt sy
dan uß und halt der burgermeister umbfrag, was man inen bietten soll, beschücht
gemainklich das gegen pott, das halb thail neher, als man vermeint zusammen zu
kommen, damit wir den vortheil nit uß den handen gebend, jehe nach dem iro
vorderung zimlich oder unzimlich ist, und wan man mit ein ander sich nit vergli-
chen kan, so thringt der gesandt von Altstetten uf den rebbrief, das man vermög
deßselben jnen 4 man zu ordnen soll, und stond uß verordneten ein rhat 4 man,
soll sein ein underburgermaister, 1 zunftmeister und 2 deß kleinen rhats, war
aber heür herr altburgermaister, underburgermeister, zunftmeister Hanß Schlat-
ter und herr Jacob Murer. Die sitzend zue sammen in die rhatstuben, und ruck-
hend die gsandten von inen, vordern herab und unsere herren hinuf umb 1 batzen,
2 oder 3 oder mehr, und so wan man sich nit verglichen mag, so setzend sy es,
und schetzend die gesandten by iren aiden, ainer umb den anderen, was der win
werth syge, und bliben baid partheien jede uf irrer mainung, dann wo ainer ein
anders wölte han, so hats der gegenthail erhalten. Wann dan die satzung gesche-
hen, so kumpt der ußspruch uf den gemainen mann, der spricht den lauf uß by
sinem aid, uf welcher sitten dann der gemain man ist, daßelbig jahr war heür
anno 1603 an Rinthaller Collibon Schegk uf Husen, hat umb 1 som gesprochen
10 fl. 40 kr.
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[23] Die blaicher betreffende
Demnach diß jahr von den kauflütten und hußkunden wider die blaicher grosse
clag gefürt worden.

Erstlich über die meister, das sy so gar kein eschen habend und alls mit stren-
gem walchen zwingen wöllend, dardurch die linwath gar schwach und halb fet-
zen, wann man sölche ehren lütten verkaufen soll. Zum anderen haltend sy in
denn blaichen schlechte ordnung, dan sie die kunden ungleich vertigen, etliche
linwath von der ersten ußlege biß uf die lesten blaiche dussen ligend habend,
auch über die ziet uf den bergen die selben etlich wochen onne umbkert ligen
lasßend, / dardurch die linwath im feld faulet, und dann sölche linwat under der
anderen an die walche schickhend, und den walcher die selben mit halfterend
oder anmeldend, damit sy die selben schwachen linwath desto minder walchen
söltend, werdend sölcher nit gewahr, bis sy in die brönne gezogen wirdt. Als dan
sechendts erst die löcher und grossen schaden, daß nun nit sin solt, und hiemit
der gwerb großlich geschwecht wirt, dann manchem kromer ein stuckh wirt, das
ein nat oder 2 hat, derwegen sy, die blaicher, mit ernst söllend ermanet werden,
das sy ein mehreren ernst bruchend, dann so wann so grosse clag witter kommen
solt, werde ein kaufman dieselbige linwath durch die weber, so sölche verkauft,
wider zu iren handen kumen lassen, oder sy den schaden abzuetragen gehalten
werden.

Zum anderen, was die walcher anbelaangt, werdend under den selben auch
funden, welche so hinläßig und unfleißig mit dem walchen umb gondt und klei-
ner und grober linwat schlechten underscheid haltend, under willen die löcher nit
gnugsamlich füllend oder gar lehr das werckh gon lassend, dardurch die klauwen
sich abstosßen oder von dem schweren fallen sy schelb schlagend, dardurch die
linwath empfacht löcher und wirt durchwalchet, da dann die maister mehr an die
walche gohn soltend und beserre sorg haben, weder aber von

 

 / 

 

inen beschicht,
das sy weder den walcher nach der linwath nachfragend. Wan sy nun uf Wien-
acht grosse lohn empfachend, das aber nit sin solte, wo sy dann nit anderen vleiß
ankehren werden, wurde ein oberkait nach mittelen trachten, wie sölchem übel
und schaden abgeholffen und begegnet werde.

Zum dritten, was die blaicherknecht an belangt, welche die linwath mit dem
zwegken gar übel verrissind, die linwath schlechts von zweckhen zerend und gar
nit zweckhend, wie vor dißem bricht worden und es sin soll, derwegen die blai-
cher wie auch die knecht, so wöll könend zwegken, die anderen knecht, so deß
zwegkens nit berichtett, underwisen und lehren söllen, damit die linwath nit so
ellendtlich zerrißen werde, sunder der kaufmann auch sin nutz damit schaffen
könne und der algemain gewerb gehandt habt und geuffnet werde.

[24] Jarmarth
Jtem s. Gallen jahrmarth wirt gehalten am sambstag nach s. Gallen tag

 

1

 

, und halt
sölchen ain b[urger]m[eister] jm proceß, wie es vornen ordenlich verschriben ist.

 

1

 

16. Oktober.
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[25] Uffhebung der blaiche

 

1603

 

So wann die blaicher uß geblaicht habend, so tragend die blaicher jeder die hölt-
zer uf ein angesetzten tag uf weber- oder uf das rathuß, daselbsten die / verord-
neten sölche ordenlich, so was für thücher blaicht sind worden, abzellen und den
stattschriber uf schriben. Wan sölches beschehen, so erforderet oder vergünstiget
ein b[urger]m[eister] allen 6 blaichimaister, für rath zu kumen und den lohn zue
vordern, welche durch iren fürsprechen den lohn vorderen, und wan sy zuvil for-
derend, so verordnet mann etliche herren in 6 darzu, welche alles wol erwegend,
ob die blaicher wegen thüre oder wölfle

 

1

 

 deß korns und anderem wol habend
blaichen     mögen, darnach wirt inen der lohn geordnet. Und was die verordneten
mit einanderen sich verglichend, das tragend sy als dann einem rath für. Die er-
kennend dann, was sy gut dunckht, und werdend die dickhen stückhli für gantze
tüecher bezalt. War uf diß jahr 1603 der lohn 58 kr.

 

1

 

Wohlfeilheit.

 

[26] Vogtei rechnung
Jtem 8 tag nach dem jahrmarth wirt von wegen wittwen und waißen vogteirech-
nung gehalten, last sölchs der b[urger]m[eister] an ein rhat langen, wirt erkent,
das mans durch den rathsdiener in der kirchen verkünden und rüeffen sol lassen
uf den nechsten sontag darnach, das sich die vögt verfaßen mögend, und dan zue
8 tagen hinumb, so beschickht mann die vögt die selben wochen allen täglich
nacheinanderen, und wirt also vericht, ist daby ein underburgermeister, der
buoßner, stattschriber, und damit die sachen / desto besser abgehandlet werde,
hat mann den herren b[urger]m[eister] Spengler

 

1

 

 heür darzu geordnet.

 

1

 

Vgl. § 14, Anm. 1.

 

[27] Jnn der wochenn vor dem advent
werdend die satzungen durchgangenn.

Es durch gath ein burgermeister die satzung, welche vor erwöllung eines
burgermeisters  uf  den  advent  vor  der  gemaind  verleßen  werdend;  was  be-
denckhlichs fürfalt, thut er an einen klein rath langen, sitzt daby der b[urger]-
m[eister], vogts reichs, underburgermeister, ain zunftmeister, ain herr deß klei-
nen raths, war heür der seckhelmeister junker Daniel Studer.

[28] Win ichter
Jtem nach dem der win von reben und nach s. Gallen tag ist, last ein b[urger]-
m[eister] an einen rath langen, wen min herren den win in keller by den offnen
wirten und andern, so win schenckhend oder sammethafft verkaufend, abmachen
wöllend. Wirt von einem rath die sach erkent, jst heür geordnet als underburger-
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maister Ulrich Rietman, der grichtschriber und winichter, der paiellet die faß
ordenlich ab, und wann solches verrichtet, zeigts der einem rath an, der verord-
netten herren, namblich die dry burgermeister, welche sölche lüt beschickhend
und das umb gält ab /  machend, jst von iedem saum 8 maß, wirt taxiert nach laüf-
fenn, wirt verumbgeldet, was ieder verkaufft oder ußgeschenckht hat, und macht
iedem ein abzug in die hußhaab, etwa 6 saum, 5 oder 4 saum, nach dem einer ein
hußhab hat, wirt das umbgelt taxiert nach leüfen, wie mann den win geschenckht
hat.

[29] Umb Marthini
Jtem 8 tag nach Marthini

 

1

 

 durchgath ein ehrsamer kleiner rath die blaicher, wirt
von ainem an den anderen gerathen und die gutten besteth oder die bößen gaßiert,
alles in abwesen irender blaicher.

 

1

 

11. November.

 

[30] Abschrifft uß der burgermaister druckhen, den tax der statt- und grichtschri-
ber betreffende

 

1591 Februar 18.

 

Jtem von ainem kaufbrieff, der 300 fl. und darunder antrifft, 30 kr., und was dar-
über, von iedem hundert 6 kr.

Jtem die schuldbrief halb sovil.
Jtem zinßbrieff: Von fünfzig pfund oder guldi 30 kr., und darüber iehe von

zehen pfunden oder guldi 2 kr.
Von übergaben und schadloßen briefen halb so vil.
Jtem hüratsbrief: Von ainer halben berments hut zwen drithalben und bis in

die dry guldi, und von ainer gantzen hut drei vier, fünf guldi und uf das höchst
sächs fl., ie nach dem die sach beschaffen ist.

Jtem urtheil brief, gmecht und contract, vertrag und jnstrumenta uf bergament
gestelt: Von dem viertel ainer hut 1 fl., ain halbe hut 2 fl., von 3/4 ainer hut 3 fl.
und ain gantze hut 4 fl., und uf papier halb so vil.

Jtem von gemainen quitantzen, gewalts brieffen, ußgeschnidtnen zedlen,
misßiffen und fürschrifften von 12 bis jn 20 kr.

 Was aber hoche gwalth und derglichen wichtige sachen, auch mehr dan ain
person berürte, ald fürschriften an hoche stend: 30 oder 40 kr., je nach dem die
sachen beschaffen ist, nach erkantnuß und meßignung miner herren.

Jtem manrecht und uhrkunden uf berment: 30 kr., 40 kr. biß uff 1 fl., und uff
bapir halb so vil.

Und dan zum lesten soll ein statt- und grichtschriber diser tax nit witer bin-
den, das was die burgerschaft belangt, und die mein herren zue versprechen
stond, gegen frömbden lüthen aber, so inen frei ze nemmenn sin, wie unsere bur-
ger daselbsten gehalten werdend.

Volgend die brieff vor gricht:
Urthel, apalation und wißnuß brieff: Von iedem bogen 30 kr.
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Jtem von conpaß und kundtschaft brieffen von iedem 15 kr. und dann von ieder
kundtschafft 6 kr.

Jtem die gandt- und rumbbrief wie auch die gandtzedel bliben in altem tax,
jedes 17 kr.

Die brieff von den büwenn:
Jtem die urtheil-brief, so von den herrenn / von büwen ußgondt, blibend by

obermeltem tax von den urtheil brieffen lauttende.
Actumb uff donerstag den achzehenden monatßtag februarj  anno 1591.  

[31] Besetzung deß fünffer grichts
Jtem zu disem wirt nach der ordnung erwölth allweg ein burgermeister, zween
uß den 3 kleinen räthen, welche den rath schon 1 jahrlang besessen hattend,
sampt einem nüwen zunftmaister, so nach ordnung den zünften järlich nach
gehen sol, kumpt alle iahr jn ein zunft und in 6 jarren in alle zünfft zue sampt dem
stattschriber, damit alles ordenlich ufgeschriben werde, und dann der groß wai-
bel, so die umbfrag haben soll.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 374.

 

[32] Besetzung deß stattgrichts
Zue disem wirdt in besetzung andrer gemainer statt empter erstlich er wöl uß  der
gemainenn, 

 

 

 

fryen

 

  

 

wahl 

 

 

 

ein

 

  

 

stattammen,  so  den  stab  fürt.  Darnach  zwölf  per-
sonnen, namblich von der gesellschafft deß Nottenstains ain person, und dan von
jeder zunft zwen man, da dann einer alweg von den ailffen und der ander von
den gemainen zünftigen sin soll, uß genommen die metzgar zunft, gibt ain man,
welches umb gath, als diß jahr ein allaffer, das ander jahr sunst ein zünftiger, so
darzu erwelt wirt.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 334.

 

[33] Besetzung der siben
Darzu soll er erkießt werden sibben mann, namlich ein alterburgermaister sampt
den 6 nüwen zunfftmaister.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 380.

 

[34] Erwöllung des ehe grichts
Zu disem söllend erwölt werden namblich ein obman, welcher uß dem mittel deß
kleinen rhats sige, sampt 8 richteren, deren vier von den gelerten bredigkanten,
drei von dem kleinen rath und ainer uß dem grossen rath sin. Under denen soll ir
obmann die umbfrag halten, und so die urthlen in stüendend, die selben als dan
by siner gewüsßen uß zu sprechen und zu entschaiden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 387.
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[35] Besetzung der schuol räthenn
Zu disem rath söllend erwölth werdend drei personnen uß dem mittel deß kleinen
raths, under denen gewonlich ainer uß den dry burgermaister, jtem ainer uß den
dry underburgermaister und ain stattschriber sin soll.

[36] Besetzung deren von büwenn
Die söllend gesetzt werden, nambelich ein oberbauwmaister sampt nach fünf
personen der klein und grossen räthen, oder von / der gemaind, under denen ge-
wonlich ein buwmaister die frag halten soll.

[37] Besetzung der vogtei rechnung
Es söllend järlich hier zu gesetzt werden ain underburgermaister, der am ampt ist,
ain steürmaister, ain buoßner und ainer von der gemaind sampt dem stattschriber.

Von besetzung aller andern gemainer statt ämpter werdend ierlich besetzt,
wan man rechnung von iedem entpfangen hat, beschicht jerlich anfangs januari,
wie es vornen ordenlich verschriben jst.

[38] Von dem ampts aines kleinen raths
[38.1] Jtem es sol ein kleiner rath hinfür kein ewig nach ablößung zinß und lib-
ding uff gemaine statt nit nemmen oder zegeben one ains grossen raths wüssen
und willen.
[38.2] Jtem es soll ein <grosser>

 

a

 

 rath hinfür von gemainner statt wegen, sich
gegen niemandts für ire burger umb kein zinß, libgeding, schulden und  anders
nit verschriben oder verpflenden in keinen weg onne gunst und vor wisßen eines
grosßen raths.
[38.3]

 

  

 

Jttem es soll ein klainer rath gemainer jrer statt wegen ligende güetter nit
verkauffen, vertuschen nach enderung damit fürnemen, jn keinen weg, onne
wüssen und willen eines grosßen raths.
[38.4] Jtem es soll ein klainer rath uß gemeiner statt seckhel keinen frömbden
fürsten unnd herren kein grosse summa gelt nit lichen onne vor wüssen des
großen raths.
[38.5] Jtem es soll ein klainer rath an gemainer statt pündten nichts endern nach
verner pundtnuß mit fürsten, herren, stetten und lenderen nicht machen onne vor
wüssen und willen deß grossen raths.
[38.6] Jtem alle wichtige, schwere malefitz sachen, so das blut berüerend möch-
tend, sölend für ein klein und groß räth gebracht und durch der selben samet-
haffte beratschlag für ein vogt deß hailligen römischen richs gewissen oder sunst
nach gestaltsame der sachen hierinen gehandlet werden.

 

1

 

[38.7] Jtem es soll ein kleiner rath kein grosße, schwere und wichtige büw an-
fachen onne vor wissen und willen deß grossen raths.  

 

a

 

Gestrichen, darüber von Hand des 19. oder frühen 20. Jhs.:

 

 kleiner.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 173.
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[39] Was für sachen für ainen kleinen raht zu richten gehört
[39.1] Es soll ein kleiner rhat dem gaistlichen regiment getrüwlich die hand
pietten, damit zue vorderst gottes ehr und lob und siner kirchen rechte evangeli-
sche zucht und christenlicher gehorsam gepflantzet und underhalten werde.

Jtem alles das, was zue gemainer statt recht und satzungen gehandlet wirdt,
daßelbig nach vermög der selben satzungen zestraaffen.

 

1

 

[39.2] Jtem gemainer statt täglich zufellige geschäfft dem allgemeinen nutz zum
besten zu beradtschlagen.
[39.3] Jtem der kirchen stür von den burgern wie auch deß schutz gelts halber
von den hindersessen gefallende, das sölchs recht und wol inzogen werde, gutte
fürsechung zethun.  
[39.4] Jtem gemainer statt amptlütten in iren ämpteren fleißig nach sechen, das
die zu gemainer statt nutz und frommen wol verwalten werdend.
[39.5] Jtem wittwen und waisen, das die nit allain zu gutter zittlicher narung
unnd behaltung irer haab und gutern woll beschirmt, sundern auch, das sy zu
christlicher religion und gottsforcht gehalten werden, mit ehrlicher vögten zue
versehen, unnd denselben, das sy ihr vögt- / lich ampt recht und wol versehend,
fleißig ob zue ligen.
[39.6] Jtem alle ungehorsame burger, die sigend ehelich oder ledig standts, so
was die das irig liederlich oder unnützlicher weiß zeverthun und sich selbs in ar-
mut zue bringen understond, by gutter zit ze straffen und irer ungebür abzue-
wisen.

 

2

 

[39.7] Jtem alle notwendige, arme und kranckhe personnen, so den verordnet-
ten deß stockhs almußens für rath zewißen gfellig oder für sich selbs gethrun-
gen werdend, sich irer armut zeclagen, gern zeverhören und denen, die das
bedürfftig, doch verstand

 

a

 

 allein die burger, mit hilf, trost und rhat uß gemainer
statt armer lütten heüßer güetter nach meßigung derselben vermögens zeschir-
men.
[39.8] Jtem kirchen und schuollen güetter, auch das jnkumen der armmen lüth
heüßer zebeschirmen und dieselben (so vil möglich) plantzen und mehren.
[39.9] Jtem finantz, wucher und betrug abzeschaffen, und die darmit handlend,
nach irem verdienen und vermög der satzungen zestraffen.

 

3

 

[39.10] Jtem alle haimliche winckhel, da huorj, spillen, freßen, saufen und ande-
re unzimlichkeiten, zebesorgen, mit ernst abzeschaffen / und zeverbietten.
[39.11] Jtem unsere burger und in wohner testament und gmecht zeverhören, und
was darunder einem kleinen rath billich sin bedunckht, zebestettigen, dann ein
grosser rhat sölches dem kleinen rath gentzlich übergeben.
[39.12] Jtem uber an spen, so erbschafften dreffen thut, zerichten.
[39.13] Jtem umb scheltwort fluchen und schwären mit ernsten zue richten und
die selben zestraffen.
[39.14] Jtem alle die, so umb schulden vor gricht oder den fünffen uß geächtet
sind und nit desto minder irer ihrer schuld vorderen nit bezallend, die sollend
zum uß schwären getriben, und das der uß schwärenden schuld gleübigen zu
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würckhlicher bezallung ires ustandts von und uß ihres schuldners haab und gutt,
so witt das gelangen mag, geholffen werden.
[39.15] Jtem alle andre spenige ansprachen, so uf abgestorbner personn haab und
gütter gesucht oder vom stattgricht oder den fünffen für rath zu endtschaiden ge-
wißen werdenn.
[39.16] Was auch jnerhalb deß jars für amptlüth mit tod abgehet, der von einem
erbar- / en kleinen rath widerumb uff bestettigung eines grosßen raths mit ande-
ren ehrlichen personnen ehrsetzten.

 

a

 

Von Hand des 19. oder frühen 20. Jhs. ergänzt: 

 

verstanden

 

. In  Abschrift B,  fol. 18v, heisst es
hier stattdessen in Klammern: 

 

(doch verstandt allein die burger).

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 176.

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 1, S. 370 f.

 

3

 

Vgl. Moser-Nef, a. a. O., Bd. 1, S. 174 und S. 371.

 

[40] Harnach volgett daß ampt eines underburgermaisters
[40.1] Deß ersten sölle der über alle wittwen und waißen, daß die recht und wol
hußhalttend und mit guotten vögten versechen werdind, sin vleißig uf sehen tra-
gen, und wann er hierinen etwas mangelhaffts erfunde, daß den verordnetten der
vogtei rechnung für tragen.
[40.2] Jtem zue gemainer statt züghuß, hochen wehrinnen, auch den wach-
ten, das sölches alles ordenlich und woll versechen, sin vlißig uf merckhen
haben.
[40.3] Jtem vleißig und wol sehen, daß gemaine statt mit einem gutten vorrath an
korn und saltz iederzit wol verfaßt syge.
[40.4] Jtem fürsehung zethun, daß maaß, meß und gewicht ordenlich gefecht,
und das hierinen von iemandts kein arglist und betrug nit gebrucht werde.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 257.

 

[41] Das ampt aines under burgermaisters, auch der zunftmeistern und ailliffen
aller sechs zünfftenn
Jtem wann gemainer unser statt etwas nambhafftiger und wichtiger gescheft, es
were von krieg oder kriegsgeschrai (darvor uns doch gott lang beheütten wölle)
ald ander sachen, so den nutz gemainer unßer statt betreffende, möchte fürfal-
len, und ain klainer rath dieselben nit für sich selbs by gutter zeit der noturfft
nach beradtschlagen köndten oder welten, als dann ein underburgermaister zum
ersten, die fünf nüwen zunftmeister, darnach die zwölf, volgendts die achzehen
zunfftmeister, und hieruf die zunfftmeister und aillaff aller sechs zünfften
zuesammen, uf das rathuß gebietten und sy umb sölch hendel rathschlagen
lasßen, und was derohalben by inen gut erfunden wurde, das sölte gleich woll ab-
gemerth, aber keins wegs beschlossen, sunder gleichs und angendts zu verner be-
ratschlagung einem kleinen rath und lestlich, (doch onne langen ufzug) kleinen
und großen räthen fürgethragen und von den selben entlich beradtschlaget wer-
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den. Und ob, was das mehr under den selben gibt, darby soll es entlich verbliben
unnd onne ainen großen räth nit geendet werden.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 257 f.

 

[42] Das ampt klainer unnd grosser rätthen
Diewil klein und groß räth nechst nach gott dem almechtigen die ainige oberkait
dißer statt S. Gallen und derselben burgerschafft sind, so söllend zuvorderst die
selben sich der wahren evangellischen religion nicht allein für sich selbs be-
flißen, sonder auch ire burger und zuegehörigen sich der selben zue underwerfen
(und aller anderen bössen rothen und sechten zue bemüeßigen) gentzlich vermö-
gen, und welcher deß nit geleben wil, denn söllend und mögend sie uß ihrer statt
und burckhrecht uß schliessen.

Jn allen anderen fürfallenden sachen, so für klain und groß räth zeberadt-
schlagen gelangt werdend, söllend sy dermasßen erwegen und beschliessen, da-
mit under dem allem allso anderst nit gespürth, dann was hierdurch die ehr gottes
nebendt gemainer unser statt und burgerschafft nutz, wolfart und der frie stand
gepflantzet und erhalten werde.

Und waß also diser der statt S. Gallen gesetzter oberster gewalt mit einander
an sehen und beschliessen wirt, dem selben söllend nit allein sy, die kleinen und
grossen räth, sonder auch wir, die burger gemain- / keit, reich oder arm, zue ge-
horsammen schuldig sin, ein anderen daß helffen schützen und schirmen, so weit
sich unsers ieden vermögen, ehr, leib und gut erstreckhen mag.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 202 f.

 

[43] Was für die fünff zu richten gehört, unnd wan sy zu gricht sitzen söllend
[43.1] Jtem umb eßige speiß und lidlohn söllend sy lassen ie zu acht tagen den
belangten drü pott thun, zue bezallen daß erst an drey schillig pfenig, daß ander
ain ein pfund pfenig und das dritt by dem aid, entweders den schuldner zu bezal-
len oder ußzuschwären.
[43.2] Jttem umb gelt, das vor rath oder gricht gesprochen wirdt, deßglichen
vertruwt gutt, bar glichen gelt onne zinß, daß alles hat nun drej gebott wie ob-
stath.
[43.3] Jtem alle lauffende schulden, darumb keine pfand versetzt, so dem kil-
chenpfleger, dem pleger am Lisybüel, dem sällpfleger, pfleger deß brestenhuß,
dem spengmaister, stockhmaister, der schuol, gemainer statt zinser und umbgel-
ter ustendig, darumb keine brieff sind, söllend mit obgemelten drien potten inge-
zogen werden.
[43.4] 

 

 

 

Jtem soll diß gricht sitzen zue offnen tagen, namblich alweg an dem fri-
tag, und die wil mann vor dem selbigen allein nach vermög der gschribnen sat-
zungen richtet, so sol es von weniger uf zugs wegen aller appalation und witters
ziehans gefriett sin und gentzlich by dem verbliben, waß an disem fünffer gricht
mit recht erkendt worden. Es mögend aber die urthel sprecher diß grichts woll
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etliche sachen für einen kleinen rath weißen oder zu den zitten nach ervorderung
där sachen beschaffenhait sich bi einem erbaren rath berichts erhollen, allweg
nach irer gelegenhait und gut dunckhen.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 373.

 

[44] So was für gricht zu richten jst und darfür gehört
Jtem allen laufenden schulden.

Jtem umb spen, so von teüsch und kauffen har rürendt.
Jtem die beziehung der zinsen von glegnen gütteren.
Jtem vergandtung allerlay ligenden und varender gütter.
Jtem ob niemandts frömbder jn spenniger / rechtssachen verschlosßen kundt-

schafft von unßerem burgern ze haben begert, soll auch vor dißem gricht nach
fromb und rechten jngenommen und verhördt werden.

Unnd sitenmal dann diß gricht ain sonderbar buch, darinen sine ordnungen
und satzungen begriffen sind, (hat), soll es by dem selben verbliben, doch mit
disem anhang, daß kleinen und grosßen räthen jederzeit freistohn sölle, jres statt
grichts satzungen ze endern, ze mindern, ze mehren, alwäg nach gestaltsamme
der sachen und ihrem gutt bedunckhen.

Ob auch niemandts von sölchem statt gricht ain urthel in einer sach, so über
fünf pfundt pfenig antreffen thut, für ein kleinen rhat zu appellieren begerte, so
soll die appelation hierinen gestattet, was aber under fünff pfund pfennig ist, kein
appalation zu gelaßen werden.

[45] Von dem ampt der sibbnen 
Es söllend und mögend dise verordnete sibbner umb alle und jede sachen, so ge-
maine statt und burgerschafft, auch irer verpott, rechnungen

 

a

 

 und satzungen an-
trifft, wie auch umb aller hand schmach und scheltwort, so gemainer statt und
burgerschafft [zugeredt werden möchten, haimblich kundtschafft]

 

 b

 

 

 

 by den aiden
verhören, die / selbigen durch den statt- oder grichtschriber ordenlich beschriben
lasßen, doch für sichs selbs allein hierüber nichts urtheillen, sonder sölchs ainem
ersammen rath zu erörthen fürtragen.

 

1

a

 

recht 

 

in Abschrift B, fol. 21r.

 

b

 

Auslassung ergänzt gemäss Abschrift B, fol. 21r.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 380.

 

[46] Von dem ampt der eherichtern
Diße söllend alle spenige ehesachen allein nach vermög und inhalt hailliger
biblischer gschrift und der natürlichen rechten mit richterlichem uß spruch ent-
schaiden, von welchem gricht jn spennigen ehesachen mit recht erkendt wirdt.
Daby soll es endtlich onne alles verner verwegeren und appellieren gentzlich
verbliben.
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Und zu mehrer sicherhait deßen söllend alle die iennigen, so nit unser burger sind
und doch vor disem unserm ehegricht verpflichten, das sy by deß selben urthel-
len und recht sprüchen onne alles witters wegern, reducieren und appelieren be-
liben, denen geleben und nachkommen söllend und wöllend, getrüwlich und ohn
alle geferd.

Und mit nammen, so mag der obman söllchs ehegrichts die verordnetten rich-
ter zum selben zu erschinen am mittwoch oder freitag gebietten laßen.

[47] Von dem ampt der schuol räthen
Syttmal dieselben alles das, was gemainer schuol und bevorab zue den ehren got-
tes, auch unser statt wollstandts gedienen mag, nach vermög unnd inhalt der uff-
gerichten stifft brieffen jn allen der schuol notwendigen geschefften handlen
werdind, so sölle es deßwegen by sölchem irem verrichten gentzlich belyben, je-
doch alles nach vermög deß gedachten stifft briefs.

[48] Vom ambt der verordneten zu den büwenn
[48.1] Diewil niemandts jn unserem statt und gricht keine für stetten noch büw
onne ir vorwüssen und willen jn das werckh richten soll, deßwegen söllend by
ainem ieden, der jren zu sinem vorhabenden büwen begert, erschinen, die büw
vernemmen und betrachten, ob die gemainer statt gemacht werden mögen oder
nitt, unnd das sich im gebüw spen zue zu tringen, mögendt sye die rechtlich ent-
schaiden. Wann sich aber niemandts ihrer urthel beschwert, der oder die mögend
fon inen für unseren kleinen rath appellieren.
[48.2] Jtem zu gemainer statt buwheüßern, höltzern und anderen iren gelegnen
gütteren, auch der selben marchen und lachen söllend sy gutte sorg / tragen,
daß alles zu gemainer statt nutz jnn guttem wessen unabgengklich erhalten wer-
de.
[48.3] Jtem sye söllend kein gwalt haben, jemandts zebewilligen jn unser statt
ringmur über das gewönlich meß witers zebrechen oder von den blaichinen ald
dem gemainmerkh etwas hinwegzegeben, sunder daß alles an einen kleinen rath
gelassen.
[48.4] Sy söllend und mögend auch, wan etwas sträfflichs mit büwen oder mit
ungebürenden reden verhandlet wurd, die überttredtenden straffen, doch nit über
zwen guldj, und söllend söliche buoßen inen den von büwen allein gehöre.
[48.5] Und was wichtiger sachen jnen in sölchem jrem ampt für fallen wurden,
die selbigen söllend sy unseren klainen rath onverzogenlich berichten.

[49] Vom ampt der vogtei rechnung
[49.1] Die söllend alle jar jerlich von aller witwen und waißen vögten ordenliche
und underscheidenliche rechnung entpfahen, und wann witwen oder waißen oder
die vögt inen übel huß hieltend, desßen ainem erbaren raht berichten.
[49.2] Jtem wann ainer daß jenig das sein zue verschriben begert, den zue be-
schickhen und ine erkundigen, was er zu thun schuldig sie, jtem was er dagegen
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an zeitlichem gut vermöge, und wie er daß begert, an gleichem gelt von dem
ußlicher endtpfache, und er das ainzulegen vor habens, und nach dem sie fin-
den, die sach beschaffen sein, nach dem mögen sy hierin verwilligen oder
nicht.
[49.3] Unnd soll onne vorwüssen und willen dißer verordnetten, uffs weni-
gest jren zwaien, nichts uffgricht nöch besiglet werden, und obschon das (weli-
ches doch nit sin soll) jmer beschehe, soll doch sölche verschribung crafftloß
sein.

[50] Von den burgerrechten
Welcher oder welche umb unser statt burgerrecht anzuhalten begert, dann
sol

 

  

 

sölche

 

  

 

werbung

 

  

 

lenger

 

  

 

nit

 

  

 

als

 

  

 

ein

 

  

 

monat

 

  

 

blatz

 

  

 

haben,

 

  

 

darzu

 

  

 

gelassen

 

  

 

wer-
den.

Sie söllend auch glaubhaffte brieffliche urkundt erscheinen, daß sy von ehr-
lichen elteren, vatter und mutter, ehelich erboren, auch sy ehrlich lüth und auch
mit lib aigenschafft kein nach iagenden herren haben, sonder frei seyend.

Und von erst in ein zunft, die sy besitzen wöllen, für kerren und die zunfft
vor zunftmaister und den ailafen begerren, nebend erscheinung vorstender brief-
fen, darüber sy die sach wol erwegen, ob er für die zunfft und burgerschafft sige,
könend sy es nit gutt achten, jn ab weißen, jm fal aber nit, jne für den kleinen rath
weißen. Uff sölches ainem kleinen rath frei ston soll, nach erwegung und gestalt-
same der sachen ein sölche person ires begerens ger abwißen oder für klein und
groß räth zu kommen.

Unnd wann also ainer von dem kleinen rath abgewißen wirdt, derselbig sol
nit für klein und groß räth gelasßen, sunder im ufferlegt werden, uß unser statt
und grichten zu ziehen und in dreien den nechst volgenden jarren

 

 

 

umb das bur-
gerrecht und

 

a

 

 weiter anzuhalten.
Glicher gestalt, welchem das burgerrecht vor klein- und großen räthen abge-

schlagen wurde, der sol auch gleich und angendts uß unser stath und gricht
zeziehen schuldig sin unnd in den nechsten dreien jarren auch nit weitter umb
daß burgerrecht anhalten.

Welcher aber mit gemainen mehr klainer und grosser räthen das burgrecht er-
langt, der soll angendts die urkunden seiner ehe- / lichen geburth und ehrlicher
verhaltens der ordenlichen oberkait zu gemainer irer statt handen antworten und
hierumff

 

b

 

 nach volgenden aidt zeschwärren schuldig sin.

 

1

a

 

nit 

 

(richtigerweise) in Abschrift B, fol. 23r.

 

b

 

hierauf 

 

 in Abschrift B, fol. 23v.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 560.

 

[51] Volgt der aid
Weliches hinfüro jn dißer stath Sant Gallen burger werdend wil und darzu ange-
nommen wirt, der sol schwären den aid liblich zue gott, der hailigen göttlichen
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dreifaltigkait, fünf gantzer jahrlang burger ze sein und danethin weiter biß uff ein
absagen, das beschehe von im, oder uß der ursachen der ordenlichen oberkait.
Und hierzwüschend in sölchem zeit, weil er burger jst, jn der zunfft, so er ietzo
angenommen hat, zwai gantze jahr lang zebliben und vor ußgang derselben kein
andre zunfft nit anzunemmen.

Demnach zue vorderst auch, nebend anderen ehrlichen burgeren dißer statt,
zu befürdrung der ehren gottes, unßer wahren, christenlichen, ungezwiffleten
evangelischen lehr wie der hailligen biblischen schrifft, neüwenn und altem
testament, mit stimpt, nit allein mit mund, sunder auch mit wahrer bekandt-
nuß deß hertzens anhengig und / gevölig zesein, und also hiemitt aller rotten
und secten, wie die imer sein oder genent werden möchten, gentzlich zeenthal-
ten und nichts deß halb infürren nach sich darunder zu vermischen. Und ob
er von anderen deß imer gewahr und jnen wurde, sölches ainem herren b[ur-
ger]m[eister] oder statthalter fürderlich und onne verzug anzezaigen, und
über daß einem burgermeister, den zunfftmeisteren und gemainklich klein und
grossen räthen jniren gepotten und verpotten, mandaten, stattuten, ordnungen
und satzungen zegehorsammen und die selbigen sampt andern diser statt woll
hergebrachten freiheitten zeverfechten, zehandthaben, zeschützen und zeschir-
men und also gemainer statt nutz, ehr und frommen jn die und all ander weg ze-
fürderen und derselben schaden, gepresten und mangel und abgang, zewenden,
so weit sich sin leib und blut nach höchstem erstreckht, sich auch gleich und an-
gendts mit notwendiger wehr, waffen, und harnisch verfaßt ze machen. Und ob
er  künfftiglich sein burger recht uffsagen wölt oder müest, daß alsdan niemand
anderstschwo als vor einem ersammen rath dißer statt zethun und hierinen
dißem nach gemeltem aidt schwärren, namblichen umb all sachen jn dem burg-
rechten sich verlauffen und zu getragen, das recht alhie gegen den unseren zu ge-
ben und zenemmen, so / offt und dickh daß zu schulden kumpt, und was
durch mittel des selbigen iedesmal jn spennigen sachen erthailt wirdt, by den
selben ußsprüchen (vermög diß statt hochloblichen freyhaiten) mit hindan-
setzung aller frömbder richter, grichten und rechten, wie und an waß ordten die
jmer sein möchten, strackhs onne alles witters verwegern, reducieren und appel-
lieren, gentzlich zu verbliben, dem gleben und nach zekommen onne alles ge-
verdth.

Unnd wann er also jetz geschribnen aidt gehuldiget, soll er hieruff das bur-
gerrechtgelt dem buoßner zehanden gemainer statt also bar bezallen, weliches
also taxiert jst:

Namblich ein geborner ehegnoß gibt 80 fl. und der zunfft, die er an nimpt,
40  fl. Wan aber einer nit uß der Eidtgnoschafft ist, sonder von anderen orten bür-
tig, der sol bezallen für daß burgerrecht ain hundert pfund d. und der zunfft, die
er angenommen hat, fünfzig pfund d.

Welcher aber zuvor burger gewessen und uß dem burgerrecht kommen, oder
hette das verwürckht oder selbs ufgeben, und hernach widerumb zum burger an-
genommen wirdt, der soll daß zunfft- / unnd burgerrecht bezallen wie ain ußlen-
der, der kein Eydtgnoß jst.
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[52] Von der statt Sanct Gallen zunfft recht, und wie die burger sich deßen ge-
bruchen mögend
[52.1] Es söllend ein jeder burger ain zunfft, darinen sein gewerb und handtie-
rung gehörtt, annemmen oder aber sich in die frie gesellschafft deß Nottenstains
verpflichten. Und welcher also ein Nottenstainer sin wil und sich der zunfft ver-
ziehen wil, der soll auch in kain zunfft nicht werben, sunder sich siner remten

 

a

 

,
zinsen, gülten und gütteren oder deß frien kauffs behelffen.
[52.2] Jtem alle kaufflüth, so alhie uß unser statt zwilch, linwath oder andre wa-
ren hinweg füerrend und entgegen widerumb wahren alhar bringend und die by
dem gwicht ußwegend, da söllend sy nit winder

 

b

 

 ußwegen als ainen centner, an-
derst dan endich, da söllend sy niemand minder als ein ruben zekauffen geben
und ußwegen.
[52.3] Deß glichen was von waath waren jst, die söllend sy by dem stuckh und
nit bey der ellen verkauffen.

 

 

 

Jn welcher zunfft aber einer handlette, die selben zunfft soll er anzenemenn
und darin zugehören schuldig sein, doch mag der selb (ob er wil) nicht desto min-
der in gemainer gesellschafft deß Nottenstains sein.
[52.4] Jtem es sol und mag auch ein jeder, nach dem er zwaj jahr burger gewesen,
wan er wil, ein zunfft ufgeben und an andre an sich nemmen, doch wan einer also
ein zunfft uf geben und ain andre angenommen, so sol er jn zwai den nechsten
jarren jn die zunfft, so er uffgeben, nicht mehr handlen noch vor zwaj jarren darin
angenommen werden.
[52.5] Jtem welcher aber sein zunft uffgibt, das er nit zunffmeister oder jn den
rath gesetzt werde ald von andern der glichen sachen wegen, der oder die selben
söllend die selbigen zunfft, auch die darin gehörende händel und gewerb, so in
dieselben zunfft gehörend, jn dem nechsten dreyen jahren darnach nit mehr bru-
chen jn keinen weg, zuo puoß an fünfundzwainzig pfund, so offt das beschicht,
und mag ein klainer rath sie darumb aiden.
[52.6] Jtem es söllend alle knecht und diener deren, so uff dem Nottenstain ge-
hörende und nit zünfftig sind, zue einem underburgermaister gefrüt

 

c

 

 

 

werden, die
söllend alda loben, einem burgermeister und rath jn ihren gepotten und verpotten
gehorsam zesin, trüwenn dienst zuhalten und das recht (weil sy / alhie dienend)
alhie zegeben und zenemmen. Und welcher Nottenstainer sinen diener nit also
zu loben fürte, der soll von ainem erbarren rath umb drü pfund pfenig unnachle-
ßig gestrafft werden. Die anderen dienstknecht und gesellen söllend gehalten
werden nach luth der satzung jn den zunfft büecher vergriffen.
[52.7] Unnd welcher ain würth ist und ain zunfft hat, auch ein handtwerckh kan,
das in die selbig zunfft gehört, der mag in der selben zunft beliben. Welcher aber
kein handt werckh kan, und würten wölte, der soll der pfister zunfft anzunemmen
schuldig sein.
[52.8] Jtem es soll niemandt zwai handtwerckh jn ainer cost treiben, dann wer
sölches thette, der soll hierumb ainem erbaren rath dreü pfund pfenig zepuoß ver-
fallen sein.
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[52.9] Jtem wir habend auch unsern zünfften zuegelasßen, daß sy umb sachen in
iren zünfftbüecheren vergriffen umb drü pfund pfennig (aber nit höcher) jn ire
gemaine zunfft seckhel straffen mögend, doch wan einer von sölcher zunfft
straaffen wegen für einen kleinen rath appellierte und vor dem selben siner ap-
palation sach verlürstig wurde, der soll hierumb in gemainer unser statt seckhel
so vil zebuß verfallen sein, als ein von der zunft gestrafft worden, und nicht desto
minder der zunfft / umb ir erste straff uß richten und bezallen.

 

a

 

rennten 

 

in Abschrift B, fol. 24v.

 

b

 

minder

 

 in Abschrift B, fol. 24v.

 

c

 

gefiehrt

 

 in Abschrift B, fol 25r.

 

[53] Von was sachen wegen ainer sein zunfft- und burgerrecht verwürckhen kan
und mag
[53.1] Wellicher burger oder burgerin jre burgerrecht uffgebend und dan eines
derselben jnerthalb den nechsten acht tagen widerumb für ainen rath keme mit
anzeigung, das er burger sein wölte, das selbig sölle gleichwol danzumal burger
bliben, doch gemainer statt vierundzwaintzig pfund pfennig ze puoß verfallen
sein. Welche aber das burgerrecht jnerhalb den 8 tagen nit widerumb ansagt, die
söllend ir burgerrecht verwürckh haben.
[53.2] Welicher aber oder weliche nach uffgebung jres burgerrechtens und den
bestimbten acht tagen widerumb burger werden wöllen, die söllend von nüwen
dingen als wie ain frömbder nach der ordnung darumb anhalten, und so er wide-
rumb zu burger angenommen wirdt (weliches doch an kleiner und großer räthen
willen statt), so soll einer das burgrecht bezallen wie ain ußlendischer, der kein
eidtgnoß ist.
[53.3] Welicher burger ain frömbd ehewib harbringt, der soll auch mit bringen,
das die selbig von / ehrlichem vatter und muotter ehelich erporen, sich frömbk-
lich gehalten und ehrlich von haineth

 

a

 

 geschaiden, und niemand mit leibaigen-
schafft verwandt, wie auch 200 fl. an barem gelt unser statt wehrung ires aignen
vermögens sige. Unnd welcher sölcher brieff und sigel nit erscheinen kan, der
sölle sein zunfft- und burgerrecht verwürckht haben.
[53.4] Jtem welcher burger, er sihe hoch oder niderstandts, onne eines erbarn
raths erlaubtnus sich unser statt und grichten ußterthalb, hußhablich setzen, der
und die seinen, so mit im drußen sind, söllend ir zunft- und burgerrecht ver-
würckht und verlorren haben.
[53.5] Jtem welicher sich an frömbden orten, da man nit unser christlichen evan-
gellischen reglion jn alweg gemeß glaubt und haltet, mit seinem ehewib zuesam-
men geben laßt, der sol zunfft- und burgerrecht verloren haben.
[53.6] Jtem welcher oder weliche gemainer unser statt die jerlichen uffgesetzten
steüren nit bezallend und also daß jahr onne entricht der stür für uber kommen
leßt, der oder die selben, alle und jede, söllend ir zunfft und burgerrecht verloren
haben.
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[53.7] Jtem welcher burger oder burgerin sich unser wahren evangelischen lehr
widersetzen und / seiner gefasten opinion sich uß gottes wort nit berichten lasßen
wil, der und die selben söllend ir zunfft- und burgerrecht verlorren haben.
[53.8] Jtem welcher unßer burger so unverschambt were und ainer, dero wir zu-
vor unser statt verbotten, zu der ehe nemme, der sol onne alles mitel zunfft- und
burgerrecht verloren habenn.
[53.9] Jtem welcher onne sonderbarren gunst und willen aines kleinen raths von
landt laufft und dem stockh, und dem spittal sin wib und kinder ze erhalten uf
den hals richt, der sölle sein zunfft- und burgerrecht verloren haben. Und wan er
widerumb in statt und grichten betretten wirdt, so soll er angendts gfengklich jn-
gezogen und nach seinem verdiennen gestrafft werden.
[53.10] Jtem wellichem burger oder burgerin die oberkait, es sige klain oder groß
rath, vor dem selben zeerscheinen by dem burgerlichen aidt under augen gebiet-
ten last, und der oder die hierüber nit erscheinend wöllend, die selben alle söllend
ir zunfft- und burgerrecht verloren haben und darzu der oberkait die gebürendt
straff by jrem lib, hab und gütter zesuechen  bevorston sölle.
[53.11] Jtem welcher oder welche unser burger hinfüro ußerthalb der statt Sanct
Gallen grichten / und oberkaiten walchina, manginen oder farben zebauwen ald
anderen, sy seyend unser burger oder nit, denen in gesellschafft ze sein underston
wurden, der und die selben söllend ir zunfft und burgerrecht verlorren haben,
auch weder sy nach die ihren nimermehr zue burger angenommen werden.
[53.12] Jtem welcher burger hinfüro mit ainem von Costantz, Bischoffzell, Will
oder andre ort hie disenthalb deß Reins und deß Bodensees, da man die linwath
wahren der unseren an der lenge und briette zum theil glich macht, jn gesell-
schaffts handlung und gemanderschafft verpflichten und in lassen wurde, der soll
umb fünzig pfund pfenig unnachlessig gestrafft werden und darzu  (wover er un-
ser burger sein will, von sölcher geselschafft abzeston schuldig sein oder aber die
zunfft- und burgerrecht verloren haben, so wan ers nit thette. 
[53.13] 

 

b–

 

Jtem welcher oder welche unsere burgere klainen und großen räthen
und der selben stattutten, ordnungen, satzungen, gebotten und verpotten sich  ze
widersetzen, und den selben nit gemeß und gehorsamlich zeleben understohn,
der oder die selben söllend uß dem burgerrecht verwißen und für keine burger nit
halten werden.

 

–b

 

 

 

a

 

heimet 

 

in Abschrift B, fol. 26r.

 

b–b

 

Dieser Abschnitt fehlt in der Abschrift B.

 

[54] Welcher sein burgerrecht verwürckht
oder das für sich selbs uffgibt, / der soll selbs aigner person vor ainem kleinen
rath erscheinen, oder wo er leibs kranckheit halber persönlich nit erscheinen
köndt oder möcht, gnugsam besiglet urkundt wolgedachtem rath übergeben
lasßen und in sölchem schwären ainen gelerten aid zue gott und der hailigen drei-
faltigkait, alle haimlichkait gemainer statt S. Gallen berüerendte, so vil im
darvon wißendt were, gentzlich zu verschwigen und nichts davon zu melden,
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auch umb alle sachen, so sich in werendem seinem burckhrechten gegen der statt
S. Gallen burgern und zugehörigen verlouffen, daß recht gegen den selben in der
statt S. Gallen zegeben und zenemmen, und was die daselbst gegebne endtliche
usprüch ime hierin gebend oder nemend, daß er by sölchem uß crafft wolgemel-
ter unßer statt freiheiten onne alles weits verwägeren, reducieren und appelieren
gentzlich verbliben, dem gleben, gnugthun und nachkommen sölle und wölle,
alles by jetz gemeltem seinem aid gethrüwlich und on alle geverdth.

[55] Von der burger steür
[55.1] Deß ersten, so soll und würdt gedachter unser stürmeister anheben zesit-
zen und die stür jn zenemmen uff unserem rathuß jn der gewonlichen stür stuben
an deß hailigen Crütz Erhöchung- / tag

 

1

 

, unnd dann hernach alle tag bis zu s.
Matheustag

 

2

 

 und den selben tag uß, derhalben ein jeder sein schuldige steür
inerthalb dißer zeit erstatten, zu buoß an ein pfund pfenigen, dan welcher in
disenn achttagen sein steür nnit bezalt, den und die selben sölle unser steür mai-
ster by seinem geschwornen aid uff einen zedell beschriben, von denen dan wir
angendts die bestimte buoß beziehen und hierby inen höcher gebietten wöllend,
ire steür denzmal angendts ußrichten und bezallen.

Unnd gebend ie hundert pfund pfenig fünff schilling pfenig, so vil ein jeder
hat.
[55.2] Jtem ein man, der nünt hat oder dryßig pfund pfenig, der gibt dry schilling
pfenig, und dan die von zehen pfund pfenig sechs pfenig bis uff die siben pfund
pfenig, die gend fünff schilling pfenig, so vil ainer hat.
[55.3] Jtem ein frauw, die nünt hat, gibt ain schilling sechs pfenig, hat sy aber
zwainzig pfund, so gibt sy zwen schilling, hat sy aber drysig pfund, so gibt sy
drey schilling d. Und also fort an, für und für (wie obstatt).
[55.4] Jtem welcher leibgeding hat, es seyend ligende gütter oder par gelt, der sol
das verstüren nach dem haubtgut, wie obstath.
[55.5] Jtem vogts kinder, die nicht aigen huß reüchina habend, geben iehe von
zehen pfund d. sechs pfnig

 

a

 

, wirt hundert pfund fünff schillig pfenig.
[55.6] Jtem welcher gast jn unser statt S. Gallen und grichten gelegne güetter hat,
es sige zu gewün oder verlurst, die soll er verstüren, als er die jederzeit woll
werdt zesein erachten würde.
[55.7] Jtem

 

 

 

wer

 

 

 

der

 

 

 

jst, der ainem gast sin haab und gut anlaidt oder daß selbig in
seinen handen hat, es sige zu gewün oder verlurst, oder er factoriere ainem, der
soll das verzollen in kauffen und verkauffen, und so das der gast nit waist, so soll
im unser burger das sagen, dan welicher hinfüro ergriffen wurd, der unser statt
den zoll gefarlich entfüorte, deß waahr soll auch vermög unser statt wol herge-
brachten

 

  

 

freiheiten

 

 

 

zue gemainer statt handen gezogen 

 

b–

 

und cofistiert

 

–b

 

 werden.
[55.8] Unnd mit nammen, welicher heüßer

 

c

 

 andre glegne gütter hatt, die sölle
gleichwol einer nit höcher zuverstüren schuldig sein, dann wie er die erkaufft hat,
oder in dem werd, wie sy an in kumen sind. Doch welcher ein neüw hauß
bauwt oder an dem seinen ain grosßen köstlichen buw thette, der sol den selben
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ungefahrlich, was er in gekostet nebend dem alten werd, wie jn das huß oder gut
ankommen, wie auch die zinß und schuldbrieff nach lut deß haupts guts zever-
steüren pflichtig sind.

 

d–

 

Ordnungenn unnd satzungenn der statt S. Gallen, der ander theil.

 

–d

 

 
[55.9] 

 

 

 

Bescheche aber, daß jemandts sein gut nit gentzlich verstürtte nach der
marckhzal, wie obstath, und sein ehr und aid hiemit übersehe, so soll uff sölchen
faal, anderen zu ainem exempel, uns lautter vorbehalten sein, deß und der selben
gütter gentzlich zu unseren oberkaitlichen handen zenemmen umb den pfenig,
als daß verstürth wirt, es sye by seinem leben oder nach seinem todt, wan ein rath
deßen bericht wirdt.
[55.10] Wir wöllend auch, das niemandt mehr uff rechnung steüren sölle, als
etwan beschehen ist, besunders ist den kaufflüthen und die jn gesellschafften
sind, daß ir lautter verstüren söllend von ainer rechnung zue der andern, dann wer
das nit thette noch thun wolt, den soll ein stürmeister angeben, und dan hernach
durch einen rath gestrafft werden. Und soll mit nammen niemandt weder dem
stürmaister nach anderen amptlüten kein böß kleingelt weder in brieffen noch
in ander weg nit geben, noch in schmuckhen, dan wer das übersicht, der soll
darumb gestrafft werden, darnach wüß sich menigklich zu richten.

 

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

pfenig

 

).

 

b–b

 

Nachtrag am Blattrand (statt 

 

confisciert

 

).

 

c

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

oder

 

 (so in Abschrift B, fol. 29r).

 

d–d

 

Dieser Titel befindet sich allein auf einem unpaginierten, an fol. 36v anschliessenden Blatt.
Dies war das Deckblatt des zweiten Hefts des ursprünglich in zwei losen Heften abgeschriebe-
nen Stadtbuchs. Der Hinweis auf den zweiten Teil bezieht sich somit nur auf die äussere Form,
nicht auf den Inhalt.

 

1

 

14. September.

 

2

 

21. September.

 

[56]   Harnach folgend die ordnungen und satzungen der abzügen
[56.1] Jtem ob niemandts

 

a

 

 frömbdem ainicherlaj erb jn unser statt und oberkeit
zu vielle, der soll uns da von dem

 

b

 

 abzug geben nach vermög und inhalt gemainer
unser statt hochloblichen freyhaiten, es sye dan, / daß iemandts glaüblich urkundt
von seiner ordenlichen oberkait erscheinen könne, daß unser statt mit der selben
hierin etwas verglichung hette, der soll dan nach vermög der selbigen vergli-
chung gehalten werden.
[56.2] Unnd wie woll wir ein hürath gut zue verabzugend frei lasßen, so soll doch
ainem gast nit mehr gelassen werden, dann so vil ainer seinem son oder tochter
(das alhie burger ist) zu heürath gut geben hette, dann was in sölchem faal einem
gast, mehr als einem burger, zue hürath gut verfolgen ließe, daß alles und jedes
soll ein gast zeverabzugen schuldig sein.
[56.3] Und damit hierinen geverdt und arglist desto mehr verhüet werden mö-
gend, so soll ein jeder burger, so sein tochter also verhüratet, die hüratsbrief
durch einer alhiesigen stattschriber ververtigen lasßen. Wellicher dan den nam-
men des hürats guts den vorgeordneten zu den abzügen anzuzeigen wol wüssen
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wirt, die söllend und werdend dan zwüschend maaß und unmaß ir not wendigs
bedenckhen haben.
[56.4] Jtem alle die sachen

 

c

 

, so hinfüro uns

 

d

 

 

 

unser statt und oberkait mit iren
haab gütteren vorth ziehen wöllend, mann hette inen das burgerrecht abkündt
oder sy daß gutwillig uf geben, die söllend uß irem hinweg ziehenden gut den
abzug geben oder aber gleübig urkundt von der oberkait, darunder sy ziechen
wöllend, erscheinen, das die sebig von / jren underthunen und zugehörigen,
wann die künfftigklich mit iren haab und gütteren zu uns ziechen, keinen nem-
men wöllend, als dann söllend sy auch frey gelassen werden.
[56.5] Jtem

 

  

 

ob

 

  

 

sich

 

  

 

auch

 

  

 

hinfüro

 

  

 

gefüegte,

 

  

 

daß

 

  

 

ainiche

 

  

 

unsere

 

  

 

burger

 

  

 

ald

 

  

 

bur-
gerin, die seiend in der ehe oder wittib standt, ir haab und gütter volkomenlich
oder um ainen bestimpten thail über abrichtung der ersten hürath güetter hiervon
by ihrem leben übergeben, daß gescheche geschenckh oder gemechts wiß, wie
das nammen haben mag, daß uff sölchen fal alle die, so nit unser burger seind,
alles das, was sy also hinweckh ziehend, unser statt den gewonlichen abzug hier
von zu entrichten schuldig sein. Es söllend auch sölche personnen, so kinder oder
erben ußerthalb habend und also das ire inen übergeben wöllend, deßen zuvor
ainem buoßner und stattschriber berichten, damit man die abzug erforderen kön-
ne, dann welcher oder welche söllichs nit thun wurden, der oder die sellend nach
messigung ires verdiens unser oberkeitlichen straff underwerffen, und darzu
pflichtig sein, gemaine unser statt umb den abzug zu entrichten.
[56.6] Wohin füro auch erbtaillungen sich begebend und ainer oder mehr, die
nicht unser burger sind, der selben erbschafften auch thailhafft werind, da sol und
mag ein ordenliche oberkait ain oder zwen ihrer mit- / räthen sampt ainem statt-
schriber hierzu verordnen, alda ir uf sehen zu tragen, was einem gast an allerlay
zu erb werde, das selbig zu taxieren unnd anzuschlahen, damit mann hernach den
ab zug desto besser und richtiger ab raitten könne und möge.

 

a

 

jemandts

 

 in Abschrift B, fol. 29v.

 

b

 

den 

 

in Abschrift B, fol. 29v.

 

c

 

Fehlt (zu Recht) in Abschrift B.

 

d

 

uß 

 

in Abschrift B, fol. 30r.

 

[57] Satzung von wegen des umb gelts, und wie mann das endtrichten soll
[57.1] Jtem welcher unser burger und burgerin sein wil, jn unser oberkait wein
oder most samathafft verkauffen oder by der maaß uß schenckhen thut, was de-
ßen über ain aimer ist, davon sölle ain jeder unser burger dem inzücher deß umb-
gelts sein schuldig umbgelt bezallen, und namlich so gibt ain ieder von jedem
aimer wein oder most, den er also sameth hafft oder by der maaß verkaufft (zwo
maß), thut von ainem som 1 fl. oder 8 maß nach dem werd, wie der most oder
wein verkaufft ist.

Unnd söllend alle unsere burger by iren aiden ermanet sein, das sy söllich
umbgelt gmainklich unser statt, getrüwlich und on alle gefahr ußrichten und be-
zallen thüeend.
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[57.2] Jtem welche unsere burgere also win oder most samethafft verkauffend,
die söllend vor und ehe sie an sölchem verkaufften wein oder most nichts verab-
wandlend, unseren geschwornen wein gichter beschickhen und ime / den ge-
troffnen kauf by ihren aiden eröffnen. Der sölle volgendts die verkaufften faß ab
paillen und hieruff die selben faß oben by dem bondten und by löchlinen mit
ainem strackhen zwifachten brief faden und seinem aignen bettschier ver-
bittschieren, welche faß dan also verbittschiert bliben söllend biß der wein gentz-
lich daruß gelassen wirt, als dann sölle unser jchter die selben faß fechten,
volgendts daß umb gelt fleißig mit inen abraitten und demnach den zedel deß
selben unnserm umbgelter über antwurten. Und in sölchem fahl sölle alweg der
verkaüffer und nit der kaüffer daß umbgelt ußrichten schuldig ze sein. Doch so
der kaüffer harnach söllichen wein widerumb in unser oberkait ußschenckhe
oder samethafft verkauffe, der sol von sölchem wein widerumb daß umb gelt
bezallen.
[57.3] Welliche aber wein oder most von dem zapfen schenckhen wöllend, die
söllend zuvor unseren geschwornen wein jchter beschickhen und ime das faß, so
mann uß zeschenckhen begerdt, zaigen und den wein, ob der alth oder neüw sige,
versuchen laßen unnd demnach in vermelden, wie mann die maaß deß selben ge-
ben wölle, wellich faß dann hieruff unßer wein jchter abgemelter gstalt abbailen,
verpitschieren und volgendts, wan das faß ußgeschenckht, das umbgelt ab raitten
sölle.
[57.4] Jtem welcher oder welche unser burgere wein ab frömbden orthen har
fürend und den hie schenckhen oder verwürten wöllend, die selben alle und iede
söllend sölichen wein nit abladen nach in den keller thun, es sihe dann unser ge-
schworner jchter darby und habe den abgepaillet und verschriben.
[57.5] Welche aber auch ainem win oder most by dem aimer zue kauffen gebind,
der oder die söllend unsern geschwornen ichter den meessen laßen und verumb-
gelten, wie obstath.
[57.6] Jtem welcher gast wein in unser oberkait bringt und den uf der achs ver-
kauft, der sol von ainem ieden erlößten guldi ainen krützer zu umbgelt geben.
[57.7] Glicher gestalt, welicher Veltnier

 

a

 

 harbringt, und so bald er die legelen deß
selben abladet, aber die in keinen keller gelegt hat, sunder sölchen inerhalb
zwaien tagen verkaufft, der soll auch von ainem ieden fl., so er daruß löst, ainen
kr. zum umbgelt geben.
[57.8] Wellicher gast aber söllichen wein, es sige Veltliner oder anderen, in ainen
keller oder ain ein ort leggen und hernach samethhafft oder by der maaß verkauf-
fen thut, der sol unser statt hiervon zwen facht umbgelt geben, namblich von
iedem aimer vier maß zebezallen schuldig sein.
[57.9]

 

  

 

Es soll offt gemelter unser win gichter und die, so wir im hierumb verord-
nen werden, alle jar järlich zwüschen s. Gallen tag

 

1

 

  und sandt Martins tag

 

2

 

 in alle
offne wirtshüßer und an andre ort, da man also win in legt, sölchen widerumb
samenthafft oder by der maaß uß zueschenckhen sich verfüegen, den wein orden-
lich ab paillen und inschriben, und was dann hernacher ain ieder witter für
wein und most inkauffen wurde, daß soll er unßerm gichter ordenlich angeben,
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darumb er söllichs wüßen inzeschriben und daß umb gelt hernach zue ervorderen
wüsße.
[57.10] Jtem in abraithung deß umb gelts sölle mit offt gedachtem unserm wein
ichter iemandts nit marthen, sunder ieder daß bezallen, was die rechnung des
umbsgelts luther ervorderen, und mit bringen thutt.
[57.11] Jtem es wirt auch ein erbarer rath zue vermiden alles gefahrlichen ab-
gangs ires umbgelts alle jar ierlich die zoll zedell by den gredtmaister zu Stainach
und Roschach abvorderren lasßen und von ainer person uf die ander darin erkun-
digen, was sy für wein deß jahrs hergefürt, und ob er dem ichter angeben sye oder
nit, damit die ungehorsammen in alweg desto gewüsser befunden und nach irem
verdiennen gestrafft werden mögend.
[57.12] Und welcher also in dißem ietz beschribnen unserm umbgelt satzungen,
es were in ainem oder mehr punckhten, ungehorsam erfunden wurde, der sölle
zu dem aller wenigsten umb sechs pfund d. unnachleßig gestrafft werdenn. Es
möcht aber ainer hier- / in unser statt so gevarlich und vilfältig ir umbgelt endt-
ziechen, daß uf sölchen faal uns luther vorbehalten sein sölle, ine an lib, ehr und
gut zestraffen alweg nach messigung seines verschuldens.

 

a

 

Feltliner 

 

in Abschrift  B, fol. 31v.

 

1

 

16. Oktober.

 

2

 

11. November.

 

[58] Satzung dero, so wein vom zapffen hinweg schenckhen
[58.1] Welcher hinfüro wein schenckhen wil, der soll den nit schenckhen, er hab
in dann lasßen rüefen, und soll auch den wein nit in der wochen, sonder allein am
sambstag oder sontag, so mann ine zue rüeffen gewohn ist, uffthon. Es were dann
sach, daß ainer ain sölch bresthafft vaß hette, das er deß sambstag nit erwarten,
der mag das ain ichter woll ain stechen und by der maß ußschenckhen laßen,
iedoch so es bis an den sambstag oder sontag nit uß geschenckht wurde, soll er
wie gemelt rüeffen lasßen, alles zu buoß an 5 lb. d.
[58.2] Wann auch ainer also wein rüeffen last, soll er dem rüeffer lauther sagen,
ob der wein, nüw oder alth, und an was orth er gewachsen sige, das soll dann der
rüeffer altem bruch nach vermelden. Und so der wein gerüefft, hernach aber fun-
den wurde, daß einer gefahr gebrucht wurde und den wein vermischt hette, der
sol umb 3 lb. d. von iedem mall gestrafft werdenn.
[58.3] Jtem es soll in unser oberkait niemandt mehr dann in zwaien kelleren
schenckhen, namblich in dem keller in seinem aignen hauß, und ußerthalb sei-
nes haußes noch in ainem keller. Und mit nammen soll / mann in ainem keller
nit zwen weißwein ainerlay und zwen rot wein ainerlay senckhen

 

a

 

 ,  zu puoß an
3 lb. d.
[58.4] Jtem welche also wein von dem zapffen schenckhend, die mögend glich
woll die lüth in iren heüßeren trinckhen laßen, sy söllend aber inen keins
warmbs, sundern allein käß und brott geben.

 

a

 

schenckhen

 

 in Abschrift B, fol. 33r.
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[59] Vonn dem kauffs des wälschen weins
Jtem wann auch einer welschen wein alhie kauft, der den by der maß wider uß
schenckhen wil, wan dann iemandts uß unser burgerschafft vorhanden und söl-
ches weins auch ein legelen oder zwo für sich selbs zetrinckhen in den keller
begert, wie der kaüffer den kauft, so soll der kaüffer schuldig sein, ein legelen
oder zwo, nach dem der legelen vil sind, den selben unßern burgern zelasßen,
doch onne versucht, und auch der gstalt, daß dem kaüffer der hailbthail wein be-
libe.

[60] Satzung die stuben- oder zunfftknecht betreffende
[60.1] Jtem es soll kein stuben knecht kein aignen wein, weder dütschen nach
welschen wein, für sich selbs samenthafft nit kauffen nach schencken, allein
wann die zunfft ire jahrs tag haben und ainer legelen oder zwo welschen wins be-
gerten, mögend die stuben knecht den kauffen und sölchen inen geben, jedoch
hierin kein gefahr nach überfluß bruchen, ze puoß an 5 lb. d.
[60.2] Jtem ein ieder stuben knecht soll uff ein maß wein nit / mehr dan zwen
pfenig zu hollerlohn nemmen, und welcher mehr nimpt, der soll umb 5 lb. d. ge-
strafft werden.
[60.3] Jtem es mögend gleich wol alle stubben knecht burgern und ußburgerin
ire hotzzeit mäller halten, deßgleichen iren zunftgnosßen wie auch andern eheli-
chen burgern mäller zue geben verdingen. Sy sollend aber uß dißer der oberkait
genediger bewilligung darumb nit vorstohn, das sy strackhs und durch uß würt-
ten frömbe und durchziehen lüt beherbergen und inen warmbs zue eßen geben
wöllend, dann sölches inen hiemit an 5 lb. d. gentzlich abgestrickht und verpot-
ten sein sölle.
[60.4] Jtem wann in unser burgerschafft etwan ein gutten wein uff thut, söl-
lend unsere stubenknecht nit zue fahren, deß selben weins zehollen, in die fäßer
zue schütten oder in die kandten in kellern stohn zelassen, sunder ieder des
tags nit mehr hollen, dann was er ungefarlich mit seinen gesten woll verbru-
chen mag. Und welcher hierin gfahr bruchte, der soll 3 lb. d. ze buoß verfallen
sein.
[60.5] Jtem wenn auch unsere stuben knecht an wein, brot, flaisch oder anderm
inkauffen und hierby den lütten schuldig worden, so sölle die zunfft für sölchen
stuben knecht nichts zubezallen schuldig sein, es seye dann, das sy die zunfft
für iren stuben knecht gegen niemandts verbürget, da soll dann die selbig zunfft
ihrem versprechen statt zethun verpunden sein. 

[61] Satzungen berüerend die vom zapffenn schenckhend, auch die offnen würt
und stuben knecht
[61.1] Jtem welcher auch also würdtet oder von dem zapffen schenckht, der soll
nit mehr dan einen gemainder, der also alhie burger sein, haben, zue puoß an
3 lb. d.
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[61.2] Jtem es soll kein würt nach iemandts wein und most mit ein anderen
schenckhen nach verwürten, sunder welcher schenckhen wil, der soll eintweders
wein schenckhen oder verwürtten und deß mosts rüwig sein, oder deß mosts sich
allein annemmen, und des weins rüwig sein.
[61.3] Jtem es söllend alle unsere würth und stuben knecht, was für fräffel mit
ihren gesten in iren würts- und zunfft heüßern sich begebind, gemainer statt raths
diener by iren aiden, mit denen sy gemainer unser statt zuegethun und verwandt
sind, an zu geben schuldig sein, dann wöllicher würdt oder stubenknecht hierinen
geverdt und arglist bruchen wurde, dem sölle sein würtschafft oder stuben abge-
strickht und verpotten sein.
[61.4] Jtem es söllend auch weder würth nach stuben knecht an dem hailligen
sontag und feirtagen wie ouch an dem mittwoch, da wir unßeren algemeinen ge-
petts tag haltend, ehemallen die morgen predigen zwüschend 8 und 9 uhren uß
sigend, niemandt weder zue eßen nach zetrinckhen geben, doch so ist den würt-
ten nachgelasßen, wo sie frömbde gest hetten, die veraißen wöltend oder müeß-
tend,

 

 

 

/

 

 

 

denen

 

 

 

mögend

 

 

 

die
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geben
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von

 

 

 

ehren

 

 

 

wegen

 

 

 

gesellschafft laisten.
Sunsten sölle allen unseren würten und stubenknechten abgestrickht sein,

sich gegen unseren burgeren mit uf stellung der morgen esßen (welche doch
nichts anders als vil liederlicher und unnützer lütten gebärendt) nicht bewilligen
nach in zelasßen, zebuoß an 5 lb. d.
[61.5] Jtem es söllend unsere würth, stubenknecht und die, so vom zapffen
schenckhend, iemandts sige ledigenn gsellen, döchteren wie auch denjennigen,
so under vögtlichem gwalt oder zue glich in dem ehestand und in unser statt und
burgerrecht verpflichtet sind, weder by wein noch most ald andre zehrung nit
weiter nach höcher borgen nach fürsetzen söllend dan umb 20 kr., auch keinen
uff fahrende pfand nit by inen zehren lassen, vil minder inen daruf was lichen,
borgen nach fürsetzen söllend. Dan welcher sölches übersehen wurde, dem soll
weder für rath, gricht nach den fünffen nicht nun kein recht gesprochen, sunder
ein ieder übertrettender von einem erbaren rath ohne alles mittel nach darzu umb
5 lb. d. gestrafft werden.

[62] Satzung deren, so vor dem lauff umb ain genante suma gelts nüwen weinn
kauffend
Jtem welcher zu in gehendem augsten oder herpst umb ein genante samma

 

a

 

 gelts
des zukünfftigen nüwen weins zekauffen oder zubestellen understadt, vor und
ehe der / lauff zwüschen einer statt Sanct Gallen und den vier hoffen deß Rinthals
gemacht und beschlosßen were, das beschehe im Rinthall oder am Bodensee,
keine ort uß genommen oder hindangesetzt, der sölle on alle genad umb 15 lb. d.
gestrafft werden. Jm fal auch einer der massen so groß kaüff gethun hette, so soll
einem erbarren rath bevor stohn, ine höcher zestraffen nach messigung sines ver-
brechens.

 

a

 

summa

 

 in Abschrift B, fol. 35r.
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[63] Satzung der weinfhuor uff dem wasser
Jtem es soll iemandts, der in unser oberkait gesessen, kein gewalt haben, ein ge-
nante suma gelts den nüwen wein uff dem wasser zefüren anpietten vor und ehe-
mallen ain hiesige oberkait deß lohns wegen mit den fuorlütten verglichen hat,
zebuoß an 3 lb. d.

[64] Das onne bewilligung der oberkait niemand würdten soll
Jtem es sol kein unser burger noch in wonher weder mit wein noch most under-
ston zu würthen onne der ordenlichen oberkait erlaubtnuß, zu puoß an 5 lb. d.,
jedoch seind beid iarmarckht althem bruch nach frej gelaßen.

[65] Was gestalt ainem zewürthen vergonth werden mag
Jtem es soll keinem unserm burger würdtschafft ze triben vergont werden, er hab
dann gutte stallung zu sechs pferden und sechs gut ainberaiteter betstath uff die
gest wartende.

[66] Satzung betreffende das korn, auch den kauff und verkauff deßselben
[66.1]

 

 

 

Jtem es soll hinfüro kein unser burger, er sige ein pfister, zünfftiger oder
nit, den korn grempel nit anfachen, ueben und triben ohne klein und grosßer
räthen erlaubtnuß.
[66.2] Jtem alle korn füerer, oder seiend burger oder andre, die in unser korn huß
kernen, waitzen, veßen, roggen, gersten, armell oder haber alhar füerend und ver-
fürend und verkauffend, söllend uff ein viertell ieder frucht, uber daß sey deß
ersten kauffs, es seye zu Schaffhußen, Ratholffzell, Überlingen, Lindow oder an-
deren orthen, da sie es kaufft, costett auch fasßerlohn, so darüber gegangen, tre-
gell lon, zoll, schifflohn und fuorlon, nicht mehr zugewün nemmen söllend dann
einen halben batzen. Uß wellichem halben batzen sie aber zerren söllend zeroß
oder zefuoß, thür oder wolfeil nach irer gelegenhait, zepuoß an 10 lb. d., die ein
ieder übertretter onne alle genad zegeben schuldig sein sölle. Es mag auch ein
erbarer kleiner rath die korn füerer, wan es die seben noth sein bedunckht,
darumb aiden.
[66.3] Jtem es soll ein ieder korn grempler, haberterer, muoßmelber, beckh,
würth ald wer der ist, der korn, es sige kernen, haber ald ander dergleichen frücht,
anderst wo har füerth und alhar in das huß thun last, das selbig im kornhuß ver-
kauffen umb den pfenig, wie sy das endtschlachen habend, unnd soll keiner kain
kernen, veßen, haber nach ander frücht uß dem kornhuß in sein huß nach mülle
füeren lassen oder daß bachen alder zu muoßmel machen noch sunst bruchen,
sonder was einer bachen, ze meel machen oder in sein huß bruchen wölte, daß
sol er den nechsten in sein huß und nit in daß kornhuß füeren lassen, / alles zue
buoß an 10 lb. d.
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[66.4] Jtem welcher ain beckh ist und darnebendt den korngrempel brucht und ze
marth farth, der sol in der wochen, wann er zu marckht gefahren, alhie uff un-
serm marckht kein korn kauffen, er hab uff dem frömbden marckht kaufft oder
nit. Welicher beckh aber nit zu marckht farth, der mag uff unserem marckht kauf-
fen zu seiner notturfft.
[66.5] Jtem alle unsere burger, so den korn grempel tribendt, sollend weder in der
graffschafft

 

 

 

Dockhen

 

 

 

Burg,

 

 

 

zu

 

 

 

Will,

 

 

 

Elgöw,

 

 

 

Winterthur

 

 

 

nach

 

 

 

anderen

 

 

 

in

 

 

 

unser
nachburschafft umbligenden orthen keine personnen bestellen, die inen daß korn
uffkauffend, dann hierdurch nit allein daß korn vertürt, sunder auch unser korn-
marckth jn ab gang gericht wirdt, alles zu puoß an 10 lb. d. Wol mögend aber
unsere korngrempler selbs in der nachbarschafft korn kauffen, aber keine renner
nit haben.
[66.6] Jtem alle gest, so nicht unser burger sind, und korn, was gadtung doch das
seige, zu verkauffen harbringend und deß ersten tags nit verkauffend, söllend sie
in einem monat den nechsten nit widerumb uß der statt füeren, sonder den mo-
nath uß fail haben. Ob aber einer söllich korn in dem monat nit verkauffte, mag
er das hernach wol in ander weg füeren, wohin er wil, aber vor ußgang deß mo-
nats nit, ze puoß an 10 lb. d.
[66.7] Jtem ob auch etwar, wer der were, so über ein malter väßen oder haber
oder zewen mut kernen uff ein maal zekauffen begert, der soll nit früeer dann uff
zwölffe nach mitag kauffen, zebuoß an 5 lb. d.
[66.8]

 

  

 

Jtem

 

 

 

welche

 

 

 

also

 

 

 

korn

 

 

 

samethafft

 

 

 

uff

 

 

 

unserm

 

 

 

marckht

 

 

 

in

 

 

 

kaufft,

 

 

 

daß

 

 

 

wide-
rumb zeverkauffen, der soll ein frisch viertel eines jahrs lang ligen lasßen und zu
vor nit wider verkauffen, zebuoß an 5 lb. d. Es were dan, das einer daß korn umb
den pfenig, wie er es kaufft oder necher geben wölte, daß mag dann einer thun.
[66.9] Jtem wecher

 

a

 

 auch khorn kaufft, das jahr und tag ligen zelasßen, der sölle
das zeverstüren nit schuldig sein.
[66.10] Jtem

 

 

 

es

 

 

 

söllend

 

 

 

die

 

 

 

korn

 

 

 

grempler

 

 

 

wie

 

 

 

auch

 

 

 

die

 

 

 

müller

 

 

 

an

 

 

 

unserem
marckht vor dem kornhuß keinerlay korn oder frucht kauffen, die sy in dem korn-
huß oder in den müllinen uff gewön widerumb verkauffen wellen, zebuoß an
10 lb. d.
[66.11] Jtem welicher burger oder gast erfunden wirt, der das korn, es sige wel-
cherlay er

 

b

 

 wölle, gevarlich undereinanderen michst

 

c

 

, also daß er oben guts und
undenhar schwachs hat, und also bider lüth zu betrügen begert, der soll umb
10 lb. d. gestrafft werden. Und welcher müller das erfahren, der sölle daß ainem
burgermaister by seinem aid an zaigen.
[66.12] Jtem es soll kein müller nach der lohn herren jn unser statt und grichten
weder fäßen, kernen, waitzen, gersten, roggen, aermel noch haber nach der glei-
chen frücht uff unserem marth nit uffkauffen, das harnach in siner mülle wider
zu verkauffen, zebuoß an 10 lb. d.
[66.13] 

 

 

 

Jtem ob sich auch gefüegte, das ain oder mehr müllermaister oder knecht
in unser statt und grichten uff niemandts burger oder gast (korn) vill oder wenig
neme, unnd dan die iennigen, uff die also korn genommen were, nichts davon
wüßtendt, das als dan sölicher müller (als der hierin unehrbahr und mallefitzisch
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gehandlet) onne alles mittel in keiner mülle in dißer statt und grichten, nit mehr
geduldet, sunder wann er begriffen, der oberkait überantwurtet und umb sölichen
seinen verrichten betrug, anderen zu ainem exempel, an ehr, lib und gut gestrafft
werden solle.
[66.14] Jtem es soll kein korn füerer ainem pfister höcher und weiter nit als umb
hundert guldin borgen und dings geben, und was aber ain korn füerer ainem
beckhen mehrers als hundert guldin borgen und dings onne vorwüssen und wil-
len aines erbarren kleinen raths oder der verordnetten zu den vogtei rechnungen,
die dan hierin nach gestalt same der sachen zehanden befüegt sein söllend, oder
borgen wurden, dem soll mann nit wietter als umb hundert guldin recht zue spre-
chen schuldig sein.

 

a

 

So in der Vorlage (statt 

 

welcher

 

).

 

b

 

es 

 

in Abschrift B, fol. 37r.

 

c

 

mischt

 

 in Abschrift B, fol. 37r.

 

[67] Satzungen von der pfister unnd deß brot kauffs wegenn
[67.1] Jtem es soll kainem das pfister handtwerckht zue treiben zuegelasßen wer-
den, er hab es dann mit aigner hand gelehrnet.
[67.2] Jtem es söllend alle pfister nach theüre oder wolfli

 

1

 

 des korns das brot
bachen uff die ordenlichen schauw, iehe nach gelegenhaitt deß kornkauffs, / und
das iedes brot seines pfnigs

 

a

 

 wol wert syge. Welches brot aber von übel bachins
wegen, oder das es zu klein gemacht worden, aberkent wirt, daß söllend dann die
schauwer uff ainen anderen pfenig alhar setzen und daßselbig brot die pfister
weder wenig nach vil in ihren aignen heüßern und läden nit verkauffen, sondern
besitzs deß linwath banckhs uff der syten, wie man under der brotlauben hin-
durchfart, verkauffen, zu buoß ain 2 lb. d.
[67.3] Jtem welicher wirt oder stubenknecht diß ab geschauwten brots kaufft, ze-
buoß ain 1 lb. d.sölle der von iedem mall gestrafft werden.
[67.4] Jtem wellicher pfister sein brot vor der schow uffhaltet und verbirgt und
also nit schauwen lath, der soll umb 2 lb. d. gestrafft werden.
[67.5] Jtem wellicher pfister sein brot onne geschouwet heinweg gibt, der soll
umb 2 lb. d. gestrafft werden.
[67.6] Jtem welicher pfister sein brott biß an den vierten tag vail hat und nit ver-
kaufft, der soll es necher zu geben schuldig sein und daß uff dem banckh faill
haben zelassen, wo man daß abgeschowet brot faill hat.
[67.7] Jtem es soll kein pfister ain leger mit korn inerthalb den vier krützen sa-
methafft kauffen anderst dann 10 malter, und soll auch das korn uff den marckh
bachen, und das kein melber nach korn füerer kauffen söllend inerthalb den vier
krützen auch nit mehr samenthafft, dan ain einem leger / 2 malter haber und 2
malter väsen oder an dero stath 4 muth kernen, zebuoß an 5 lb. d.
[67.8] Item es soll kein pfister inerthalb den 4 krützen kein korn, das man uff un-
serem marckht feüren wil, nit kauffen, dan am offnen marckht, zebuoß von ie-
dem malter 1 lb. d.

 

a

 

pfnings 

 

in Abschrift B, fol. 37v.
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[68] Satzung der sur bechken
Jtem die sur beckhen söllend sich des lohns, der jnen von ires bachens wegen
verordnet ist, verneügen laßen und nit understohn, den lütten ihre multen uß zu
scheeren und den selben scheer tag zebehalten, zebuoß an 3 lb. d.

[69] Von dem saltz kauff die satzungen
Jtem welicher burger oder gast alhie in unser statt saltz uffkauffen wil und be-
stellen wurde, im daß in sein huß zu tragen, und das harnach allhie zeverkauffen,
deren ieder soll umb 3 lb. d. unachleßig gestrafft werden.

Jtem, es sölle unßer spittelmaister (umb weniger beschwerdt willen deß ge-
mainen mans) alles saltz zu Lindow oder Rüthi inkauffen.

[70] Von allen anderen äsigen spisen, daß niemandt keinen fürkauff damit tri-
ben sölle
[70.1] Deß ersten, daß niemandt in unser statt und ober- / keit kain käß noch
schmaltz weder an den jahrmärten nach sunst zu keinen anderen zieten uffkauf-
fen sölle, alhie widerumb zu verkauffen, zebuoß an fünff lb. d. Dann welcher in
unser burgerschafft mit käß oder schmaltz grempel triben wil, der soll sich dar-
mit an frömden orten verfaßt machen, doch so mögend die wirt keß und
schmaltz, so vil sy deßen in ire herbergen mit iren habenden gesten zegebruchen
dürfftig sein, woll kauffen wie von alterhar, aber ußerthalb der würtschafft soll
inen aller anderer grempel hiemit zetriben by vermidung obgemelter buoß auch
abgestrickht und verpotten sein.
[70.2] Jtem es söllend auch unsere burger daß schmaltz weder an den jahr- nach
wochenmarckhten, nach zu keinen anderen zeiten nit uff kauffen, daß an frömde
ort zu verschickhen, zebuoß an 5 lb. d.
[70.3] Jtem es söllend auch die schmeltzler mit dem käß und schaltz

 

a

 

, zum ersten
entschlachen, by dem selben söllend sy bliben und es nit höcher anbietten, ze-
buoß an 3 lb. d., aber wol mögend sy daß necher geben, wie sie wöllend.
[70.4] Jtem welicher uff unserem marckht obs kaufft, daß sye samethafft oder by
dem pfenwerth alhie widerumb zu verkauffen, deren iedes sol umb 3 lb. d. un-
nachleßig gestrafft werden.
[70.5] Jtem so jemandt vor unser statt oder under den thorren, es sigend glich tor-
hüetter oder andere, obts, hüener, ayer, visch, wildbreth oder anders, wie auch
daß werckh zu bestellen und uff zekauffen understünde, und also daß ann
dem fryen marcht zu tragen hinderte, deren iedes sol umb 3 lb. d. gestrafft wer-
den.
[70.6] Jtem wer daß werckh uff unserm marckht zu / seinem aignen nutz und vor-
theil vor den zwölffen nachmitag nicht weder kauffen nach bestellen, daß her-
nach widerumb zeverkauffen, der iedes soll umb 5 lb. d. unnachäßig gestrafft
werden.
[70.7] Jtem welche frömbde aber mit obs oder werckh gremplen wellen, denen
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soll gleich woll der frej fal kauff nit abgestrickht sein, doch der gstalt, daß sey
vor den zwölffen nachmittag nichts weder kauffen nach bestellen söllend, aber
nach den zwölffen stath inen der faille kauf frei. Welicher aber vor mittag also
was uff grempel kauffen wurde, der soll umb 3 lb. d. unnachleßig gestrafft wer-
den. 

 

a

 

schmaltz 

 

in Abschrift B, fol. 39v.

 

[71] Satzung der frömbder krömer, so fasten spis und andre welsch eßige spißen
har bringend
Jtem welcher frömder hinfüro vasten spiß, auch ander welsche frücht, wie die
imer nammen haben mögend, sampt der saiffen zu verkauffen und in unser statt
bringen thut, dem oder den selben söllend vierzehen gantz tag lang uff ein ande-
ren (ußerthalb deß sontags und andern feirtag) in unser statt fail zehaben zue
gelasßen werden, iedoch mit dißem bedingklichen anfang, daß sölche welsche
khrämer keine gemacht arbait in sölcher  zeit zeverkauffen nit har bringend
und also unsere handtwerckhsleüt damit zebeschwären, zue puoß an 3 lb. d.
der jennigen zunfft gehörende, in welliche die gemachten arbeiten dienen
thund.

Es söllen auch unsere burger, welche in iren offenen / läden vasten spiß ha-
bend, disen frömbden krömer nichts abkauffen, zebuoß an 10 lb. d.  

 

b) Erbrecht der Stadt St. Gallen

 

Das erbrecht der statt Sanct Gallen,
wie es inn allerlay erbfällen sol gehalten werdenn

 

[1.1] Wie iede eheliche kinder ir vatter unnd mutter, groß vatter und groß mut-
teren erben mögend:
Des ersten, so wan ein vatter oder muotter mit tod abgath und eheliche kinder
hinder inen verlasßen, der vatter hab die by ainer oder mehr ehelichen wibern,
oder die muotter by ainem oder mehr ehelichen menern gezüeget und erboren, so
söllend die selben ehelichen kinder, iedes insunders, sein abgestorben vatter und
muotter zue glichen thaillen erben an ligendem und farendem gut, also das iedem
kind, es seyend sön, oder töchtern, von seinem vätterlichen oder mutterlichen erb
so vil werde und verlange als dem andern, doch ob sach were, daß die selben kin-
der eheliche geschwüsterig gehept, die mit tod abgangen und eheliche kinder
verlaßen hetten, die selben kinder iede, die sigend wenig oder vil, söllend für
ainen thail an statt ihro vatter und muotter, jro groß vatter und großmutter ne-
bend mit ander iro vatter und mutter selligen geschwüsterigten erben und so vil
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nemmen, so vill ir abgestorben vatter oder muotter sälig neben iren lebendigen
geschwüsterigten genommen hettend.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 25.

 

[1.2] Wie enckhle und der selben kinder jren groß vatter und groß muotter erben
söllend nach denn heüpter
Und so sich gefüegte, daß groß vätter oder groß mutteren mit tod abgiengend und
keine eheliche / kinder, sön oder töchteren, hinder inen verliesßend, sondern al-
lein gemelter ihrer sönen oder töchteren eheliche kinder, so söllend ald

 

a

 

 dan die-
selben söhn oder töchtern kinder nit nach dem stammen, sonder nach den
heüpteren ihren groß vatter oder groß muotter zu glichen taillen erben, und ob
auch dieselben erben sön oder töchter kinder, eheliche geschwüsterig, von vatter
und muotter gehept, die todts abgangen und eheliche kinder hinder inen verlas-
sen hettendt, die selben kinder söllend auch nebendt irer abgestorbnen vatter und
muotter ehelichen geschwüsterigten, iedoch für ainen tail, so vill ir vatter oder
muotter, so die in leben bliben, geerbt hettendt, ze erben zugelasßen werden.

 

1

a

 

also

 

 in Abschrift B, fol. 41r.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 25.

 

[2] Wie vatter unnd muotter ire eheliche kinder mit und nebendt anderen ihren
ehelichen kinderen oder kindtskinderen zu glichen taillen erbenn söllend
Zum anderen, so wan sich begeben, daß ein person, mans oder wibs bild, jung
oder alth, mit todt abgohn und keine eheliche kinder oder lib erben, sonder ehe-
lich vatter oder muotter, baide oder das ain, deßgleichen eheliche geschwüsterig
von vatter und muotter oder ehelicher geschwüsterig eheliche kinder nach todt
verlasßen wurde, so söllend als dan vatter und muotter sampt ihren ehelichen
kinderen und kindts kinderen mit ain anderen zu glichen taillen anston, also das
dem vatter ain thail und iedem geschwüsterig, so vil deren in leben werend,
iedem ain thail, und der abgestorbnen geschwüsterig kindern (ob die vorhan-
den), an / statt ihro abgestorbnen vatter oder muotter der thail werden und ver-
langen sölle, den ir vatter oder muotter, so sie das erlebt, neben iro vatter, muoter
und  geschwüstergiten genommen hettend.  So wan aber dieselb abgestorben per-
son keine eheliche geschwüstergit von vatter und muotter, sonder allein von
vatter, muotter und von vatter und muotter geschwüsterigt kinder verlaßen wur-
de, so söllend dann der vatter wie obstath ain thail und die muotter ain tail und
die geschwüstergit kinder, jede kinder anstatt irer abgestorbnen vatter oder
muotter, jr iede einen thail nemmen. Und so sich begebe, daß die geschwüstergit
kinder auch abgangen und eben der vatter oder die muotter überbliben werind,
als dann söllend vatter oder muotter, beide oder das ain, so in leben were, jr ab-
gestorben kind alleinig erben, von menigelichem unverhindert.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 25 f.
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[3] Daß eheliche geschwüstergit von vatter unnd muotter ein anderen erben söl-
lend und die halb geschwüstergit abgewißen werden, daß auch die geschwüster-
git kinder jr vatter und muotter, auch geschwüstergit, nach den heüpter erben
söllend
Zum dritten, so wan ein person, mans oder wibs bild, jung oder alt, weder vatter
nach muotter, sonder eheliche geschwüstergit von vatter und muotter, auch von
vatter und muotter geschwüstergit kinder, darzu eheliche geschwüstergit von
dem vatter allein oder von der muotter allein verlaßen wurde, so sölllend die
rechten geschwüstergit von vatter und muotter, so vil / der selben sind, zu glichen
taillen erben, darzu der rechten geschwüstergit von vatter und muotter eheliche
kinder an statt irer abgestorbnen vatter und muotter, iede für ainen thail, nebend
ir abgestorbnen vatter oder muotter ehelichen geschwüsterigten auch zue erben
zugelassen werden, und die geschwüstergit von dem vatter allein oder muotter
allein, das ist von einem band, söllend vor sölichem erb gentzlich abgewisen und
hindan gesetzt sein.

Ob auch die selb person weder vatter, muotter nach eheliche geschwüsterig
von vatter und muotter, sonder allein von vatter und muotter ehelicher geschwü-
stergit kinder verlaßen wurde, so söllend die selben geschwüstergit kinder nit
nach dem stamen, sonder nach den heüpteren, will die alle der abgestorben per-
son in glichem grad gesipth sind, zu glichen taillen erben. Unnd ob der selben
gschwüstergit kinder etliche mit tod abgangen und eheliche kinder verlasßen het-
tend, die selben söllend nebend ir abgestorbnen vatter oder muotter, schwösteren
und brüederen, iedoch für ainen thail an stath ires abgestorbnen vatter oder muot-
ter (wie obstath) zu erben anston und zugelassen werden.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 26.

 

[4] Wie groß vätter und groß muotteren ire ämckhle

 

a

 

 nebend iren kinderen zu
glichen taillen oder allainig, so sy keine kinder hattend, erben mögend
Zum vierten, ob es sich begeben, das ain persohn, mans oder weibs bild, jung
oder alth, ohnne / eheliche lib erben mit todt abgan, weder vatter nach muotter,
darzu keine eheliche geschüsterig

 

b

 

  von vatter und muotter, sonder allein seines
vatters oder siner muotter oder der selben rechte eheliche geschwüstergit von
vatter und muotter, oder derselben geschwüstergit eheliche kinder, deß glichen
groß vatter und groß müetteren vom vatter oder von der muotter oder van baiden
banden verlasßen wurde, als dann solte der abgestorben person haab und gut un-
der deßelben vatter und muotter eheliche geschwüstergit, und ob die selben ge-
schwüstergit brüedern oder schwöstern gehept, die eheliche kinder verlaßen
hatendt, die selben kind für ein thail, iede an statt irer abgestorbnen vatter oder
muotter, darzue under die großvätter und großmüeteren zu glichen thaillen ge-
thailt werden, also das iedem brüder oder schwöster ain thail, den geschwüstergit
kinder an statt ihrer abgestorbnen vatter oder mouter

 

c

 

 ain thail und iedem groß
vatter und ieder großmuotter ain thail werde und vervolge, unangesehen uff
wederer sitten mehr oder minder personnen oder heüpter, oder ob allein deß
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vatters oder allein der muotter eheliche geschwüstergit verhanden sein wurdend,
so wann auch kein groß vatter nach groß muotter, sonder allein vatters oder
muotters eheliche geschwüstergit verhanden sein wurdend, so wann auch kein
groß vatter nach groß muotter, sonder allein vatters oder muotters eheliche ge-
schwüstergit oder söllicher ehelicher geschwüstergit kinder in leben sein wur-
dend, söllend die selben allainig erben in maassen, wie ietz erlütteret ist.

Were aber sach, daß die selbig person weder vatter noch muotter, auch keine
eheliche geschwüstergit von

 

 

 

/

 

  

 

vatter und muotter,

 

 

 

nach der selben geschwüstergit
eheliche  kinder,  sunder  allein  sines  vatters  oder  muotter  (vatter  oder  muotte-
ren), daß ist groß vatter und groß muotteren, verlasßen wurde, so sellend als dann
die groß vätter oder großmuotteren, sy syend von dem vatter oder muotter oder
von baiden in leben, ir abgestorbnen sohns oder tochter kind allainig erben, und
namblich iedem groß vatter und ieder großmuotter nach anzal der heüpteren an
glicher thaill durchuß werden und verfolgen.

 

1

a

 

enckle 

 

in Abschrift B, fol. 42v.

 

b

 

geschwüstergit 

 

in Abschrift B, fol. 42v.

 

c

 

So in der Vorlage.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 27 

 

[5] Wie daß halb geschwüstigerig oder von ainem band ein anderen erben mö-
gend
Zum fünfften, so wann ein person, mans oder wibs bild, jung oder alth, mit todt
abgohn und weder ehelich vatter noch muotter, groß vatter nach groß muotter,
auch keine eheliche geschwüsterig von vatter und muotter, das ist von baiden
banden, nach seiner geschwüstergit kinder von baiden banden, sunder ehelich
geschwüstergit von dem vatter allein oder von der muotter allein, so man halb
geschwüstergit und von ainem band neneth, hinder jro verlasßen wurde, so söl-
lend dan die selben halben geschwüsterig von ainem band, sy werind von vatter
oder von der muotter, so vil der personnen sind, zu gleichen taillen erben. 

Doch ob die selben halb geschwüstergit eheliche geschwüstergit von vatter
und muotter gehept, die eheliche kind verlasßen hettend, die selben kinder söl-
tend auch an statt irer abgestorbnen vatter oder muotter nebend vorstendten irer
vatter und muotter ehelichen geschwüstergiten für ainen thail anston und so vil
nemmen, als ir vatter oder muotter genommen hettendt.

Unnd ob sich begebe, das die selb person kheine geschwüstergit von ainem
band, sonder von ainem band geschwüstergit kinder verlasßen wurde, die selben
geschwüstergit kinder söllend als dan nit nach dem stamen, sonder nach den
heüpter erben zue gleichen taillen. Doch ob die selben geschwüstergit kinder
eheliche geschwüstergit gehept, die mit todt abgangen und eheliche kinder ver-
lassen hettend, die söllend für ainen thail, wie obstath, anstatt irer abgestorbnen
vatter oder muotter nebendt ir vatter oder muotter geschwüstergit zuegelasßen
werden.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 26.
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[6] Wie die nächsten bluts gsipten ussert halb obbestimpter graden erben mö-
gendt
Zum sechsten, ob sich aber zuethrüege, daß ain person, mans oder wibs bild, jung
oder alth, mit todt abgohn und keine eheliche kinder und liberben, auch weder
vatter, muotter, brüeder, schwösteren von baiden oder einem band, darzu kein
brüeder oder schwöster kind von ainem oder baiden banden, auch weder groß
vatter nach groß muotteren hinder inen verlaßen wurde, als dann söllend iehe die
nechsten gsipten, und verwandten, nach der lynien geblüets, sy komend von vat-
ter allein oder von der muotter allein oder von baiden thaillen har, die in glei-
chem grad der linien deß geblüets gegen ein anderen stond, in die heüpter und
personnen und nit in die stammen erben, sonder ainem ieden, so vil zue glichen
thaillen werde, als dem anderen.

Jedoch wil in dißen fällen allen und ieden geschwüstergit kinder gemeldet
werdind, daß sy für ain thail an statt ir vatter und muotter erben mögend, soll daß
selbig also verstanden und erlüthert werden.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 27 f.

 

[7]  Wie kinder an statt vatter und muotter erben mögend oder söllend
Namlichen wo eheliche geschwüstergit sind, ains oder mehr, denen ein erb
zustath, doch daß in allen und ieden oberzellten fällenn harlangende, es sige
wenig oder vil, und das selbig geschwüsterig oder andere mehr andere geschwü-
sterig gehept hettend, die aber mit todt ab gangen und eheliche kinder, wenig
oder vil, hinder inen verlassen habend, das als dann die selben kind an stath
ihrer vatter oder muotter hinuff stohn und nebend derselben irer vatter oder
muotter sälligen lebendigen geschwüstergiten den thail nemmen und entpfa-
chen mögind als die rechten erben, welichen ir vatter oder muotter, so sy in läben
bliben werind, nebend gemelten ihren geschwüstergiten genomen und entpfan-
gen hettend, und sölle sölche erbs gerechtigkait in kein weitere lenien dienen,
dan allein auf abgestorben geschwüstrigitten verlaßen kinder, wie jetz gemelt
ist.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 28.

 

[8] Gemächt und verschaffungen, auch schulden söllend vor der erbthaillung
endtricht werdenn
Es soll auch in söllchen erbfällen, allen und ieden, vor der erbthaillung alle be-
kandtliche schulden, auch nach der statt recht ordenliche verschaffungen und an-
dere rechtmäßige ansprachen zue deß abgestorbnen haab und güetteren verricht,
und demnach ob erlütherter maaßen, nach dem der faall ist, daß überig haab und
gut geerbt werden.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 28.
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[9] Vorbehaltung anderer oberkaiten erb rechten
Jedoch daß by allem mit deißerem

 

a

 

 haitteren andingen und underschaid, wie und
wo sölch erbfäl, wie die nachein anderen gesetzt sind, ander leüth (dan burger
gegen burger) antrifft, wie dan die erbväl in dißem faal an den selben enden und
orthen allenthalb gegen unsern burgern gehalten, und deß glaüblich urkundt er-
schaint wirt, also sol es by uns auch gehalten werden.

 

1

a

 

dißem

 

 in Abschrift B, fol. 45r.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 28 f.

 

[10] Erbschafft unehelicher kinder, lediger oder bastharten
So wann iemandts, man oder wibs person, jung oder alth, daß nit ehelich erporren
ist, mit todt abgath und kein eheliche kinder oder kindts kinder, auch weder ainen
ehelichen mann, noch eheliche weib, iedoch aigen haab und gut hinder ime ver-
laßt, so söllend alsdan, ob die selbig person iemandt wenig oder vil verschafft
oder vermacht hette oder sunsten schuldig were, die selben ordenlicher weiß
uff gerichte verschaffungen oder vermächt und die rächtmeßigen schulden zum
ersten bezalt und endtricht werden, demnach sover und derselben abgestorbnen
person vatter oder muotter oder vatters gfründte oder muotters gfründte ir etwas
vermachet oder vergabet hettend, so sölle was von dem vatters gfründten oder
dem vatter herkhumen, dem vatter, so er in leben were, oder so er mit todt abgan-
gen, sein deß vatters nechsten erben, und was von der muotter oder der muotter
gfrünten harkommen, die muotter, so sy in leben were, oder so sy mit todt abgan-
gen, ir der muotter nechsten erben wider fallen werd und vervolgen. Were aber
als dan mehr gut verhanden, das solte onne alles mittes

 

a

 

 der oberkait zugehören.
Die mögend dan das jn ihren seckhel, spital oder ander almußen geben nach irem
ge- / fallen und gestalt der sachen.

Ob aber die selb abgestorben undehelich person ainen ehelichen mann oder
ain eheliches weib verlaßen wurde, so sölle der überbliben mann oder die frow
von des abgestorbnen mans oder wibs person, was im oder ir der statt recht zu
gibt oder iehe ains dem anderen ordenlicher weiß verschafft und vermacht hette,
zu seinen handen nemmen und daß überig gut in obgehörter maasßen. Und so ein
sölliche uneheliche person eheliche kinder oder kindts kinder nach tod verliesße,
söllend die selben ihren vatter oder groß vatter, muotter oder groß muotter nach
der statt recht wie andere eheliche kinder erben, und menigklichem unverhin-
deret.

 

1

a

 

mittel

 

 in Abschrift B, fol. 45v.

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 29.

 

[11] Frauwen recht onne eheliche kinder nach abgang ihres manns
So wann zwai ehemenschen unbedingt ehelich by ein anderen sind und dan
der mann vor der frauwen mit todt abgath, so sol die frouw vorauß nemmen ir
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morgen gab, verschrotten gwand, klainnoth, haupttüechli und darzu die gebette-
ten bestath mit aller wath und zugehört, wie sy ungefahrlich by ein anderen daran
gelegen sind, und darzu den halben thail durch hinweg an ligendem und faren-
dem gut, es komme von ir, der frowen, oder von dem mann har, und sol damit
von seinen erben deß zeitlichen guts abgewißen und gesündert sein.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 30.

 

[12] Mans recht onne eheliche kinder nach abgang seiner ehe frowen
So wann aber ein frouw vor dem mann ohne eheliche kinder mit todt abgohn
wurde, so soll der man al sein haab / und gut, ligendts und farendts, vorauß aigen-
thümblich behalten und daß gut, so die frow im zugebracht hette, ligendts und
farendts, daß halbe thail als sein luther aigengut unwiderhinderfellig jm und sei-
nen erben beliben, daß ander halbthail aber, so die frouw im zu gebracht hette,
soll er sin lebenlang in libdings weiß inhaben, doch so er darumb erforderet wur-
de, ire erben, so dannzumal nach in leben sein wurden, nach hablicher noturfft
zu versicheren oder zeverbürgen schuldig sein, damit sy daß selbig nach seinem
todt und abgang zu finden wüsßend. Wover aber der mann nit bürgschafft geben
köndte, soll er den selben halbenthail seiner abgestorbnen fründen und erben
glich nach irem todt hinauß zu geben schuldig sein.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 30.

 

[13] Frauwen recht, so eheliche kind vom mann verhanden sind
Beschehe aber, so zwai unbedingt ehelich bey ein anderen sind, und der mann
vor der frouwen abgienge und eheliche kinder hinder ime verließe, er hettte die
by ir oder vor gehabt, wie daß keme, daß eheliche kinder da werind, so sölte aber
die frow vorhuß nemmen ir morgengab, verschrotten gewandt, haupttüechli,
klainoth und die gebetten betstath, wie obstath, und danethin mit den kinden an
ligendem und vahrendem gut an glichen kindts thail anstohn und iedem deß ain
glicher thail anstohn und verfolgen.

Were aber, daß die frauw gelegen gut hette, daß nach unverenderet in iren
handen stünde, so sölte sy zu dem selben glegnen gut an dem fahrenden gut den
kindtsthail nemmen, und nit an dem gelegnen gut, so von dem mann hie were.
Da aber die frauw ir glegen gut auch wölt in werffen, daß möcht sy thun, und solt
ir dann der kindtsthail  ab allem ligendem und varendem gut auch verlangen.

Jedoch so ist der gülth (als mann spricht) der nechst erb, aber mit under-
scheidt, als hernach folgt.

Namblich so ein mann stirbt, verdirbt oder sunsten landthrünig wirt, und sich
darnach begibt, das die glaübigen zu fahrend und bezalt sein wöllend, das sy deß
selben mans ligende und fahrende güetter, deßglichen der frowen fahrendt gut,
klaider und klainoth, so weit die gelangend, hefften und angriffen mögend, so
lang biß sie zalt und uß gricht werden mögend, und die frowen nichts schützen
nach schirmen soll, weder heürath brieff, noch anders, sonder söllend die gelter
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oder glaübige vor allen erben und vor menigklichs gohn. Ob aber die frow gele-
gen gut zu irem man bracht hette, daß nach unverhinderet in iren handen stünde,
daß selbig sölte der frauwen bliben und zuegehören. Und so die frauw über söll-
ches von gült und gut gangen ist, und ir oder den kinden darnach ander gut von
iemandt in erbs oder gemächts weiß zu fielle, daß selbig soll ir bliben, der glaübi-
ger oder gelter halber ires mans ungesumpt und ungeiert, wie dann sölches von
alter har gebrucht wuorden ist. Were aber sach, daß die frouw, wenig oder vil,
ires mans gut vermuchlet oder uff flucht samme behalten oder hingeben hette,
darzue sölte den glaübiger ir recht vorbehalten sein.

Ob aber ein mann von seiner frowen lüffe und mit iro nit hußhalten wölle,
sonder anderst wo schulden machte, dieselben schulden sölle die frow zubezal-
len nit schuldig sein.

 

1

 

 

 

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 30 f.

 

[14]  Wie libdings güetter geerbt werden söllind
Jtem wo ein person, man oder wibs bild, mit todt abgath unnd wenig oder vil
haab und gut von iemandts, ligendts oder fahrendts, libdings weiß bis uff seinen
todt ingehept, genutzt und genoßen hat, daß nit abstirbt, sonder uff erben falt, so
sölle danzumal daß libding geerbt werden nach der statt recht, und namlichen die
erben sein und genent werden, die uff den tag, wann die personn daß leibding ge-
noßen hat, todts abgath, der erstabgangen person, von welcher daß leibding har-
kumpt, nach der lynien deß geblüts die nechsten natürlichen bluots verwandten
sein werdend, und die jennigen nit, so die nechsten gewessen, als die erst per-
sohn, von der das leibding harfleüßt, mit todt abgangen ist.

Deßglichen soll auch nünt gelten, wo einer oder aine ain anderen kinder, kna-
ben oder töchteren, zue der morgengab gebind, daß weder kinder, die zur mor-
gengab geben, nach denen die sy geben sind, ain anderen erben, sondern nünth
sein und by der statt erb rechten bliben sölle.

 

1

1

 

Vgl. Bannwart, Das Erbrecht der Stadt St. Gallen, S. 32.

 

c) Erbrecht des Stifts St. Gallen

 

Volget das erbrecht des gotthuß Sannt Gallen, 
ernüweret uf 23. january anno 1587

 

[1] Was gelegen gut ist
Jtem deß ersten, so soll in allen erbfällen (wie sich die begebend) glegen gut
haißen und sein, auch darfür gehalten werden: Weingarten, ackhern, wysßen,
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 c

 

stendtholtz, boden, waide, bomgardten, unnachablößig zinß, hüßer, spicher und
städell, sy seiend gleich gemauret oder hültzj uffgrichtet, und stenth.  

[2]  Was fahrende haab ist
Jtem so sol vharende haab heißen, sein und darfür gehalten werden: Klaider,
klainot, geltschulden, wein, korn, veech, roß, rinder, 

 

a–

 

bestath, gewandt

 

–a

 

, lin-
wath, pargelt, tuoch, keßel, haffen, pfanen, mösch, kupffer, zinj, ehrj geschier,
huß rath, alles anders derglichen, so die seinlichheit

 

b

 

 wol begriffen mag.

 

a–a

 

beth, bett gwandt 

 

in Abschrift B, fol. 48v.

 

b

 

sinnlichait 

 

in Abschrift B, fol. 48v.

 

[3] Wan zwai menschen unbedingt ehelich zusammen kommend und den kilch-
gang nach christenlichem bruch miteinanderen gezogen haben, und der mann
stirbt vor der frowen onne eheliche libs erben
Jtem wan zwei menschen unbedingt ehelich zusammen khumend und den kilch-
gang nach cristenlichem bruch miteinanderen gethon und volzogen haben, stirbt
dan der mann vor der frauwen onne eheliche liberben by iren erporren, so erbt
die frauw den mann gar an ligendem und farrendem, zu gebrachtem, gewunen
oder ererbtem gut, darunder auch die morgengab begriffen, wievil deßen were,
und ist daß fahrendt ir aigen und daß ligendt ir libding, also daß die frow daß
glegen gut nach libdingsrecht, wie daß hernach erlütteret wirt, unabgehndt jr
lebenlang libdings weiß nutzen und inhaben möge, und aber dasselbig nach der
frouwen todt widerumb an des mans nechste fründ, so dem mann, als er gestor-
ben, zum nechsten verwant geweßen, oder an derselben nechsten fründt erben
fällen sölle, was das by baider ehegemechten leben nit vertestiert oder

 

 

 

/ ordenli-
cher weiß vermacht worden were.

[4] Wann die frauw vor dem mann onne eheliche lib erben stirbt 
Dargegen aber wann die frow vor dem mann ohnne eheliche lib erben stirbt, so
erbt sy der mann auch gar, sy hab im daß zubracht oder helffen gwünen, ligendts
oder varendts. Es falt auch nach deß mans todt alles an deßselben mans nechsten
erben, ußgenommen, waß die frauw ime an glegnem

 

a

 

 gütteren (wie vorstath),
und falt nach seinem todt an der frauwen nechste fründ, so der frowen (als sy
gestorben) zum nechsten verwant gewesßen, oder an derselben fründ nechste
erben, wo daß by ir baider leben nit vertestiert oder ordenlicher weiß vermacht
worden were.

 

a

 

glegnen 

 

in Abschrift B, fol. 49r.

 

[5] Wann ain frauw vor irem ehelichen mann stirbt, und kinder von iren baiden
erporen vorhanden
Jtem stirbt ain frouw vor iren ehelichen mann, und kinder verlast, die sy by
einanderen in erster ehe erporren, so blibt dem man alles, daß sy überkumen, aber
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an dem guth, so die frouw dem man zugebracht hat, erbt der man ain kindtsthail,
und ist daß fahrendt sein eigenthümblich unnd daß ligendts sein leibding, und falt
daß libding nach deß mans todt widerumb an die selben kind oder, ob derselben
keine werind, an der frauwen nechste fründ.

[6] Wann ain mann vor seiner ehelichen

 

 

 

…

 

a

 

  erster ehe erstirbt und kinder ver-
lath
Jtem wan ein mann stirbt vor seiner ehelichen frau- / wen erster ehe und kinder
verlast von ihnen baiden erporren, so nimpt die frouw ir zugebracht gut vorauß,
darzu ir morgengab und gebettete betstath, wie sy ungefahrlich by einanderen
daran glegen sind, darzue ir verschrotten gwand, gestüch und klainoth, und thailt
das ander alles, was der man und sy gehabt habend, ligendts und vahrendts, mit
den kinderen, und ist das vahrendt ain kindts thail ir aigen und das ligendt ain
kindts thail ir leibding.

Unnd jst zu wüssen, das diße zwen nechst vorgehnden artickhel dahin erlüte-
ret sind, wann das überleben ehegemächt in dem witwen statt verharret, im und
den kinderen nutzlich hußet und die kinder gebürlich erzucht, so soll es durch die
kinder von der hußhab nit verstossen werden, sonder ihr

 

b

 

 besitzung aller haab
und güetter bliben, und die manbaren kinder, so sich ehrlich verhüratend, nach
deß guts vermögen ußsteüren.

 

c–

 

So sich aber daß überlebendt ehegemecht in der hußhab nit gebürrendt ver-
hielte oder sich witer verhürathe, so sölle es mit den kinderen nach inhalt voriger
artickhel zue gleichen thaillen schuldig sein, darunder dan ein oberkait zu erken-
nen hat.

 

–c

 

 

 

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

frau

 

.

 

b

 

in

 

 in Abschrift B, fol. 50r.

 

c–c

 

Fehlt in Abschrift B.

 

[7] Wann ain mann zur anderen ehe ain

 

a

 

 frouwen nimpt, kindt by inen erzeügt,
und die frauw auch stirbt
Ob aber ein man ein andre frowen nem, und auch kind oder lib erben by iro
überkheme, und sturbe die selbig frow auch vor dem mann, soll es aber mit dem
man gehalten werden und denselben kinden, wie vor mit den kinderen erster ehe,
als offt das beschicht.

Unnd wann der mann erstirbt, so erbend dieselben kind alle deßelben ires
vatters verlassen gut, ains als vil als daß ander, was aber der man von ietweder
frauwen zu libdings gehept, daßselbig falt auch an derselben frauwen kind.

 

a

 

auch

 

 in Abschrift B, fol. 50r.

 

[8] Wann ain frouw zur anderen ehe mann nimpt, kinder bey ime erzeücht, und
der man auch vor der frouwen stirbt
Deß glichen, so ein frouw, die vorhin kind bey einem ehe man erzüget, ainen an-
deren ehelichen mann nimbt, überkumpt bey ime auch kinder, und stirbt der
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mann vor der frowen, sol es aber mit der frauwen und derselben kinderen gehal-
ten werden, wie vor mit den kinderen erster ehe, und also, so offt es beschicht.

Wann auch die frauw erstirbt, so erbend die kind alle der selben irer muotter
verlaßen gut, ains als vil als daß ander, wann auch die frouw von ietwederem
man libding gehept, daß selbig falt auch an des selben mans kinder.

[9] Welches vor ainem jahr zu der anderen ehe grifft, verwürckht daß leibding
Jtem so auch ainem mann sein weib oder ainer frouwen ir mann stirbt, und sich
daß überbliben widerumb verhürath, ehemaallen ein jahr verscheint, so hat daß
selbig alles libdingsgut, so es von dem abgestorbnen ererbt, verwürckht, und falt
daßelbig den nechsten an deß abgestorbnen erben, es were dan ainem mann oder
frouwen vor ußgang deß jahrs von der oberkait uß bewegenden ursachen erlaupt. 

[10]  Wann ain frauw ainem mann glegen gutt, daß sy ime zubracht, verenderen
und sich darumb nit versorgen last
Jtem es ist auch hierbi zu merckhen, so ain frauw ir gut irem man unbedingt zu-
bringt, unnd den man sölch ir gut verenderen, auch in sein hand bringen, und sich
nit widerumb versorgen oder daß verendret gut, angelegne oder gwüsse stuckh
anlegen last, stirbt dan der man vor der frauwen, so nimpt sie an dem zuegebrach-
ten gut, auch an allem anderen, das der man verlast, nit mehr dann ain kindtsthail.

Ob aber und was gstalt ain man sein frowen umb ir zugebracht gut versorgen
soll und muß, ist der oberkait erkandtnuß zugesetzt.

[11] Wann eheliche kinder ir vatter unnd muotter, groß vatter und großmüette-
ren erben mögendt
Jtem wan ain vatter oder muotter mit tod abgat und eheliche kinder hinder inen
verlasßen, der vatter habe die by ainer oder mehr ehelichen wiberen, oder die
muotter bey ainem oder mehr ehelichen manen züget und erporen, söllend die
selben ehelichen kinder jedes sein vatter oder muotter zu gleichen taillen erben,
wie obstath.

Doch ob sach were, daß die selbigen kinder eheliche geschwüsterig gehept,
die mit todt abgangen und eheliche kinder verlasßen hettendt, die selbigen kinder
jede, deren syend wenig oder vil, söllend für ain thail an statt irer vater oder
muotter jren groß vatter und groß muotter nebendt unnd mit ein anderenn / jr vat-
ter und muotter sälligen geschwüstergiten erben und so vil nemmen, so vil ir ab-
gestorben vatter und muotter nebendt iren lebendigen geschwüstergit genommen
hettend.

[12] Wie enckli unnd der selben kinder iren groß vatter und großmuotter erben
söllend, nach der linien und nit nach den heüpteren.
Begebe sich aber, daß großvatter oder großmuotter mit todt abgiengen und keine
eheliche sön oder töchteren hinder inen verließend, aber irer sönen oder töchte-
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ren eheliche kinder […]

 

a

 

 

 

 

 

nach dem stammen und nit nach den heüpter erben iren
großvatter oder großmuotter.

Unnd ob auch die selben sön oder töchter kinder eheliche geschwüstergit von
vatter und muotter gehept, die todts abgangen unnd eheliche kinder verlasßen
hetten, die selben kinder söllend auch nebendt iren abgestorbnen vatter oder
muotter, ehelichen geschwüstergiten, doch auch allein für einen thail, so vil ir
vatter und muotter, wann die in leben bliben (geerbt hettendt) zu erben zu ge-
lasßen werden.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen: 

 

vorhanden, sollendt dieselben söhn oder töchteren kinder

 

 (so in Ab-
schrift B, fol. 51v).

 

[13] Wie vatter unnd muotter ire ehliche …

 

a

 

  mit jren ehelichen kinderen oder
kindtskinderen oder …

 

b

 

  die letsten keind allein erben söllendt
Jtem stirbt ain person und verlast keine eheliche kinder, hat aber nach vatter oder
muotter alder beyde, oder wo die selbigen auch nit in leben und aber der groß vat-
ter oder groß muotter noch vorhanden, deßgleichen eheliche geschwüsterig von
vatter und muotter oder ehelicher geschwüstergitten kinder nach tod verlaßen
wurde, so söllend als dan vatter und muotter, oder wan dieselben nit mehr in le-
ben, großvatter und großmuotter mit iren kinderen, kindts kinder oder ainckhli
zu gliechen thaillen erben, also daß dem vatter und muotter, oder so der kains in
leben, dem groß vatter und groß muotter ainen thail, und iedem / geschwüsterig,
so vil deren in leben weren, iedem ain thail, und der abgestorbnen geschwüstergit
kinder, ob die vorhanden, anstath irer abgestorbnen vatter oder muotter der thail
werden und verfolgen sölle, den ir vatter oder muotter (so sy daß erlebt) nebendt
irem vatter, muotter, großvatter oder groß muotter und geschwüsterig genomen
hettend.

Wann aber die abgestorben person kain eheliche geschwüsterig von vatter
und muotter, sunder allein vatter und muotter, oder wan die selben nit werind,
groß vatter und groß mutter, darnebend aber geschwüstergite kinder verließe,
söllend dan vatter und muotter, oder daß aine, oder wann derselbigen kains ver-
handen, groß vatter oder großmuotter ain thail und die geschwüstergit kinder an-
statt irer abgestorbnen vatter oder muoter alweg iede ain thail nemen.

So sich aber begebe, daß geschwüstergit kinder auch abgangen, und eben der
vatter oder die muotter, oder wan der selben kains mehr vorhanden, groß vatter
oder großmuotter überbliben werind, als dann söllend vatter oder muotter, oder
wan die selbigen nit mehr lebend, groß vatter oder großmuotter oder ains, so in
leben were, das abgestorben kind oder kindtskind allein erben.

Unnd was also vatter und muotter, groß vatter oder großmuotter von baiden
gschlechten ererben, es sige ligents oder varendts, sol inen aigenthümblich zuge-
hören, und so von vatter oder muotter mag groß vatter oder großmuotteren
vorhanden, soll doch inen allen mehr nicht als ein kindtsthal

 

c 

 

ervolgen, den sy
undereinanderen halb uff vatter und halb uff muotter maag thaillen söllend,
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obgleich uff einer oder dem maag die personnen in ungleicher zall verhanden
werind.

 

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

kinder.

 

b

 

sonsten

 

 in Abschrift B, fol. 52r.

 

c

 

kindts thail

 

 in Abschrift B, fol. 52v.

 

[14]  Wie geschwüsterig unnd geschwüsterig kindtskinder ain anderen erben mö-
gendt
Jtem stirbt ain person onne eheliche leib erben, deren vatter oder muotter, deß
gleichen groß vatter und großmuotter auch nit mehr in leben, verlast eheliche ge-
schwüstergit von vatter oder von muotter, deßgleichen geschwüstergit, so nun
ainthalb von vatter oder muotter sein geschwüstergit werind, so erbend die rech-
ten geschwüstergit gar, und söllend die geschwüstergit ainthalb von dem erbfal
abgewißen werden.

Verließe aber die obgemelt abgestorben person rechte eheliche geschwüster-
git, deßgleichen geschwüstergit kinder, so der abgestorben person, von vatter
und muotter geschwüstergite kinder werend, so erbend dieselben geschwüster-
giten kinder für ain thail, sovil als derselben vatter oder muotter, wan sy der zeit
by läben gweßen weren, erben mögend.

So ain person stirbt, verlast keine geschwüstergite von vatter und muotter, hat
aber geschwüstergite kind, so von vatter und muotter seine geschwüstergite kin-
der seind, und darzu gleiche geschwüstergite, die aber allein ainethalb beschwü-
stergite werend, so erbend die rechten geschwüstergiten kinder, und werden die
ainthalb geschwüstergiten abgewißen, und wirt das erb in die heüpter und nit uff
die stamen gethailt, also das derselben geschwüstergiten kinder iedem als vil als
dem anderen zuegethailt wirt.

Wan dan ain person stirbt, die keine rechte geschwüstergite von vatter und
muotter, deß gleichen keine derselben geschwüstergiten kinder verlast, hat aber
geschwüstergit, die nun geschwüstergit ainethalb werend, oder wan der selben
geschwüstergiten kinder kains mehr, und aber derselben geschwüstergiten kin-
der, verhanden, so erbend sy vor allen anderen nebendt gefründten. 

[15]  Wie ußerhalb der geschwüstergit unnd geschwüstergiten kinder geerbt wer-
den sol
So aber ein person erstirbt, die in ab- oder uffstigenden lenien kainen erben, auch
kein geschwüstergit, nach derselben (wie vorstath) hinder ime verlast, so erbend
onne mitel alle die, so dem abgestornen

 

a

 

 rechten sypschafft nach von vatter und
muotter maag zum nechsten gefründt, und die im understen grad seind under
dem selben, schliesßend die anderen uß, und hat ferner kain freihait stath.

Es mögend auch hierüber die kind weiter an ir elteren statt nit mehr stohn, und
so vil die personnen, die erben, seyend, so vil werden auch thail gemacht.

 

a

 

 

 

abgestorbnen

 

  in Abschrift B, fol. 53v.
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[16] Vatter unnd muotter mag gleich erben
Jtem es söllend auch ußerthalb vor und nach geschribner, sonderbarer, speci-
ficierter articuln in allen anderen erbfällen vatter und muotter maag zugleich
mitein anderen anstohn, erben und thaillen.

[17] Wie es mit un ehelichen kindern gehaltten werden sol
Jtem wan ain

 

a

 

 uneheliche kinder erzeügt und erboren, der selbigen vatter oder
muotter sturbend, verließendt haab und gut und hettendt gleich hernach eheliche
kinder über kumen oder nit, soll es an ir f[ürstlichen] g[naden] amptlüten ston,
ob sy den selbigen kinderen etwas oder gar nünth von dem selbigen gut ordnen.
Aber ußerthalb deß selbigen soll kein unehelich kind nichts erben, es werde im
dan vor pfallatz- oder manlechen gricht verschafft und vermacht.

 

a

 

Fehlt in Abschrift B, fol. 54r.

 

[18] Welcher gstalt man testamentieren unnd gut verschaffen mag
Jtem es mag ain persohn der anderen, doch mit vorwüssen und bewilligung un-
ser

 

a

 

 g[nädigen] f[ürsten] und herren amptleüthen, biß uf zehen pfund pfennig
verschaffen, so aber zwai ehemenschen zu ein anderen zu gemeiner annemendt,
oder daß sonst ein person der anderen etwas verschaffen, oder das ainer ainem
unehelichen kind mehr vermachen wolt als zehen pfund pfenig, das soll allein
vor manlechen- oder pfallatz gricht beschehen, volfüert und uß gricht werden,
oder es soll weder crafft nach macht haben.

Und ob aber niemandts im fal der nothurfft und uß mangell des mangrichts
vor den pfallatz räthen hat ein gmächt uf gricht, und sy, die räth, daßelbig hettend
zu gelassen, daß sol auch für krefftig erkendt werden.

 

a

 

unßers

 

 in Abschrift B, fol. 54r.

 

[19] Rechtmäßige schulden unnd verschaffungen söllend vor allen erb fällen
ußgerichtet werden
Jtem wo auch ain erbfal gefalt, jn was gstalt es sige, daby man rechtmäßig schul-
dig ist, zum allerersten söllend die schulden von der fahrenden haab, so ver die
gelangen mag, und ob die nit gelangen möchte, darnach von dem glegnen gut be-
zalt werden. Es were dan sach, daß die schulden an hauptguth von dem gelegnen
gut her kemend, die selben sind die erben deß gelegnen guts an sich zu nemmen
und zubezallen schuldig sein.

 

a

 

Darnach söllend alle rechtmeßige verschaffungen abgefertiget und dan das
überig gut vermög dißer erbverzaichnuß nach hoff- und gotshuß recht geerbt und
gethailt werden.

 

a

 

Fehlt in Abschrift B, fol. 54v.
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[20] Wie man libding in ehren halten soll, und wan daß selbig den aigenthumbs
erben gefalt
Jtem welcher oder welche leibding güetter ererben, söllend die selben nach leib-
dings-, auch biß harhro geüebtem gemeinem landtsbruch in guten ehren und zeit-
lichen büwen, unabgehendt und unwüstlich zehalten und haben, oder aber der
oder die, so deß libdings vähig, mögend daß leibding mit recht zu iren handen
ziechen. Es gefalt auch deß aigenthumbs erben zu der zeit, wan die persohn ab-
gath, deß das aigenthumb geweßen, und nit erst, wann die person erstirbt, so daß
gut libdings weiß besessen. Darumb so eines das leibding verwürckht, oder der
leibding in hat (mit todt abgath), valth daß leibding gut an die, so deße, so das
aigenthümlich besessen, nechste fründ gewesßen zu der zeit, wie der selbig
gestorben, oder so die selben nechsten fründ nit mehr werend, an der selbigen
erben.

[21] Anbedingte recht söllend dem erb rechten vorgohn
Jtem  wan  sich  aber  zwai  menschen  mit  wüssen

 

  

 

und

 

  

 

willen

 

 

 

 irer  fründen  be-
dinckhlich mit ain anderen verheüraten, soll diß erb recht dem selbigen keinen
schaden geberen, auch alle vhäl geerbt werden, wie sich mit ein anderen vergli-
chen oder verschriben, dan dingtwerckh bricht landtrecht.

[22] Wie frömbden in des gottshuß landtschafft zu erben zugelassen werden soll
Jtem wan auch ain frömbder, wer der sye, so in daß gotshuß landschafft erben
will, von seiner oberkait besiglet urkundt bringt, so einem gotshußman oder gots-
hußfrouwen an selbigem orth ein erb gefielle, das man sy daselbsten erben laßen
wölle wie ainen insessen burger oder landtman deß selben orths, sölle man / den
oder dieselben auch wie andere gotshuß lüth erben lasßen.

Wo aber ainer oder mehr daß urkhundt nit brechte und einen erbfal ziehen
wölte, den er an dem orth, da dannen er ist, nach dem selben erbrecht nit beziehen
oder erben möchte, so

 

a

 

 dan der oder die selben auch gentzlich den vhall zu be-
ziechen abgewißen sein.

Unnd demnach nach lange zeit vil mißverstandt entstanden seind von wegen
der morgen gaben, es sye an dem, wie hoch die selbig soll geben werden, wie
man sy erben sollt, und wie sy zuverschaffen oder verschenckhen sind, dem al-
lem für zu kommen, hat mehr hoch gedachter unser gnediger fürst und herr ge-
ordnet, gesetzt, ordnet und setzt es hiemit etc.:

Erstlich, daß kein man, er seige iung oder alt, von keiner weibsperson, wie
auch die selbig beschaffen, fürhin, bedingt oder unbedingt, ainiche morgen gaab
vorderen soll, weil ein morgengaab nach den gemainen landtrechten allein ain
weiber- oder frauwen- und nit mans klainoth genent wirt, und auch deren kein
witfrouw oder sonst der jungfrouwschafft vor der angenomnen ehe wissentlich
verstelte weibspersonnen fürther vehig sein sölle.
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Doch ist iede frauw (die morgengaab) wol befeügt, das sie mag die selben irem
eheman oder sunst ieder anderer personn, deren sy die gern goth

 

b

 

, under den le-
bendigen und von todts wegen wol verschenckhen, vermachen oder in all ander
weg (von menigklichem daran unverhinderet) verenderen onne ainiche gemächt
oder testaments solemiteten, doch mit dem geding, daß der jenig, so ein morgen-
gab dergestalt an vorderet, wie zue recht gnug ist, im vahl der noturfft erweißen
könd, sonst falt ir die unvermacht oder unverenderet morgen- / gaab an die erben
der anderen verlaßenschafft und erbguts, und nit als ein libding, sonder für
varende haab aigenthümblich.

Wurdend dann zwai ehemenschen unbedingt der morgengab ehelich zue
sammen khumen, so ist man der frauwen ainiche morgengaab schuldig, sy syend
reich oder arm, und ist darzu verpotten, daß kain man seiner spons oder hochzei-
teren mehrers zu morgen gaab versprechen sol, dan von irer baider vermögen, so
sy vor dem kirchgang an hauptgut zuesammen bringend, von den 100 fl. 5 fl.
oder deßen werth, und so sie gar kein hauptgut hettend, nit über 10 fl. oder deßen
werth, aber doch woll minder, nach irem gefallen, und seind die kinder zue ver-
morgengaben hiemit gar verpotten.

Ob sich nun uber kurtz oder lange zeit jn obgeschribnen allen und ieden ar-
ticuln spen oder mißverstand zu thrüegend, oder das sich sunst vhell begebind,
die in den vorbeschribnen articuln nnit beschriben oder vergriffen sein, die söl-
lend alwegen durch der oberkait erlütterung und es

 

c

 

 erkantnuß erörtet werden,
und was daselbst erkent wirt, daby soll menigklich verbliben.

 

a

 

sollen 

 

in Abschrift B, fol. 55v.

 

b

 

gomet 

 

in Abschrift B, fol. 55v.

 

c

 

Fehlt (zu Recht) in Abschrift B, fol. 56r.

 

[23] Vorbehalt, daß erb recht zu enderen, zue minderen und zu mehren
Unnd zu ledst, diewil dan in diser welt nichts bestentlichs sein kan, auch
die zeit und fürfallende vähl allerlay bericht und anlaitungen geben, hat mein
gediger

 

a

 

 fürst und herr, ir gnaden, und derselben nachkommen hiemit haiter vor-
behalten sein

 

b

 

, daß die selbigen mit iren räthen, oder weliche sy von den gots-
hußleüthen darzu beruoffen wöllend, / diß erb recht enderen, minderen unnd
mehren mögind nach gestalt der sach und nach dem dan ieder zeit fürfalt.
Actumb ut supra.

 

a

 

gnediger

 

 in Abschrift B, fol. 56v.

 

b

 

Fehlt (zu Recht) in Abschrift B, fol. 56v.

 

Abschrift A 

 

(am vollständigsten): KBSG Bd. 139 (Sammelband), fol. 1–60r, undatiert, Hand des
frühen 17. Jhs. (Edition danach); schöne Schrift mit Zier-Elementen; ursprünglich 2 lose Hefte,
fol. 1–36v  und fol. 37r–60r, die erst später (19. Jh.?) mit andern Texten zu einem (nicht durchge-
hend paginierten) Sammelband gebunden wurden; anschliessend Inhaltsverzeichnis der Artikel
von Hand des 19. Jhs. In der Inhaltsübersicht des gesamten Sammelbandes am Anfang des Bandes

     5

fol. 59v

     10

     15

     20

     25

     30

fol. 60r

     35

     40



 

350

 

4.

 

 c

 

schrieb eine Hand des 19. Jhs. zu diesem Teil:  

 

I. Ordnungen und Sazungen der Stadt St. Gallen
(geschrieben zu Anfang des XVII seculi) mit einem eigenen Jnhaltsverzeichniß versehen.

 

Abschrift B:

 

 StadtASG Bd. 542 (Sammelband), fol. 1–56v, datiert 1614, Register zum ganzen Band
von anderer Hand aus der Zeit nach 1664. Inhalt entspricht weitgehend Abschrift A (offenbar glei-
che Vorlage), orthographische Differenzen; vgl. Einleitung, Kap. 7. 

 

Abschrift C

 

 (nur teilweise erhalten): KBSG Bd. 139,  Teil III,  S. 1–21: Text entspricht inhaltlich
Abschrift A, Nr. 4.a, §§ 55–71; ursprünglich ebenfalls zwei Hefte, erstes Heft fehlt (entspräche
fol. 1r–36v in Abschrift A);  daran anschliessend auf 14  Seiten  Erbrecht der Stadt St. Gallen (ent-
spricht Abschrift A, Nr. 4.b);  daran anschliessend Erbrecht des Gotteshauses St. Gallen vom 23.
Januar 1587,  das in § 4 abbricht  und von dort mit dem Erbrecht des Gotteshauses von 1542 wei-
terfährt, insgesamt 10 Seiten. Ganze Abschrift undatiert, Hand des 17. Jhs.

Literatur: Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 405, 426, 493 und 734; Ehrenzeller, Ge-
schichte der Stadt St. Gallen, S. 229; Ziegler, Sitte und Moral, S. 108 f.; Bannwart, Das Erbrecht
der Stadt St. Gallen, S. 23 f.

5
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Seite 294 bleibt leer, weiter mit S. 295 Buch 4
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Gesamtübersicht über den Inhalt des ersten Stadtbuchs von 
St. Gallen

 

Überbl ick
Wie in der Einleitung zu Nr. 1 bereits erwähnt, enthält das erste Stadtbuch von St. Gallen (Stadt-
ASG, Bd. 538) eine Vielfalt verschiedenartiger Einträge aus dem 14. und frühen 15. Jh. Davon sind
im vorliegenden Band die Ratssatzungen als klassische Rechtsquellen unter den Nummern 1. a. und
1. b. voll ediert worden. Zusätzlich folgt hier eine geraffte Wiedergabe des ganzen Stadtbuchs, Seite
um Seite. Dabei werden die Einträge teils zusammengefasst, teils im Wortlaut wiedergegeben.
Wörtlich abgedruckt werden namentlich satzungsähnliche Bestimmungen von allgemeinem Cha-
rakter, geschichtlich besonders interessante Notizen sowie die Strafurteile, da sie wegen ihres
hohen Alters bedeutsam sind und zeigen, wie die in den Satzungen angedrohten Strafen in die
Praxis umgesetzt wurden. 

Einige zusammenhängende Teile des Stadtbuchs sind bereits in den 1860er Jahren von W. E.
von Gonzenbach in den MVG abgedruckt worden (detaillierte Auflistung in der Bandbeschreibung
am Schluss). Urkundenabschriften finden sich sodann in den Urkundenbüchern der Abtei St. Gal-
len erwähnt bzw. abgedruckt (Hinweise unter den betreffenden Nummern sowie in der Bandbe-
schreibung am Schluss). Ein paar vereinzelte Texte betreffend Leinwand und Fernhandel sind auch
von Hans Conrad Peyer ediert worden (Hinweise unter den betreffenden Nummern sowie ebenfalls
in der Bandbeschreibung am Schluss).

 

[1] Notiz bezüglich der in Ulm registrierten Steuer (an den schwäbischen Land-
friedensbund) 

 

Wir standint verschriben ze Ulm in dem registro umb die gewonlichen stùr umb
hundert pfunt und umb vierzig pfunt haller, so wir ain gantz stùr gebent.

 

[2] Ratserkenntnis wegen eines Schopfs

 

Umb den schoppf, so Hainrich Blârrer gebuwen hât hinder sinem hus, der selb
schoppf stºsset an das gæssli hinder °lis Schâffhusers hus, da hât sich der gross
rât erkennt, das der egenent Hainr[ich] Blârrer noch ieman, in des hant das selb
hus ald der schoppf kumt, niht anders uff denselben schoppf bûwen sol ân des
râtes urlob ald der besorger, ob nit ræt wærint. Ez hât ºch der vorg[enent] Hain-
r[ich] Blarrer vor dem selben grossen rât veriehen: Wær, das ieman an dem selben
gæsslin des sinn iht ûs liess <…>

 

a

 

 von der stat wegen, wie vil des wær, als vil wœlt
ºch er ûs lazzen.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

was d.

 

[3] Der Vogt soll nur richten, wenn ihm geklagt wird oder wenn Selbstjustiz ge-
übt wird
[Undatiert, 1362–1389]

 

1

 

Die clainen ræt und der gross rât hant sich des ainm•tklich erkennt, das der vogt
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ùber enhain schuld noch missetât ze rihten[n] noch darzø nit ze schaffen[n] hât,
im sie dann geklegt. Und wær, das dehain man oder frow, den der schad be-
schehen wær, enen oder aenj, die den schaden getan hant, anvielin, so mag der
vogt ºch wol den oder die anvallen und heften mit dem geriht.

 

2

1

 

Schrift von  Johannes Zili (1362–1389).

 

2

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 1, S. 242.

 

[4] Leinwandzoll für Auswärtige
[Undatiert, 1362–1389]

 

1

 

Jtem all ræt hant sich von des zolls wegen, so ain gast von aim linwat tøch gebun-
den ist dem zoller, erkent ainhellklich also: Wenn ain gast, frow ald man, von
aim burger nimet uff ain linwat tøch, er stelle das tøch fùro uff ain ander tøch
oder uff phenning, oder er stelle ez nit, so sint dem zoller hievon von dem gast
verfallen ze rehtem zol nit won iiij d.  Als dik aber der gast linwat zem mess brin-
get, so sint dem zoller von ie dem tøch iiij d. vervallen vom zol.

 

1

 

Schrift von Johannes Zili (1362–1389).
Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 41, S. 15.

 

[5] Bürgermeister Bilgri Spiser verlor 1354 sein Siegel 

 

Mon sol wissen, das Bilgri Spîser, der burgermaister

 

1

 

, sin aigen jnsigel verlorn
hatt und das selb jnsigel noch verlorn hât, und verlôr ez in dem jar, do man zalt
von Cristus geburt drùzehenhundert jar und darnach in dem vier und fùnf-
zigosten jar. Er hât ez ºch geoffnot.

 

1

 

Erster mit Namen bekannter Bürgermeister; vgl. auch Nr. 1. b §§ 161, 235 und 236.

 

[6] Notiz bezüglich der Steuer an den schwäbischen Landfriedensbund

 

Wir standin verschriben ze Ulm in dem registro umb die gewonlichen stùr umb
hundert phunt und umb vierzig phunt haller, so wir ain gantz stùr gebent. Und
des ze urkùnd und gantzer wârhait santon uns <…>

 

a

 

 des richs stett all gemainlich
bi unß bottschafft, das waren Hans Kamber und Ølin Hofakrer, ir brief, und der
stettschriber von Ulm ºch sinen brief. Der selben brief wir abschrifftan hie nach
geschriben haben, und sint die brief behalten in der kistun.

 

a

 

Gestrichen: 

 

die stett

 

.

 

[7] Abschrift eines Briefs, laut welchem die in Ulm versammelten Städte des
schwäbischen Landfriedensbundes den Emfpang einer Teilzahlung ausstehender
Steuern bestätigen 
1363 Januar 30.

 

Den erbern, wisen mannen, dem burgermaister und dem rat der stat ze Sant Gal-
len, unsern getrùwen aidgnossen, enb[ieten] wir des richs stett alle gemainlich,
die den lantfrid in Swaben haltent, alz wir ietzo ze Ulme uff den næhsten mentag
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vor unser Frowen tag der Liehtmisse bi ainander sien gewesen, uns[ern] willig
dienst. 

Alz ùch verkùnt ist ze richten[n] von der kost und schadens wegen ze Zwin-
genberg und ander sach, die angeleit sint, hundert phunt und ahzig phunt haller,
sol ùwer frùntschafft wissen, das dù sach ungevârlich ist beschehen und das uwer
burger, die ietzo hie ze gegen sint, Hans der Kamber und Ølin Hofakrer, jwer ge-
wonlich stùre, hundert phunt und vierzig phunt haller, Fritzen dem Têcher, aim
burger ze Winsperg, von ùwern wegen verricht und bezalt hant. Mit urkùnd diz
brieffs daruff die burger ze Ulme von uns[er] aller haissen wegen ir hainlichs jn-
sigel getrukt hant, der geben wart an dem vorgeschriben mentag, do waren von
Cristus geburt drùzehenhundert jar und drù und sehtzig jar.

 

[8] Abschrift eines Briefs des Stadtschreibers Niklaus Fressam von Ulm an die
Stadt St. Gallen bezüglich ihrer Steuern (an den schwäbischen Landfriedens-
bund)

 

Den erbern, wîsen mannen, dem burgermaister und dem rat der statt ze Sant Gal-
len, enb[iete] ich Nyclaus Frêssam, stetschriber ze Ulme, min willig dienst.

Jweren eren tøn ich kunt, das jwer anzale, alz ich in den alten registern finde,
ist gewesen nùntzig phunt Cost[enzer] phenning. Do brachten sumlich ùwer bur-
ger zø, das die angeschlagen wurden umb hundert und umb ahtzig phunt haller.
Danach kam ùwer burger Hans Kamber her ze Ulme und braht mit den stetten,
die do ze mâle hie waren, us, das ùwer anzale hundert phunt und vierzig phunt
haller sœlt sin, und han ouch das in allen minen bøchen und registern alzo ver-
schriben, und darumb so bitt ich ùwer erberkait mit flizz und mit ernst, das ir ùch
darumb genædeclich bedenken gen mir und mich des lâzzen geniezzen, das ich
hienach in allen sachen ymmer des willig[lich] sin wil, wamit ich auch lieb und
dienst erzœgen kan oder mag.

 

[9] Ratssatzungen
Ediert in diesem Band unter Nr. 1. b

 

S. 82 – 116: leer

 

[10] Abschrift einer Urkunde Kaiser Karls [IV.], laut welcher er die von seinen
Vorgängern bestätigten Rechte und Freiheiten der Stadt St. Gallen erneut bestä-
tigt, insbesondere das Privileg der Bürger, vor kein anderes als vor das eigene
Gericht gezogen zu werden
1356 Oktober 16.

 

Original: StadtASG, Tr. I Nr. 11.
Druck: Chart. Sang. Bd. 7, Nr. 4450, S. 296–298.

S. 118 leer, auf S. 119 durchgestrichener Beginn einer Urkundenabschrift, S. 120 leer.
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[11] Abschrift einer Urkunde, laut welcher die Stadt  Heinrich Schlaipfer einen
Acker und eine Hofstatt mit einer Säge, Wasserflüssen und Gräben unterhalb des
Brühls verleiht
1377 Februar 6.

 

Dis ist ain coppi Hainr[ich] Schlaipfers brief umb die segun.
Wir, der burgermaister, der amman, der rat und die burger gemainlich der stat

ze Sant Gallen kùnden und veriehen offenlich mit disem brief fùr uns und fùr alle
unser nachkomen allen, die in sehent oder hœrent lesen, das wir mit gøter vor-
betrahtung, won es uns und unser stat besser und nùtzzer getan waz dann ver-
mitten, dem beschaiden[n] kneht Hainrichen Schlaipfer, Wernher Schlaipfers
von Trogen êlichem sun, unserm mit burger, reht und redlich verlihen haben und
lihent jm und sinen erben mit disem brieve die hofstat und den akker gelegen ze
Sant Gallen nidrenthalb dem Br•l, und stosset unnan an der selben vorgen[anten]
Schlaipfers gøt, daz wilunt des Bolers sælgen was, und anderthalb an Cønrat Ta-
ners akker, der wilunt Andres des Messersmitz waz, mit wasser, mit wasserflùs-
sen und gengen, mit allen rehten, nùtzzen und gewonhaiten und mit aller
zøgehœrde ze ainem rehten, stæten erbzinslehen mit sœlicher beschaidenhait und
in dem rehten, daz der vorgen[ant] Hainrich Schlaipfer und sin erben, ob er
enwær, uff die vor[genant] hofstat buwen und machen sont und mugent, waz sù
wellen und in notdurftig ist. Und sol ºch der selb Hainrich Schlaipfer und sin
erben, ob er enwær, daz wasser f•ren und laiten untz an die segun, die uff der sel-
ben hofstat stat, und sont ºch den graben, da das wasser inne gat, rumen und
machen, ân allen unsern schaden, alz dik er sin notdurftig ist, ân alle geværde, und
sont ºch dann den selben akker und die segun mit allen rehten und mit aller
zøgehœrde haben und niessen nach erblehens reht, und sont ùnns und unseren
nachkomen und unseren erben, ob wir enwærint, von dem selben akker aller jær-
lich ie ze sant Martis tag

 

1

 

 ain phunt und driie schilling phenning und von selben
segun aller jærlich ie ze dem selben sant Martis tag zwelf schilling phenning, alles
gøter und genæmer Costentzer mùnse, ân allen fùrzug und alle geværde ze rehtem
jærlichem zins geben und gantzlich rihten. 

Wir habent ºch gelºbt und lobent mit disem brieve fùr uns und fùr alle unser
erben und nachkomen, des vor[genanten] erblehens des akkers, der hofstatt und
ºch des wasserflusses wern ze sinne nach erblehens reht und ºch den vorgen[an-
ten] Hainrich Schlaipfer und sin erben darumb ze versprechen[n]  und ze verstæn-
ne an allen stetten gen aller mænglichem, ân allen iren schaden, wenn, wa und
wie dik sù darumb angesprochen, geschadgot oder uf getriben werdent.

Ez ist ºch mit namen bedingot und beredt: Beschæch, daz der vorgen[ant]
Hainrich Schlaipfer oder sin erben, ob er enwær, dehaines jares von iren rehten
des vor[genanten] erblehens des vorgedahten akkers und segun gan und die
verkºffen wœltint, das si uns und unseren erben und nachkomen die selben irù
reht des ersten vail bieten und vor mænglichem ze kºffenn geben sont fùnf schil-
ling phenning der vor[genanten] mùnse næher dann ieman andre, ân alle geværde.
Wær aber, daz wir sù niht kºffen wœltint, so mugent sù danne die selben irù
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reht dannenhin wol ze kºffenn geben, wem sù wellent, uns an unseren rehten
gantzlich unschædlich, und sùllen wir sù danne daran nit sumen noch ierren,
ân alle geværde. 

Und ze ainem waren urkùnde und gantzer sicherhait aller der vor[genanten]
dinge und gedinge, so haben wir fùr uns und fùr alle unser nachkomen unser vor-
gen[ant] statt ze Sant Gallen jnsigel gehenkt an  disen brief, der geben ist ze Sant
Gallen an dem næhsten fritag nach unser Frºwen tag ze der Liehtmisse jn dem
jar, do man zalt von Cristus gebùrt drùzehenhundert jar sibenzig jar und darnach
in dem sibenden jâre.

 

1

 

11. November.

Bemerkung: Erneute Verleihung dieser Güter mit der Säge: vgl. Nr. 95. Weiter hinten im Stadtbuch
sind zwischen den Einnahmen aus der Bleiche auch die jährlichen Zinsen der Säge zu finden, vgl.
Nr. 141; darunter Hinweis, dass Schlaipfer 1378 aus bestimmten Gründen keinen Zins zahlen
musste.

 

[12]  Abschrift einer Urkunde König Wenzels, laut welcher er der Stadt St. Gal-
len ihr Erbrecht bestätigt
1400 April 3.

 

Original: StadtASG Tr. I Nr. 18.
Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 2193, S. 591 f.

S. 123 f.: leer

 

[13]  Abschrift einer Urkunde König Wenzels, laut welcher er der Stadt St. Gal-
len erlaubt, das Stadtammanngericht zu besetzen und Gotteshausleute zu Bür-
gern anzunehmen
1378 Juli 15.

 

Original: StadtASG, Tr. 1 Nr. 17.
Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1781, S. 203 f.

 

[14]  Abschrift einer Urkunde König Wenzels, laut welcher er der Stadt St. Gal-
len das Privileg erteilt, dass kein Bürger vor ein fremdes Gericht gezogen wer-
den und die Stadt Geächtete beherbergen darf 
1378 Juli 15.

 

Original: StadtASG, Tr. I Nr. 15 und 16.
Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1780, S. 201 f.

 

[15]  Abschrift eines von Abt Kuno von St. Gallen ausgestellten  Vidimus der
Handfeste der Stadt St. Gallen vom 31. Juli 1291
1379 Oktober 11.

 

Original: StadtASG, Tr. IV, A. 9. 
Regest: UBSG Bd. 4, Nr. 1805, S. 225.
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[16]  Abschrift einer Urkunde König Wenzels, worin er der Stadt St. Gallen   Pri-
vilegien in bezug auf das Erbrecht, auf Ungenossenschaft und auf die Pfändung
von Schuldnern auf dem Lande gewährt
1378 Juli 15.

 

Original: StadtASG, Tr I Nr. 14.
Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1779, S. 200 f.

 

[17]  Abschrift einer Urkunde, laut welcher die Städte des Bundes um den
Bodensee erneut Streitigkeiten zwischen der Stadt St. Gallen und Abt Kuno von
St. Gallen schlichten
1382 Juli 17.

 

Original: StadtASG, Tr. VIII, Nr. 3.
Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1865, S. 279–281.

 

[18]  Älteste Ratssatzungen mit Bussbestimmungen für diverse Vergehen sowie
Metzgersatzungen
Ediert in diesem Band unter Nr. 1. a

[19]  Verbannung wegen Friedensbruchs in Lindau
1362 Juni 23.

 

Jtem anno domini mccclxii jn vig[ilia] sancti Johannis bapt[istae] wart Ber-
schi von Ainswille, Hainr[ichen] Arnoltz knecht, iemer me verrøfft fùr dù vier
crùtz, won er Lindower frid brach.

 

[20]  Verbannung wegen Totschlags
1365 Februar 19.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxv an der næhsten mitwochen vor sant Mathyas tag
des zwelfbotten wurdent verr•fft Bernhart Vœli und °li Horchental iemer me
êweklich ân ende fùr dù vier crùtz von des totschlags wegen, so sù tâtent an
Ølr[ichen] sælgen dem Wildrich, ùber das er sich nit wisst vor in ze h•ten[n]. Und
ist mænglichem gebotten, das si nieman inrunt den vorgeschribnen ziln weder
husen noch hoven, essen noch trinken geben sol, noch kain gemainsami mit in
habint. Und wer si siht inrunt den selben vorg[enanten] ziln, der sol si vâhen und
anvallen uff den aid. Die selben Bernhart Vœli und °li Horchental wurdent ºch
an der vorg[enanten] mitwochen also von allen ræten ainhellklich von deß selben
todslags wegen mit gesamnoter urtail iemer mê eweklich fùr dù vier crùtz
geb•sst.

 

[21]  Verbannung einer Frau, die Anlass zu einem Mord(versuch?) gab
[13]65 Juni 5.

 

Jtem anno eodem videlicet lxv feria quinta p[ost] festum Pentecost[em] wart die
Vœsin verr•fft fùr dù vier crùtz hundert jar und ain tag, und wart also von allen
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ræten geb•sset von des wegen, das Hans Satler von ir wegen von hern Ølr[ichen]
Burgower dem pfaffen erstºchen solt sin.

 

[22]  Verbannung wegen Tötung
1367 Mai 3.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccclxvii invenctione s[anc]te Crucis wart geb•sst von
allen ræten Joh[annes]  Wildrich iemer mê fùr die wêrren, umb das er Æblin Brant
sæligen, ùnsern burger, vom lib tet, ùber das er sich nit wisste vor im ze besor-
genn und ân absagen. Und ist ºch also verr•fft und ist mænglichem gebotten bim
ait, in ze vahen[n], ob man in sæh inrunt dem selben zil, und das nieman kain ge-
mainsami mit im haben sol inrunt dem selben zil.

 

[23]  Verbannung wegen Verwundens vor dem St. Kolumban-Altar
1369

 

Jtem anno domini mccclxviiii wart verr•fft offenlich ain jar und hundert jar
Els Huntwillerin, des Geriners geswij, fùr dù vier crùtz von deswegen, das si
°lin Birnower under der erde vor Sant Columbanus altar wundot.

 

[24]  Verbannung wegen Diebstahls
[13]70

 

Jtem anno lxx wart verr•fft °li Laithøber ain jâr und hundert jâr fùr dù vier
crùtz von ainer dipstal wegen.

 

[25]  Verbannung wegen Diebstahls
[13]95 November 5.

 

Jtem anno etc. lxxxxv feria sexta an[te] Martine ward verr•fft Anna Judasin
iemer me ain mil verre von der stat von dùpstal wegen.

 

[26]  Verbannung wegen Diebstahls
1372

 

Jtem anno domini mccclxxij wart Œggi von Altstetten, der wilunt Bilgri Spi-
sers kneht was, von ainer dùpstal wegen gevangen. Den liess man ûs von bett we-
gen Graf Hugen

 

1

 

, also das er swør zen hailgen ainen gelerten ait, inwendig dù
vier crùtz niemer mê ze kommen. Und wer in siht inrunt dem selben zil, der sol
in vahen.

 

1

 

Graf Hugo von Montfort.

 

[27]  Verbannung wegen Totschlags
[13]72 August

 

Jtem anno lxxij circa augustum wart der halbritter von Æmptze geb•sst v jâr fùr
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die stat von des wegen, das er ainen kneht nahtes an ùnser stat an Høsstor er-
schløg.

 

[28]  Verbannung wegen Diebstahls
[13]74

 

Jtem anno lxxiiij wart die Zwikin, des Væhtings sæligen wirtinne, fùr dù vier
crùtz verrùfft an mitken vor Joh[annes] bapt[iste] von dùpstal wegen zwai jâr.

 

[29]  Entlassung aus dem Gefängnis in die Verbannung dank Fürbitte
[13]74 Juli

 

Jtem anno eodem videlicet lxxiiij im hœwat wart R•dine Rapp gevangen und in
den turn gelait, won er sich als unendlich mit worten und werken hielt, das man
ùbels und gebresten davon entsitzen møsst, und wart von siner frùnd bett uss der
vanknust gelassen also mit der beschaidenhait, das er swør ungebunden und un-
gevangen ainen gelerten ait ze den hailgen, fùnf jâr dù næhsten ain mîl vêrre von
der stat ze sinne, und das er niemer mê wider die stat noch wider kainem burger
sin sol, und das er mænglichs frùnd sin sol umb dis vanknust, wer daran dehain
schuld hât. Und hant ºch dis nâchgenenten sin frùnd fùr in vertrœst, das er den ait
stæt hæbe. Also wær, das er in dehain wîs den ait ùberf•r, das si im dann als vient
sin sont als wir, und das si mit uns dann uff in stellen sont, so vêrre si kunnent
und mugent, das er ergriffen werde, ân geværde, und sint dis sin frùnde, die es
gelopt hant mit ir trùwen: Cønrat und Cristan Vœli, Johans Sporer, Johans Keller
von Herisºw, Hug Røpreht, Ølrich Ortwin, Johans Waggenstain und C•ni
Maigers sun von Bernacelle, R•di.

 

[30]  Recht der Bürger auf eigenes Gericht
1374

 

Jtem anno domini mccclxxiiij do mainte Cønrade Wirtscher, êtlich ùnser bur-
ger umb ze triben[n] mit frœmden gerihten, und kund man  sich davor gen im nit
versorgen, won das man in haimote. Des wart aber er von bett lêdig uss der vank-
nust, also das er swør ze den hailgen ainen gelerten ait, enkainen ùnser burger,
weder frºwen noch man, niemer ufzetriben[n] umb kain sach, dann vor dem ge-
riht ze Sant Gallen in der stat, er werde dann da rehtlos gelâssen, und das er ºch
dis vanknust niemer geæferren sol in kain wîs und mænlichs frùnd darumb sin sol.
Und sint ºch darumb hinder in gestanden und ze merer sicherhait fùr in des wer
worden dis nachgenenten lùt: Joh[ans] Brant, Cønrat Tablatter, der Suter, Johans
Hagenwiller, Joh[ans] Slosser, C•ni Bløm, R•di Hœbi und Joh[annes] Salmens-
wille, der hât ieklicher gelopt mit siner trùwe und aides wîs: Wær, das der selb
Cønrat Wirtscher den ait iemer ùberf•r in dehain wîs, das si dann darumb haft
sin sont und ùns und den selben burgern, gen den er dann den ait ùbervarn hât,
den schaden und gebresten, den wir ald dieselben ùnser burger davon gewunnint,
gantzlich ablegen sont ân allen fùrzug.
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[31]  Urfehde mit Stellung von Bürgen
[13]75

 

Acta sunt hec de dicto Kleli anno lxxv:
Jtem man sol ºch wissen, won Hans Kleli von Linggenwille von der stat gelt

nam und darumb verhiess und ze den hailgen swør, êclichen hin ze geben[n] dem
rât, der der stat vient was, und aber er das nùt tet, do haimotent in die ræt. Des
erbâtent sin frùnd die ræt, das man in ledig liess, und swør ainen gelerten ait zen
hailgen, die vanknust niemer mê ze æferren[n] gen den burgern noch gen nie-
man[n], der daran dehain schuld hât, und das er frùnd darumb ze frùnden gewin-
nen sol und die herren, der aigen ald vogtman er ist, abzelegen[n] und niemer mê
wider die stat noch wider kainem burger ze t•nde und der stat laster und schaden
ze wenden[n] und si davor ze warnen[n], und gab œch darumb ze wern dis nâch-
genenten sin frùnd: Johansen Lùtis von Obrenbùrren, Johansen Tùner von
Entziswilla, Albrehten Tùner sinen brøder, Hugen Schnider von Helffentswille,
Hainrich den Moser von Zukenriet, Johansen Vêrren von Ebersol, R•din Bald
von Schºwingen, Cønrat den Roggwiller von Durstødlen, Oswalt den Keller von
Helffentswille, Rødi den Brenner von Linggenwille, C•nin Jœchen und Berschin,
sinen brøder, und Hainrich den Murer von Glatburg. Die hant die werschaft  ge-
lopt ielicher besunder mit siner trùwe an aines rehten aides stat also: Beschæh,
das der selb Hans Kleli den selben ait iemer ùberf•ri in dehain wîs, das dann die
selben wern den burgern und der stat zwainzig pfunt pfenning gøter Costenzer
mùnse

 

  

 

vervallen

 

  

 

sin

 

  

 

sont,

 

  

 

also

 

  

 

das

 

  

 

ir

 

  

 

ielicher

 

  

 

aines

 

  

 

pfundes

 

 

 

 pfenning der vor-
g[enanten] mùnse vervallen sin sol, und was dennoht an den selben zwainzig
pfunt pfenningen uss stat, das sol der vorgenent Hainrich Murer den burgern ver-
vallen sin gantzlich, also das er aht pfunt pfenning der vorgen[anten] mùnse der
stat dann vervallen ist, und sont und mugent ºch die burger und die stat die selben
wern darumb pfenden und angriffen mit dem rehten und ân reht. Wær aber, das
dann die wern dem rât den selben Hans Klelin antwùrtint, so sont si von der stat
ledig sin.

 

[32]  Hausverkauf zum Unterhalt eines Waisenkinds

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n], das die ræt gelopt hânt, R•di Hœbis reht wern ze sin-
ne nâch der stat reht umb den kºff und umb das hus, das Schatzun sæligen was,
und stºsset ainhalb an des Hagenwillers hus, das er kºfft hât umb des Schatzun
sæligen kint, fùr das selb kint und fùr mænlichen durch got und darumb, das das
selb arm kint mit dem gelt, das da von erlœset wart, in den spital versorget wurd.

 

[33]  Brunnen an der Neugasse

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n], won der brunnen an der Nùwen gassun vor Cønrat
Væsslers hus uff des selben Cønrat Væsslers grund stat und sich das enpfunden
hât, das er und alle sin erben und nâchkomen den selben grund hinnanhin haben
und niessen sont und mugent ân mænlichs widerrede in allen den rehten als vor,
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ê das der brunnen dar gesetzt wær. Woltint aber si daruf buwen und zimberren,
so sont si und die stat ietweder tail beliben bi ir rehten.

 

[34]  Auf die Hofstätten vor dem Spisertor soll zwecks Brandverhütung kein
Haus mehr gebaut werden
1364

 

Jtem anno domini mccc

 

m

 

lxiiij erkanten sich die ræt ainberlich durch der stat
gemainen nutz, das nieman nu noch hienach ùt anders noch fùrbass buwen sol
uff die hofstett vor Spiser tor gelegen an dem ort, die ainhalb stºssent an Peter
Kupfersmitz hus, won ain tùll und ain schopff, ân tilinan, won ºch vormals die
ræt die selben hofstett und di hùser ab den selben hofstetten von dem Schatzen
sæligen gekºffet hant darumb, das die stat dester fùrbass versorget und versehen
sie vor fùr.

 

[35]  Modifizierter Eid auf die Zunftordnungen für fünf Jahre
1375 Juli

 

Jtem anno domini mccclxx quinto in dem hœwet, do swørent die zunftmaister
und alle die, die under die zunftan gehœrent, die zunfftan aber fùrbass ze hal-
ten[n] von den Wihennæhten hin, die nâch dem selben hœwmanot aller schierost
koment, dù næhsten fùnf gæntzù jâr in aller wîse und in allem dem reht, als si sie
untz her braht und gehalten hant, ân geværde, und hant in dem ait ussgelâssen:
Wær, das si gemainlich ald den mêrtail inrunt den sêlben jârziln dehainest duhti,
das besser und komenlicher wær, die zunftan abzelâssen[n] dann ze halten[n], das
si das wol tøn mugent.

 

[36]  Abrechnung eines Vormunds zweier Waisen

 

Jtem man sol ºch wissen, das Walther Brising der scherer, der von den ræten Egli
Ziegels sæligen kinden ze pfleger geben wart, von dem gøt, das im von der kint
wegen enpholhen wart, Hainrich dem Bùrrer von der ræt haissens wegen vii lb.
ân ii ß d. ze Johannesen und Elsun, des selben Egli Ziegels sæligen kint handen
in geantwurt hât und gewert, und hât ºch damit der selb Brising gantzlich von
der selben pfleg wegen widerrechnot.

 

[37]  Aufgabe des Bürgerrechts
1373 November ca. 25.

 

Jtem man sol ºch wissen, das Cønrat und Cristan Vœli burgreht ûfgeben hant in
dem jâre, do man zalt von Cristus gebùrt drùzehenhundert jâr sibentzig jâre und
darnach in dem dritten jâre umb sant Katherinen tag, sid der gesetzte als gesetzt
ist: Wer burgreht ûfgit und des inrunt den næhsten aht tagen darnach fùr den rât
nit widerkumt, das man den inrunt den næhsten fùnf jâren darnach nit wider ze
burger sol an nemen, und hant ºch die grºssen ræt in dem selben lxxiii

 

ten

 

 jâr
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gesworn ze den hailgen, die selben gesetzt stæt ze halten[n], und als dik ain rât
ansitzet, so sol der rât sunderlich die selben gesetzt in den ait nemen und swêren
ze halten[n].

 

[38]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]73

 

Jtem Johans von Varna, Johans von Vonbol und Cønrat von Brugga hânt ºch sid
der selben gesetzt in dem selben lxxiij

 

ten

 

 jâre ze ingæntem wintermanot burgreht
ûfgeben, und kament ºch des die vorgenenten Vœlin noch Joh[ans] von Varna
noch Joh[ans] von Vonbol noch Cønrat von Brugga nit wider fùr den rât inrunt
den næhsten viij tagen darnach, als die gesetzt stât.

 

[39]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]74 Oktober 10.

 

Jtem Cønrat Hùrler hât ºch sid der selben gesetzt anno lxxiiij in die sancti
Gereonis et sociorum eius burgreht ûfgeben und kam des ºch nit wider in den
næhsten viii tagen, als es gesetzt ist.

 

[40]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]76

 

Jtem C•ni Sârr von Staig hât ºch sid der selben gesetzt anno lxxvi

 

 

 

burgerreht
ûfgeben und kam des ºch nùt wider in den næhsten viij tagen, als es gesetzt ist.

 

[41]  Der Bruder eines Hingerichteten leistet Urfehde
1375 Juli 3.

 

Jtem anno domini mccclxxv an sant Ølrichs abent, do kam fùr den rât R•di
Tanner von Sturzenegg mit Cønrat Tanner, sinem vatter, und Eglin, sinem brø-
der, und swør der selb R•di Tanner da offenlich, ungebunden und ungevangen
willeklich ainen gelerten ait ze den hailgen, die burger noch die stat niemer me
ze vêhen[n] noch ze bekumberren[n] umb die vanknust, so si an sinem brøder
°lin Tanner sæligen tâtent, der mit dem rehten verdêrbet wart, und das er die sel-
ben getât gen den burgern noch gen nieman[n] andre, der daran dehain schuld
hât, niemer mê æferren sol noch wil in kain wîs, won im ºch do vergeben wart
alles, das er untz uff den selben tag wider die burger ie getet. Er nam œch in den
selben ait, niemer mê und enkainem burger, noch wider die stat ze sinne und si
ze warnen[n] und ir schaden ze wenden[n], so verre si mugent, ân geværde, und
gab darumb den vorgenenten sinen vatter und sinen brøder ze wern. Die swørent
ºch ze den hailgen ietwedre ainen gelerten ait ze den hailgen: Wær, das er den ait
iemer ùberf•ri mit dehainen sachen, das si dann sin vigent sin sont und uff in stel-
len, so verre si kunnent und mugent, als ernstlich als die burger, ân geværde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 141.
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[42]  Verbannung wegen einer Untat

 

Jtem es ist ze wissen[n], das die Haltinerin, die man nemmt die Frœlichin, verr•fft
und verbotten ist iemer mê ain mil verre fùr die stat von ainer untât wegen. Si hât
ûsgesworn. 

 

a–

 

Die grossen ræt hant ir die stat wider erlºbt.

 

–a 1

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 5, S. 121.

 

[43]  Verbannung wegen schwerer Flüche und Frevelrede
1377 ca. April 25. 

 

Jtem <…>

 

a

 

 anno domini mccclxxvij c[ir]ca festum sancti Marci ewang[e-
listae], do wart Guldinleben ºch verbotten v iâr fùr die stat von ungewonlicher
swør wegen und von frævenlicher red, als er mit den scharwahtern rett. Er <…>

 

b

 

swør ºch do ze mâl ûs.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

Guldinleben ist ºch verbotten

 

.

 

b

 

Gestrichen von gleicher Hand:

 

 hât.

 

[44]  Verbannung und Geldbusse wegen nicht eingehaltenen Ehevesprechens
und Verweigerung der Urfehde
1387 Mai (vor Mai 26.)

 

Jtem anno domini mccclxxxvij in mense maio ante festum Pentecost[em], do
wart verr•fft Roschachs kneht Peter Kobler v iâr fùr dù vier crùtz, umb das er
Joh[ansen] Satlers sæligen tohter der ê  ansprach und si nùt mit dem rehten be-
haben moht, und won er nùt ûsgesworn hat und nùt fùr den rât komen wolt
uszeswêre[n], so hant sich die ræt erkennt, wie lang er ussrent den vier crùtzzen
ist unusgesworn, das in das doch an den v iâren nùt abgan sol, und sol xii ß d.,
won er nùt fùr <…>

 

a

 

 den rât kam ze den gebotten, als im darumb fùr den rât ge-
botten wart.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

kam.

 

[45]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]78 Juni 22.

 

Jtem anno lxxviij feria tertia ante festum sancti Joh[annis] bapt[istae], do
gabent Haini Brising und Entz Brising von Appacell burgreht ûf und kament des
nùt wider in viij tagen.

 

[46]  Zuständigkeit des Gerichts

 

Jtem man sol wissen, das Bartholomeus Brant der schøler, den man nemmt Sti-
pes, vor dem rât gewesen ist und da gelopt und gesworn hat willeklich ainen ge-
lerten ait zø den hailgen: Wær, das er zø dehainem ùnser burger ald burgerinen
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iht ze sprechen[n] ald ze klagen[n] hêtt oder gewunn, warumb das wær, das er das
reht von  in nemen sol hie vor unserm geriht und nienert anderswa, ez wær dann
umb ùbernutz und umb sœlich sach, die fùr gaistlich geriht gehœrt, das ist im in
den ait ussgelassen.

 

[47]  Verbannung
[13]79 Juni 23.

 

Jtem anno lxxviiii an sant  Joh[annis] abent des toffers ze sunngihten wurdent
verr•fft fùr dù vier crùtz Eglolff von Altstetten und Rød[olf] von Gr•nenstain
umb das, das si nit kâment, do in an iii ß d. ietwederm fùr den rât gebotten wart
ze kommen, und ze dem andern mâl aber inen verkùndet wart, das si kæmint und
die bøss swørint ze laisten[n], alz der stat reht wær und alz sich der rât erkanti
umb die fræveli, alz si Cønraten von Ainwille durch ùnsrù geriht gevangen[n]
enweg førtent und in da mit blossen swerten erzwungen hattent, und ist mængli-
chem gebotten uff den ait: Won si alz ungehorsam gewesen sint, das si nieman
inrunt den vier crùtzen husen noch hoven noch gemainsamen sol, und wer si siht
inrunt den selben ziln, der sol si vahen uff den ait, und sol man sù umb die selben
getât und fræveli bøssen und ab in rihten, das si den selben Cønraten von Ainwille
durch ùnsrù geriht gevangen[n] enweg førtent mit gewaffenten handen und in da
mit blossen swerten erzwungen hant.

 

 a–

 

Eglolff von Altstetten hat die bøss umb
dis fræveli gelaistet.

 

–a

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

[48]  Verbannung

 

Jtem der iung Gœsswin ist ºch verr•fft fùr dù vier crùtz, und wer in inrunt den
selben ziln siht, der sol in vahen uff den ait, won er dù drù gebott ùber sich liess
gan und in ungehorsam ist, und sol nit herwider in komen, ê er die bøssan riht,
die von den gebotten gevallen sint.

 

[49]  Verbannung des Ex-Bürgermeisters Bilgri Spiser
1379 Oktober 31.

 

Jtem anno domini mccclxxviiii an Aller Hailgen abent wart Bilgri Spîser von
allen ræten geb•sst ain iâr und hundert iâr fùr dù vier crùtz von mietan wegen, die
er ingenomen hatt, do er burgermaister was, und von ander unredlicher sach und
bærlicher rede wegen, die er den ræten ze schmâhkait rette, und won er die bøss
niht sweren wolt ze laisten[n], do wart er verr•fft ain iâr und hundert iâr fùr dù
vier crùtz. Und ist mænglichem gebotten uff den ait, das in nieman inrunt den ge-
rihten weder husen noch hoven sol, und wer in siht inrunt den gerihten, der sol
in vâhen bi dem ait.

 

1

1

 

Vgl. Nr. 1 b, §§ 162, 235 und 236.
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[50]  Überprüfung eines verdächtigten fremden Knechts, der ein Pferd und
einen Panzer unter dem Wert verkaufen wollte
[13]97 vor Dezember 25.

 

Jtem <…>

 

a

 

 es ist ºch ze wissen[n], das anno lxxviiii vor den Wihennæhten ain
frœmder kneht kam  mit ainem maiden und mit ainem pantzer und wolt R•din
Ennz den maiden geben han umb drù pfunt pfening und das pantzer umb xi ß d.,
des møtate man in an ains wern, des moht er nit gehan. Do besantent die ræt den
kneht fùr sich und fragtent in, wer er wær oder wannan er landes wær. Do saite er,
er wær von ainem stætlin, haisset Brùlingen, und er wær Claus Edelman genant
und wær Hansen sun von Lantzenhofen und hett sinen vettern R•din von Lant-
zenhofen angegriffen und hêtt im den selben maiden genomen und das pantzer
an sinem lºn, den er umb in verdienet hett. Da duht die ræt, wie der kneht und sin
gevert nit rehtvertig wær, sunderlich won der maiden und das pantzer vil bessers
werd warent, denn alz ers hin geben wolt. Des haimatent die ræt den kneht, untz
das si ain kuntschaft von des knehtz frùnden von den von Vilingen und von Brù-
lingen vernæmint, ob der kneht from wær oder unrehtvertig. Do schribent die von
Vilingen her, wie es umb die sach und umb den kneht wær, und die von Brùlingen
schribent ºch, das si von dem kneht nit wisstint won gøtes, und uff das do liess
man den kneht ledig uss der vanknust, also das er swør ungebunden und unge-
vangen ainen gelerten ait ze den hailgen, die vanknust und die sach gen der stat
noch gen ieman[n], wer darzø dehain schuld hat, niemer ze æferren[n] in dehain
wîs, und frùnd ze frùnd ze gewinnen, und welen er des nit ùberkomen mœht, das
er die stat und mænglichen darinne warnen und ùns das getrùlich vorhin als er-
berlich verkùnden sol, das kain schad davon ûfstand, und hât ºch darumb zøtz
im ze wern geben ainen erberen kneht von Brùlingen, haisset Bertolt Hêger, der
hât ºch zen hailgen gesworn ainen gelerten ait, des alles wer ze sinne fùr den sel-
ben kneht, das er t• und vollf•r / und laiste, alz er gesworn hât, und das er es nie-
mer ùberfar. 

Ùns hant ºch die von Vilingen die stat irn brief gesentt, das Rødolff von
Lantzenhofen da vorgen[ent] fùr sich selb und fùr sin frùnd trœsten wêll umb die
vanknust. Der maiden und das pantzer wart ºch do mit des selben knehtz willen
dem obgen[en]ten kneht von Brùlingen Bertholt dem Heger ingeantwurt ze des
obg[ene]nten Rød[olfen] Lantzenhofers handen, won er brâht ainen offenn brief
von im, was man in gewerti oder enphulhi, des benøgti in.

 

1

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

anno.

 

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 141f.

 

[51]  Verbürgung für Ruedi Rosenstil
[13]80 Januar 21.

 

Jtem man sol ºch wissen, das dis nachg[ene]nten Jæcli ab der Haltun uss dem
Turtal, R•di Wenk von Yberg und Haini im Bøch von Wattwille fùr den rat
kament anno lxxx an dem næhsten samstag nâch sant Hylarien tag des hailgen
byschoffs und lobtent da ieklicher mit siner trùwe und swørent ºch darnach
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ieklicher ainen gelerten ait ze den hailgen: Wær, das Rødi Rosenstil iemer wider
die stat oder wider dehainem burger tæt, das sù dann im als vient sin sont und uff
in stellen sont als ernstlich als die burger, âne alle geværde.

 

1

1

 

Vgl. Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 7, S. 142.

 

[52]  Bürgschaft für einen Gefangenen

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n]: Als die ræt den Røtliep an dem Linsib•l in die vank-
nust und in band laitent von siner unrihtekait wegen, so er begieng mit worten
und mit werken gegen den armen siechan und dem hus, und das si ir lib und ir
gøtes vor im in sorgen sin møssten, darumb sint dis erbern lùt <…>

 

a

 

 Hainrich
und Jacob die Zeller, die weber, gebrøder Frik, Brunner, der kessler und Wælti
Suter, der Linsib•ler kneht, vor dem grossen rat gewesen und hant den grossen
rât erbetten, das man Røtlieben uss der vanknust und uss den banden gelassen
hat, also das si lobtent ir jeklicher mit siner trùwe an aines rehten aides stat, fùr
den selben Røtliep wer ze sinne, das er die vanknust gen den ræten noch gen den
burgern gemainl[ich] noch gen ir dehainem besunder, noch gegen niemann, wer
darzø gehafft was oder dehain schuld daran hâtt, niemer ande noch æferr in kain
wîs, und das er der stat, noch kainem burger besunder, noch dem hus an dem Lin-
sib•l enkainen schaden noch angriff t•ge; ald tæt er es darùber, das si dann dar-
umb hafft sien und sin sœllin.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

vor dem rat gewesen und.

 

[53]  Busse für Witwe, die die Tochter zu früh verheiratete; die Tochter soll zur
Mutter oder dem Vormund zurückkehren

 

Jtem all ræt hant sich erkennt von des Surellen sæligen tohter wegen, won die
møter die tohter berâten hât ùber das, das sich der rat vormals erkennt hât und ir
der rât saite, das man die tohter nit berâten sœlt, ê si ze irn tagen kæm, <…>

 

a

 

 das
man si darumb b•ssen sol und alle die, die das werbent, râtent ald helffent gewe-
sen sint.

Jtem die selben grossen ræt hant sich ºch erkennt, das die møter sweren sol
und ºch gesworn hât ainen gelerten ait zø den hailgen, das si die tohter wider zøtz
ir nemen sol, untz si ze ir tagen kumt, ob si bi ir sin wil, âne alle geværde. Wolt
si aber nit bi ir sin, so sol man <…>

 

b

 

 si dem vogt Ølin Surellen antwùrten und
bevelhen, untz si ze ir tagen kumt.

Jtem der gross rât hât sich ºch erkennt, das Hainrich Schølmaister ºch sweren
sol und ºch gesworn hât zen hailgen ainen gelerten ait, das er noch ieman von
sinen wegen den vorg[ene]nten Surellen, den vogt, an dekainem des selben kintz
gøte, weder an ligendem noch an varendem, nit sumen noch irren sol, alle die wîl
das selbe kint niht ze sinen tagen komen ist, es wær dann, das er es mit des gros-
sen râtes und mit des selben vogtz gøtem willen und gunst ùbertragen mœht, das
ist im uss gelassen.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

so sol.        

 

b

 

   

 

Gestrichen

 

:

 

 es.
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[54]  Aufgabe des Bürgerrechts
1381 Mai 28.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxi feria tertia ante festum Pentecostem, do kam
fùr den rât Hans an der Mêtlun von Huntwille und gab da burgreht ûf und kam
des nit wider in den aht tagen, alz es gesetzt ist.

 

[55]  Regelung zur Aufteilung der Kosten eines Kännels zwischen der Stadt und
zwei Mühlen
[1381 ?] 

 

1

 

Jtem es ist ºch ze wissent von des keners wegen, der ob den zwain nidrosten mù-
linen gelegen ist, und der das wasser uff die selben zwo mùlina und in die stat
trait, das das also von alter gewonlich gewesen ist, das die selben zwo mùlina und
die stat den kener machen und legen sont, also das die selben zwo mùlina den
kener hºwun sont in Stainegg, won ºch sù dù rehtung da hant. Und was dannan-
hin kost und schad darùber gât, das der kener gevertgot und gelait wirt, des sol
die stat ainen drittail des schaden und die zwo mùlina zwen tail des schaden ge-
ben und liden, und hat sich das erfunden mit ainer erberen kuntsch[aft].

 

1

 

Undatiert, doch legen die umliegenden, von 1381 datierenden Einträge dieses Jahr nahe. Ge-
schrieben wurde der Eintrag von Johannes Zili (1362–1389).

 

[56]  Verbannung wegen Drohungen und weiterer Missetaten
1399 Februar 6.

 

Jtem anno domini mccclxxxx nono feria quinta p[ost] Agathe ward Elz, her
Hansen Burgºwers kellerin, verbotten und verr•ft iemer me ain myl verre von
der statt und swør ºch dez ze den hailigen, niemer me inrent ze komen[n], und
ist, daz si her in ùber daz gat, so sol man si legen, daz die stat vor ir sicher sie,
und ist daz beschehen umb mængerlay misstat und trœwlicher red, so si getân hat.

 

[57]  Beschwörung der Zunftordnungen für weitere zehn Jahre
1381 Juni 30.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxi jn Comemoratione sancti Pauli, do swørent
die zunftmaister und alle die, die under die zunftan gehœrent, die zunftan aber
fùrbass ze halten[n] in aller wîse und rehten, als si sie untz her brâht und gehalten
h∂nt, und ainandren getrùlich ze helffen[n] und ze râten[n] zehen gæntzù iâr dù
næhsten nachanander, ân alle geværde, und vâhent dù iâr an sant Joh[annis] tag
des tºffers ze sunngihten, der da was aller næhst vor dem selben sant Paulus tag.

 

[58]  Entlassung aus der Gefangenschaft dank Bürgschaft von Verwandten
1381

 

Jtem es ist ºch ze wissent, das die burger °lin Brîsing von Horgenb•l haimotent
umb das, das er ùnsern burger Hainin Witraswendiner wolt beschalkot han und
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ºch sines brøders Hainis Brisings tohterman ze Veltkilch daran wîste, das er in
von sinen wegen wolt beschalkot han umb das, das er von der ræt haissenns we-
gen etwas botsch[aft] und brief hin ûf zø Haintzen Schnider von Bludæsch und
wider herab trøg von sach wegen, die die Toblerinen angieng und den selben
°lin Brising. Des wârt aber der selb °li Brising uss der vanknust ledig gelâssen
von ernstlicher bett Walthers und Cønratz der Brising, siner brøder, also das er
swør ainen gelerten ait ze den hailgen, und die selben sin brøder swørent ºch ge-
lert ait zen hailgen umb die selben vanknust der stat und der burger gemainlich
und ir ieglichs sunderlich, und des selben Hainis Wîtraswendiners und aller
mænglichs, wer an der vanknust dehain schuld hatt, gøt frùnd ze sinne und frùnd
ze frùnd ze gewinnen ân alle geværde, und die selben vanknust niemer mêr ze an-
den[n] noch ze æferren[n], weder mit geriht noch ân reht, weder mit worten noch
mit werken noch in kain wîs sus noch so.

Wær aber, davor got sie, das der selb °li Brising den ait und sin êr ùbersæh
und die selben getat und vanknust gegen der stat oder gegen ieman[n] <…>

 

a

 

andre, wer oder welhi die wærint, andoti oder æferti in dehain wîs mit worten oder
mit werken, so sol er der stat hundert pfunt pfenning Cost[enzer] mùnse verval-
len sin, und hat darumb die vorg[ene]nten sin brøder Walthern und Cønr[aten]
die Brising baid versetzt und der stat ze rehten bùrgen geben, also das si baid umb
das gøt haft sin sont den burgern und der stat, ob er sin ait ùberf•r, alz vor ist be-
schaiden. Die selben sin brøder hant ºch die bùrgschaft ietwedre gelopt mit siner
trùwe an des burgermaisters Ølrich R•dgers hant ze der stat handen. Actum anno
lxxxi.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

andoti.

 

[59]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]81 August 16.

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n] umb Walthern Brising den scherer, das der in dem
lxxxi jar am næhsten fritag nâch ùnser Frowen tag ze ºgsten burgerreht absait.

 

[60]  Erlaubnis zum Einrichten einer Messerschmiede in einem Haus, doch dür-
fen darin keine Hufe geschmiedet werden

 

Jtem

 

 

 

es ist ºch ze wissen[n] von des huses wegen, das ainhalb stºsset an H. Æn-
derl[is] hus, das Hans der Messersmit und Jæcli Eraman kofft hant, das der rât
dem selben

 

 

 

Hans

 

 

 

Messersmit erlºbt hant

 

a

 

, ain smitten in das selb hus ze set-
zen[n], und das er und sin nachkomm in der selben smitten mugent messersmi-
den, doch sont si das antwerk, das man nemmt høffsmiden, darinne niht triben
noch das selb hus kainem høffsmit verlihen, der da høff smiden wolte, es wær
denn, das es ain rât verhangde, und  hat darumb der selb Hans Messersmit der
stat brief geben.

 

a

 

Statt  

 

hat

 

.
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[61]  Verbannung wegen Brandstiftung
[13]81

 

Jtem anno lxxxi wart Jæclis Hirten wib von allen ræten iemer mê ain mîl verre
von der stat verbotten und hât ûssgesworn umb das, das si der Arnsperg-
inun iunkfrºwen anwîste, das si fùr inlait in der Arnsperginen hus, das es en-
bran.

 

[62]  Verbannung wegen Hehlerei
[13]81

 

Jtem anno lxxxi wart °li Vœli ºch von allen ræten iemer mê fùr dù vier crùtz ver-
botten umb das, das man hinder im fand den blunder, den der Arnsperginen iunk-
frºw der Arnsperginen verstoln hatt, und das er das selb dùpstal enthielt und das
in sinem hus zertailt und den tail davon nam, und ist ºch darumb verr•fft fùr dù
vier crùtz, und ist mænglichem gebotten uff den ait, wer in siht <…>

 

a

 

 

 

inrunt den
gerihten, das in der vahen sol.

 

a

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

das in der vahen.

 

[63]  Verbannung wegen Totschlags
[13]81 Dezember 18.

 

Jtem anno lxxxi feria quarta vor Thome apostoli wart verr•fft Haini Krumm
iemer me fùr dù vier crùtz und wart also von dem grossen rât geb•sset umb
das, das er Eglin Bæchin den pfister ersløg unredlichen ùber das, das er im weder
laster noch lait getan hatt und sich ºch vor im nit wisste ze h•ten[n]. Und
ist mænglichem gebotten uffen den ait: Wer in in den gerihten siht, das in der
vahen sol, und das nieman kain gemainsami mit im haben sol inrunt den ge-
rihten.

 

a–

 

Im ist erlºbt, in der vorstat ze sitzen[n], darnach wart im herin erlºbt.

 

–a

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand.

 

[64]  Verbannung wegen Tötung
[13]81 Dezember 18.

 

Jtem anno eodem et die ut supra wart C•ni Kumber der iung ºch von allen ræten
geb•sst und iemer mê verr•fft fùr dù vier crùtz umb das, das er °lin Bischoff sæl-
gen nahtes in der vorstat erstochen hât ùber das, das der selb Bischoff sælig im
weder laster noch lait getan hatt und sich ºch der Bischoff nit wisste vor im ze
h•ten[n]. Und ist mænglichem gebotten uff den ait: Wer in siht in den gerihten,
das in der anvallen und vahen sol, und das nieman dehain gemainsami mit im ha-
ben sol inrunt den gerihten.
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[65]  Entlassung aus der Gefangenschaft dank Bürgschaft
[13]81

 

Jtem anno lxxxi wart Jæcli Giger der blaicher von Lindºw gevangen umb etwas
fræveli und trœwlich rede, als er wider etlich burger getan hatt, und sin frùnd hant
in uss der vanknust gelœset und sint hinder in gegangen und fùr in wer worden,
das er noch nieman von sinen wegen die vanknust niemer me æferren sol, und
wær, das er es darùber tæt ald ieman von sinen wegen, so sont die selben sin
frùnd c mark silbers der stat vervallen sind, und hat die stat darumb brieff.

 

[66]  Anstellung eines Schulmeisters für drei Jahre
[13]82 November 7.

 

Jtem anno lxxxij feria vi

 

a

 

 prox[ima] post Leonh[ardum], do kâment die grossen
ræt mit maister Hansen Schedler ùberain, das er in verhaissen und sich des
verbunden hat, das er hie schølmaister sin wil dù næhsten drù iâr von dem
vorg[enenten] tag hin und mit namen also, das er beliben sol bi den lœnen und bi
den nùtzen und rehten als sin vorfar, der næhst vor im getan hat. Und welhe sin
kint ze ainem schriber oder schriberun gern setzen wœlt, das der das wol tøn mag,
und das er des mænglichem gunnen sol und wil. Des hat er sich verbunden und
hât darumb ze wern geben Cønrat den Kœchler. 

 

[67]  Aufgabe des Bürgerrechts
[13]82 Januar 5.

 

Jtem anno lxxxii jn vig[ilia] E[pi]ph[an]ye do gabent dis nachg[ene]nten lùt
burgreht uf vor dem rât: H. Liner uss Gaiserwalt, R•sch uss Gaiserwalt, jtem
Cristan Studer von Lachen, jtem Hans Krânb•ler, jtem Hug Krânb•ler, jtem
R. am Kapf, jtem °li Bùrk[i], jtem Hans von Staig, jtem Werli Fùrer, und sint
des in den viii tagen nit wider komen. Jtem und umb die selben zit gab die Wart-
mænin, des alten Wartmans sælgen wib, ºch burgreht ûf.

 

[68]  Es folgen auf S. 149 und der ganzen S. 150 weitere datierte Aufzählungen
von Leuten, die das Bürgerrecht aufgaben: 1382 waren es noch mindestens 26
weitere Personen (nebst den neun obgenannten) sowie ein paar Kinder; 1383
war es eine Person, 1384 waren es vier Personen, 1386 war es eine Person, 1390
waren es drei Personen, 1391 waren es vier Personen, 1392 waren es drei Per-
sonen. Ab 1391 wurde meist auch die Höhe der Sondersteuer 

 

(anzal) 

 

vermerkt,
die die Austretenden zu leisten hatten.

[69]  Der Rat entscheidet einen Streit um ein Erbzinslehen, das das Spital kaufte
und weiterverkaufte
[13]84 Dezember 19.

 

Jtem es ist ze wissennt von des erblehens wegen des berges, den man nemmt
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Tùitburgs berg, gelegen obrenthalb der stat ze Sant Gallen, der ainhalb stºsset an
die Mùlegg, den selben berg die Helbling von Jacob Røpreht sælgen, Albr[eht]
Vœlis sælgen tohterman, ze ainem rehten erbzinslehen hattent. Das selb erblehen
gâbent die Helbling Barth[olome]n Blarrer an ùnsers spitals stat und ze ùnsers
spitals handen ze kºffenn, des hat nû der selb Blarrer von ùnsers râtes haissens
und underwisung wegen und durch fromen und nutz des selben ùnsers spitals das
selb erbzinslehen ze kºffenn geben Rødolffen dem Wiser von Hoven, der ºch
unser burger ist, darumb das das gelt, das davon gelœst wurdi, an des spitals nutz
gelait wurdi.

Nu hat Claus Røpreht, des obg[ene]nten Jacob Røprehtz sælgen sun, sin tail
und sinù reht, so er an dem selben berg hatt, dem selben Rød[olf] Wiser verlihen
ze ainem rehten erbzinslehen und verbrievet. Aber Lienhart Røpreht, sin brøder,
der maint im niht ze lihen[n] und spêrt sich des wider gelimpf und wider rehtes,
won der Helbling brief, den si von dem obgenanten Jacob Røpreht, irem vatter,
hant, der wiset aigenl[ich], wie das die Helbling irù reht des erbzinslehens wol
verkºffen mœhtint und ze kºffen[n] geben, wem si woltint, doch also, das si es
des ersten Røprehten und sinen erben anbieten und v ß d. næher geben soltint
denn ieman[n] andre. Das tatent ºch die Helbling und buttent es Lienh[arte]n und
Clausen Røpreht des ersten. Do woltent si es nit kºffen. 

Des

 

  

 

ist

 

  

 

ùnser

 

  

 

grosse

 

  

 

rat

 

  

 

etwedik

 

  

 

ob

 

  

 

diser

 

  

 

sach

 

  

 

gesessen

 

  

 

und  hant  sich  ain-
hellklich erkennt, das Lienhart Røp[reht] sich unbillich dawider setzet, das er nit
lihen und verbrieven wil umb das selb erblehen, als ºch sin obg[ena]nter vatter
sælig getân hat, und das si von ùnsers spitalz wegen, den si billich ze dem rehten
und vor dem unrehten ze schirmen[n] hant, und sunderlich won der obg[ena]nt
Rødolf Wiser sich des vorgedahten kºffs niht annemen wolte denn uff der ræt
trost.

Darumb so hant die grossen ræt mit ainberem rât sich erkennt, das si den
obgen[an]ten Rødolf den Wiser und sin erben bi dem vorg[enanten] kºff und êrb-
lehen billich und getrùlich halten und schirmen sont, sunderlich gen dem obge-
nanten Lienh[art] Røp[reht] und sinen erben, und das der selb Rød[olf] Wiser
und sin erben den zins, der dem selben Lienh[art] von sinem tail des selben ber-
ges iærlich werden solt, inne haben sont, untz das er inen lihet und verbrievet den
selben sin tail des berges, als Nyclaus Røpreht, sin brøder, getan hat, als vor ist
beschaiden. 

Und wær, das si darùber von dem selben Lienh[art] Røp[reht] ald von sinen
erben ald von ieman[n] von iro wegen von des selben gøtes wegen iemer angrif-
fen oder geschadgot wurdint mit dem rehten, von dem schaden sont die ræt den
selben Rød[olfen] den Wiser und sin erben gantzlich entrihen

 

a

 

 

 

und davon ledgen.
Actum anno lxxxiiij feria se[cun]da ante Thome ap[osto]li.

 

a

 

So in der Vorlage (statt  

 

entrihten

 

).

 

[70]  Es folgt eine datierte Liste von Leuten, die 1392 und 1393 das Bürgerrecht
aufgaben – je vier Personen. Bei den meisten wird auch die Sondersteuer

 

 (anzal)

 

angegeben, die sie dafür zu entrichten hatten. 
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[71]  Städtische Wurfmaschine in privatem Haus
[ca. 1385]

 

1

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n] von des springolffs

 

2

 

 wegen, der da gesetzt ist uff des
Schindlers hus im Br•l nebent der F•glinen hus, das der selb springolf der burger
ist, und sint ºch die burger mit dem Schindler ùberain komen also, das si den buw
und das gemach, da der selb springolff inne stât, selber gebuwen hant mit irem
gelt, und sol der Schindler und sin erben und nâchkomen, in dero hant das selb
sin hus iemer kumt, den selben springolff da lâssen stan. Und sol das selb ge-
mach, da der springolf inne stat, den burgern und der stat gewærtig sin, und sont
und mugent die burger darzø und darîn gan und wandlen, wenn si wênt oder als
dik inn notdurftig ist. Die burger mugent ºch ainen aignen schlùssel darzø haben. 

Es sol ºch der Schindler und sin nâchkomen da vor h•ten âne geværde, das
nieman darûf noch in das selb gmach gang, das der springolff niht gew•stet noch
misshandlot werde. Der Schindler und sin nachkomen sont ºch das tach ob dem
selben gmach têken ân der burger schaden, als dik es notdurftig ist.

Wær ºch, das die burger hienach iemer ze rât wurdint, das si den springolf
anderswa hin setzen woltint, so sont und mugent œch dann die burger dannan ne-
men und f•ren ze iren handen die zimberren mitanander, die zø dem selben buw
und gmach gehœrt, da der springolf inne stat, das ist die føsstili und das getræm,
da die føsstili uff lit, die wênd ze baiden siten und die vorderwand gegen dem
Br•l mit den laden allen und das tach ân allain die hinderwand, die ist des
Schindlers.

 

1

 

Der zeitliche Rahmen ergibt sich durch das Umfeld: Der auf der gleichen Seite anschliessende
Eintrag datiert vom 13. Juli 1385, die vorangehende Seite enthält einen Text vom 19. Dezember
1384; alle diese Einträge stammen vom selben Schreiber Johannes Zili (1362–1389).

 

2

 

Wurfmaschine zum Schleudern grosser Steine. 

Druck: MVG 4 (1865), S. 141.
Literatur: MVG 11 (1869), S. 158 (Etymologie des Wortes Springolf, Hinweis auf das altfranzösi-
sche Wort espringale = Wurfmaschine); Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 991 und
S. 1012;  Ehrenzeller, Geschichte der Stadt St. Gallen, S. 40 f.

 

[72]  Verbannung wegen diverser Missetaten
[13]85 Juli 13.

 

Jtem anno lxxxv feria quinta an[te] Alexij wart Wæltis iunkfrºw von Hof ver-
botten und verr•fft iemer mê ain mil verre von der stat, und ist mænglichem ge-
botten uff den ait: Wer si in den gerihten siht, das si der vahen sol. Und ist das
beschehen von mænigerlay missetât und unredlichait wegen, so si getan und be-
gangen hatt.

 

[73]  Es folgt eine datierte Liste von Leuten, die das Bürgerrecht aufgaben. Auf-
geführt werden 1390 zwei Personen, 1395 drei Personen, 1396 eine Person und
1397 zwei Personen. Nur bei den Austretenden des Jahres 1390 wird auch die
Sondersteuer 

 

(anzal) 

 

erwähnt, die sie zu entrichten hatten.
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[74]  Der Rat übernimmt die Bürgschaft für drei minderjährige Halbwaisen
beim Verkauf eines Stücks Land

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n], das Cønrat von Herisºw von Hans Hêrren sælgen
kinden, von Cønraten, Joh[ans], Clarun und Annun gekºfft hat iren tail des ber-
ges, gelegen an Sant Mangen berg, der wilunt Ølrich Toblers sælgen was, umb
xiiii lb. d. Cost[enzer]

 

a

 

. Da hat er dem vorg[ena]nten Cønraten sinen tail des gel-
tes, das im gezoh, geben und bezalt, won der zø sinen tagen komen was und ºch
er im sinen tail an dem berg gevertgen moht und gevertgot hat, aber das ùbrig
gelt, dù x· lb. d., wolt Herisow den andern kinden nit geben noch volgen lâssen,
won si nit zø iren tagen komen wârent, das si im den  kºff gevertgen mœhtint,
noch nieman[n] gehan mohtent, der fùr si wer wœlt sin. Des kam der selben kint
møter mit den kinden etwedik fùr den rât und bâtent und mantent den rât gar
dem•teklich mit grossem <…>

 

b

 

 ernst, das si den obgenanten Cønraten von
Herisow woltint wîsen, das er in ir gelt gæbi, won si anders nit hettint, damit si
sich hin gefristen mœhtint.

Dawider rêtt aber Cønrat von Herisow: Wer im ainen wern fùr dù kint gæbi,
untz das sù zø iren tagen komen wærint, und das si im denn den kºff vertgotint,
so wœlt er in gern ir gelt geben.

Der sah der rât an der armer klainer kint not und das si enkainen wern gehan
mohtent, und sâhent an Herisows widerrede und gebresten, und darumb, das
Herisow den kinden dù vorg[enant] x· lb. d. rihti und bezalti, und das dù kint da-
mit hin gefristet und erzogen wurdint. Do verhiess der rât Cønraten von Herisºw,
das ze verschriben[n] in ir ratbøch, und also hat der selb Cønrat von Herisow der
vorg[ena]nten kind møter zø der selben ir kint handen dù vorg[enant] x· lb. d.
gantzlich geben und bezalt also mit den gedingen und mit der beschaidenhait, als
er und dù selben kint des vorgedahten kºffs ùberain komen sint, und als der
brieff, den Herisow darùber von dem geriht hât, wol wîset, und sol der rât Heri-
sowen daruff schirmen gegen den obgenanten kinden.

Der selb brief wîset also und ist ºch der selb kºff berêtt worden also: Wenn
der selben drier kint ains oder ællù zø iren tagen komen sint, weles dann under
den selben kinden, das zø sinen tagen komen ist, den vorg[enanten] kºff stæt ha-
ben und lassen wil, das sol dann ân fùrzug den vorg[enanten] sinen tail und sinù
reht, die er hatt an dem und zø dem vorg[enanten] berg dem obg[ena]nten Cøn-
raten von Herisow oder sinen erben, ob er enist, vêrtgen und zø iren handen brin-
gen, als dann reht, sitte und gewonlich ist. Und wenne dann der selben drier kint
ains oder mêr zø iren tagen komen sint, weles dann under den selben drin kinden,
das zø sinen tagen komen ist, den vorg[enanten] kºff nit stæt haben noch lassen
wil, das sol sinen tail an den vorg[enanten] x· lb. d. vorgesch[ribner] mùnse dem
vorg[ena]nten Cønraten von Herisow oder sinen erben, ob er enist, ân fùrzug wi-
der geben. 

Wær ºch, das der selb Cønrat von Herisow oder sin erben, ob er enwær, an
dem vorg[enanten] berg oder an dem stadel, der daruff stat, iht verbuwtint an
schinberen nutz, daran sol das, das den vorgesch[ribnen] kºff nit stæt haben wil,
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dem vorgenenten Cønraten von Herisow oder sinen erben, ob er <…>

 

c

 

 enwær,
ºch sinen tail, so vil es in angezùht, geben und rihten mit dem vorg[enanten] gøt,
ân fùrzug und ân alle widerrede.

 

a

 

Über der Zeile nachgetragen.

 

b

 

Gestrichen von gleicher Hand: 

 

rât.

 

c

 

Gestrichen von gleicher Hand:

 

 enist

 

.

 

[75]  Der Rat hält fest, dass die St. Galler Kaufleute in Nürnberg zollfrei sind
und die Stadt dafür nach altem Herkommen alljährlich auf den 1. Mai dem Zöll-
ner zu Nürnberg ein Pfund Pfeffer in einem weissen Schüsselchen, zwei weisse
Handschuhe und ein weisses Stäbli zu geben habe. Eine Reihe namentlich aufge-
führter Kaufleute sagen eidlich aus, dass ihnen der Zöllner zu Nürnberg schon
vor vielen Jahren anhand eines Buches bestätigt habe, dass die St. Galler Kauf-
leute in Nürnberg zollfrei seien. 

 

Druck: MVG 11 (1869), S. 160 f.; UBSG Bd. 4, Nr. 1935 Anhang, S. 335; Peyer, Leinwandgewerbe,
Bd. 1, Nr. 68, S. 29 (hier auch weitere Hinweise auf das Zollamt in Nürnberg).

 

[76]  Abschrift eines Briefs  des Rats der Stadt Nürnberg an die Stadt St. Gallen,
worin er mitteilt, dass die Stadt Nürnberg den Zoll vom Reichsfürsten und Burg-
grafen Friedrich übernommen habe. Da die  Zöllner erklärt hätten, dass die St.
Galler Kaufleute bisher in Nürnberg zollfrei gewesen seien, wolle die Stadt dies
auch weiterhin so halten und erwarte dabei, dass St. Gallen dieses Vorrecht all-
jährlich wie bisher entschädige. 
1387 April 11.

 

Original: StadtASG, Tr. XXII, Nr. 1a, Pergamentbrief mit Siegel.
Druck: MVG 11 (1869), S. 161; UBSG Bd. 4, Nr. 1935, S. 334; Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,
Nr. 69, S. 30.  
Literatur: Ziegler, Kostbarkeiten aus dem Stadtarchiv, S. 30.

 

[77]  Die Stadt regelt die jährliche Gabe an den Zöllner zu Nürnberg für die dort
gewährte Zollfreiheit
[1387?]

 

1

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n]: Als dis stat und alle ùnser kºfflùt und ùnser burger
und alle die kºffmanschaft, die si gen N•renberg f•rent, zoll frie sint und sin
sont, und das man darumb iærklich ie uff den Maientag

 

2

 

 ain pfunt pfeffers, zwen
wiss hæntschø und ain stæbli rihten sol, und aber ùnser kºfflùt etwenne die selben
rehtung nit als êndlich geriht hant, als billich wær, und das es kainer fùr den an-
dern nit gern geben wolt, da hat ain gross rât sich um bedahtet, wie es diser stat
und allen ùnsren kºfflùten ain sœlich frihait sie und so vil in fromen, êren und
nutzes bringe, das gemaini stat die vorgeschriben rehtung den von N•renberg
iærklich rihten sœll umb das, das es nit fùrbass versessen noch verzogen werde,
und ºch darumb, das die stat bi der selben frihait belibe und beliben mug, ân alle
irrung. Und welher ùnser kºfflùt der êrst ist, der gen N•renberg kumt mit kºff-
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manschaft uff die zit, so man die vorg[enent] rehtung  rihten sol, der sol es rihten
und sol es denn hie von gemainer stat innemen.

 

1

 

Der Eintrag ist undatiert; die Schrift stammt von Johannes Zili (1362–1389). Der auf S. 154
unmittelbar vorangehende sowie der auf S. 155 nachfolgende Eintrag, beide von gleicher Hand
und den gleichen Themenkreis (Zoll in Nürnberg) betreffend , sind mit 1387 datiert.

 

2

 

1. Mai.

Druck: MVG 11 (1869), S. 161;  UBSG Bd. 4, Nr. 1935 Anhang, S. 335; Peyer, Leinwandgewerbe,
Bd. 1, Nr. 68, S. 29 f.
Literatur: Ziegler, Kostbarkeiten aus dem Stadtarchiv, S. 34–36.

Bemerkung 
Am 2. April 1387  hatte St. Gallen der Stadt Nürnberg ebenfalls Zollfreiheit für die Nürnberger
Kaufleute in St. Gallen zugesichert. (HauptstaatsA München, Nürnberg, Reichsstadt, F. 338. –
Kopie: StadtASG, Tr. XXII, Beilage zu Nr. 1a. –  Druck: UBSG Bd. 4, Nr. 1935 Anhang, S. 335;
Peyer, Leinwandgewerbe,  Bd. 1, Nr. 68, S. 29.)

 

[78]  Bericht, dass die Vertreter der Städte von Schwaben und Franken, darun-
ter Hans Hör von St. Gallen,  am 21. März 1387 in Nürnberg zu Verhandlungen
mit dem König zusammenkamen, gefolgt von verkürzten Abschriften einer Ur-
kunde des Königs, in der er den Bund anerkannte, und einer Urkunde der Städte,
in dem sie dem König Treue und Unterstützung geloben

 

Als gemain stêtt von Swâben und von Franken uff dis zit bi ainander gewesen
sint zø N•renberg an sant Benedicten tag in dem lxxxvij iâr, also haben getædin-
got mit ùnserm gnædigen herren dem kùng, das er von sinen kùnglichen gnâden
mit sin selbs munde ùns versprochen hat, das er den bund, den wir mit anander
halten, niemer abnemen noch widerrøffen sœlt sin lebtag, und dabi sint gewesen
der stett frùnd und erber botten, die das von in gehœrt hant, her Hans von Stain-
ach, ritter, burgermaister zø Regenspurg und Ølrich, probst daselbs, Peter Lºffen
von Basel, Cønrat Jllsing und Cønrat Pitschlin von Augspurg, Bertolt Behain,
Michel Grunt, herr Niclaus Muffel, Bertolt Pfintzing und Joh[anne]s Tetzel von
N•renberg, Ølrich Hapch, amman zø Costentz, Hartman Ehinger und Eberhart
Slicher von Ulm, Peter Gotzman und R•dger K•rn von Esslingen, Hans Epel von
Rùtlingen, Hans Pillung von Rotwil, Anshelm von Wil, Hans Ayrer von Hail-
brunn, Wolfel Gewantschnider von Gemùnd, Hainr[ich] Gùndel von Ravens-
purg, Hans Rutzenberger von Bibrach, Hans Gnesgern von Winsperg, Hans Røff
von Memmingen, Claus Pêssrer von Ùberlingen, Fritz Hertrich von Nœrdlingen,
Hainr[ich] Toppler und Berchtolt K•rner von Rotenburg, Hainr[ich] Werntzer
von Dinkelspùhel, Peter Kumpf von Winshaim, Ølrich Rigler von Wissenburg,
Hans Nuzz von Swinfurt, Hans Walt von Giengen, Eberhart Cestel von Bopfin-
gen und Hans Hœr von Sant Gallen. Auch haben si getædingot, das in ùnser herr
der kùng ainen brief geben hât mit siner maiestat insigel, der lût und sait, als her-
nach geschriben stât:

„Wir Wentzlaw, von gotz gnâden rœmischer kùng etc. bekennen etc., das wir
ùnsern lieben und getrùwen den von Regenspurg und von Basel, frien stetten,
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und ùnssern und des hailgen richs lieben und getrùwen den stetten Augspurg,
Kostentz, N•renberg, Ulm, Esslingen etc. die gnâd getan haben, das sie beliben
sùllent by allen iren rehten, frihaiten, privilegyen und bi iren gøten gewonhaiten,
die si habent von ùns und andern kaysern und kùngen ùnsern vorfarnden an / dem
hailgen rych, und als si die herbrâht haben bis uff disen hùttigen tag, und wellen
och die vorg[ena]nten stett mit anander bi ùns und bi dem rich behalten. Und wer
der wær, der die vorg[ena]nten stett daran irren, dringen, beswærn oder krenken
wœlt, darzø wellen wir sie sch•tzen und schirmen und in getrùwlichen geraten
und beholffen sin und niht wider si sin, ân geverde.”

Auch habent si getædingot, das gemain stett ùnserm herren dem kùngen ainen
brief geben sùllen, als hernach geschriben stat:

„Wir die stêtt etc., als wir vormals dem aller durlùhtigostem fùrsten und her-
ren, herren Wentzlaw, von gottes gnâden rœmischer kùng, zø allen ziten merer
des rychs und kùng zu Behaim, ùnserm lieben, gnædigen herren, gehùldet und
gesworn haben als ùnserm herren ainem rœmschen kùng, zøkùnftigem kayser,
darumb der selben ùnser huldung nach ze volgen und gnøg ze t•nn, so haben wir
ùns gen dem egen[anten] herren dem kùng des verbunden, ob das wære, das sich
ieman, wer der wær, gen im fùr ainen rœmschen kùng ûfwerffen wœlt, das wir im
danne gen dem selben getrùlichen sùllen und wellen gerâten, beholffen und by
gestendig sin in disen tùtschen landen und hie disent des gebirgs ân alle argelist,
ân geverde und mit urkund ditz briefs” etc.

 

[79]  Abt Kuno darf zu Recht die Fahrhabe eines ausserhalb der Gerichte der
Stadt wohnhaft gewesenen ledigen Mannes erben
1391 Januar 19.

 

Jtem anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxx

 

m

 

 primo feria quinta post Hylarii, do gieng
Hans von Kappelle ab todes wegen, da ist ze wissen[n], daz der ain hagstoltz
was und ºch sesshaft ze Kappell was. Do erkant sich der gross rat und die klainen
ræt ainhelleklich:  Sid das der selb Hans von Kappell ain hagstoltz wær und in ùn-
sern gerihten niht sesshaft wær, das dann ùnser herre abt Chøn, abt des gotzhus
ze Sant Gallen, von des selben gotzhus wegen den selben Johansen von Kappelle
an dem varenden gøt, das er gelass[en] hat, billich und von rehtz wegen erben
sœlt.

 

[80]  Die Stadt erlaubt dem Heiliggeist-Spital wegen dessen Mangels an liegen-
den Gütern, ein Landstück am Magniberg zu nutzen
1391 Januar 20.

 

Jtem anno eodem feria secunda ante Mathie ap[osto]li erkant sich der gross rat
ainberlich, daz die armen siechen in dem spittal dez Hailigen Gaists grosse ge-
bresten hettin an gelegen[n] g•tern, die in ùnsern gerihten gelegen wærint. Der
selben gebresten sach do der rat an und gunden und erlobten dem selben spittal
den berg gelegen an Sant Mangen berg, der wilunt Schaitegg[en] sælgen waz, den
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jn  Elzbeth Toblerin in phantz wis zø iren handen braht hett, das der selb spittal
und sin pfleger den selben berg han und niessen sùllent, doch also, das sù den
selben berg der stat verdienen und verstùren sont, alz lieb so er in ist, aller jærlich
und alz dik alz ain ander ùnser ingesessner burger ân alle geværde.

 

[81]  Kundschaft und Festlegung von Wegrechten
1397 Juni 8.

 

Anno domini mccclxxxx septimo an dem næhsten fritag vor dem hailigen tag
ze Phingsten hat der gross rat alt, gøt kuntschaft verhœrt und ingenomen von der
weg, von der stapfen und von der steg wegen, die da gan sont ùber die wisen vor
Mølter tor und gelegen sint entzwùschen Sant Lienhartz weg und der strass, die
von der frºwen hus ushin gat, und ist von alter gewonhait also her komen, das
zwo stapfen gan sont ùber Ølrich Ortwins wisen, die an der stat graben gelegen
ist, und sol die ain stapf sin uff dem graben bi dem strùmphel und da dannen sol
ain weg gan ùber Ortwins wisen untz uff Nycolausen Røprehtz wisen, und die
ander stapf sol sin ùber Ortwins zun nebent dem garten, der wilunt Hainrichs am
Boll waz, und sol da dannen ain weg gan ùber Ortwins wisen gen den Jren untz
in den spitz, da Nicolausen Røpr[ehtz] wis an die Iren stosset, und sol ºch da in
dem spitz von Nycolausen  Røp[rehtz] wisen ain steg ùber die Iren gan, den sont
gemain stat legen, und sol der weg von der Iren gan ùber die wisen, die wilunt
Hainrich Warmans waz, gen dem stadel an der strasse, und sol da bi dem stadel
ain stapf sin.

Jtem so sol ain stapf stan und gan ùber des obgen[enten] Nicolaus Røp[rehtz]
zun ab Sant Lienhartz weg, und sol von der stapfen ùber Nicolaus Røp[rehtz]
wisen drùe weg gan, und sol der ain weg gan gen Johans Hœrn wisen ùber die
Iren, da sol ain steg …

 

a

 

, den sol gemaini stat legen.
Jtem so sol der ander weg von Nycolausen Røp[rehtz] stapfen gan gen Cøn-

[rat] Særris stadel ùber die Iren, da sol gemaini stat ain steg legen.
Jtem so sol der dritt weg von Nycolaus Røp[rehtz] stapfen gan gen den Iren

in den spitz nebent Ortwins wisen ùber die Iren und ùber die wisen gen dem sta-
del, der Hainr[ich] Warmans waz und ietz Hug Stùdlis ist.

Jtem ez sol ºch von Nycolaus Røpr[rehtz] wisen von dem steg ùber die Iren
ùber des Hœrn wisen ein weg gan gen Hans Gnæpsers stadel, und da sol ùber des
Hœrn zun ain stapf gan, und sol ain weg von des Hœrn stapfen bi dem zun nebent
der strass und dannenhin ùber Særris, ùber °li Burgºwers und ùber Hug Stùdlis
wisen gan ùber sin stapfen, alles bi dem zun nebent der strass.

Jtem ez sol ºch ain stapf sin und stân bi Særris stadel und ùber Særris zun gen
Hans Eggrichs Berg. 

Jtem ez sol ºch von des Hœrn stadel und von Særris stadel den graben ab gen
den Jren drissig schø lang ân stotzzen sin, daz iederman da durch riten ald vech
da durch getriben mug. Daz selb sol ºch sin enzwùschen Særris und °li Burgº-
wers wisen von der strass den graben ab gen der Iren.

Jtem es sol ºch ain stapf gan ùber Særris zun gen Cønr[at] Maygers berg.
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Jtem es mag ºch nach alter gewonhait aller mænglich uff den vorgedahten wisen
gan und wandlen ze gelicher wise alz uff dem Br•l.

 

a

 

 Es wäre zu ergänzen: 

 

sin.

 

[82]  Erbschaft von väterlicher und mütterlicher Seite
1398 Juli 8.

 

Jtem ez ist grossem und klainem rat wol ze wissen[n], daz vor etwevil zites fùr
gross und klain ræt kamen frº Anna Gerwig, des Paygers sælgen wilunt êlichi
frºw, und mit ir Lienhart Payger ir sun, und offnot und veriach da die selb Anna
Paygrin offenlich vor dem rat und sprach, daz si von Bilgrin Gemùnder, ir brø-
der, und von Elsun, ir swester, fùr ir vætterlich und fùr ir m•terlich erb genomen
hetti c lb. haller, ain bett, ainen hafen und ir tail der st•l in den kylchen, das alles
an ir offnen nutz komen und bekert wær. Scriptum est hec anno domini mccc

 

m

 


lxxxxviij feria secunda an[te] Margarethe.

 

[83]  Die Häuser in der Vorstadt sollen zwecks Brandverhütung nicht mehr er-
höht werden 
1387

 

Jtem es ist ze wissennt, das der gross rât ze rât ist worden in dem jâr, do man zalt
von gottes geburt drùzehenhundert jâr und darnach in dem siben und ahtzigosten
jar, von der hùser und garten wegen gelegen ennent Yra in der vorstat nebent
dem Rindermarkt bi dem Burgg[ra]ben nider, das man nit gestatten sol, das da
ieman der selben hùser dehains hoher buwe, denn si ietzo sint in dem vor geschri-
ben lxxxvii

 

ten

 

 iar umb das, das die stat dester sicherr

 

a

 

 

 

sie vor fùr, won ºch die ræt
und die burger dù hùser, dù vormals nebent den selben hùsern uff dem und an
dem Burgg[ra]ben støndent, dannan gekºfft hant darumb, das die stat vor fùr de-
ster sichrer beliben mug; und das ºch nieman hinnan hin kain hus noch kain ge-
zimber in die vorgedahten garten setzen noch buwen sol. 

 

a

 

So in der Vorlage wohl statt 

 

sichrer

 

.

 

[84]  Urfehde und Stellung von Bürgen für Entlassung aus der Gefangenschaft
[13]87

 

Jtem es ist ze wissennt von des frœmden kùrsenners wegen, den man nemmt Øl-
rich Filºw, als der den Bratzen umb unendlich sach mit blossem messer iochte
in der stat und den sins libs wolt entsêtzt han, davon ain ûflºff wart, darumb er
ºch gehaimot wart, der wart ºch ledig also, das er swør ainen gelerten ait zen hai-
lgen vor offnem rât, umb die vanknust mænglichs frùnd ze sinne und frùnd ze
frùnd ze gewinnen und die sach niemer ze æferren[n] in kain wîs, und nam ºch
in den ait: Wâ er iemer zø dehainem burger von Sant Gallen ùt ze sprechen[n]
hêtti ald ze sprechen[n] gewùnni, das er reht von dem nemen sol hie ze Sant Gal-
len, und hat darumb ze wern geben dis nachgenenten: kùrsener C•ntzlin am
Bùhel, Johansen Kùrsener, Martin, der Emæninen man, Hainin Mentschen den
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Kempter, Hansen Berner und Clausen Mænkinger. Also wær, das er den ait iemer
ùberf•ri ald ieman von sinen wegen, das er dann der stat xl guldin vervallen sol
sin, als dik er ùberf•ri, und sont die selben wern umb das selb gøt haft sin. Das
hant ºch die selben wern alle und ir ieklicher gelopt mit siner trùwe Joh[an]n
Blarrer, ze disen ziten burgermaister, an des rates stat und zø iren handen. Actum
anno lxxxvij etc.

 

[85]  Übereinkunft bezüglich eines Hausverkaufs zweier Witwen (Mutter und
Tochter) und einer Halbwaisen (Enkelin)

 

Jtem es ist ºch ze wissennt von des huses wegen, gelegen an Spiser gassen, das
ainhalb stœsset an R•sch Walhen sælgen hus und anderthalb an Wilh[elm] ımen
sælgen hus, das die Watterin, Ølrichs sælgen von Watt wilunt elichi wirtinne,
Katherina ir tochter, R•dis Maigers sælgen des suters wilunt elichi wirtinne, und
Elsbetha, des selben R•dis Maigers sælgen tohter, mit Hainrich Maiger, irem
erkornen vogt, versetzt hattent Hugen Røpreht nâch der stat reht und gewonhait
fùr xl lb. d., als in disem bøch verschriben stønd, und das der selb Hug Røpreht
jnen allen drien damit warten und iro trager darùber sin solt, als er selber vor dem
rât veriehen hât, das selb hus hant aber si ællù drù mit iro frùnd rât verkºfft und
ze kºffen[n] geben Josen Nœgger umb xxxvi lb. d. Cost[enzer]. Da wolt aber Jos
Nœgger inen das gelt nit geben, si vertgottint im dann vor das hus und ledgotint
im es von Hugen Røpreht, und das es uss dem râtbøch wurde ûsgeschriben. Des
kâment die selben Watterin, Katherina ir tohter und Elsbeth, der selben ir tohter
tohter, mit Hugen Røpreht fùr den rât und bâtent, das si das selb hus hiessint ûs-
schriben. 

Des bedâht sich der rât: Wær, das es des obgenenten erkornen vogtes
Hainr[ich] Maigers wille wæri, so sœlt man es ûs haissen schriben. Des wolt aber
der selb Hainr[ich] Maiger nit mainen, das man es ûsschribi, es wær denn, das die
obgenent Watterin dem rat verschriben gæbi und das man verzaichnoti, was das
selb kint Elsbeth hett und haben sœlt an dem vorg[enenten] gelt, ald was im da-
von volgen sœlt. Des veriah die selb Ana die Watterin, das das selb kint Elsbeth
an den vorg[enenten] xxxvi lb. d. hett und haben sœlt x· lb. d.  Si hât ºch dem rât
verhaissen, wenn dù vorg[enenten] xxxvi lb. d. gevallent, das si denn davon
x· lb. d. Cost[enzer] mùnse in den rat ze Sant Gallen legen sol oder ainem andern
erb[er] man zø des selben kintz handen bevelhen, wie den rat dunkt, das das kint
der selben x· lb. d. gewiss gesin mug, doch also: Wær, das si das kint bi ir in ir
kost und phleg haben wœlt und hêtti, das man ir davon ºch gebe und und  t•ge,
was den rat dunk beschaidenlich, und do die Watterin also dem rat das ze
verstænde gab und dem kint als wol verhaissen hât, do hiess der rat das vor-
g[enent] hus ûsschriben, won ºch das Hainrichs Maigers wille ºch do was.

 

[86]  Auftrag für Ausrüstung und Unterhalt der Zeitglocke beim Münster

 

Jtem es ist ºch ze wissen[n], das die burger mit Jæclin Schirmer ùberain sint ko-
men, das er den burgern ain gerùst an ain zitgloggen an die grossen gloggen ze
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dem mùnster gemachot hat, und hant im die burger darumb geben xxii lb. d., und
das alt gerùst hant si im ºch daran ze stùr geben. Und ist berêtt und bedingot wor-
den, das er iemer mê, alle die wîle er lebt, das selb gerùst rihten sol, und das es
rêdlich und reht und ordenlich slah, und sol man im davon iærklich xxx ß d. geben
ze lôn und nit  mê. Und sol ºch er darzø iemer mê, alle die wîle er lebt, an dem
selben gerùst machen, was daran notdurftig ist ze machen[n] oder ze bessren[n]
von ysenwerk, âne der burger schaden. Was man aber œls darzø bedarf oder von
holtzwerk, das sol die stat gelten, und sol ºch der selb Jæcli Schirmer des alles
iemer mê wer sin.

 

[87]  Auf Bitten der Stadt St. Gallen lassen Wilhelm und Erhart Blarer das dem
St. Galler Bürger Zwick gehörende Wachs, das sie in Buchhorn (Friedrichsha-
fen) als Pfand beschlagnahmt hatten, wieder frei. Ein Schiedsurteil des Bundes
der Städte um den See hatte die Blarer ermächtigt, st. gallisches Gut zu arrestie-
ren, bis ihnen der St. Galler Bürger Hans Rüdger die ausstehenden Steuerschul-
den bezahlt hätte. 

 

Jtem es ist ºch ze wissent von der stœsse und ansprâchen wegen, als Wilh[elm]
und Erhart die Blârrer hattent zø Hansen R•dger von der stùra wegen, als die sel-
ben Blârrer sich klegtent, das jn ûss støndint von des selben Hans R•dgers
g•tern, die ze Mœrswille in iro vogtye gelegen wærint, darumb si ze baider site
kâment fùr ùnser aitgnoss, die stêtt umb den sê, da ºch die selben Blârrer die sel-
ben sach und ir ansprach nâch iro klag und fùrlegung und nach des selben R•d-
gers widerrede und antwurt behept hant und in die stêtt gesprochen hant, das der
selb R•dger den selben Blarrern die versessnen stùra und ºch die stùra, die nû
hinnanhin von den selben gøten gevallent, aller iærklich geben und rihten sol.
Won aber er sich dawider satzte und dem spruch nit gnûg tøn wolte, do jegtent
die Blârrer die sach als lang vor den selben stetten, das jn fùrbass gesprochen
wart, das er jn die selben stùra ûssrihten sœlt und ºch allen den schaden, den si
davon genomen hettint ald noch hinnanhin davon enpfiengint, und das wir jn bi
den aiden, so wir dem selben bund gesworn hêttint, darzø halten soltint, und das
wir ùns sines gøtes underziehen soltint, das die selben Blarrer ûssgeriht wurdint.
Des underzugent sich die ræt nâch der stêtt gebott sines gøtes mit dem rehten, und
was darûs gelœset wart, das wart den Blarern an den selben stùran und schaden.
Darùber wart ºch den Blarern erlºbt und aber gesprochen von den stetten, das
si der von Sant Gallen gøt heften soltint und mœhtint in allen richstetten, und
woltint in darzø beholfen sin, untz das si irrer stùran und alles ir vorgedahten
schaden gantzlich ûssgeriht wurdint. 

Des haftent si dem Zwiken sin wahs ze Bøchorn. Des kam der Zwik fùr ùn-
sern rât, fùr klain und gross ræt vil und dik und batte und mante si …

 

a

 

 aid und
êren, das si im beholfen wærint, das im sin wahs ledig und von den Blârrern ent-
slagen wurdi, won er trùwti, das er nit pfant sin solti fùr den R•dger. Des satztent
die ræt die Blârrer darumb ze rêd und bâtent si, das si dem Zwiken sin wahs ledig
liessint. Die sprâchent dawider, si hettint nit getân denn das jn von den stetten
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gesprochen wær, das si umb ir stùra und umb den schaden, als vor ist beschaiden,
ùnser burger wol hêften mœhtint, und truwtin wol, wir liessen si beliben bi den
sprùchen, die jn ùnser aitgnoss gesprochen hettint. Des batt si der gross râte aber,
so si iemer ernstlichost kundent, das si im sin wahs lêdig liessint und daran
sæhint, das die ræt doch des R•dgers gøt, ligendes und varendes, angegriffen
hêttint, das si ûsgeriht wurdint, und das si getan hêttint, was si tøn soltent ald
mohtent, das si uss geriht wurdint. Wær och, das si des R•dgers g•ter ùt fùro
eraischen kundint, der selben gøter woltint si sich œch underziehen und angriffen
und jn das antwùrten, untz das si gewert wurdint der stùra und des schaden. Und
nâch langer rêde und nâch grosser, ernstlicher bett, so die grossen ræt laitent an
die Blârrer, do êratent si di grossen ræt der bett und liessent dem Zwiken sin wahs
lêdig also verre mit dem gedinge, das die ræt den selben Hansen R•dger niemer
wider ze burger an / nemen sont noch hie ze Sant Gallen sont sesshaft lâssen alle
die wile und er die selben Blârrer gantzlich nit hât ûssgeriht irs vorgedahten scha-
den, ald aber si suss mit liep und mit iro gøtem willen darumb abgelait hât

 

a

 

Es wäre zu ergänzen 

 

bi

 

.

Auszug  gedruckt bei Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 67, S. 28 f.

 

[88]  Übereinkunft zwischen der Stadt und Heinrich Warmann wegen einer Gru-
be
1397 November 29.

 

Jtem anno domini mccclxxxxvij in vigilia Andree kament die zwen ræt mit
Hainrich Warman ùber ain von der gemainen grøb wegen, die uff der hofstat
waz, die gemainù stat kºft von Berhtolt Kurer dem schømacher und an des selben
Hainrich Warmans hus und hofstat gelegen ist und zø den selben zwain hofstet-
ten gehort, also daz die selb gemain grøb hinnenhin gemainer statt und der burger
ist und sin sol, und daz der selb Hainrich Warman noch sin erben noch nachko-
men an der selben grøb hinnenhin niemer me enkain reht, vordrung noch an-
sprach haben noch gewinnen sont, und darumb so hant jm gemainer rat ze Sant
Gallen fùr sinù reht der selben grøb drù phunt phenning Costentzer mùnse gewert
und geben und hant jm darzø die burger ietz ain ander grøb und pfat uff sin
hofstat hinder gemainer stat korn hus ân sinen schaden gemachot, in die selben
grøb das tach trôff von dem und ab der burger korn hus und ºch das tach trôff
von des und ab des selben Hainrich Warmans und Hainrich Schølmaisters hùsern
gan und fliessen sol eweklich, und sol der selb fluss ùber der burger hofstat durch
die tolen under dem korn hus gen Cristan Vœlis hus in den bach fliessen, und sont
die selben tolen under dem korn hus gemaini statt und die burger rumen, so ez
notdurftig ist, ân geværde. 

Jtem es ist ºch ze wissen[n] von der sell und der wand wegen untz uf in das
tach, da des obgen[anten] Hainrich Warmans hus uff stat, das die selb sell und
die wand und der grund under der sell durch uf untz in daz tach der stat und des
selben Hainrich Warmans reht gemain ist.
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[89]  Urfehde einer Diebin und eines Missetäters, nachdem sie dank der Fürbitte
der Schwester Abt Kunos von St. Gallen aus der Gefangenschaft entlassen wur-
den
1389 Mai

 

Jtem es ist ze wissen[n], das Gret Høberin ergriffen wart an der hantgetât an der
blaichi, das si da ab ainem linwat tøch ain stuk schnaid und das verstal. Die wart
darumb gehaimot.

Jtem des selben mals wart och ain frœmder kneht, ain langer, grader kneht, ain
stùltz, namte sich selber Cøntz Wæltz usserm Albgœ, œch gehaimot, won er
belùmdot was, er wær an speher und ain unwânlicher kneht. 

Des føgte sich, das ùnsers herren abt Cønen liplichi swester von geschiht do
ze mâl œch ze Sant Gallen was, und die kam fùr ùnsern rat und batt die ræt
flissklich, das si ir die selben Høberinen und och den selben frœmden kneht
woltint ergeben und ledig lassen. Des wart œch si gewert und geêrot, und durch
ir bett willen wart die selb Høberin und der kneht ledig uss der vanknust gelas-
sen, also das die selb Høberin und der selb kneht ietweders swør ainen gelerten
ait zø den hailgen mit ûfgehobnen vingern ungebunden und ungevangen vor
offnem rât, ain mil vêrre oder vêrrer von der stat ze Sant Gallen iemer mê ze sin-
ne, und das enweders under jn inrunt ainer mil zø der stat ze Sant Gallen niemer
me genahen sol. Wær aber, das die selb Høberin das iemer ùberføri, wâ man si
dann ergrifft, so mugent die burger darumb straffen und si an ir libe lêtzen. Si
nament och in den ait, frùnd umb die getât ze sinne und frùnd ze frùnden ze ge-
winnen und die getât niemer ze anden[n], und besunder nam der kneht in den ait,
ùnsern und ùnser stat schaden ze wênden[n], so verre er mag, ân geværde. Actum
sunt anno domini mccc

 

m

 

lxxx nono in mense mayo.

 

Regest: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,  Nr. 71, S. 31.

S. 163 f.: leer

 

[90]  Leibgedinge und Schuldverschreibungen der Stadt, teilweise datiert,
1378–1394

 

S. 170–172: leer

 

[91]  Abrechnungen der Stadt mit dem Spital, 1374–1412

[92]  Schuldverschreibungen der Stadt bei Johannes Köchler 1379 und 1383,
Rückzahlungen der städtischen Schulden an Johannes Köchler 1388 sowie an
Konrad Köchler 1389

[93]  Abrechnungen der Stadt mit dem Spital, 1414–1420

[94]  Drei Schuldverschreibungen der Stadt an  verschiedene Bürger, zwei da-
von datiert 1376 und 1385, letztere Schuld zurückbezahlt 1390
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[95]  Die Bürger verleihen einen Acker und die Hofstatt mit der Säge unterhalb
des Brühls an Konrad Tanner um denselben Zins wie seinerzeit an Heinrich
Schlaipfer (vgl. Nr. 11 und Nr. 141).

[96]  Hinweis auf eine Schuld des Oberen Bundes sowie auf eine Erneuerung des
Stadtbuchs
1384

 

Jtem der burgermaister hat ºch verschriben, das der ober bund sol ùns viii lb. und
v ß d., die wir von ir wegen verzert haben, alz Hug Schølmaister wol bewisen
kan. Die selben viii lb. und v ß d. sint ºch und stant noch verschriben in zwain
quaternen, die man uss disem râtbøch, do man vor etwevîl iâren 

 

a–

 

und in disem
iar v[idelicet] lxxxiiii

 

–a

 

 dis râtbøch ernùwrota, an etlichen stuken ussgezogen
hat.

 

a–a

 

Nachtrag von gleicher Hand am unteren Blattrand.

S. 180: leer

 

[97]  Schuldverschreibung der Stadt bei Privatpersonen, 1377

[98]  Zwei Brüder übergeben der Stadt 60 Pfund Pfennig mit dem Auftrag, den
jährlichen Zins der Witwe ihres verstorbenen Bruders und deren Kind auszuzah-
len, 1377. 1390 zahlt die Stadt der Witwe und ihrem Sohn im Sinne der Stifter
das ganze Kapital aus.

[99]  Schulden bei der Kirche St. Laurenzen wegen Ausgaben für öffentliche
Bauten
1392

 

Jtem die burger sont ùnser lùtkilchen ze Sant Laur[enzen] xviii malter kalchs,
l føder sandes und iii· lb. d. vom støl uff der bârkilchen, den si dem Widmer ze
kºffen[n] gâbent, won die burger nâment dù selben iii· lb. d. von dem Widmer.
Jn dù selben iii· lb. d. sint der kilchen widerworden und dù xviii malter kalchs
sint ºch der selben kilchen widerworden.

Jtem die burger sont ºch der selben kilchen ze Sant Laur[enzen] ain halb hun-
dert ziegel, wart verbrucht uff dem ærgger uf Irer tor.

Jtem aber der selben kilchen sont die burger x·

 

c

 

 ziegel, wurdent verbrucht uff
den twingolffen vor Irer und vor H•sstor.

Jtem man sol wissen, das man J[o]h[anne]s Kilchenmaier gewert hat anno
domini m ccc lxxxxij der xi

 

c

 

 ziegel, die man der kylchen schuldig waz.

 

[100]  Schuldverschreibungen und Rückzahlungen der Stadt, teilweise datiert
1390–1402
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[101]  Die Stadt leiht Graf Rudolf von Hohenberg 140 Gulden als Anteil des
Guts, das ihm die Städte (des Bunds um den See) zu leihen versprachen, wenn er
mit seinen Leuten, Städten und Festungen dem Bund beitrete. 
[13]77 August ca. 28. 

 

(anno lxxvij circa Pelagy)

 

[102]  Die Stadt leiht Graf Rudolf von Hohenberg aus dem selben Grund wie
oben erwähnt erneut 140 Gulden, an die ihr 14 Gulden Zins von der Zahlung von
1377  gutgeschrieben werden. Der Emfpänger hat sich zu jährlichen Zinsen von
zehn Prozent verpflichtet. 
[13]78 Juli ca. 16.

 

 (anno lxxviii umb mitten hœwat)

 

Notiz über die Rückzahlung des Kapitals in den Jahren 1382 und 1383, indem
ihnen der Herzog von Österreich die Reichssteuer erlässt.

[103]  Drei Einträge, davon einer datiert 1380, bezüglich Verpflichtung der
Stadt zu Zahlungen an die Kinder des verstorbenen 

 

Friken des Pfisters

 

[104]  Schuldverschreibungen der Stadt gegenüber verschiedenen Personen,
teilweise datiert 
1380–1393

[105]  Pfandversatzung eines Hauses im Brühl

[106]  Schuldverschreibungen der Stadt gegenüber verschiedenen Personen,
teilweise datiert
1386–1390

[107]  Erwerb von Pfeffer
1386

 

Jtem die burger sont Joh[an]n Gnæpser ii· centner pfeffer, leh er in Viti et Mode-
sti anno lxxxvi, daran ist im worden xlii· lb. d.

 

[108]  Die Stadt muss sich an der Zahlung von 12000 Gulden beteiligen, die der
Bund der Städte um den See sowie Isny und Leutkirch Graf Heinrich von Mont-
fort, Herrn zu Tettnang, entrichten, damit er fünf Jahre ihr Hauptmann sei und
darüber hinaus dem Bund fünf weitere Jahre angehöre.
1384 ca. April 10. – Juni 24. 

 

Jtem es ist ze wissen[n], das die stett umb den sê und mit jn die von Ysni und
die von Lùtkilch uff der haid mit graf Hainr[ich] von Montfort, herren ze Tet-
nang, ùber ain kâment anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxiiii c[ircum] festum Pasce,
das er jro hºptman sin sol v jâr dù næhsten von dem vorgesch[ribnen] zil hin.
Und wenn dù selben jarzil ûss sint umb die hºpmanschaft, so sol er darnach
dù næhsten v jar zø dem bund und darin gehœren, und hant jm die selben stett
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darumb verlihen xij tusent guldin, die sol er haben dù vorg[enant] næhsten v jâr
ân schaden und dù vorg[enent] andern v jâr, die wil er im bund sin sol, sol er aber
die selben guldin haben ân schaden. Und wenne also dù x jâr sich erloffen hant,
so sol er dù vorg[enent] xii tusent guldin den stetten verzinsen darnach dù
næhsten v jâr, ob er das gelt als lang inne haben wil. Wenn aber dù selben v jar
sich ºch erloffen hant, wenn denn darnach die stêtt der selben xii tusent guldin
nit fùrbass enbern went, so sol er in die selben guldin gantzlich widerkeren und
bezalen.

Und an den selben vorg[enanten] xii tusent guldinen geburt ùns, dem ob-
g[ena]nten graf Hainrichen ze lihen[n] viii

 

c 

 

guldin xxii guldin und iii ort, der sel-
ben guldin wertent und bezaltent wir ccc guldin rinscher, die enphulhent wir
Ølrich dem R•dger, der bezalte si von ùnser stat wegen ze Lindºw anno lxxxiiii

 

o

 

an[te] sanctum Joh[annes] bap[tis]tem.

 

[109]  Notizen über die Bezahlung weiterer Raten an Graf Heinrich von Mont-
fort in den Jahren 1385 und 1386, Summe der Zahlungen insgesamt wie abge-
macht 822 3/4 Gulden

[110]  Umrechnung der obengenannten Guldenbeträge in Beträge mit Pfunden,
Schillingen und Hallern – die Summe ist 922 Pfund 3 Schilling 10 Haller.

[111]  Jährliche Rückzahlungen Graf Heinrichs von Montfort an die Stadt
1397–1401
1406 beträgt seine Schuld noch 358 Gulden, wovon er einen jährlichen Zins
von 33 Gulden entrichten soll.

 

S. 195: leer

 

[112]  Schuldverschreibungen der Stadt gegenüber verschiedenen Personen,
teilweise datiert
1387–1390

[113]  Steuer an den Grossen Städtebund in Schwaben

 

Jtem die burger sont jr gewonlichen stùr an guldinen møssent und werdent si ze
anzal geben dem grossen bund, damit der gross bund ir soldner, die si uff aller
stett schaden bestellen, møsstent.

 

[114]  Weitere Schuldverschreibung der Stadt, 1390

[115]  Schuldverschreibungen der Stadt gegenüber verschiedenen Personen
1389 und 1390
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[116]  Abschrift einer Urkunde, laut welcher die verschuldete Stadt St. Gallen
Lütfrid Muntprat von Konstanz zur Tilgung von Schulden um einen hohen Betrag
einen ewigen Zins verkauft
1390 April 18.

 

Wir der burgermaister, der vogt, der rat und alle burger gemainlich, arme und
rich, der stat ze Sant Gallen, gelegen in Costenzzer bystum, tøn kunt und
veriehen dis offenlich an disem gegenwùrtigen brief allen, die in ansehent oder
hœrent lesen, von der grossen schuld und gùlt wegen, darin wir und die selb ùnser
stat gevallen sigin, darumb sien wir dik und vil ze sament komen, wie wir daz
usbræhtint, daz nùt schad grossa daruff giengi, und kondent nùt bessers finden
noch gedenken, danne daz wir hiessint vail bieten hundert phunt jærlichs geltz ab
der selben ùns[er] stat nùtzzen ze gebent, und kondan nieman finden, der ùns alz
vil darumb geben wœlt alz der from, wolbeschaiden Lùtfrid Muntprat, burger ze
Costentz. Von dem habent wir an barem gøt enpfangen sechszehen hundert
phunt gøter und gæber haller, die ze Costentz geng und gæb sint, und sient der ºch
gantzlich von jm gewert und habent si in ùnser und in der selben ùnser stat red-
lichen nutz geben und bekert, won wir das selb gøt geben haben an die schuldan,
da grosser schad uff ùns und uff die selben ùnser stat gegangen wær, den wir da
mit gewendet habent. 

Und won ùns also mit dem selben gøt frùntlich und wol beschehen ist,
darumb so habent wir dem selben Lùtfrid Muntprat und sinen erben mit gøtem
willen unbetwungenlich und mit gøter vorbetr[ah]tung fùr ùns und fùr alle ùnser
erben und nachkomen umb daz obg[enant] gøt, die sechszehen hundert phunt
haller, reht und redlich ze kºffent geben, und gebent mit disem brief ains iemer
werenden, ewigen kºffes hundert phunt haller gøter und gæber haller, die ze
Costentz geng und gæb sint, rehtz zins und jærlichs, ewigs geltz ab, und usser al-
len ùnsern und der selben ùnser stat nùtzzen, stùren, zins und gelt, so wir und die
selben ùnser stat habent, wie die nùtz genant sint, nùt ussgelassen, also mit dem
gedinge und mit der beschaidenhait, daz wir und ùnser erben und nachkomen
dem selben Lùtfrid Muntprat und sinen erben daz selb jærlich gelt, die hundert
phunt haller geltz, nû hinnenhin jærlichs ab allen ùnsern nùtzzen und daruss ie
daz halbtail, fùnfzig phunt haller, ze sant Martis tag

 

1

 

 in ain herbst und daz ander
halbtail, fùnfzig …

 

a

 

 haller, uff sant Walpurgis tag ze ingændem maiien

 

2

 

 geben
und rihten sont...

 

 [Es folgen weitere Detailbestimmungen.] 

 

Und ze warem und offenem urkùnd aller dirre vor[genanten] dinge geben wir
dem selben Lùtfrid Muntprat darùber disen brief, jm und sinen erben fùr ùns und
fùr alle ùnser erben und nachkomen mit der selben ùnser stat ze Sant Gallen
jnsigeln besigelt, darnach veriehen wir die obg[enanten] bùrgen alle ainer
gantzzen warhait aller vor[genanter] dinge, und dez alles ze warem und offem ur-
kùnd, so henkent wir ºch alle unserù jnsigel an disen brief, der ist ze Costentz
geben, do man von Cristus gebùrt zalt drùzehenhundert jâr, darnach in dem
nùnzigosten jâre an dem næhsten mæntag vor sant Georien tag jm aberellen.

 

a

 

 Es wäre zu ergänzen: 

 

phunt

 

.

S. 205–208
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1

 

11. November.

 

2

 

1. Mai.

Bemerkung
An der Verschuldung der Stadt trugen wohl massgeblich die hohen Abgaben bei, die sie den ver-
schiedenen aufeinanderfolgenden Städtebünden zu entrichten hatte (ab 1362 Städte um den Boden-
see, ab 1376 Bund um den See, ab 1384 grosser Städtebund in Schwaben, 1388 kostspielige
Niederlage bei Döffingen.

 

[117]  Begründung für die Verschuldung der Stadt (u. a. Abgaben an den gros-
sen Städtebund in Schwaben)
1390

 

Lùtfrid Muntprâtz zins
Jtem man sol wissen, daz gemainù stat umb gross gøt an wahsendem schaden

lang zit gestanden ist, da von wir æller jærlich den zehenden phennig geben
møstan, und ist der gross rât vil und dik darob gesessen und hat dem nach gedaht,
wie oder welhen weg sù daz zø bringen mœhtin, daz nùt so grosser schad uff ge-
main stat gieng, und kundent nùt bessers vinden noch erdenken, danne daz wir
hundert phunt haller jærlichs geltes ab der selben ùnser stat nùtzen redlich verkºft
und ze kºffen[n] geben haben Lùtfriden Muntbrat, burger ze Cost[enz], umb xvj

 

c

 

lb. haller, und also daz wir oder ùnser erben ald nachkomen die selben hundert
lb. haller geltz von jm ald von sinen erben widerkºffen und ablœsen mugent nach
der abgeschrift sag, die hie enhalb verschriben stat, die von wort ze wort stat, alz
dez selben Lùtfrid Muntbratz hºptbrief wist, den er darumb von ùns besigelten
hat. Und darumb, daz ùnsern nachkomen ze wissen[n] sie, an welhe schulden die
selben  xvj

 

c

 

 lb. haller komen sient, so haben wir es hie nach verschriben, war und
an welhe schulden wir die selben xvj

 

c

 

 lb. haller geben und bezalt haben, da wir
umb den zehenden phening stønden.

Jtem dez ersten Johansen Amman, den man nempt der schriber von Jsni, bur-
ger ze Lindºw, cc lb. und lxv lb. d., die wir jm schuldig warent bi hºpgøt und von
zins, da von wir jm jærlich l lb. haller geben møsten.

Jtem Gretun Hansen, Midensuns sælgen tohter, xxx lb. d. , da von wir ir jærlich
iii lb. d. geben møstan.

Jtem Herman Sturzenegger 

 

 

 

sælgen frºwen und ir kinden xxxv lb. d., da von
wir jn jærlich iii· lb. d. zins gaben.

Jtem Bartholome Eggrichen l lb. d., da von wir jm jærlich v lb. d. zins ga-
ben, und iiij lb. iiij ß d. hatten sich erloffen am zins, die gaben und bezalten wir
jm ºch.

Jtem Bilgri Scherer und sinen geswùstriten lvj lb. d., da von wir jn aller jærlich
v lb. und xij ß d. zins gaben.

Jtem Johansen Gnæpser c lb. xj lb. d., da von wir jm aller jærlich xj lb. d. zins
gaben.

Jtem Ølrich Waibel von Huntwille xxxv lb. d., da von wir jm æller jærlich
iii· lb. d. zins gaben.
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Jtem Elsun Stæhellinen und ir sun lx lb. d., da von wir jn aller jærlich vj lb. d. zins
gaben.

Jtem Johansen Hùtter und siner husfrºwen xxxv lb. und xiiij ß d., da von wir
jn aller jærlich iii· lb. xvj d. zins gaben, und iii· lb. d. hatten sich erloffen am zins,
die bezalten wir jm ºch.

Jtem Bartholome Kùndigen sælgen wip und ir tohter xxx lb. d., da von wir jn
aller jærlich iij lb. d. zins gaben. 

Jtem J[o]h[anse]n sælgen kind ab der Hurlerburg xxj lb. d., da von wir jn jær-
lich ij lb. d. zins gaben.

Jtem Ølrich Appacellers sælgen kinden xx lb. d., da von wir jn jærlich ij lb. d.
zins gaben.

Jtem lxx guldin den rinschen stetten, die wir jn bi der rechnung schuldig wur-
den, do der gross bund ze Ravensp[ur]g rechnot in dem lxxxviiij jâre, die selben
guldinn geburten xliij lb. xv ß d. 

Actum anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxx

 

m

 

.

 

[118]  Lütfrid Muntprat reduziert aus Gnade den Schuldzins, den die Stadt zu
leisten hat

 

Jtem er hat uns die gnad getan, das nu hinnenhin diz vor[genant] gøt stan sol, und
gebùrt sich lxxxiiij lb. iiij ß haller, der selben haller geben wir xlii lb. ii ß haller
uff sant Walpurg tag und daz ander halbtail uff sant Martis tag.

 

[119]  Zwei Leibding-Verträge mit der Stadt, 1395 und 1409, sowie eine Schuld-
verschreibung der Stadt, 1402

 

S. 210–212: leer

 

[120]  Abschrift einer Urkunde, laut welcher Abt Heinrich (III.) von St. Gallen
die Freiheiten und Privilegien der Reichsstadt St. Gallen bestätigt und aus Gna-
de verspricht, die Bürger wegen Zinsen, Steuern, Zehnten und Geldschulden nur
vor dem Stab oder Rat der Stadt belangen zu wollen.
1413 April 2.

 

Original: StadtASG, Tr. IV A, Nr. 12. 
Druck: UBSG Bd. 5, Nr. 2558, S. 27 f.

 

[121]  Einritt Abt Heinrichs von Gundelfingen in die Stadt und Huldigung und
Eidschwur der Stadtgemeinde
1413 April 2. | 1413 April 3.

 

Jtem ºch ist zø wissen[n], das der obgen[ant] abt Hainrich von Gundolfingen uff
den egen[anten] sunnentag ze Sant Gallen in rait, alz ain fùrst  und aber des ersten
nach siner bestætung in riten sol, und hulten und swøren jm unser gemaind mor-
nent an dem mæntag vor Ambrosii uff unserm korn hus.
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[122]  Abschrift einer Urkunde, laut welcher Abt Heinrich (IV.) von St. Gallen
alle Rechte und Freiheiten der Stadt bestätigt
1419 Juli 9.

 

Original: StadtASG, Tr. IV A, Nr. 14. 
Druck: UBSG Bd. 5, Nr. 2758, S. 152.

 

[123]  Einritt des Abtes Heinrich von Mansdorf in die Stadt und Eidschwur der
Bürger
1419 Juli 25. / 1419 August 1.

 

Anno eodem an sant Jacôbs tag rait der obg[ena]nt apt Hainrich von Mangesdorff
jn hie ze Santgallen, als ain fùrst und ain abt des ersten jn riten sol, und hultent
und swørent jm darnâch uf den næchsten sunnentag disen nâchgeschribnen aid,
das wir her Hainrichen, der hie gegenwùrtig stât, abt des gotzhus ze Santgallen,
als getrùw und als hold sin sônd, als ain man sinem herren sin sol, sinen und sins
gotzhus nutzz und frommen ze fùrdrent und sinen schaden ze wendent ân gevær-
de, sines gotzhus reht ze tønd und ze sagent an allen stetten, da wir es gefrâget
werdent von jm ald von sinen amptlùten an den stetten, da wir es billich tøn sônd,
jn und sin gotzhus ze schirment, als von alter her kommen ist, ân geværd. Wenn
ôch der obg[ena]nt abt Hainrich abgât, das wir denn darnâch dem cappittel des
selben gotzhus gemainlich warten sônd untz an ainen anwelligen abt oder pfleger
des selben gotzhus ze Santgallen. Wir sônd ôch schaffen, das menglich swer.
Welh aber das nit tøn wœltint und ùns nit gehorsam sin wœltint, die sônd wir dem
abt verkùnden ân geværde, und sônd wir ùns denn der nùt annemen.

 

[124]  Einritt des Abtes Eglolf Blarer in die Stadt und  Eidschwur der Bürger
1429 Oktober 2.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxviiij an dem næchsten sunnentag nach sant Mi-
chels tag rait herr Egloff Blârer, abt des gotzhus ze Santgallen, hie ze Santgallen
jn, alz ain fùrst und abt des ersten jn riten sol, und hultent und swørent jm darnach
uff den næchsten sunnentag die burger disen nachgeschribnen aide: 

Wir hùldin und swerren dem selben herrn Egloffen, der da gegenwùrtig stât,
abt und herr des gotzhus ze Santgallen, truw und warhait, sinen und sines gotzhus
nutz ze fùrdernt und schaden ze wendent ân geverde, sines gotzhus reht ze t•nd
und ze sagent, do wir es gefragt werdent von jm ald sinen amptlùten, jn und
sin gotzhus ze schirment, als von alther komen ist, ân geverde. Wenn och der
obg[enant] abt Egloff abgât, das wir dann darnach dem cappittel des selben gotz-
huses gemainlich warten sollent untz an ainen ainwelligen abt oder pfleger des-
selben gotzhuses. Wir sond ôch schaffen, das menglich swer. Welhi aber das nit
tøn wœltint, die sond wir dem obge[nanten] herren abt verkùnden ân geverde, und
sond ùns der dannen nit annemen.

 

S. 216–228: leer
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[125]  Abrechnung der städtischen Amtsträger über Steuern, Umgeld, Einnah-
men und Ausgaben 
1374–1431 
Darunter Hinweise auf Ausgaben für den Bau der Ringmauer 1377, 1378 und
1380 (S. 232, S. 233 und S. 235) sowie für den Bau der 

 

letzi ze

 

 

 

Kratzerrun

 

(S. 246)

 

S. 265–273: leer

 

[126]  Verbot weiterer Gerbereien an der Neugasse
1423 Februar 26.

 

Anno domini millesimo cccc

 

m

 

xxiij

 

 

 

ward an fritag nach sant Mathies tag von
klainen und grossen ræten ufgesetzt und verbotten, das man hinfùr niemer me
kain gærw hus an der Nùwen gassen ob des Binggissers und ob der Nœggersegger
hùser lâssen sœlli.

 

[127]  Pfandversatzungen von Liegenschaften vor dem Rat, 1418–1434

 

 

 

Abschrift in Ms. von Heinz Lienhard in StadtASG.

 

[128]  Aufzeichnung der vom Spital der Stadt geschuldeten Steuer- und Umgeld-
abgaben, 1425

[129]  Pfandversatzungen von je einem Haus an der Spisergasse und im Brühl,
1434 und 1435  

 

Abschrift in Ms. von Heinz Lienhard in StadtASG.

S. 289: leer

 

[130]  Die Stadt verrechnet die ihr vom Spital geschuldeten Steuern und Um-
geld-Abgaben mit dem Darlehen von 1000 Gulden, das ihr das Spital für den
Kauf von Grimmenstein gewährte 
1423 und 1424

[131]  Abrechnungen des Konrad Hör als Vogt der Kinder des verstorbenen
Lienhart Payer 
1417, 1418 und 1424

 

S. 292: leer

 

[132]  Pfandversatzungen von Liegenschaften vor dem Rat, 1363–1423

 

Maschinengeschriebene Abschrift von Heinz Lienhard im StadtASG.

S. 229–264
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[133]  Bürgeraufnahmen 
1372–1407
In der Regel kauften sich die aufgelisteten Personen, von denen nicht alle in
St. Gallen wohnten, für eine befristete Zeit von fünf Jahren ins Bürgerrecht der
Stadt St. Gallen ein. Unter anderem erwarb der gesamte Konvent des Klosters
St. Katharina in St. Gallen 1377 das Bürgerrecht (S. 507). Es liessen sich auch
zahlreiche Vertreter des Ministerialadels einbürgern, wobei sie u. a. verspre-
chen mussten, ihre Burgen im Notfall der Stadt zur Verfügung zu stellen. Beispie-
le: Albrecht von Andwil, 1377 (S. 510), Bernhard Blarer von Wartensee, 1378
(S. 518) und wiederum 1385 (S. 524) sowie 1390 (S. 536), Walther Blarer von
Wartensee, 1381 (S. 521), die Gebrüder Wilhelm und Erhard Blarer von War-
tensee, 1382 (S. 523), Rudolf von Rosenberg von Zuckenriet, 1388 (S. 541) und
seine Gattin Brida von Landenberg, 1390 (S. 541), Konrad von Steinach,
1390 (S. 542), Hans von Sax, 1390 (S. 543) und Rudolf von Grünenstein, 1391
(S. 545).

 

 S. 548–567: leer

 

[134]  Nachdem Burkart von Helmsdorf Anspruch auf 

 

Anna

 

 

 

Tùwing,

 

 Gattin des
Hans Spitz, und ihre Kinder erhoben hatte in der Meinung, sie seien seine Eigen-
leute, erklären Verwandte der Frau in einer Schiedsverhandlung vor dem Rat zu
St. Gallen, sie sei nie eine Eigenfrau gewesen. Da sie bereit sind, diese Aussage
eidlich zu beschwören, gibt Burkart von Helmsdorf seinen Anspruch auf 

 

Anna
Tùwing

 

 und ihre Kinder auf.
1408 Juni 25. 

 

(uff den næhsten mentag nach sant Johans tag des tºffers ze sunn-
wendi anno domini millesimo cccc octavo)

 

[135]  Die Stadt übergibt verschiedenen Bürgern, darunter dem Stadtschreiber,
Kriegsmaterial (Armbrüste, Köcher, Pfeile, Salpeter usw.) sowie weitere Gerät-
schaften und Haushaltgegenstände (Schüsseln, Tischtücher, Kellen, Wagenge-
schirre) zur Aufbewahrung in ihren Häusern. 
1377–1386

[136]  Jahreswerte des Umgelds 
1345–1402

 

S. 573 f.: leer

 

[137]  Jahresrechnungen der Bleiche
1349–1358

 

Jtem anno domini mcccxlviiij, do viengent die burger die blaichù an niessen,
und des selben jares galt die blaichù xxxii lb. und xviij ß. Die selben phenning
wurdent denon, den man die blaichinan nam, fùr ir gædmer. 

Jtem anno domini mcccl, do galt dù blaichù xxvj lb. und viij ß ân schaden.

S. 505–547
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Es folgen weitere Bleiche-Rechnungen bis 1358, teilweise mit der Angabe, wie-
viel davon verbaut wurde.  

 

Druck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1, Nr. 37 und Nr. 39, S. 12 f.     

 

[138]  Jahreszinsen aus der  Metzgerei

 

 (metzzi)

 

 auf den 24. Juni, ohne Angabe
der Jahrzahl   

[139]  Aufbewahrung von Armbrüsten
1344

 

Jtem Merken °olin ist empholhen von der burger wegen xxii armbrust und xi
gezerf, und beschach daz anno domini mcccxliiij.

 

1

1

 

Älteste Jahrzahl in diesem Stadtbuch!  

 

[140]  Die Stadt gibt Bilgri 24 Armbrüste sowie weitere Gerätschaften zur Auf-
bewahrung.
1357 Oktober 7. 

 

(anno domini mccclvii an dem næhsten tag nach sant  Fidun
tag)

 

Darunter undatierter Nachtrag, dass ihm zwei weitere Armbrüste, drei 

 

gezerf

 

sowie weitere Dinge wie z. B. lederne Köcher und eine Dachsdecke übergeben
wurden.

[141]  Jahresrechnungen der Bleiche, 1359–1405, ab 1377 (S. 583) jeweils in
Verbindung mit dem Jahreszins der Säge. Für das Jahr 1378 Hinweis, dass
[Heinrich] Schlaipfer, der Pächter der Säge, den Zins nicht entrichten musste als
Entschädigung dafür, dass der (zur Säge führende) Wassergraben durch seinen
Acker gehe (S. 583 f.), vgl. dazu Nr. 11.

 

Teildruck: Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1,  Nr. 44, S. 15–17, Nr. 51, S. 19–21, Nr. 60, S. 24–26,
Nr. 73, S. 31–34.

 

[142]  Ratsentscheid in einem Streit zwischen Ueli Vogel und seiner Schwester
Elsbeth, Ehefrau Georg Stüdlis, wegen des Hauses, das Ueli Vogel von ihrer bei-
der Mutter Ursel Vogel gekauft hatte. 
1416 Juli 27. 

 

(anno domini millesimo cccc

 

m

 

xvj an dem nechsten mentag von
sant Marien Magdalen tag)

 

[143]  Einteilung der Stadt und ihrer Bewohner für den Fall eines kriegerischen
Auszugs
1378 Juli 25.  

 

Vorbemerkung
Diese Ordnung ist ein erster Hinweis auf eine allgemeine Wehrpflicht der waffenfähigen Einwoh-
ner von St. Gallen. (Noch wenige Jahre zuvor, am 12. März 1373

 

1

 

,  hatte die Stadt während eines
Konflikts mit Abt Georg von Wildenstein mangels einer eigenen Kriegsorganisation die Grafen
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Hugo, Albrecht den älteren, Heinrich und Albrecht den jüngeren von Werdenberg-Heiligenberg
um 1000 Goldgulden bzw. 500 Pfund Pfennig verpflichtet, ihr im Kriegsfall beizustehen.)

 

Jtem anno domini mccc

 

m

 

lxxviij

 

m

 

 jm hœwet an sant Jacobs tag dez zwelfbo-
ten, do kament die grossen ræt und die gemainde ze sament uff daz rathus und
wurdent da entrede und erkennent, wie grœsslich die stat da her geschætzt worden
wær ân dank und ân êr mit dem: Wenn man ienert ziehen solt, das man dann sold-
ner gewan und man die aller ding von der stat besœllte. Und darumb, daz der stat
sæmlich beschatzung hinnenhin nùt me widerfar, do kament die grossen ræt und
ºch die gemainde dez ainhellklich ùber ain, daz man nùt me soldner gewinnen
sol, und daz man die stat in zwai tailti und in vierù, und das die dann selber ziehen
und raisen sont. Und ist die stat darumb

 

a

 

, alz hie nach beschaiden ist:
[1]  Des ersten, so ist die stat in zwai getailt, also das alle die, die von Jrer tor

der halb, alz der Gnæpser sitzt, und

 

b

 

 an der Schererinen hus, die in dem Br•l

 

c

 

, am
Korn Margt, an Spiser gassen, die von der brøder spittal her ab und die disent
dem bach, der der selben brøder hus ab gat, gesessen sint, daz sint die in Porter-
hof, an der Smit gassen und in dem kylchof, die Mùller und die vor Spiser tor und
die in der vor stat, alz man ze Irer tor us gat der halb, alz Hans Schorant sitzt, untz
gen Sant Mangen, daz sint die umb Sant Katherinen closter und umb Sant Man-
gen brunnen gesessen sint. 

[2]  Jtem so ist der ander tail also geordnot: Alle die, die von Irer tor derhalb,
alz der Egger sitzt, und untz an Hermans hus ab Husen und dez umb hin untz an
Cristan Schedlers hus gesessen sint, die jm Loch, die an der Weber gassen und
die enzwùschent den zwain bechen, der ainer der brøder hus ab gat, der ander der
Weber gassen ab, die an Mølter gassen, die an der Nùwen gassen und die hinder
dem rât hus, und die in der vorstat, alz man ze Jrer tor us gat der halb, alz der
Tintzi sitzt, untz gen Sant Mangen, daz sint die, die an °li Vogelwaiders gassen,
an Witterswendiners gassen, an Oswald Zimmermans gassen und uf dem Burg-
[gra]ben gesessen sint.

[3]  Jtem so ist die stat in vierù getailt: Der erst vierdentail ist also alle die, die
von Jrer tor derhalb, alz der Gnæpser sitzt, untz an Særrin und dez umb hin untz
an Spiser tor und die in dem Br•l gesessen sint.

[4]  Jtem der ander vierdentail ist also die, die an dem Alten Korn Margt und
dez umb hin untz an der Schererinen hus und dez umb hin untz an Tùn-
bachs smitten, die an Spisser gassen der halb, alz der Kappiller sitzt, und die von
der brøder spittal herab, die disent dem bach, der an der selben brøder hus ab gat,
daz sint die in Porterhof, die an der Smit gassen und die in dem kylchhof ge-
sessen sint, die Mùller und die vor Spiser tor und die in der vorstat, alz man
ze Jrer tor us gat derhalb, alz der Schorant sitzt, untz gen Sant Mangen, daz sint
die,

 

 

 

die

 

 

 

umb

 

 

 

Sant

 

 

 

Katherinen

 

 

 

closter

 

 

 

und

 

 

 

umb

 

 

 

Sant

 

 

 

Mangen

 

 

 

brunnen

 

 

 

gesessen
sint.

[5]  Jtem der dritt vierdentail ist alle die, die von Jrer tor der halb, alz der
Egger sitzt, untz an das rat hus und des umb hin untz an Mølter tor, die an der
Nùwen gassen und hinder dem rathus gesessen sint, und die in der vorstat, als
man ze Jrer tor usgat der halb, alz Tintzi sitzt, untz gen Sant Mangen, daz sint
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die, die an °li Vogelwaiders gassen, an Witterswendiners gassen, an Oswald
Zimmermans gassen und uff dem Burggraben gesessen sint.

[6]  Jtem so ist dis der vierde vierdentail der stat: Alle die, die von des Fridº-
wers hus hin uf untz an Hermans hus ab Husen und des hin umb untz an Cristan
Schedlers sælgen hus und Ølr[ich] Schedlers sælgen hus, und dez ab hin wider
untz an des Fridºwers hus, die jm Loch und an der Weber gassen, und die enzwù-
schent den zwain bechen gesessen sint, der ainer der brøder hus ab gat, der ander
der Weber gassen ab.

[7] Jtem und sont dù zwai halbtail der stat ietzo uff disen hùttigen tag mit dem
wùrfel werffen, und uff weder halbtail daz los velt, daz selb halb tail sol die næh-
sten kùnftigen rais varen. Wurdi aber nu næhst ain vierdentail raisent, so sol aber
daz selb halb tail, daz mit dem wùrfel verlorn hett, under in selber spilan, widre
tail under in var. Beschæch aber, daz darnach hælbi stat ziehen m•st, so sol der
ander tail in dem selben halb tail, der verlorn hett, und darzø ain vierdentail der
stat in dem andern halbtail, die ºch darumb under in selber spilan sont, ziehen
und usvaren. Und welhes halbtail ald vierdentail also mit dem wùrfel verlùret,
das sol ºch also ziehen an wider red. Und sol diz ordnung also weren und bestan,
untz daz es umb kunt, daz mænglich geraiset .

[8]  Jtem und wa ainer, der in dem tail, der sinen zog gelaist hett, gesessen
wær und ºch mit dem selben tail geraisot hett, sich zug in den tail, der noch raisen
sœlt, der sol dann ledig sin. Wær ºch, daz ainer uss dem tail, der sin vart noch nùt
getan hett, zug in den tail, der die vart ab jm getan hett, so sol doch der selb siner
vart da mit nùt ledig sin: Er sol varen, wenn der tail vert, dannen er sich gezogen
hat.

[9] Jtem welhe ºch von alter oder von krankhait selber nùt raisen mœht, dez
sich der rat erkandi, der sol ainen andern an sin stat stellen, den der rat genimet.
Und sol ºch ain underschaid darinn sin, won ist der, der nùt raisen mœht, arm,
daz sol der rat an sehen und sol ene darnach ainen an sin statt stellen; ist er rich,
darnach sol man ºch tøn.

[10]  Jtem wær ºch, daz ainer nùt in landes wær, da sol der rat ainen an sin stat
stellen uff sinen schaden.

[11]  Jtem wær ºch, das man suss ain volk us schikti, ald ob suss der huff mit
ain ander us f•r, daz sol diz tail noch anlegung nùt angan.

[12]  Jtem es ist ºch beredt: Welhe tail ainen manot ze veld gelegen ist, der
zog werd dannenhin wendig oder nùt, der selb tail hat dann sin vart gelaistet; ald
ob der selb tail nùt lenger denn ùber naht uss gelegen wær und der zog dann wen-
dig wurd, so hat er aber gelaistet und sin vart ab jm getan.

[13]  Jtem man sol ºch dem rais volk enkainen lon geben, denn daz man in
kost git ân win von gemainer stat und wægen ald karren.

 

a

 

Es wäre wohl zu ergänzen 

 

getailt.

 

b

 

So in der Vorlage – wohl verschrieben für

 

 untz.

 

c

 

Unsichere Lesung wegen Flecken.

 

1

 

UBSG Bd. 4, Nr. 1707, S. 137 f. 
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Abschrift  von der Hand  Johannes Garnleder (1388–1416); offenbar im Zusammenhang mit der
gleich anschliessenden „Würfel-Bestimmung“ von 1390 (Nr. 144, ebenfalls von der Hand Johan-
nes Garnleders) abgeschrieben.

Druck: UBSG Bd. 4,  Nr. 1782, S. 204 f.
Literatur: Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 997;  Ehrenzeller, Geschichte der Stadt
St. Gallen, S. 39 f.

 

[144]  Der grosse Rat und die Gemeinde bestimmen durch Würfeln die Reihen-
folge der Stadtteile für den nächsten Auszug 
1390 August 12.

 

Jtem anno domini mccclxxxx an dem næhsten fritag vor ùnser Frºwen tag ze
mitten ºgsten, da kament aber die grossen ræt und die gemaind ze sament uff daz
rathus und wurdent da entrede, und kament des ainhelleklich ùber ain, daz die
zwain halb tail der stat, alz si vormals getailt ist, mit ain ander mit dem wùrffel
werffen sœltin. Wedre tail da verlurt, das selb halb tail sœlti ºch dann des ersten
us ziehen, wenn hælbi stat raisen m•st. Und daz ie zwai vierdentail der stat, die
zø ainem halb tail gehœrent, ºch mit ain ander mit dem wùrfel werffen sœltin.
Welhe vierdentail da verlurt, daz ºch der selb vierdentail dann dez ersten us zie-
hen sœlt. Wenne ain vierdentail dez selben halbtails der stat raisen und usziehen
m•st, wenn ºch dann ain halb tail der stat des ersten geraisot, so sol dann daz an-
der halb tail ân widerred des ersten usziehen und sol ºch also bestan und umb
gan, daz ie ain halb tail dem andern oder ain vierdentail dem andern nach us zie-
hen und raisen sol, alz dik und wenn es ze schulden kumpt, ân all widerred, daz
man niemer me umb den uszug spilen sol.

Jtem und sol man wissen, daz an dem obg[enante]n fritag dez selben mals die
zwen tail der stat mit ain ander uff dem rat hus spiltent, wedre tail nu næhst us
m•ss ziehen, und das halb tail der stat, alz an dem Gnæpser an vahet, verlor. Das
selb halb tail spilte ºch do under in selber, ob ain vierdentail der stat nu næhst us
ziehen m•st, wedre tail dann under in des ersten us ziehen m•st, do verlor daz
vierdentail, da der Gnæpser inne sitzet und an jm an vahet, alz vor ist beschaiden.

Jtem man sol ºch wissen, daz der ander halb tail der stat, alz er an dem Egger
an vahet, ºch do spilte under in selber, wenn ez ze schulden kæm, daz ain vier-
dentail der selben stat nu næhst usziehen m•st, wedres vierden tail dann under in
us ziehen m•ss. Do verlor daz vierdentail, der da an vaheti an dem hus, daz
wilunt des Fridºwers sælgen waz am Margt.

Jtem es ward ºch beredt: Wenn man nu næhst usziehen und raisen møss, wer
dann in dem tail, der des ersten usziehen møss, sitzet und begriffen wirt, der sol
ºch dann mit dem selben tail, es sie ain halb tail oder ain vierdentail, ân widerred
raisen. Jst danne, das ain man oder ain frºw uss dem tail zug, der geraisot hat in
den tail, der niht geraisot hett, und der selb tail dann raisen m•st, so sol der man
oder die frºw der rais dann ledig sin. Wær aber, daz ainer in den tail zug, der ge-
raisot hett, uss dem taile, der dennoht raisen sœlt, der sœlte darumb der rais niht
ledig sin und sol danne mit dem tail ziehen und raisen, uss dem er gezogen ist.
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Druck: UBSG Bd. 4, Anhang zu Nr. 1782, S. 206.
Literatur: Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 998;  Ehrenzeller, Geschichte der Stadt
St. Gallen, S. 40.

 

[145]  4. Die Stadtteile bestimmen durch Hälmchenziehen die Reihenfolge des
nächsten  Auszugs
1415 April 1. 

 

Jtem anno domini mccccxv an dem mæntag in den Ostran, daz waz ze ingæn-
tem aberellen, do fiengent die zwen tail der statt ain nùws an, und zugent die
zwen tail daz hælmli, und wer daz kùrtzer zug, der tail sœlt nu næhst us ziehen,
und do verlor daz halbtail, der an Haini Schølmaisters hus an vaht, und der zoch
daz kùrtzer.

 

Druck: UBSG Bd. 4, Anhang zu Nr. 1782, S. 206.
Literatur: Moser-Nef, Die freie Reichsstadt, Bd. 3, S. 999;  Ehrenzeller, Geschichte der Stadt
St. Gallen, S. 40.

 

[146]  Notizen in Ich-Form (von Hand 1) über ausstehende Schulden,  Einnah-
men der Stadt (z.B. von der Metzgerei, von den Stecken am Kilchhof unter dem
Schopf, von der allgemeinen Steuer und von Bussen) sowie über Ausgaben der
Stadt (z.B. für Botengänge, Stadtknechte, für den Feuerschauer, für eine Brand-
steuer an den Büttel von Buchhorn, für den Kauf von Holz, Unschlitt, Licht und
eines Stiers usw.)
1360 und 1361

[147]  Diverse Einträge betreffend Aufsicht der Brunnen, Ausübung der Vor-
mundschaft über (Halb-)Waisen usw., u. a. auch Erwähnung des Bürgermeisters
Spiser
1360–1364

[148]  Aufstellung der Gläubiger, die der Stadt für den Auszug der Bürger gegen
Zürich am 25. August 1354 Geld liehen

[149]  Aufstellung von Ausgaben für diverse Dienste wie z.B. Botengänge nach
Nürnberg, Lindau und Feldkirch 
1359

[150]  Anstellung des Cueni Huntwiller als Stadt- und Ratsknecht
1390 August 17. 

 

(anno domini m

 

m

 

ccc

 

m

 

lxxxx

 

m

 

 feria quarta post Assumptio-
nem sancte Marie)

 

[151]  Übereinkunft des grossen Rats mit dem Ratsknecht Cueni Huntwiller,
dass man ihm alljährlich auf den St. Gallentag (16. Oktober) drei Pfund Haller
an die Winterkleidung geben wolle
1394 November 13. 

 

(anno domini mccclxxxx quarto feria sexta post Martini)
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[152]  Altstätten soll seinen Anteil zahlen an die Ausgaben für Botengänge nach
Feldkirch und Lindau im Zusammenhang mit der Werbung um Aufnahme in den
Städtebund.
[Undatiert, Hand Johannes Zilis, 1362–1389]

[153]  Übereinkunft zwischen Johannes Burgauer, Leutpriester zu St. Gallen,
und Vertretern der Stadt bezüglich Teilung der Aufgaben und Einnahmen etc.
zwischen dem Leutpriester und seinem Helfer. Eingeheftete Papierabschrift ei-
ner Urkunde, ausgestellt von einem Konstanzer Hofschreiber, anschliessend No-
tizen von der Hand Johannes Garnleders.
1377 August 18.

Innenseite des Rückendeckels:
[154]  Notizen über einen Brand in Konstanz 
1398

[155]  Stadtbrand von St. Gallen
1418 April 20.

 

Jtem anno domini millesimo cccc xviij an der næchsten [mitw]ochen

 

a

 

 vor sant
Georien tag, do verban

 

b

 

 die statt ze Santgallen und Jrer vorstatt bis an viiij

 

c

 

 hùser,
darzø Santgallen und Sant Othmars mùnster, Sant Oswalt, […]

 

d

 

 Johans, Sant Sal-
vators, unser Frôwen ze der dunklen cappelle, unser Frôwen cappelle by dem
Hailigen Grab, das Hailig Grab, Sant Katherinen kirch und closter und Sant Man-
gen kirch und ain stadel in Sant Mangen berg.

 

a

 

Lücke wegen Loch.

 

b

 

So in der Vorlage.

 

c

 

Erste Ziffer 

 

v

 

,  teilweise zerstört wegen Loch, könnte auch 

 

x

 

 heissen.

 

d

 

Loch in der Vorlage, sollte wohl

 

 Sant

 

 heissen. 

 

[156]  Papstwahl und Preise am Konzil von Konstanz
[1417]  November 11.

 

Und davor uff den næchsten sant Martis tag ward ze Costentz ain babst erwelt,
der hiess Martinus, und was gar ain gross concilium da und ain rœmscher kùnig,
hiess Sygmundus. In dem selben concilio gab man ainen hasen umb i lb. haller
und i rebhøn umb viij blapphart und ainen aichorn umb i guldin und viiij ayer
umb i ß d., und waren ælli ding vast genæm, doch gab man i brot in der tùrosti
umb ij d.

 

Druck: Ziegler, Kostbarkeiten aus dem Stadtarchiv, S. 56.

 

Original:

 

 StadtASG, Bd. 538 (1. Stadtbuch), Papier, 304 Blätter, 14./15. Jh., Folien- und Seiten-
Numerierung aus jüngerer Zeit, Ledereinband (restauriert), vgl. Einleitung, Kap. 2, sowie Band-
beschreibung auf S. 105 in diesem Band.
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Teildrucke: Nr. 9 in MVG 4 (1865), S. 24–141;  Auszug aus Nr. 18 in MVG 2  (1863), S. 115–119;
Nr. 19–89 in MVG 11 (1869), S. 140–172  („Älteste Liste der Verrufenen und Verbannten der Stadt
St. Gallen“); Nr. 10 und 17 in UBSG Bd. 3; Nr. 12–16, Nr. 75–77, Nr. 143–145 in UBSG Bd. 4;
Nr. 120 und 122 in UBSG Bd. 5 (siehe bei den entsprechenden Nummern);  Nr. 4, 75–77, 87, 89,
137 und 141 bei Peyer, Leinwandgewerbe, Bd. 1 (siehe bei den entsprechenden Nummern); Nr. 156
bei Ziegler, Kostbarkeiten.
Unveröffentlichte Transkription der Nummern 127, 129 und 132 (Pfandversatzungen) von Heinz
Lienhard im StadtASG.

Literatur: Scherer, St. Gallische Handschriften in Auszügen, S. 40–46; W. E. von Gonzenbach,
Zwei Denkmäler des frühern Criminaljustizwesens, in MVG 2, Einleitung S. 113 f.; ders., St. Gal-
lische Rathssatzungen aus dem XIV und XVten Jh., in MVG 4, Einleitung S. 22 f.; ders., Älteste Liste
der Verrufenen und Verbannten der Stadt St. Gallen, in MVG 11, Einleitung S. 139 f.;  Moser-Nef,
Die freie Reichsstadt, Bd. 2, S. 405–407, Bd. 6 und 7 (Erwähnungen diverser Urteile); Höhener,
Die Liste der Bürgeraufnahmen im ältesten Stadtbuch von St. Gallen, Ms. (Seminararbeit 1966) in
KBSG, Misc. S XL, 16.
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Konkordanztabelle  der Paragraphennummern in  MVG 4  und im 
vorliegenden Rechtsquellenband

 

§ in MVG 4 § in SSRQ Stadt § in MVG 4 § in SSRQ Stadt 
Bd. 1 St. Gallen Bd. 1 St. Gallen

§§ 1-158 sind gleich 189 192
159 159, 160, 161 190 193
160 162 191 194
161 163 192 195
162 164 193 196
163 165 194 197
164 166 195 198
165 167 196 199
166 168 197 200
167 169 198 201
168 170 199 202
169 171 200 203
170a 172 201 204
170b 173 202 205
171 174 203 206
172 175 204 207
173 176 205 208
174 177 206 209
175 178 207 210
176 179 208 211
177 180 209 212
178 181 210 213
179 182 211 214
180 183 212 215
181 184 213 216
182 185 214 217
183 186 215 218
184 187 216 219
185 188 217 220
186 189 218 221
187 190 219 222
188 191 220 223
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§ in MVG 4 § in SSRQ Stadt § in MVG 4 § in SSRQ Stadt 
Bd. 1 St. Gallen Bd. 1 St. Gallen

221 224 265 268
222 225 266 269
223 226 267 270
224 227 268 271
225 228 269 272
226 229 270 273
227 230 271 274
228 231 272 275
229 232 273 276
230 233 274 277
231 234 275 278
232 235 276 279
233 236 277 280, 281, 282, 283
234 237 278 284
235 238 279 285
236 239 280 286
237 240 281 287
238 241 282 288
239 242 283 289
240 243 284, 285 290
241 244 286 291
242 245 287 292
243 246 288 293
244 247 289 294
245 248 290 295
246 249 291 296
247 250 292 297
248 251 293 298
249 252 294 299
250 253 295 300
251 254 296 301
252 255 297 302
253 256 298 303, 304
254 257 299 305
255 258 300 306
256 259 301 307
257 260 302 308
258 261 303 309
259 262 304 310
260 263 305 311
261 264 306 312
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§ in MVG 4 § in SSRQ Stadt § in MVG 4 § in SSRQ Stadt 
Bd. 1 St. Gallen Bd. 1 St. Gallen

262 265 307 313
263 266 308 314
264 267 309 315
310 316 315 321
311 317 316 322
312 318 317 323
313 319 318 324
314 320
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A

 

Abderhalden 

 

Jæcli, ab der Haltun  364

 

39

 

Abtwil  

 

265

 

42 f.

 

Ackermann Hans 

 

218

 

11 ff.

 

Aidgnossen,  Aitgnoss  

 

s. Eidgenossen 

 

Ainwil le ,  Ainswille  

 

s. Andwil 
Al lgäu,  Bayern D, 

 

Albgœ  381

 

9

 

Altherr  Haini 190

 

10 f.

 

Al ts tät ten SG,  

 

Altstetten

 

 

 

357

 

26

 

, 396

 

1

 

;

 

Bürger 

 

109

 

6 ff.

 

; 

 

Weinlauf 

 

307

 

22 ff.

 

Al ts tät ten von 

 

Eglolff 363

 

8 ff.

 

Amman  Johans, 

 

Bürger von Lindau 

 

386

 

27 f.

 

Æmptze  

 

s. Hohenems 

 

Ænderl i  H. 367

 

31 f.

 

Andwil  von Albrecht,

 

 Ainwille, Ainswille
390

 

9

 

; Berschi 356

 

18 f.

 

; Cønrat 363

 

12 ff .

 

;
Hans 190

 

10

 

Anshelm  von Wil 374

 

31

 

Appacel ler  Ølrich 387

 

10

 

Appenzel l ,  Appenzeller, 

 

Appacell 362

 

30

 

;

 

Kriege 

 

99

 

4

 

;

 

 Landleute 

 

189

 

29

 

, 212

 

13 ff.

 

,
265

 

16

 

;

 

  Markt  

 

64

 

1

 

, 125

 

6

 

Arbon, Arboner TG

 

  56

 

27 f.

 

,  221

 

23 ff.

 

Arnol tz  Hainrich 356

 

19

 

Arnspergin  368

 

4 f.

 

,  368

 

10 f.

 

Augsburg, Bayern D,

 

 Augspurg 374

 

27 ff.

 

August iner(orden) ,

 

 Augustiner 30

 

18

 

,
169

 

19 f.

 

Ayrer  Hans 

 

von Heilbronn 

 

374

 

31

 

B

 

Bächi ,  Gem. Wittenbach, 

 

Bæchj  265

 

13

 

Bæchin  Egli, 

 

Pfister 

 

368

 

20

 

Bald  R•di 

 

von Schaugen 

 

359

 

15 f.

 

Barfüsser(orden) ,  

 

Barføssen 30

 

18

 

, 169

 

20

 

Basel  

 

227

 

15 ff.

 

,  374

 

27 ff.

 

Behaim 

 

s. Böhmen 

 

Behain  Bertolt 

 

von Nürnberg 

 

374

 

27

 

Berg  ab dem Ulrich 

 

99

 

9 ff.

 

,  99

 

21 ff.

 

Bernacel le  

 

s. Bernhardzell 
Bernegg,  Stadt St. Gallen, 

 

Berneg, Bern-
egkh  304

 

17 ff.

 

,  306

 

1 ff.

 

Berner  Hans 378

 

1

 

Bernhardzel l ,  Gem.

 

 

 

Waldkirch,

 

 

 

Bernacelle
358

 

22

 

Bernstadt  bei Ulm, Baden-Württemberg D,

 

Berenstatt 214

 

40

 

Biberach an der  Riss ,  Baden-Württem-
berg D, 

 

Bibrach 374

 

33

 

Bi lgri  (vielleicht Bilgri Spiser, s. a. Spiser)

 

391

 

11

 

Billwiller Hans 209

 

8 f.

 

Binggisser 389

 

12

 

Birnower °li 357

 

15

 

Bischoff °li 368

 

30 ff.

 

Bischofszel l  TG,

 

 Bischoffzell 322

 

22

 

Bivio GR, 

 

Stalla ,

 

 Zollfreiheit

 

  108

 

24

 

, 232

 

1

 

Blarer  Bartholome 

 

370

 

4 f.

 

; 

 

Bernhard (von
Wartensee) 

 

390

 

9

 

;

 

 Eglolf, Abt von St. Gal-
len

 

 388

 

2 3 ff.

 

; 

 

Erhart, Erhard 

 

379

 

10  ff.

 

,
390

 

11 f. 

 

(von Wartensee); 

 

Hainrich 232

 

24 ff.

 

;
Hainrich 351

 

26 ff.

 

; Johann, 

 

Bürgermeister

 

378

 

4 f.

 

; 

 

Walther (von Wartensee) 

 

390

 

10

 

;

 

Wilhelm 

 

379

 

10 ff.

 

,

 

 

 

 390

 

11

 

 

 

(von Wartensee) 

 

Blat ter  Øli 190

 

11

 

Bletz  thor  

 

s. Platztor
Bludesch, Vorarlberg A,

 

 Bludæsch 367

 

3

 

Bløm C•ni 358

 

34

 

Bodensee 

 

322

 

23

 

;

 

 Bund, Städte

 

 356

 

8

 

,  386

 

5 f.

 

;

 

Weinlauf 

 

329

 

37

 

Bohl ,  Stadt  St. Gallen, 

 

Boll 376

 

16

 

Böhmen,  

 

Behaim 375

 

14

 

Boler  354

 

14

 

Bol l  

 

s. Bohl
Bopf ingen,  Baden-Württemberg D 

 

374

 

37 f.

 

Brant  Ælbin 357

 

6

 

; Bartholomeus 

 

genannt
Stipes, Schüler

 

 362

 

33 f.

 

;

 

 

 

 Johans 358

 

33

 

Bratzen  377

 

31

 

Bräunl ingen,  Baden-Württemberg D, 

 

Brù-
lingen 364

 

9 ff.

 

Bredier  

 

s. Prediger
Brei t fe ld ,  Stadt St. Gallen, 

 

Braittfeld 265

 

19

 

Brenner  Rødi 

 

von Lenggenwil 

 

359

 

17

 

Brennwald  Nyclaus 

 

von Zürich 

 

226

 

11 ff.

 

Bris ing  Cønrat, 

 

Bruder von

 

 °li

 

 und 

 

Wal-
ther 367

 

6 ff.

 

; Entz 

 

von Appenzell

 

 362

 

30

 

;
Haini 

 

von Appenzell 

 

362

 

30

 

; Haini 367

 

1

 

;
°li von Horgenb•l, 

 

Bruder von 

 

Cønrat

 

und

 

 Walther 366

 

36 ff.

 

; Walther,

 

 Scherer

 

360

 

2 4 ff.

 

, 367

 

27

 

; Walther,

 

 Bruder von

 

Cønrat 

 

und 

 

°li  367

 

6 ff.

 

Bruggen,  Stadt St. Gallen, 

 

Cønrat von
Brugga 361

 

6 ff.

 

Orts- und Personenregister



 

404

 

Orts- und Personenregister

 

Brühl ,  Stadt St. Gallen, 

 

Pr•el, Br•l 209

 

2

 

,
354

 

3 ff.

 

, 371

 

4 ff.

 

, 377

 

2

 

, 382

 

2

 

, 383

 

17

 

, 389

 

18

 

,
392

 

13 ff.

 

Brùl ingen s.

 

 Bräunlingen

 

 
Brunner ,  

 

Kessler 

 

365

 

10

 

Buchhorn  

 

s. Friedrichshafen
Buechsteig,  Gem. Thal,

 

 Bøchstaig 83

 

29

 

Bùhel  am C•ntzli 377

 

38 f.

 

Buman

 

 Heinrich, Kaplan 

 

218

 

11 ff.

 

Burggraben,  Stadt  St. Gallen

 

 377

 

2 0 ff.

 

,
392

 

27 ff.

 

Bürglen  

 

TG, Vogtei der Stadt St. Gallen

 

302

 

10 ff.

 

Burgower  Hans 366

 

22

 

; 

 

Johannes, Leutprie-
ster in St.Gallen

 

 396

 

5

 

; Ølrich,

 

 Priester

 

357

 

1 f.

 

;  °li 376

 

34 ff.

 

Bùrki  °li 369

 

24

 

Bùrrer Hainrich 360

 

26

 

C

 

Cestel  Eberhart 

 

von Bopfingen

 

 374

 

37

 

Chräzeren,  St. Gallen,

 

 Kratzerrun 389

 

5

 

Colmar

 

 

 

F , 

 

Kolmar,

 

 Zollfreiheit

 

 108

 

2 4 ff.

 

,
232

 

1 ff.

 

Costenz,  Costentzer

 

 s. Konstanz

 

Cønrat  von Brugga 

 

s. Bruggen;

 

 Cønrat von
Herisºw 

 

s. Herisau 

 

D

 

Degen 

 

Melchior 

 

von Schwyz, Hauptmann
des Klosters St. Gallen 

 

222

 

40

 

,  223

 

30

 

Dinkelsbühl ,  Bayern D, 

 

Dinkelspùhel
374

 

36

 

Dockhen Burg

 

 s. Toggenburg
Döff ingen,  Landkreis Böblingen, Baden-

Württemberg D

 

  386

 

7

 

Dorna  

 

abgegangener Name, Gegend Rot-
monten, Stadt St. Gallen 

 

190

 

10

 

Durstødlen  

 

s. Turstuden

 

E

 

Eberl i  Hans 206

 

23

 

Ebersol ,  

 

Gem. Oberbüren 

 

359

 

15

 

Edelman  Claus 

 

von Bräunlingen

 

 364

 

9

 

Egger  392

 

21 ff.

 

,  394

 

30

 

;  Eggerin Gret 218

 

16

 

Eggrich Hans 376

 

37

 

;  Bartholome 386

 

34

 

Egk 

 

wahrscheinlich Hügelzug (Eggen) süd-
lich Stadt St. Gallen 

 

265

 

17

 

Ehinger  Hartman 

 

von Ulm 

 

374

 

29

 

Eidgenossen,  Eidgenossenschaft, eidge-
nössisch, 

 

Aidgnossen 212

 

2 3 f.

 

, 212

 

2 9 ff.

 

,
223

 

19 ff.

 

,  226

 

8 ff.

 

,  251

 

23

 

,  256

 

9

 

,  319

 

38 ff.

 

Einsiedeln  SZ

 

  222

 

27

 

,  223

 

18 ff.

 

Elgöw  

 

Elgg ZH 

 

 331

 

7

 

Els  377

 

10

 

Elsbeth,  Ehefrau von Georg Stüdli, s. Stüdli

 

Elz ,  kellerin 366

 

21

 

Emænin  377

 

39

 

Enggenfurt  

 

an der Sitter, St. Gallen 

 

227

 

37

 

Ennz  R•di 364

 

5 f.

 

Entetswil ,  westlich Bischofszell,

 

 Entziswil-
la 359

 

14

 

Entgasser  Conrat 213

 

34

 

Epel  Hans 

 

von Reutlingen 

 

374

 

30 f.

 

Eraman  Jæcli 367

 

32

 

Essl ingen,  

 

Baden-Württemberg D  

 

374

 

30 ff.

 

F

 

Farnen,

 

 

 

Farn abgegangener Name im
Westen der Stadt  St. Gallen oder Fahrn,
Gem. Mörschwil?,

 

 Johans von Varna
361

 

6 ff.

 

Feldkirch,

 

 

 

Vorarlberg A,

 

 Veltkilch  232

 

2 ff.

 

,
367

 

1

 

,  395

 

29

 

,  396

 

2

 

Ferg  

 

von Luzern 

 

226

 

11 f.

 

F™rwer  

 

s. 

 

Moser
Fi lºw  Ølrich, 

 

fremder Kürschner 

 

377

 

30 f.

 

Finl i  

 

s. 

 

Vinli
Fluck  Othmar 208

 

35

 

Forstegg,  Gem. Sennwald,

 

 Vorsteck, 

 

Herr-
schaft 

 

 211

 

12

 

,  211

 

23

 

Franken

 

 

 

D,  Städte 

 

374

 

15 ff.

 

Frankfurt  a. M.

 

 

 

D

 

  203

 

2

 

,  255

 

17

 

Fressam  Niklaus, Stadtschreiber von Ulm

 

353

 

12 ff.

 

Fr idºwer  393

 

3 ff.

 

,  394

 

34

 

Friedrich

 

 

 

III., König

 

 232

 

8 ff.

 

;

 

 Friedrich,
Herzog von Österreich

 

 233

 

35 ff.

 

; 

 

Fried-
rich, Reichsfürst  und  Burggraf von Nürn-
berg

 

 373

 

17 f.

 

Friedrichshafen,  Baden-Württemberg D,

 

Buchhorn 379

 

11 ff.

 

,  395

 

19

 

Fr ik 365

 

10

 

Frœl ichin 

 

s

 

. Haltinerin

 

Frongarten  abgegangener Name in der
Stadt St. Gallen 

 

101

 

15 ff.

 

,  176

 

1 ff.

 

,  205

 

22 ff.



 

Orts- und Personenregister

 

405

 

Frowen al t‚r  jn Sant Peters kirchen, 

 

Basel

 

227

 

18

 

F•gl in  371

 

4

 

Fùrer  Gallus 209

 

8

 

;  Werli 369

 

24

 

G

 

Gaisberg  Franz, Abt in St. Gallen

 

 221

 

35 ff.

 

Gaiserwald SG,

 

 Gaiserwalt 369

 

22

 

Garnleder  Heinrich, Schreiber

 

 6

 

37

 

, 46

 

11

 

,
50

 

10

 

; 

 

Johannes, Sohn von Heinrich

 

 13

 

18

 

,
13

 

23

 

, 37

 

9

 

, 64

 

9

 

, 67

 

18

 

, 78

 

4

 

, 86

 

29

 

, 230

 

5

 

,
394

 

1 ff

 

.,  396

 

9

 

Gebhart   Ølrich 209

 

8

 

Gemùnd 

 

s. Gmünd

 

Gemùnder , Gm±nder 228

 

3 ff.

 

;  Bilgri 377

 

9

 

Geriner  357

 

14

 

Gerwig  Anna 

 

(s. a. Payger)

 

 377

 

7 ff.

 

Gewantschnider  Wolfel 

 

von Schwäbisch
Gmünd 

 

374

 

32

 

Giengen,  

 

Baden-Württemberg D 

 

 374

 

37

 

Giger  Jæcli, 

 

Bleicher von Lindau

 

 369

 

3

 

Glarus,

 

 

 

Glaris, Glariß 222

 

2 4 ff.

 

, 223

 

15 ff.

 

,
226

 

12

 

Glat tburg,  Gem. Oberbüren, 

 

Glatburg
359

 

18

 

Gl•yen  Haintzli, 

 

Gerichtsweibel 

 

199

 

22

 

Gmünd,  Schwäbisch Gmünd, Baden-Würt-
temberg D, 

 

Gemùnd 374

 

32

 

Gnæpser  392

 

13 ff.

 

, 394

 

26 ff .

 

; Johann, Johans
383

 

23

 

,  386

 

39

 

;  Hans  376

 

32

 

Gnesgern  Hans 

 

von Weinsberg

 

 374

 

33

 

Goldach,  

 

Bach 

 

265

 

15

 

Gossau,

 

 

 

Gossauer SG,

 

 Gossow 226

 

35

 

,
230

 

6 ff.

 

Gœsswin  363

 

23

 

Gotzman  Peter 

 

von Esslingen

 

 374

 

30

 

Graben am  Hans 200

 

6 f.

 

,  201

 

4 ff.

 

Graf  Peter 213

 

35

 

Grandson VD, 

 

Gransen  212

 

32

 

Grimmenstein,  Gem. St. Margrethen SG

 

389

 

24

 

Gr±bel  Steffan 201

 

7 ff.

 

; Steffan 

 

der Junge

 

209

 

11

 

;  Steffan 213

 

34

 

;   Ølrich 213

 

35

 

Gr•nenstain  

 

(Grünenstein, Gem. Balgach)

 

von Rødolf 363

 

8

 

,  390

 

14

 

Grunt  Michel 

 

von Nürnberg 

 

374

 

28

 

Guldinleben 362

 

10 ff.

 

Gùndel  Hainrich 

 

von Ravensburg 

 

374

 

32

 

Gundel f ingen s. Heinrich III.

 

H

 

Hafner  C•ni 190

 

11 f.

 

Hagenwil ler  359

 

33

 

;  Johans 358

 

33 f.

 

Hai lbrunn  

 

s. Heilbronn

 

Hai l ig  Grab  

 

Heiliggrabkapelle östlich der
Klosterkirche St. Gallen

 

 396

 

20

 

Haini  im Bøch 

 

von Wattwil

 

 364

 

40

 

Hainr ich  am Boll 376

 

15 f.

 

Hal l ,  

 

Tirol A 

 

240

 

31 ff.

 

Hal t iner in  

 

genannt

 

 Frœlichin 362

 

2

 

Hal tmaier ,  Haltmeyer  Joachim, 

 

Weiss-Lein-
wandschauer

 

 303

 

6

 

; Michel,

 

 

 

Gerber

 

 

 

209

 

11 f.

 

Hal tun ab der  Jæcli 

 

s. Abderhalden

 

Hans,  Hanns 194

 

27

 

;  

 

Stadtknecht 

 

305

 

9

 

,
305

 

15

 

;   von Kappelle 375

 

26 ff.

 

;  an der Mêt-
lun

 

 von Hundwil

 

 366

 

4

 

;

 

 

 

 Hans von Staig s.
Staig

Hansen  Gret 386

 

30

 

 
Hapch  Ølrich, 

 

Ammann von Konstanz 

 

374

 

29

 

Hät teren Waldgebiet zwischen Sitter und
Schoren in Stadt St. Gallen,

 

 Hætterna 192

 

3

 

Hediner  Haini 

 

am Brühl

 

 209

 

9

 

Hêger  Bertolt 

 

von Bräunlingen 

 

364

 

25 ff.

 

Hei lbronn,  Baden-Württemberg D,

 

 Hail-
brunn 374

 

31 f.

 

Hei l iggeis t -Spi tal  St. Gallen

 

 375

 

33 ff.

 

Heinrich III. (von Gundelfingen), Abt von
St. Gallen

 

 387

 

24

 

, 387

 

31 ff.

 

; 

 

Heinrich IV.
(von Mansdorf), Abt von St. Gallen

 

 388

 

1

 

,
388

 

6 ff.

 

Helbl ing 370

 

2 ff.

 

Helffentswil le  

 

s. Niederhelfenschwil
Helmsdorf  von Burkart

 

 390

 

17 ff.

 

; Ludwig
226

 

35 f.

 

Herisau AR 

 

358

 

21

 

; Cønrat von Herisºw
372

 

3 ff.

 

Herman  ab Husen 

 

(Gem. Berneck)

 

 392

 

21 ff.

 

Hêrr  Anna,  

 

Tochter von

 

 Hans 372

 

4

 

;  Clara,

 

Tochter von 

 

Hans 372

 

4

 

;  Cønrat,

 

 Sohn von

 

Hans 372

 

4

 

;  Hans 372

 

3

 

;  Johans, 

 

Sohn von

 

Hans 372

 

4

 

Hertr ich  Fritz 

 

von Nördlingen

 

 374

 

34

 

Hir t  Jæcli 368

 

3

 

Hœbi  R•di 358

 

34

 

,  359

 

31

 

Höchst ,  Vorarlberg A,

 

 Hœhst 233

 

35 ff.

 

Hof ,  

 

Stadt St. Gallen (um welches von den
vier bei Arnet, Die Orts- und Flurnamen
der Stadt St. Gallen, erwähnten 

 

Hof

 

 es
sich handelt, bleibt offen)

 

 371

 

33

 

Hofakrer  Øli  352

 

27

 

,  353

 

6

 

Hofen,  Gem. Wittenbach,

 

 Hoven 370

 

7
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Hofman Hanns 209

 

12

 

Hohenberg von Rudolf, Graf

 

  383

 

1

 

,   383

 

5

 

Hohenems,  Vorarlberg A, 

 

Æmptze 357

 

34

 

Hohf irs t ,  Gem. Waldkirch, 

 

Honfirst 265

 

13 ff.

 

Holderman 208

 

38 f.

 

Hör Hans,

 

 Hœr 374

 

16 ff.

 

; Johans 376

 

2 4 ff.

 

;
Konrad 389

 

26

 

Horchental  °li 356

 

24 ff.

 

Horgenb•l  

 

heute Stein AR, die Horgen-
bühler Rhode war bis 1748/49 Teil der
Rhode und Kirchhöri Hundwil (s. a.
Hundwil) 

 

366

 

36

 

Hoven 

 

s. Hofen

 

Høberin Gret 381

 

5 ff.

 

Hundwil  AR, 

 

Huntwille 366

 

4

 

,  386

 

41

 

Huntwil ler  Cueni, Stadt- und Ratsknecht

 

395

 

31

 

,  395

 

34

 

;  Huntwillerin  Els  357

 

14

 

Hùrler  Cønrat 361

 

13

 

Hurlerburg ab der  Johans 

 

s.

 

 Johans
Husen,  Gem. Berneck 307

 

41

 

,  392

 

21 ff.

 

Høsstor  

 

oder Müllertor, 1836 abgebroche-
nes Stadttor in St. Gallen 

 

358

 

1

 

,  382

 

31

 

Hùtter  Johans 387

 

3

 

Hux Othmar 206

 

7

 

I

 

Iberg,  Gem. Wattwil SG,

 

 Yberg 364

 

40

 

I ra  

 

Irabach, Stadt St. Gallen 

 

376

 

16 ff.

 

,  377

 

19

 

Irertor  Stadttor am Ende der Marktgasse in
St. Gallen, 1865 abgebrochen,

 

 Jrer thor,
Irertor  264

 

19

 

,  382

 

31

 

,  392

 

12 ff.

 

Isny,  Baden-Württemberg D,

 

 Ysni 383

 

2 6 ff .

 

,
386

 

27

 

J

 

Jacob,  

 

Scharfrichter 

 

220

 

3

 

Jagdberg  (Burg und Herrschaft bei Feld-
kirch) Vorarlberg A, 

 

Jagberg, 

 

Zollfreiheit

 

108

 

25 ff.

 

,  232

 

2 ff.

 

 
J l ls ing  Cønrat 

 

von Augsburg 

 

374

 

27

 

Jœchen  C•ni 

 

von Glattburg 

 

359

 

17

 

; Berschi

 

von Glattburg, Bruder von

 

 C•ni 359

 

17

 

Johans ab der Hurlerburg 387

 

8

 

;  Johans von
Varna 361

 

6 ff.

 

;  Johans von Vonbol 361

 

6 ff.

 

J rervorstat t  

 

abgegangene Bezeichnung für
die heutige nördliche Altstadt in St. Gallen

 

108

 

32

 

,  175

 

35

 

,  396

 

17

 

Judasin Anna 357

 

22

 

K

 

Kal t isen  

 

Ulrich 

 

49

 

31

 

, 56

 

1 ff.

 

; 

 

Burkart 

 

49

 

32

 

,
56

 

1 ff.

 

;

 

  Johann 

 

49

 

32

 

,  56

 

1 ff.

 

Kamber  Hans, 

 

Bürger von St. Gallen

 

352

 

27

 

, 353

 

6

 

,  353

 

20

 

Kapf ,  

 

oberhalb Notkersegg, Stadt St. Gal-
len?, 

 

R. am Kapf 369

 

2 4

 

Kapfmann,

 

 bumaister 201

 

22

 

; 

 

Daniel

 

213

 

30 ff.

 

;  jung Gallus 209

 

10

 

Kappel  

 

Kappelhof, Gem. Wittenbach

 

217

 

3 ff.

 

,  265

 

14

 

,  375

 

26 ff.

 

Kappi l ler  392

 

34

 

Karl  IV. ,

 

 Kaiser 353

 

30

 

Kathar ina 194

 

28 ff.

 

Kel ler  Johans 

 

von Herisau

 

 358

 

20

 

; Oswalt

 

von Niederhelfenschwil 

 

359

 

16

 

; Ølrich
208

 

36 f.

 

Kempter  s. Mentschen 
Kilchenmaier  Johannes 382

 

32

 

Klel i  Hans 

 

von Lenggenwil 

 

359

 

3 ff.

 

Kobels ta in ,  

 

Gem. Oberriet

 

 191

 

10

 

Kobler  Michel  209

 

12

 

;  Peter 362

 

19

 

Köchler  

 

Cønrat, Kœchler 369

 

18

 

;  Johannes
381

 

32 f.

 

;  Konrad 381

 

34

 

Kœlis  bronn 265

 

17

 

Konstanz,

 

 

 

Konstanzer,

 

 

 

Stadt,

 

 

 

Bund,

 

 

 

Co-
stenz, Costentzer 44

 

11

 

, 116

 

30

 

, 223

 

38

 

,
322

 

22

 

, 374

 

29 ff.

 

, 385

 

2 ff.

 

, 396

 

8

 

; 

 

Bischof, Bis-
tum

 

 169

 

21

 

, 214

 

33

 

, 214

 

40 f.

 

, 216

 

10 ff.

 

, 385

 

6

 

;

 

Brand 

 

396

 

12

 

; 

 

 Bürger

 

 385

 

13 f.

 

, 

 

 

 

386

 

18

 

; 

 

 

 

Geld,
Währung

 

 8

 

34

 

, 56

 

31

 

, 98

 

7 ff.

 

, 167

 

26

 

, 179

 

22

 

,
182

 

30

 

, 269

 

35 ff.

 

, 353

 

18

 

, 354

 

29

 

, 367

 

17

 

,
378

 

18 ff

 

, 380

 

29

 

, 385

 

15 ff.

 

; 

 

Gericht, Recht

 

21

 

15 ff.

 

, 87

 

8

 

, 173

 

36

 

, 179

 

23

 

, 179

 

30 ff.

 

, 180

 

27

 

,
187

 

11 ff.

 

; 

 

 Konzil

 

  396

 

26 ff.

 

;  

 

Vikar

 

  217

 

42

 

Korn Margt  

 

Kornmarkt,  abgegangener
Name für den Ort, wo der Kornmarkt ab-
gehalten wurde, im Gebiet des heutigen
Marktplatzes  in  St.  Gallen 

 

 392

 

14 ff.

 

Kramer Thoman 229

 

32

 

Krânb•ler  Hans 369

 

23

 

;  Hug 369

 

23

 

Kratzerrun 

 

s. Chräzeren

 

Krenk,  

 

Stadtschreiber

 

 231

 

23

 

Krumm Haini 368

 

18

 

Kuchimeis ter  Konrad,

 

 Kuchimaister
99

 

8 ff.

 

;  Walther  231

 

23

 

Kumber C•ni 368

 

29

 

Kumpf Peter 

 

von Windsheim 

 

374

 

36

 

Kùndig Bartholome 387

 

6

 

Kuno, Abt von St. Gallen

 

 355

 

33

 

, 356

 

8

 

,
375

 

22 ff.

 

,  381

 

2 ff.
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Kupfersmit ,  Kupferschmid, 

 

Ammann von
Schwyz

 

 226

 

12

 

;  Peter 360

 

8 f.

 

Kurer  Berhtolt, 

 

Schuhmacher

 

 380

 

23

 

K•rn R•dger 

 

von Esslingen 

 

374

 

30

 

K•rner  Berchtolt 

 

von Rothenburg ob der
Tauber 

 

374

 

35

 

Kùrsener  Johans 377

 

39

 

L

 

Lachen,  

 

Stadt St. Gallen

 

 369

 

23

 

Lainb•ler  Hans 190

 

10

 

Lai thøber  °li 357

 

18

 

Landenberg

 

 

 

von Brida 

 

390

 

13

 

Landol t ,  

 

Vogt von Glarus 

 

226

 

12

 

Landsberg,  Bayern D, 

 

Landsperg 213

 

14

 

Lantzenhofen von Hans 364

 

10

 

; R•di
364

 

10 ff.

 

Læsser  hof  

 

Hof in der Gegend Rotmonten
in der Stadt St. Gallen 

 

190

 

13

 

Lenggenwil ,

 

 

 

Gem. Niederhelfenschwil,
Linggenwille 

 

359

 

4 ff.

 

Leutkirch,  Baden-Württemberg D,

 

 Lùtkilch
383

 

26 ff.

 

Lienhart  Peter 209

 

10

 

Lindau

 

 356

 

16 ff.

 

, 369

 

3

 

, 384

 

12

 

, 395

 

29

 

, 396

 

2

 

;

 

Bürger

 

 386

 

28

 

; 

 

Getreide

 

 330

 

21

 

;

 

 Salz

 

333

 

10

 

; 

 

Spital 

 

 241

 

5

 

; 

 

 Tuch messen

 

  100

 

7

 

,
174

 

22

 

Liner  H. 

 

aus Gaiserwald 

 

369

 

22

 

Linggenwil le  

 

s. Lenggenwil
Linsebühl ,  Stadt St. Gallen, Siechenhaus,

 

Linsib•l, Lisenbeüel 232

 

2 2 ff.

 

, 276

 

29

 

,
292

 

42

 

,  302

 

27

 

,  315

 

32

 

,  365

 

6 ff. 

 

Loch 

 

abgegangener Name, am heutigen
Gallusplatz in der Stadt St. Gallen  

 

206

 

23

 

,
392

 

22 ff.

 

Lºffen Peter 

 

von Basel 

 

374

 

26

 

Lœff ler in  80

 

15

 

Lœrer  209

 

9

 

Lùt is  Johans 

 

von Oberbüren 

 

359

 

13

 

Lùtki lch 

 

s. Leutkirch
Luzern,

 

 Lucern 222

 

24 ff.

 

,  223

 

15 ff.

 

,  226

 

11

 

M

 

Magniberg,  Stadt St. Gallen, 

 

St. Mangen
berg 372

 

5

 

,  375

 

34 ff.

 

,  396

 

21

 

Maiger Mayger C•ni 

 

von Bernhardzell

 

358

 

21 f.

 

;  Cønrat 376

 

42

 

;  Elsbetha, 

 

 Tochter
von 

 

R•di 378

 

13 ff.

 

; Hainrich, 

 

Vormund

 

378

 

13 ff.

 

; Katherina, 

 

Ehefrau von

 

 R•di
378

 

12 ff.

 

;

 

 

 

R•di 378

 

12 f.

 

; R•di, 

 

Sohn von

 

C•ni  358

 

22

 

Mainz D,

 

 Mentz 179

 

32 ff.

 

Mænkinger  Claus 378

 

1

 

Mansdorf

 

 

 

s. Heinrich IV.

 

Margt  

 

Marktplatz Stadt St. Gallen

 

 394

 

34

 

Maria,  Jungfrau 

 

222

 

34

 

,  232

 

37

 

Mart in  V., Papst

 

 396

 

29

 

Mart in  

 

s. 

 

Emænin

 

Mart instobel ,  Stadt St. Gallen, 

 

Martis To-
bel 265

 

14

 

Matten in  der  Martin, 

 

Landammann zu
Schwyz 

 

223

 

11

 

,  224

 

3

 

Mayger  Cønrat 

 

s

 

. Maiger

 

Maximil ian,  Kaiser

 

 286

 

35

 

Memmingen,  

 

Bayern D 

 

 374

 

34

 

Mentschen Haini, der Kempter 377

 

39

 

Mentz  

 

s. Mainz

 

Merk °oli 391

 

8

 

Messersmit  Andres 354

 

15

 

;  Hans 367

 

32 ff.

 

Met t len,  Hundwil  AR,

 

 Mêtlun 366

 

4

 

Midensun 386

 

30

 

Montfort  von Heinrich, Graf 

 

383

 

2 6 ff .

 

,
384

 

14 f.

 

,  384

 

19

 

; 

 

 Hugo, Graf 

 

 357

 

28 ff.

 

Mörschwil  SG, 

 

Mœrswille  379

 

19

 

Moser  Hainrich 

 

von Zuckenriet 

 

359

 

15

 

;  Mar-
tin der F™rwer 201

 

23

 

Möttel i  Lütfrid, Mœtilin 211

 

3 ff.

 

Muffel  Niclaus 

 

von Nürnberg 

 

374

 

28

 

Mühlegg,  Stadt St. Gallen,

 

 Mùlegg 370

 

2

 

Mùller  392

 

16 ff.

 

; Hanns, 

 

Vogt auf Oberberg

 

224

 

16 f.

 

Multergasse,  Stadt St. Gallen,

 

 Mølter gas-
sen 392

 

24

 

Multertor  1839 abgerissenes Stadttor in
St. Gallen 

 

208

 

38 ff.

 

,  376

 

10

 

,  392

 

42

 

München,  Bayern D 

 

374

 

12

 

Muntprat  

 

Lütfrid, Bürger von Konstanz

 

385

 

2 ff.

 

,  386

 

11 ff.

 

,  387

 

16

 

Murer  Hainrich 

 

von Glattburg 

 

359

 

1 8 ff.

 

;
Jacob 307

 

33

 

;  Martin 209

 

12

 

 

 

N

 

Necker ,  

 

Fluss 

 

191

 

10

 

Neugasse,  Stadt St. Gallen, 

 

Nùwe gassun
359

 

36 f.

 

,  389

 

8 ff.

 

,  392

 

24 ff.

 

Niederhel fenschwil ,

 

 Helffentswille
 359

 

14 ff.

 

Nœgger  Jos 378

 

18 f.

 

Nœggersegger  389

 

12



 

408
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Nœggerßegg  

 

s. Notkersegg
Nördl ingen,  Bayern D,

 

 Nœrdlingen 374

 

34

 

Notenstein,  Notensteiner, Gesellschaft,

 

Nottenstain 252

 

35 ff.

 

,  304

 

1

 

,  311

 

20

 

,  320

 

4 ff.

 

Notkersegg,  Stadt St. Gallen, Schwestern-
haus, 

 

Nœggerßegg 231

 

29 ff.

 

Nürnberg,  Bayern D,

 

 N•renberg 84

 

2 8 ff.

 

,
374

 

11 f.

 

,  374

 

16 ff.

 

,  395

 

29

 

; 

 

 Kaufleute

 

374

 

1 1 f.

 

; 

 

Zollfreiheit

 

 108

 

2 4 ff.

 

, 232

 

1 ff.

 

,
373

 

7 ff.

 

,  373

 

16 ff.

 

,  373

 

27 ff.

 

Nuzz Hans 

 

von Schweinfurt

 

 374

 

37

 

O

 

Oberberg,  

 

Gem. Gossau

 

 224

 

17

 

Oberbüren,

 

 Obrenbùrren 359

 

13

 

Œggi  

 

von Altstätten 

 

357

 

26

 

ım Wilhelm 378

 

10

 

Ortwin  Ølrich 358

 

21

 

,  376

 

12 ff.

 

Österreich 

 

233

 

36 ff.

 

, 383

 

11

 

Otto 

 

IV. von Sonnenberg, Bischof zu Kon-
stanz 

 

216

 

10 f.

 

P

 

Payger ,  

 

Payer

 

 377

 

7

 

; Anna 377

 

8 f.

 

; Lienhart
377

 

8

 

,  389

 

27

 

Pêssrer  Claus 

 

von Überlingen 

 

374

 

34

 

Pf intzing  Bertolt 

 

von Nürnberg 

 

374

 

28

 

Pf is ter  Frik 383

 

13

 

; Hans 

 

genannt 

 

 Hottrer
213

 

14

 

Pi l lung Hans 

 

von Rottweil 

 

374

 

31

 

Pi tschl in  Cønrat 

 

von Augsburg 

 

374

 

27

 

Platz tor ,  Stadt St. Gallen,

 

 Bletz thor 208

 

35 ff.

 

Portnerhof  abgegangener Name, Quartier
an der heutigen Rosengasse in St. Gallen,

 

Porterhof 231

 

37

 

,  392

 

15 ff.

 

Prediger(orden) ,

 

 Bredier  30

 

18

 

,  169

 

19

 

Pr•der  Ølrich 209

 

9 f.

 

Pr•l  

 

s. Brühl

 

R

 

R. am Kapf 369

 

24

 

Radol fzel l ,  Baden-Württemberg D, 

 

Zell,

 

Getreide  

 

239

 

20 ff.

 

,  330

 

21

 

Rainsperger  Hans 209

 

10

 

Rapp R•dine 358

 

9

 

Ravensburg,  Baden-Württemberg D,

 

 Ra-
venspurg, 

 

Stadt, Bund

 

 374

 

3 2 f.

 

, 387

 

13

 

;

 

Tuch messen

 

 100

 

6

 

,  174

 

22

 

Regensburg,  Bayern D, 

 

Regenspurg,
374

 

26 ff.

 

Reich von Reichenstein

 

 

 

Peter 

 

227

 

14

 

 

 

Reichenstein

 

 

 

BL

 

, Rychenstain 227

 

14

 

Reut l ingen,  Baden-Württemberg D,

 

 Rùt-
lingen, 374

 

31

 

Reut te ,  Tirol A,

 

 Rüthi,

 

 Salzeinkauf

 

 333

 

10

 

Rhein,  

 

Rin, Rein 191

 

10

 

,  322

 

23

 

Rheintal ,  Rheintaler, 

 

Rintal 70

 

11 ff.

 

; 

 

Wein

 

83

 

29

 

;

 

  Weinlauf

 

  307

 

1 f.

 

,  307

 

41

 

,  329

 

36 f.

 

Riederenholz ,  Stadt St. Gallen,

 

 Rieder
Holtz 265

 

14

 

Rietman  Ulrich, 

 

Unterbürgermeister

 

 310

 

1

 

Rigler  Ølrich 

 

von Weissenburg 

 

374

 

36

 

Rindermarkt

 

 

 

abgegangener Name für den
Ort in der Stadt St. Gallen, wo der Vieh-
markt abgehalten wurde; vor 1422 lag
dieses Gebiet ausserhalb der Stadtmauer
in der Irer Vorstadt, von 1422 bis 1805 auf
dem heutigen Marktplatz, 

 

Rinder Markt
101

 

9 ff.

 

,  175

 

31 ff.

 

,  377

 

20

 

Rœchl i  Lienhart 209

 

11

 

Roggwil ler  Cønrat 

 

von Turstuden 

 

359

 

16

 

Rom 

 

179

 

31

 

,  231

 

25

 

Rorschach,  Rorschacher,

 

 Roschach 70

 

11 ff.

 

,
211

 

1 ff.

 

,  230

 

6 ff.

 

,  362

 

19

 

; 

 

 Gredmeister 

 

 327

 

8

 

;

 

Klosterbruch 

 

212

 

14 ff.

 

Rorschach von  Eglolff 

 

der Ältere 

 

215

 

25

 

Rosenberg

 

 

 

von

 

 

 

Rudolf, von Zuckenriet

 

390

 

12

 

Rosenst i l

 

 Ruedi 

 

364

 

37 ff.

 

Rothenburg ob der  Tauber,  Bayern D,

 

Rotenburg 374

 

35

 

Rotmonten,  Stadt St. Gallen,

 

 Rodmonten
190

 

8 ff.

 

Rot t  Claus 209

 

11

 

Rot twei l ,  Baden-Württemberg D, 

 

Rotwil
374

 

31

 

R•dger  

 

Hans 

 

379

 

14 ff.

 

; Ølrich, 

 

Bürgermei-
ster 

 

 367

 

22

 

,  384

 

12

 

Røff  Hans 

 

von Memmingen 

 

374

 

33

 

Ruggl isperger  Hans 209

 

7

 

, 213

 

35

 

;

 

 Jöri

 

206

 

9 ff.

 

Røpreht  Hug 358

 

21

 

, 378

 

14 ff.

 

; Jacob 370

 

2 ff.

 

;
Claus, 

 

Sohn von

 

 Jacob

 

 

 

370

 

10 ff.

 

;  Lienhart,

 

Bruder von 

 

Claus 370

 

12 ff.

 

; Nycolaus
370

 

33

 

,  376

 

14 ff.

 

Rùsch,  

 

Mühlenbesitzer 

 

16

 

26

 

R•sch  

 

aus Gaiserwald 

 

369

 

22
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Rüthi  

 

s. Reutte

 

Røt l iep  an dem Linsib•el 365

 

6 ff.

 

Rùt l ingen  

 

s. Reutlingen 

 

Rúty Jacob 221

 

25

 

Rutzenberger  Hans 

 

von Biberach

 

 374

 

33

 

Ryche von  Rychenstain  

 

s. Reich 

 

Rychenstain  

 

s. Reichenstein

 

S

 

Sai ler  Hans 

 

200

 

13 ff.

 

;  Ølrich 209

 

10

 

Salmenswil le  Johannes 358

 

34 f.

 

S t .  Fiden,  Stadt St. Gallen

 

 181

 

25 f.

 

S t .  Gal len,  St. Galler, Stadt, Bund

 

 35

 

23

 

,
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25 ff.
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33

 

, 187

 

23
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2 1 ff.

 

, 220

 

8 ff.

 

,
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1
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23  ff.

 

, 223

 

38

 

, 224

 

8

 

, 225

 

17

 

,
227

 

30
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1 ff.

 

, 230

 

4
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, 232

 

26 ff.

 

;
286

 

32
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4

 

, 322
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, 353

 

13
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6 f.

 

,
356

 

8

 

, 370

 

1

 

, 374

 

16 ff.

 

, 379

 

10 ff.

 

, 381

 

12 ff.

 

,
385

 

1 ff.

 

, 391

 

35

 

, 396

 

5

 

; 

 

Abt, Abtei, Stift
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21 ff.

 

, 104

 

34

 

, 143

 

28

 

, 145
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, 220

 

5

 

,
221

 

35 ff.

 

, 222

 

31 ff.

 

, 223

 

30 ff.

 

, 224

 

16 ff.

 

,
226

 

15 ff.

 

, 233

 

40

 

, 265

 

16

 

, 270

 

20

 

, 275

 

20

 

,
341

 

29 f.

 

, 355

 

33

 

, 356

 

8 f.

 

, 375

 

22 ff.

 

, 381

 

2 ff.

 

,
387

 

24

 

, 387

 

31

 

 

 

ff.

 

, 388

 

1

 

, 388

 

6 ff.

 

, 388

 

2 3 ff.

 

,
391

 

36

 

; 

 

Brand

 

 175

 

15

 

, 396

 

1 4 ff.
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Bürger,
Bürgerrecht
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10

 

, 82

 

21

 

, 108

 

26

 

, 148

 

24

 

,
172

 

30

 

, 230

 

15

 

, 318

 

39

 

, 323

 

2 f.

 

, 354

 

7

 

, 377

 

36

 

,
379

 

11 ff.
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4 ff.
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Bürgermeister

 

 211

 

15 ff.

 

,
211

 

24

 

, 214

 

7 ff.

 

, 215

 

1 ff.

 

, 215

 

38

 

, 218

 

2 f.

 

,
219

 

6

 

, 221

 

22

 

, 224

 

10 f.

 

, 226

 

4

 

, 226

 

6 ff.

 

,
227

 

33

 

, 229

 

5

 

, 240

 

6

 

, 352

 

35

 

, 353

 

15 f.

 

, 354

 

6 f.

 

;

 

Erbrecht

 

 334

 

2 0 f.

 

, 355

 

15 f.

 

, 356

 

1

 

; 

 

Geld,
Währung 

 

211

 

4 ff.

 

, 267

 

1

 

; 

 

Gericht, Recht

 

54

 

9

 

, 149

 

10

 

, 194

 

33

 

, 355

 

21 f.

 

, 355

 

27 f.

 

,
358

 

2 9 f.

 

, 377

 

3 7 f.

 

; 

 

Gerichtsbezirk

 

 322

 

17 f.

 

;

 

Kaufleute

 

  373

 

7

 

,  373

 

18 f.

 

;

 

  St. Galler  Krieg

 

208

 

13

 

, 209

 

16

 

, 212

 

13 ff.

 

; 

 

Landschaft

 

222

 

3 1 ff.

 

, 223

 

32

 

, 224

 

21

 

, 225

 

30

 

, 239

 

2 1 ff.

 

;

 

Markt 

 

125

 

6

 

, 308

 

40

 

; 

 

Mass

 

 239

 

2

 

; 

 

Obrig-
keit 

 

315

 

6 ff.

 

; 

 

Rat, Räte

 

 211

 

15 ff.

 

, 211

 

24,
214 7 ff., 215 1 ff., 215 38, 218 3, 219 6, 221 22,
2241 0 f. , 226 4, 226 6 ff., 227 33, 229 5,
231 17 f., 235 12, 240 6, 352 35 f. , 353 15 f.,
354 6 f., 378 32, 380 2 8 f., 390 19 f.; Rechte
und Freiheiten 150 37, 286 32, 353 31,
355 33 f., 387 25; Reichsvogt 181 32; Sat-
zung 324 4; Steuer 323 30 f.; Stadtbuch 1 1,
105 21, 1071, 234 17, 235 1, 2951, 351 2 ff.;
Wein, Weinlauf 149 3 2 f., 329 3 5 f.; Zoll-
freiheit 108 24, 232 1, 3731 6 ff., 374 1 1 f.;
Zunft  320 1 

 

S t .  Gal lentor  Stadttor in St. Gallen, 

 

Sant-
galler thor 208

 

39 f.

 

S t .  Georgen,  Kirche, St. Gallen,

 

 Sant Jœr-
gen 217

 

4 ff.

 

S t .

 

 

 

Jakob,

 

 

 

Kirche,

 

 

 

St.

 

 

 

Gallen,

 

 

 

Sant

 

 

 

Jacob

 

208

 

36

 

Sant  Johan,  

 

Kapelle in St. Gallen 

 

396

 

18

 

Sant  Jœrgen 

 

s. St. Georgen
St .  Katharina,

 

 Kloster in St. Gallen, Sant
Kathrinen, S. Cathrina 211

 

34 ff.

 

,  302

 

16 ff.

 

,
392

 

18 ff.

 

,  396

 

20

 

;  

 

Bürgerrecht

 

  390

 

6

 

; 

 

 Kir-
che

 

 396

 

20

 

S t .  Kolumban-Altar ,

 

 Sant Columbanus
357

 

11 ff.

 

S t .  Laurenzen St. Gallen, Stadtpfarrkirche,

 

Sant Laurenzen, Sant Laurencen, Sant
Laurencin 27

 

6

 

, 54

 

32

 

, 81

 

18

 

, 170

 

3

 

, 215

 

2

 

,
216

 

2 ff.

 

, 232

 

28

 

, 382

 

20 ff.

 

;

 

 Kirchenpfleger

 

292

 

41

 

; 

 

 Priesterschaft

 

 215

 

36

 

S t .  Leonhard,  Stadt St. Gallen,

 

 Sant Lien-
hart 376

 

10 ff.

 

;  

 

Klause

 

 206

 

15 ff.

 

S t .  Mangen,  Stadt St. Gallen,

 

 Sant Mangen
392

 

18 ff.

 

; 

 

 Pfarrei 

 

214

 

11

 

;  

 

Kirche

 

 396

 

20 f.

 

St .  Mangen berg 

 

s. Magniberg
St .  Margrethen-Höchst

 

 

 

CH / A,

 

 Sant
Margreten-Hœhst  233

 

35 ff.

 

Sant  Oswalt ,  

 

Kapelle im Kloster St. Gallen

 

396

 

18

 

Sant  Othmars  mùnster ,  

 

Stadt St. Gallen

 

396

 

18

 

Sant  Peters  kirchen,  

 

Basel 

 

227

 

18

 

Sant  Salvator ,  

 

Kapelle im Kloster St. Gal-
len 

 

396

 

18 f.

 

Sârr  C•ni von Staig 361

 

18

 

Særr i  392

 

30

 

;  Cønrat 376

 

26 ff.

 

Sat ler ,  Sattler  Claus 227

 

24

 

; Ellin, 

 

Gattin
von 

 

Claus 227

 

24

 

; Hans 357

 

1

 

; Johans
362

 

20

 

;  Sattlerin 229

 

30 ff.

 

Sax  von Hans

 

 390

 

14

 

Schaf fhausen,

 

 

 

Schaffhußen, 

 

Getreide

 

 330

 

21

 

Schâffhuser  °li 351

 

27

 

Schai tegg 375

 

40

 

Schatz 359

 

32 f.

 

,  360

 

10

 

Schaugen,  Gem. Niederhelfenschwil, 

 

Schº-
wingen 359

 

16

 

Schedler  Cristan 392

 

22 ff.

 

;  Hans, 

 

Schulmei-
ster 

 

369

 

12

 

;  Ølrich 393

 

5

 

Schegk Collibon uf Husen 

 

(Gem. Berneck)

 

307

 

41

 

Schenckl i  Hans, 

 

Stadtschreiber 

 

213

 

35

 

Scherer  Bilgri 386

 

37

 

; Conrat 227

 

28

 

; Sche-
rerin 392

 

13 ff.



 

410

 

Orts- und Personenregister

 

Schibenertor  1837 abgebrochenes Stadt-
tor in St. Gallen, heute Name für Platz in
der Nähe, 

 

Schibiners thor 208

 

36

 

Schindler  371

 

4 ff.

 

Schirmer Herrman 209

 

13

 

;  Jæcli 378

 

40 ff.

 

Schi t l i  Niclaus 209

 

6

 

,  213

 

34

 

Schlaipfer  Heinrich, Sägemühlenbesitzer,
Sohn von

 

 Wernher 354

 

1 ff.

 

,  382

 

2 f.

 

,  391

 

20

 

;
Wernher 

 

von Trogen, Vater von Heinrich

 

354

 

10

 

Schlat ter  Hanß 307

 

32 f.

 

Schlumpf Davidt, 

 

Weiss-Leinwandschauer

 

303

 

7

 

;  Sabina 306

 

36

 

Schmiedgasse,

 

 

 

Stadt St. Gallen,

 

 Schmid
gassen, Smit gassen 229

 

33

 

,  392

 

16 ff.

 

Schnider Haintz von

 

 Bludæsch 

 

367

 

3

 

; Hug

 

 von
Niederhelfenschwil 

 

359

 

14

 

;  Welti 227

 

40

 

Schœnenwegen  

 

Schönenwegen, St. Gallen

 

229

 

7

 

Schorant  Hans 392

 

17 ff.

 

Schºwingen 

 

s. Schaugen

 

Schølmaister  Haini 395

 

10

 

;  Hainrich 365

 

33

 

,
380

 

33

 

;  Hug 382

 

8

 

Schwaben,  Bund, Städte 

 

84

 

2 8 ff.

 

, 99

 

6 f.

 

,
351

 

21 f.

 

, 352

 

23

 

, 352

 

32 ff.

 

, 353

 

13 f.

 

, 374

 

15 ff.

 

,
384

 

27

 

,  386

 

6

 

,  386

 

9

 

Schweinfurt ,

 

 

 

Bayern D, 

 

Swinfurt 374

 

37

 

Schwenndj  

 

Speicherschwendi, östlich der
Stadt St. Gallen

 

 265

 

15

 

Schwyz,  

 

Schwytz, Schwitz 222

 

2 4 ff.

 

,
223

 

15 ff.

 

,  226

 

12

 

Senn Ølrich 190

 

9

 

Sept imer,

 

 Settmar,

 

 Pass

 

 232

 

4

 

Siber in  245

 

17

 

S igmund,  König

 

 150

 

37

 

,  181

 

36

 

,  286

 

32

 

,
396

 

30

 

S i t ter ,  Fluss,

 

 Sittren  227

 

30 ff.

 

S i t ter tobel ,  St. Gallen, 

 

Sittertobel 265

 

18 f.

 

Sl icher  Eberhart 

 

von Ulm 

 

374

 

29 f.

 

Slosser  Johans 358

 

34

 

Sonnental ,

 

 

 

Gem.

 

 

 

Oberbüren,

 

 

 

Turstuden,
Durstødlen 359

 

16

 

Speicherschwendi  

 

s. Schwenndj
Spengler

 

 

 

Jacob,

 

 

 

Bürgermeister

 

 

 

304

 

2 1 ff.

 

,
309

 

24

 

Spiser  Bilgri, Bürgermeister (s. a. Bilgri)

 

50

 

9 ff.

 

, 75

 

3 1 ff.

 

, 76

 

1 ff.

 

, 352

 

1 7 f.

 

, 357

 

2 6 f.

 

,
363

 

27 ff.

 

,  395

 

24

 

Spisergasse,  Stadt St. Gallen, 

 

Spiser gassen
378

 

9

 

,  389

 

18

 

,  392

 

14 ff.

 

Spisertor  1879 abgebrochenes Stadttor am
Ostende der Spisergasse in St. Gallen,

 

Spiser thor, Spiser tor 208

 

40

 

, 360

 

3 ff.

 

,
392

 

16 ff.

 

Spiservorstat t  

 

abgegangener Name für
das heutige Linsebühl in St. Gallen

 

108

 

32

 

,  209

 

18

 

Spi tz  Hans 

 

390

 

18

 

Sporer  Johans 358

 

20

 

Stæbiner  Haini 206

 

23

 

Stæhel l in  Els 387

 

1

 

Staig 

 

abgegangener Name in der Stadt St.
Gallen? oder unbestimmt 

 

208

 

40

 

; 361

 

18

 

;
Hans von Staig 369

 

24

 

Staiger  Cønrat 232

 

25

 

;  Lorentz, 

 

Weiss-Lein-
wandschauer

 

 303

 

6

 

Stainach von Hans, 

 

Ritter, Bürgermeister
von Regensburg

 

 374

 

25 f.

 

Stainegg 

 

Waldgebiet im Grenzgebiet St.
Gallen und Teufen, als Namenform heute
Steineggwald 

 

366

 

13

 

S tal la  s. Bivio
Stein am Rhein,  

 

Stain  239

 

20 ff.

 

S te in  AR s. 

 

Horgenb•l

 

S te inach,

 

 Stainach,

 

 Gredmeister

 

 327

 

7

 

S te inach

 

 

 

von Konrad

 

 390

 

13

 

St ipes  s. Brant
Stoffel  Alexiús, 

 

Ammann

 

 221

 

25

 

Studer  Cristan 

 

von Lachen 

 

369

 

23

 

; Daniel,

 

Seckelmeister 

 

309

 

32

 

S tüdl i  Elsbeth

 

 391

 

26

 

, 

 

Georg

 

 391

 

26

 

; Hug
Stùdli  376

 

30 ff.

 

S turzenegg,  Gem. Herisau,

 

 Sturzenegk
265

 

19

 

,  361

 

23

 

Sturzenegger  Herman 386

 

32

 

Sumringer  Konrad  213

 

11 ff.

 

Surel len 365

 

23

 

;  Øli, 

 

Vormund 

 

365

 

31 ff.

 

Suter  358

 

33

 

;  Haini 190

 

11

 

;  Wælti, Linsib•ler
kneht 365

 

10 f.

 

Swinfurt  

 

s. Schweinfurt

 

T

 

Tablat ter  Cønrat 358

 

33

 

Tægen 

 

s. Degen

 

Tanner ,  Taner R•di  von Sturzenegg
361

 

22 ff.

 

; Cønrat, 

 

Vater von 

 

R•di 361

 

23

 

;
Cønrat 354

 

14 f.

 

, 

 

  Sägemühlenbesitzer 

 

382

 

2

 

;
Egli, 

 

Bruder von 

 

R•di 361

 

24

 

;  °li,

 

 Bruder
von 

 

R•di 

 

und

 

 Egli 361

 

27

 

Têcher  Fritz,

 

 Bürger von Weinsberg  

 

353

 

7

 

Tettnang, Baden-Württemberg D,

 

 Tetnang
383

 

27 ff.



 

Orts- und Personenregister

 

411

 

Tetzel  Johannes 

 

von Nürnberg

 

 374

 

28

 

Thal

 

 

 

SG, 

 

Tal , 

 

Wein

 

 83

 

29

 

Thur,  

 

Fluss

 

 191

 

10

 

Thurgau,

 

 Túrgœw, Turgöw 220

 

36

 

, 225

 

12

 

,
225

 

20

 

Thurtal

 

 

 

Unter-,

 

 

 

Obertoggenburg,

 

 

 

Turtal
364

 

40

 

Ticher  Jacob, 

 

Scharfrichter 

 

219

 

7 ff.

 

,  220

 

3

 

Tintzi  392

 

26 ff.

 

Tobler  Ølrich 372

 

5

 

Tobler in  367

 

4

 

;  Elzbeth 376

 

1

 

Toggenburg,

 

 Dockhen Burg, 

 

Grafschaft

 

331

 

7

 

Tonisberg,

 

 

 

Gem. Gaiserwald,

 

 Tonßberg
265

 

12 ff.

 

Toppler  Hainrich 

 

von Rothenburg ob der
Tauber 

 

374

 

35

 

Trogen 

 

AR 

 

 354

 

11

 

Tùi tburgs berg 

 

(oder:

 

 Tiùtburgs berg

 

?) ,
bei Mühlegg, Stadt St. Gallen 

 

370

 

1

 

Tùnbach,  

 

Inhaber einer Schmiede 

 

392

 

33 f.

 

Tùner  Albreht 359

 

14

 

; Johans, 

 

von Entetswil,
Bruder von

 

 Albreht 359

 

13

 

Túrgœw 

 

s. Thurgau

 

Turpental  

 

hier vielleicht nicht allein die
Ortschaft Turbenthal ZH, sondern das
ganze Tösstal gemeint  

 

213

 

24

 

Turstuden 1880 zu Sonnental umbenannt, s.
dort

 

Turtal  

 

s. Thurtal

 

Tùwing Anna 390

 

17 ff.

 

U

 

Überl ingen, Baden-Württemberg D,

 

 Ùber-
lingen, °berlingen 374

 

34

 

; 

 

Getreide

 

239

 

20 ff.

 

,  330

 

21

 

;

 

  Zunft

 

  37

 

16

 

Uf f irberger Ursula, 

 

Uffjrbeger 205

 

30 ff.

 

Ulm,  Ulme,

 

 Stadt, Bund

 

 351

 

21 ff.

 

, 352

 

24 ff.

 

,
352

 

31 ff.

 

, 353

 

12 ff.

 

, 374

 

30 ff.

 

;

 

 Bürger 

 

353

 

9

 

Ølr ich,  

 

Probst in Regensburg 

 

374

 

26

 

; 

 

Ulrich
ab dem Berg s. Berg

 

Unser  Frôwen cappel le  by dem Hai-
l igen Grab 

 

Kapelle im Kloster St. Gal-
len

 

 396

 

19 f.

 

Unser  Frôwen ze  der  dunklen cap-
pel le  

 

Kapelle im Kloster St. Gallen

 

396

 

19

 

V

 

Vächter  Hans, 

 

Væhter 107

 

3 ff.

 

Væht ing 358

 

5

 

Varna s. 

 

Farnen und 

 

Johans von Varna
Varnb•ler  Ølrich 213

 

33

 

,  231

 

22

 

Væssler  Cønrat 359

 

37 f.

 

Vel tki lch 

 

s. Feldkirch

 

Vel t l iner ,  Veltnier, Feltliner 

 

Veltliner Wein

 

326

 

31 ff.

 

Vêrren Johans 

 

von Ebersol 

 

359

 

15

 

Vi l l ingen, Baden-Württemberg D,

 

 Vilingen
364

 

15 ff.

 

Vinl i  Michahel, Finli, 

 

Pfarrer von Berenstatt
bei Ulm 

 

214

 

37 ff.

 

,  215

 

31

 

Vogel  Ueli

 

 391

 

25 f.

 

;  

 

Ursel

 

 391

 

27

 

Vogelwaider  Ludwig 213

 

33

 

;  °li 392

 

26 ff.

 

Vœgi l in  R•di 190

 

11

 

;  Wælti 190

 

11

 

Vœli  Albreht 370

 

2 f.

 

; Bernhart 356

 

24 ff.

 

; Cøn-
rat 358

 

20

 

, 360

 

32

 

, 361

 

8

 

; Cristan 358

 

20

 

,
360

 

32

 

,  361

 

8

 

,  380

 

35

 

Vonbol  

 

heute Vonwil  (seit 15. Jh.), Stadt
St. Gallen,

 

 Johans von Vonbol 361

 

6 ff.

 

Vonb•l  Hans, 

 

Vogt 

 

205

 

33

 

Vonwil ler  Caspar, 

 

Weiss-Leinwandschauer

 

303

 

7 f.

 

Vorsteck  

 

s. Forstegg

 

Vorster  Hans von

 

 Dorna 

 

190

 

10

 

Vœsin  356

 

37

 

W

 

Waggenstain Johans 358

 

21

 

Waibel  Ølrich 

 

von Hundwil 

 

386

 

41

 

Walch Anthony 209

 

12

 

Walh  R•sch 378

 

10

 

Walt  Hans 

 

von Giengen 

 

374

 

37

 

Wælt i  371

 

33

 

Wæltz  Cøntz 

 

aus dem Allgäu

 

 381

 

9

 

Warman  

 

(s. a. Wartman) 

 

Hainrich 376

 

20

 

,
380

 

18 ff.

 

 

 

Wartensee,  Gem. Rorschacherberg, s. Bla-
rer

 

Wartman 

 

(s. a. 

 

Warman) 369

 

26

 

; Wartmænin
369

 

25 f.

 

 
Watt

 

 

 

von Cønrat, 

 

Stadtammann

 

 199

 

21

 

; Els-
beth 

 

und 

 

Katherina s. Maiger;

 

 Hug
2

 

27

 

30 ff.

 

,  229

 

1 ff.

 

;  Ølrich  378

 

11

 

Wattbach 265

 

18

 

Watter in

 

 

 

Ana, 

 

Frau von 

 

Ølrich von Watt
378

 

11 ff.



 

412
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Wattwil  SG,

 

 Wattwille 364

 

40

 

Webergasse,

 

 Stadt St. Gallen, 

 

Weber gas-
sen 392

 

22 ff.

 

Wei l  der  Stadt ,  Baden-Württemberg D,

 

Wil 374

 

31

 

Weinsberg,  Baden-Württemberg D, 

 

Wins-
perg 353

 

8

 

, 374

 

33

 

Weissenburg,  Bayern D, 

 

Wissenburg 374

 

36

 

Weniger  Hans 190

 

12

 

Wenk R•di 

 

von Iberg 

 

364

 

40

 

Wenzel ,  König

 

 355

 

15

 

, 355

 

21

 

, 355

 

27

 

, 356

 

1

 

,
374

 

41 ff.

 

Werdenberg,  

 

Herrschaft

 

 70

 

17

 

Werdenberg-Heil igenberg

 

 

 

von

 

 

 

Alb-
recht der Ältere 

 

391

 

36 f.

 

;  

 

Albrecht der
Jüngere 

 

391

 

36 f.

 

; 

 

Heinrich

 

 391

 

36 f.

 

; 

 

Hugo

 

391

 

36 f.

 

Werntzer  Hainrich 

 

von Dinkelsbühl

 

  374

 

35

 

Widmer 382

 

24 f.

 

Wil  SG,

 

 Wyl, Wyll 220

 

8 ff.

 

,  221

 

1 ff.

 

,  224

 

8 ff.

 

,
225

 

17 ff.

 

; 

 

Getreide

 

 239

 

2 1 ff.

 

, 331

 

7

 

; 

 

Lein-
wand 

 

322

 

22

 

Wil  

 

s. Weil der Stadt
Wildenstein von  Georg, 

 

Abt 391

 

36

 

Wildr ich,  

 

Mühlenbesitzer

 

 16

 

26

 

; Ølrich
356

 

26

 

;  Johannes 357

 

6

 

Wilhelm III., Abt von St. Gallen

 

 67

 

30

 

Windegk  

 

Herrschaft Windegg, Gem. Schä-
nis 

 

212

 

18

 

Windsheim,  Bayern D, 

 

Winshaim 374

 

36

 

Winsperg 

 

s. Weinsberg

 

Winter thur  

 

ZH, Getreide

 

 331

 

7

 

Wirt  Rudolf, 

 

Wirt 205

 

22 ff.

 

Wir tscher  Cønrade 358

 

25 ff.

 

Wiser  Rødolff von Hoven 370

 

7 ff.

 

Wissenburg 

 

s. Weissenburg

 

Witraswendiner ,Witterswendiner
392

 

2 7 ff.

 

; Haini, 

 

Bürger von St. Gallen

 

366

 

37 ff.

 

Wolfurt ,  Vorarlberg A, 

 

Wollfurt  56

 

28

 

Wydembach von Johanns 229

 

1 ff.

 

Y

 

Yberg 

 

s. Iberg

 

Ysel i  R•di 209

 

7

 

Ysni 

 

s. Isny

 

Z

 

Zehender  Johans 232

 

25 ff.

 

Zel l  

 

s. Radolfzell

 

Zel ler  209

 

11

 

; Hainrich, 

 

Weber 

 

365

 

9 f.

 

; Jacob,

 

Weber 

 

365

 

10

 

Zidler  Ølrich 229

 

33

 

Ziegel  Egli 360

 

2 4 ff.

 

; Els, 

 

Tochter von
Egli 

 

360

 

27

 

; Johannes,

 

 Sohn von 

 

Egli
360

 

27

 

Zi l i  

 

Hainrich 213

 

33

 

;  

 

Johannes, Stadtschrei-
ber von St. Gallen

 

 5

 

21

 

, 6

 

15

 

, 7

 

10

 

, 13

 

19

 

,
16

 

29

 

, 17

 

4

 

, 17

 

19

 

, 18

 

5

 

, 18

 

36

 

, 22

 

15

 

, 22

 

31

 

,
23

 

31

 

, 24

 

15

 

, 25

 

4

 

, 25

 

12

 

, 26

 

29

 

, 27

 

22

 

, 27

 

34

 

,
39

 

36

 

, 40

 

27

 

, 50

 

1 4 ff.

 

, 352

 

5

 

, 352

 

15

 

, 366

 

18

 

,
371

 

25

 

, 374

 

3

 

, 396

 

4

 

Zimmerman  Oswald 392

 

27 ff.

 

Zol l ikofer  Leonhard,

 

 Zollikoffer 306

 

36

 

;
Ludwig 213

 

34

 

Zuckenriet ,  Gem. Niederhelfenschwil,

 

 Zu-
kenriet 359

 

15

 

, 390

 

12

 

Zürich

 

 226

 

11

 

, 395

 

27

 

; 

 

Alter Zürichkrieg

 

232

 

16

 

Zurzach AG,

 

 Zurtzach  287

 

6

 

Zwick,

 

 Zwik 379

 

1 1 ff.

 

; 

 

Heinrich

 

 99

 

8 ff.

 

,
99

 

2 0 ff.

 

; Zwickin, 

 

Gattin von

 

 Væhting
358

 

5

 

Zwingenberg 

 

am Neckar, Baden-Württem-
berg D 

 

 353

 

3 f.



 

413

 

A

 

Abrechnungen

 

 

 

s.

 

 rechnung
absagen 

 

v. Freundschaft aufkündigen, Feh-
de ansagen 

 

153

 

2

 

Abschied gegen lutherische und zwinglische
Lehre  

 

(

 

s. a.

 

 kætzer stuk 

 

und Wiedertäufer

 

)
222

 

24 ff.

 

;  

 

A. gegen Fleischessen in Fasten-
zeit s. 

 

flaisch
abt  

 

m Abt (von St. Gallen) 

 

(

 

s. a

 

. herr) 131

 

27

 

,
149

 

1 ff.

 

, 160

 

1 ff.

 

, 222

 

6

 

, 230

 

7 ff.

 

, 233

 

40

 

; 

 

Ab-
gabe an den A. bei Empfang von Lehen

 

67

 

21 ff.

 

; 

 

Ammann des A. im Ausstand s.

 

amman; 

 

Bestätigung aller Rechte und
Freiheiten der Stadt durch Abt Heinrich
(IV.) 

 

388

 

1 f.

 

;

 

 Gerichtssache

 

n 52

 

2 4 ff.

 

,
54

 

1 ff.

 

, 70

 

35 ff .

 

, 148

 

19 ff.

 

; 

 

Einritt Abt Hein-
richs von Gundelfingen in die Stadt und
Huldigung sowie Eidschwur der Stadtge-
meinde 

 

387

 

3 1 ff.

 

;

 

 Einritt Abt Heinrichs
von Mansdorf in die Stadt und Huldigung
sowie Eidschwur der Stadtgemeinde

 

388

 

6 ff.

 

; 

 

Einritt von Abt Eglolf Blarer in
die Stadt und Huldigung sowie Eidschwur
der Stadtgemeinde 

 

388

 

2 3 ff.

 

;

 

 Freiheiten
und Privilegien für die Stadt von Abt
Heinrich (III.) 

 

387

 

2 4 ff.

 

; 

 

Geschäfte zwi-
schen Abt und Bürgern 

 

20

 

28 ff.

 

,  149

 

14 ff.

 

;

 

Lehenseid der Bürger an den Abt s. 

 

swe-
ren;

 

 Verkäufe an den A. und die Kloster-
herren

 

 20

 

2 8 ff.

 

; 

 

Waffentragen in des 

 

a.
hof 

 

s. 

 

wâffen

 

 

 

abtye 

 

f (hier:) Bewerber für die Abtei  

 

51

 

38 ff.

 

,
74

 

13 ff.

 

,  145

 

28 ff.

 

 

 

Abwasser

 

 

 

s. Bach 

 

abzug  

 

m  Wegzug von Personen und Sach-
werten bzw. die dafür erhobene Abgabe

 

224

 

18 ff .

 

,  225

 

25 ff.

 

,  325

 

6 ff.

 

acker 

 

m Acker 

 

230

 

25

 

, 257

 

36

 

, 266

 

3

 

, 341

 

34

 

,
354

 

12 ff.

 

,  391

 

22

 

aemel ,  armell 

 

m Emmer, Zweikorn, Som-
merdinkel 

 

330

 

19

 

,  331

 

38

 

∂ht 

 

f Acht 

 

75

 

23

 

a ichorn 

 

n Eichhörnchen 

 

104

 

4

 

,  125

 

30

 

,  126

 

4

 

,
396

 

31

 

a ide,  ait, ayde

 

 s. Eid

 

2

aiden,  ayden 

 

v. in Eid nehmen, eidlich be-
fragen

 

 10

 

22

 

, 30

 

11

 

, 32

 

11

 

, 119

 

37

 

, 238

 

3

 

,
253

 

27

 

, 286

 

29

 

, 320

 

28

 

;

 

 Färber

 

 a. 246

 

5

 

;

 

Gerber

 

 a. 287

 

13

 

; 

 

 Getreidehändler, Pfister
und Mehlhändler 

 

a. 57

 

16 f.

 

, 109

 

2 7 ff.

 

,
112

 

24

 

,  236

 

26 f.

 

;

 

  Grempler 

 

a. 293

 

3 f.

 

;

 

  

 

korn
füerer a. 330

 

27 f.

 

;  

 

Metzger 

 

a. 243

 

22

 

,  244

 

35

 

,
293

 

3

 

; 

 

Pfister 

 

a. 38

 

6

 

, 245

 

13

 

; 

 

Rat soll 

 

a.
38

 

6

 

, 51

 

1

 

, 164

 

2 3 f.

 

; salzlùt a. 124

 

12

 

;

 

Schmiede 

 

a. 38

 

6

 

, 119

 

21

 

, 245

 

38

 

; stuben-
knecht a. 268

 

1 ff.

 

,  293

 

3 f.

 

;  

 

Weber 

 

a. 86

 

21 f.

 

,
89

 

7

 

,  117

 

20

 

,  246

 

5

 

;

 

  Wirte 

 

 a.  268

 

1

 

a igenl±t  

 

Eigenleute

 

 184

 

32

 

,  226

 

36 ff.

 

,  390

 

17 ff.

 

;

 

E. der Herrschaft Forstegg

 

 211

 

12 ff.

 

a iger ,  ayer 

 

n pl. Eier 

 

 12

 

16 f .

 

,  104

 

4

 

,  125

 

23

 

,
238

 

21

 

,  279

 

24

 

,  333

 

32

 

,  396

 

31

 

a inloffer

 

 m Elfer, d. h. Mitglied des elfköp-
figen Zunftvorstands und damit von Am -
tes wegen auch des Grossen Rats

 

 92

 

6

 

,
94

 

11

 

,  140

 

20

 

,  287

 

37

 

,  296

 

24

 

,  311

 

21 ff.

 

,  318

 

17

 

;

 

Wahl der E.

 

 92

 

10 ff.

 

,  94

 

13 ff.

 

,  129

 

4 ff.

 

,  204

 

7

 

,
295

 

9 ff.

 

,  314

 

27 ff.

 

a i tgnoss  

 

pl. (hier:) verbündete Städte um
den See 

 

379

 

20 ff.

 

Al lmend s. 

 

gemaine waidan
al lmøsen 

 

f pl. Almosen 

 

84

 

14

 

,  172

 

22 ff.

 

,  313

 

24

 

,
339

 

24

 

a l târ 

 

m 

 

51

 

19

 

, 64

 

13

 

, 80

 

21

 

, 183

 

32

 

, 192

 

14

 

,
281

 

25

 

,  357

 

15

 

amman 

 

m wichtigster Vertreter des Abtes
in Stadt und Rat 

 

21

 

19 f.

 

, 45

 

6

 

, 59

 

6

 

, 60

 

4

 

,
61

 

3 6

 

, 103

 

2 9 ff.

 

, 148

 

16

 

, 176

 

2 1 ff.

 

, 197

 

2 ff.

 

,
199

 

21

 

, 311

 

19

 

, 354

 

6

 

;

 

 Ausstand

 

 41

 

1 ff.

 

,
148

 

30 ff.

 

;  a.

 

 von Konstanz

 

  374

 

29

 

ampt

 

 

 

n

 

 

 

Amt

 

 52

 

20 ff.

 

,  74

 

11

 

,  74

 

36

 

,  216

 

20

 

,  219

 

8

 

,
269

 

37 ff.

 

,  285

 

6

 

,  295

 

6 ff.

 

,  297

 

38

 

,  301

 

36

 

,
312

 

10

 

,  313

 

12

 

,  314

 

14

 

,  314

 

27

 

,  316

 

22

 

,  316

 

33

 

;
burgermaister a. 98

 

9

 

,  130

 

14

 

;  

 

Geschenke,
Bestechung für Amt s.

 

 gâb; statt æmpter
128

 

22

 

,  285

 

21

 

,  298

 

15

 

,  311

 

18

 

,  312

 

12

 

; 

 

 Ver-
bot der Besetzung von zwei Ämtern

 

95

 

35 ff.

 

, 130

 

11 ff.

 

 
amptlùt  

 

m pl. Amtleute 

 

128

 

22

 

,  131

 

23

 

, 

 

 172

 

29

 

,
211 24, 230 10, 285 1 f., 291 2 8 ff., 300 6,
302 23 ff.,  31312,  314 6,  3478,  347 15,   38816,
388 32

 

Abkürzungen:  Nomina  (f, m, n)  und Verben (v.), ebenso Adjektive (adj.), Adverbien (adv.) und
Mehrzahlformen (pl.) sind als solche bezeichnet.   
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amptman 

 

m

 

 185

 

8

 

,  206

 

31

 

,  234

 

4

 

,  299

 

2

 

;

 

  Ab-
rechnung s. 

 

rechnung 
Amtszwang (

 

s. a .

 

 verswern) 25

 

7 ff.

 

; 

 

 A. für

 

besorger 

 

s.

 

 besorger; 

 

A. für Bürgermeister
s. 

 

burgermaister; 

 

A. für Gesandte der Stadt

 

63

 

25 f.

 

; 

 

 A. für Räte

 

 

 

s. 

 

rât; 

 

 A. für Seckelmei-
ster

 

 

 

s.

 

 sekler;

 

 A. für Steuermeister s. 

 

stù-
rer; 

 

A. für Zunftmeister s.

 

 zunftmaister;

 

Missachtung des A. durch Gesandte der
Stadt 

 

63

 

27 f.

 

; 

 

Umgehung des A. durch
Aufgabe des Bürgerrechts

 

 64

 

32 ff.

 

,  269

 

28 ff.

 

angriff  

 

m 

 

76

 

18

 

anloff ,  anløffe 

 

m feindlicher Angriff 

 

2

 

29 ff.

 

,
2

 

35

 

 
ansprechen 

 

v. (hier:) Anspruch an die Per-
son stellen, die einem feierlich verlobt war

 

(

 

s. a. 

 

ê) 14

 

30 ff.

 

, 71

 

26 ff.

 

, 179

 

15 ff.

 

, 187

 

14

 

,
362

 

20

 

ænten 

 

f pl. Enten

 

 99

 

31 ff.

 

,  126

 

4

 

,  158

 

36 ff.

 

antwerk 

 

n Handwerk

 

 83

 

22

 

,  113

 

32

 

,  202

 

35 ff.

 

,
204

 

35 ff.

 

,  205

 

6

 

,  250

 

11 ff.

 

,  253

 

33 ff.

 

,  255

 

15 ff.

 

,
255

 

30

 

, 278

 

17

 

, 290

 

15

 

, 320

 

37

 

, 367

 

35

 

; a. 

 

der
Ledergerber 

 

90

 

1 9 ff.

 

, 172

 

3 7 ff .

 

;

 

 

 

pfister
handtwerckht 332

 

16

 

;

 

 Verbot, zwei Hand-
werke zu betreiben 

 

202

 

2 5 ff.

 

, 254

 

2 2 ff.

 

,
263

 

25 ff.

 

,  320

 

41 ff.

 

antwùrten 

 

v. (hier:) überantworten 

 

2

 

3 f. 

 

Appel lat ion

 

 

 

an den Rat

 

 204

 

21 ff.

 

, 211

 

30 ff.

 

,
212

 

9 ff.

 

,  262

 

15 ff.

 

,  316

 

18 ff.

 

,  317

 

21

 

,  321

 

4 f.

 

ærgger  

 

m Erker 

 

382

 

29

 

armbrost  

 

f Armbrust 

 

228

 

10

 

, 390

 

26

 

, 391

 

8

 

,
391

 

11 ff.

 

arzat lôn  

 

s.

 

 lôn
ase 

 

f Holzgestell vor dem Ofen zum Aufhän-
gen und Trocknen von Kleidungsstücken

 

9

 

3 f.

 

,  128

 

7

 

æss ig  ding 

 

essbare Sachen 

 

12

 

16

 

, 124

 

1 ff.

 

,
125

 

23

 

,  178

 

1

 

,  237

 

36

 

,  238

 

27

 

,  291

 

25

 

,  315

 

24

 

,
333

 

11

 

,  334

 

7

 

; 

 

 Kauf nur

 

 uf offnem markt
104

 

1 ff.

 

,  125

 

28 ff.

 

,  126

 

1 ff.

 

,  238

 

19 ff.

 

Asyl

 

 

 

s.

 

 fryhait
a t t ropf  

 

n Dachtraufe

 

 60

 

34

 

Aussermeister  des Heiliggeist-Spitals

 

 (

 

s

 

. 

 

a.

 

spital)  210

 

24

 

,   210

 

40

 

Auszugsregelung im Kriegsfall

 

 

 

s

 

. krieg 
aymer 

 

s. Eimer

 

B

 

Bach

 

 245

 

8

 

,  380

 

35

 

,  392

 

15 ff.

 

;  

 

Abwasser  von
Färbern und Hutmachern

 

 201

 

2 7 ff .

 

;

 

 Ge-

 

wässerverschmutzung

 

 9

 

7 ff.

 

, 167

 

1 7 ff.

 

,
202

 

1

 

,  208

 

40

 

,  264

 

4 ff.

 

; 

 

 Bestimmungen  für
Ledergerber

 

  90

 

23

 

,  173

 

3 ff .

 

; 

 

 Bestimmun-
gen für Metzger gegen Gewässer-
verschmutzung

 

  10

 

28 ff.

 

,  69

 

9 ff.

 

; 

 

 verdorbene
Fische in den B. schütten

 

 123

 

18

 

 
bachen  

 

v. backen

 

bachoven, ofen 

 

m Backofen 

 

(

 

s. a. 

 

brot) 4

 

4 f.

 

,
27

 

1 8 f.

 

, 127

 

1 2 f.

 

, 127

 

1 7 ff.

 

, 127

 

34

 

, 245

 

7

 

,
246

 

20

 

baden   

 

v.  baden 

 

 201

 

9

 

,  245

 

28

 

bader  

 

m pl. Bader 

 

265

 

7

 

badstub 

 

f Badestube

 

 277

 

2

 

bai ten 

 

v. Frist geben; 

 

zergellt b.

 

 Zahlungs-
aufschub für Zehrgeld gewähren 

 

203

 

19

 

,
248

 

16

 

ban 

 

m 1. Bann 

 

75

 

23

 

, 171

 

30

 

;

 

 B. des geistli-
chen Gerichts

 

 95

 

20 ff.

 

,  174

 

8 ff.

 

; 

 

 2. Einberu-
fung zum Gericht, Vorladung 

 

21

 

21

 

,  173

 

39

 

;
banbrief 75

 

27

 

,  171

 

34

 

;

 

  3

 

. zuchtban

 

 Busse
für eine Gesetzwidrigkeit

 

 22

 

28

 

,  43

 

18 f.

 

baner ,  paner 

 

n Banner bzw. militärische Ein-
heit 

 

17

 

35

 

,  76

 

27 ff.

 

,  136

 

26 ff.

 

,  137

 

17

 

,  250

 

17 f.

 

bank 

 

f Verkaufstisch mit ausgebreiteten
Waren

 

 29

 

33

 

;  fisch b. 250

 

9

 

;

 

  Fleischbank

 

5

 

17

 

,  86

 

36 ff.

 

,  113

 

9 ff.

 

;  linwath b. 332

 

24

 

;
metzgers b. 244

 

32

 

; 

 

 Qualitätskontrolle des
Brots auf der 

 

b. 

 

s.

 

 brot
banwart  

 

m (hier:) Aufseher über die Weide

 

uff der Bernegg 304

 

19

 

bargel l t

 

 n   Bargeld

 

  254

 

35

 

,  321

 

28

 

,   323

 

26

 

,
342

 

6

 

barn 

 

m Futterkrippe

 

 217

 

35

 

Bauangelegenhei ten s.

 

 buw 
beckh  

 

m Bäcker 

 

330

 

29

 

,  331

 

1 ff.

 

;  sur b. 333

 

1 f.

 

berment ,  bergament 

 

n Pergament

 

  310

 

23 ff.

 

beschalken  

 

v. schelten, passim

 

besehen 

 

v. prüfen

 

  111

 

32

 

,  112

 

3

 

besenden 

 

v. (hier:) vor dem Rat erscheinen
lassen 

 

44

 

38

 

;

 

 Pfister , Kornhändler und
Mehlhändler

 

 b. 57

 

16

 

;

 

  Metzger 

 

b. 82

 

5

 

,
114

 

19

 

besorgen 

 

v. (hier:) Besitz von Waisenkin-
dern verwalten 

 

45

 

2

 

besorger  

 

m pl. Ausschuss des Kleinen Rates,
der in dringlichen Fällen die gleiche Kom-
petenz hatte wie der Kleine Rat 

 

28

 

4 f.

 

,
30

 

30 ff.

 

,  32

 

10 f.

 

,  32

 

37 ff.

 

,  34

 

38 ff.

 

,  35

 

24

 

,  42

 

2

 

,
50

 

43

 

,  63

 

11

 

 

 

passim; Amtszwang 

 

50

 

4 ff.

 

;

 

 den

 

b.

 

 Gehorsam schwören s. 

 

sweren; 

 

den 

 

b.

 

klagen

 

 31

 

5

 

, 33

 

13 ff.

 

, 33

 

21 f.

 

, 34

 

21

 

 

 

passim;
üble Nachrede

 

 77

 

11 ff.

 

, 158

 

22 ff.

 

; 

 

Umge-
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415

 

hung des Amtszwangs durch Aufgabe des
Bürgerrechts s. Amtszwang; Ungehorsam
gegenüber B. 

 

66

 

3 2 ff.

 

, 68

 

1 9 ff.

 

, 134

 

1 9 ff.

 

;

 

Verbot für Dienstleute von Herren, Rats-
mitglied oder Besorger zu sein

 

 

 

s.

 

 diener 
bessron 

 

v. entschädigen

 

 36

 

7

 

,  36

 

16

 

 
bessrung 

 

f Entschädigung 

 

157

 

28

 

bet t  

 

m 1. (hier:) Bettelgang, Bettelei 

 

13

 

7 f.

 

,
30

 

13 ff.

 

, 109

 

16 ff.

 

; b. 

 

in der Kirche 

 

30

 

14

 

,
169

 

15

 

; 

 

vor der Kirch

 

e 64

 

23

 

, 81

 

1 ff.

 

,

 

169

 

2 4 ff.

 

 

 

(s. a. Kirche) ; 2. Bett 

 

193

 

32

 

,
198

 

1 9 ff.

 

, 342

 

8

 

, 377

 

11

 

; bettstatt 274

 

7

 

,
330

 

12

 

,  340

 

2

 

,  340

 

25

 

,  342

 

5

 

,  343

 

9

 

bet t ler  

 

m Bettler

 

 270

 

29

 

,  271

 

1 ff.

 

bevogten 

 

v. Vormundschaft für Waisenkin-
der übernehmen 

 

(

 

s. a. 

 

vogt) 44

 

34

 

,  197

 

34

 

bichthœren 

 

v. Beichte abnehmen 

 

216

 

4

 

bimenzel ten 

 

m pl. Bibenzelten, Art Biber-
fladen

 

 77

 

27

 

,  146

 

37

 

,  210

 

27 f.

 

b indolff  

 

m Bedeutung unklar, vielleicht Be-
weisverfahren mit Eideshelfern 

 

100

 

12

 

,
100

 

15 ff.

 

,  174

 

27 f.

 

b ischoff  

 

m (hier:) Bischof von Konstanz

 

214

 

33

 

,  216

 

10

 

bis tømb 

 

n Bistum

 

 214

 

41

 

blaicher 

 

m pl. Leinwandbleicher

 

 308

 

1 ff.

 

,
309

 

3 ff.

 

,  310

 

10 ff.

 

; 

 

 Eid

 

  301

 

34 ff.

 

;  b. knecht

 

s. 

 

kneht ; blaichemaister 302

 

35

 

, 308

 

4

 

,
309

 

7

 

; 

 

 Ordnung

 

 308

 

1 ff.

 

b la ichi ,  blaiche 

 

f 1. Leinwandbleiche

 

 86

 

16

 

,
302

 

37

 

,  317

 

27

 

,  381

 

6

 

;

 

  2.  Bleichung  der
Leinwand

 

 305

 

8

 

, 305

 

13 ff.

 

, 305

 

28

 

, 309

 

1 ff.

 

;

 

Bleicherechnungen

 

  390

 

33 ff.

 

,  391

 

18 ff.

 

b laphart  

 

m Münze, Art Groschen 

 

212

 

32

 

blat ta  

 

f pl. (hier:) Ofenplatten 

 

4

 

5

 

 

 

b lunder  

 

m Hausgerät 

 

368

 

10

 

Blutgerichtsbarkei t  beim Reichsvogt 

 

(

 

s.
a. 

 

vogt) 181

 

30 ff.

 

,  186

 

26 ff.

 

,  312

 

32 ff.

 

b løtrùsig 

 

adj. blutig, verletzt

 

 2

 

3 3 f.

 

, 161

 

7

 

,
260

 

15

 

bl±wel  

 

m Bleuel, Holz zum Klopfen 

 

228

 

9

 

bly 

 

n Blei 

 

119

 

31

 

boden 

 

m Boden 

 

342

 

1

 

bºm 

 

m Baum; Früchte unerlaubterweise vom
Baum schütteln 

 

16

 

33

 

, 157

 

2 3 f.

 

; 

 

Bäume im
Stadtgraben

 

 

 

s.

 

 graben
bomgart ten

 

 m Baumgarten 

 

266

 

3

 

,  342

 

1

 

bot t  

 

m Gesandter (der Stadt)

 

 63

 

24

 

, 178

 

35

 

,
214

 

33 f.

 

, 225

 

9

 

, 226

 

11

 

, 315

 

34

 

, 374

 

25

 

;

 

 Ent-
schädigung 

 

186

 

6 ff.

 

, 212

 

33

 

, 395

 

18

 

, 395

 

28

 

,
396

 

1 ff.

 

; gerichts b. 189

 

1 f.

 

; r‚tzpotten
186

 

19

 

,  223

 

20

 

; 

 

 Wahl von

 

 b.  93

 

8 ff.

 

,  132

 

33 ff.

 

bot tschaft  

 

f Gesandtschaft

 

 135

 

15

 

, 139

 

29

 

,
178

 

37 ff.

 

, 224

 

16

 

, 225

 

24

 

, 352

 

27

 

;

 

 Bestellen
von G.  

 

63

 

18 ff.

 

,  133

 

4 ff.

 

bœz (tøch, linwat) 

 

adj. schlechte Leinwand

 

43

 

30

 

,  44

 

16

 

brand 

 

m Feuersbrunst 

 

(

 

s. a. Hausbrand,

 

brunst, fùr) 36

 

17

 

, 133

 

34

 

; 

 

Brand in Kon-
stanz 

 

 396

 

12

 

Brandschatzung  

 

208

 

9 ff.

 

Brandst i f tung

 

 368

 

1 ff.

 

brat t  

 

n Fleisch 

 

(

 

s. a. 

 

wúrst) 244

 

5 ff.

 

,  244

 

26

 

brestenhuß 

 

n Prestenhaus, Anstalt zur
Unterbringung von Patienten mit lang-
wierigen oder unheilbaren Krankheiten

 

302

 

19

 

;  pfleger des b.  315

 

32

 

Bret tspiel  (s. a. Spiele)

 

 46

 

19

 

,  72

 

14

 

,  77

 

31

 

,
147

 

2 f.

 

,  268

 

43 f.

 

bronne,  brunn 

 

m Brunnen 

 

165

 

33 ff.

 

,  200

 

7 ff.

 

,
200

 

16

 

, 201

 

7 ff.

 

, 206

 

18

 

, 264

 

16

 

, 284

 

34

 

,
359

 

3 7 ff.

 

, 392

 

19

 

, 395

 

22

 

;

 

 Brunnenröhre

 

165

 

34

 

,  245

 

9

 

; 

 

 Brunnenstock

 

 206

 

17

 

 
brot  

 

n Brot 

 

(

 

s. a. 

 

bachoven)

 

 

 

22

 

27

 

, 30

 

6 ff.

 

,
203

 

1 4 ff.

 

, 204

 

4

 

, 210

 

31

 

, 246

 

26

 

, 268

 

9 ff.

 

,
327

 

41

 

, 328

 

31

 

, 396

 

32

 

; altbachen b. 112

 

7

 

;
nubachen b. 112

 

7

 

;  brotlobe s. loben; 

 

Qua-
litätskontrolle 

 

29

 

3 1 f.

 

, 81

 

8 ff.

 

, 112

 

1 ff.

 

,
332

 

18 ff.

 

; vorbrot 

 

Kleinbrot 

 

109

 

24

 

; wyß-
brot

 

  Weissbrot

 

  210

 

26 ff.

 

,  250

 

4

 

Brotkauf  und -verkauf

 

 22

 

27

 

,  29

 

31

 

,  69

 

26

 

,
87

 

25 ff.

 

,  111

 

22 f.

 

,  249

 

40 ff.

 

,  332

 

15 ff.

 

Brotschauer,

 

 

 

Brotschau

 

 29

 

2 9 ff.

 

, 81

 

6 ff.

 

,
109

 

22

 

,  112

 

14

 

,  249

 

41 ff.

 

,  332

 

20 ff.

 

brunst  

 

m (hier:) Stadtbrand vom 20. April
1418 (s. a. 

 

brand, fùr,

 

 Wiederaufbau
nach Stadtbrand 1418)

 

 101

 

25 ff.

 

, 177

 

21

 

,
396

 

14 ff.

 

brut   

 

f  Braut 

 

 51

 

28

 

,  80

 

33

 

,  172

 

14

 

,  182

 

31

 

brùtgöm, brùtgang 

 

m Bräutigam

 

 80

 

32 f.

 

,
82

 

29 ff.

 

,  83

 

14

 

,  172

 

14

 

,  182

 

31

 

 
bøb 

 

m  Bub 

 

2

 

24

 

,  2

 

27

 

bøch 

 

n Buch 

 

107

 

24

 

, 188

 

25

 

, 216

 

21

 

, 222

 

17 f .

 

,
290

 

28

 

, 292

 

6 ff.

 

, 316

 

13

 

, 353

 

22

 

;

 

 Gegenbuch
bei Rechnungsführung 

 

96

 

26

 

, 130

 

8

 

; rât-
bøch 34

 

3 5 ff.

 

, 61

 

7

 

, 109

 

19

 

, 141

 

28

 

, 142

 

31

 

,
143

 

8 ff.

 

, 161

 

11

 

, 196

 

19

 

, 372

 

23

 

, 382

 

10

 

;

 

Stadtbuch 

 

19

 

19

 

, 21

 

4

 

, 28

 

33

 

, 49

 

14

 

, 71

 

13

 

,
73

 

6

 

, 85

 

42

 

, 90

 

13

 

, 132

 

3

 

, 132

 

8

 

, 165

 

25

 

,
192 30, 196 8, 234 17, 378 15; Erneuerung
des Stadtbuches 235 9 ff., 3824 ff.; b. der
Stubenknechte und Wirte 268 1; zunft
büecher 320 36 ff.;  schnider zunfft b. 254 31,
255 36
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buchen 

 

v. waschen der Leinwand in der Lau-
ge

 

 282

 

23

 

bùhsan 

 

f pl. Büchsen, Behälter im Haushalt

 

89

 

28

 

bund 

 

m Bund, Bündnis

 

 382

 

7

 

;

 

  Bund um den
See

 

 356

 

7 ff.

 

, 383

 

1 ff.

 

, 383

 

2 5 ff.

 

;

 

 Schwäbi-
scher Landfriedensbund s. 

 

stùr;

 

 Städte-
bund 

 

84

 

2 8 ff.

 

, 374

 

15 ff.

 

, 379

 

10 ff.

 

, 384

 

2 7 ff.

 

,
386

 

8 ff.

 

,  396

 

3

 

burger  

 

m Bürger 

 

1

 

25

 

, 2

 

18

 

, 2

 

34

 

, 3

 

3 ff.

 

, 4

 

25

 

,
6

 

2 ff.

 

, 8

 

8

 

, 14

 

32

 

, 15

 

26

 

, 28

 

24 ff.

 

 passim; Ge-
fangennahme 

 

25

 

15 ff.

 

;

 

  Geschäfte mit dem
Abt s. 

 

abt; ingesessen b. 22

 

21

 

; b. 

 

vor
fremdes Gericht laden

 

 21

 

15 ff.

 

, 52

 

2 6 ff.

 

,
54

 

1 ff.

 

; 

 

Gleichbehandlung von (Wander)-
gesellen wie Bürger s. 

 

kneht;

 

 Lehenseid
der Bürger an den Abt s. 

 

sweren;

 

 Pflichten
von Nichtbürgern, die in der Stadt nieder-
gelassen sind s. Nichtbürger; Stadtverweis
bis Bezahlung der Busse s.

 

 ussweren;

 

Streit  von  B. 

 

 45

 

28 ff.

 

,  168

 

33 ff.

 

; 

 

 Streit  zwi-
schen B. und Fremden s.

 

 gast
burgergeschleht  

 

n 

 

 35

 

22 f.

 

,  49

 

20

 

 
burgermaister  

 

m 

 

29

 

8

 

, 34

 

37

 

, 58

 

31

 

, 68

 

12

 

,
76

 

3 0 ff.

 

, 95

 

3

 

, 95

 

2 5 ff.

 

, 96

 

11

 

, 298

 

1 1 ff.

 

,
303

 

2 5 ff.

 

, 306

 

18 ff.

 

 

 

passim; Altbürgermei-
ster 

 

91

 

2 8

 

, 94

 

1

 

, 235

 

5 f.

 

, 303

 

2 5 ff.

 

, 305

 

1

 

,
306

 

22 f.

 

,  307

 

32

 

,  311

 

27

 

;  

 

Amtszwang 

 

37

 

20 ff.

 

,
50

 

3 ff.

 

, 64

 

3 3 ff.

 

, 91

 

27

 

, 97

 

3 7 ff.

 

, 130

 

3 0 ff.

 

,
269

 

2 8 ff.

 

; 

 

Eide

 

 47

 

7 ff.
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, 87

 

17

 

, 120

 

15

 

, 137

 

20

 

, 160

 

6

 

,
168

 

21 ff.
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 Getreidekauf von 

 

m

 

. s. Getreide-
kauf von Kleinhändlern

 

mess  

 

n Mass 

 

10

 

10

 

, 16

 

11 ff.
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83

 

19 ff.

 

, 113

 

29 ff.

 

; 

 

 Weideregelung für Klein-
vieh von

 

 m.

 

 s. Weideregelung; 

 

m. zunft
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,
345

 

11 ff.

 

, 346

 

8 ff.

 

, 365

 

2 4 ff.
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32

 

;  gescho-
wet linwat

 

 s. 

 

linwat 
schower 

 

m obrigkeitlicher Prüfer; s. Brot-
schauer, Fischschauer, Fleischschauer,

 

fùrschower,

 

 Getreideschauer, korn scho-
wer, Leinwandschauer, Lederschau, 

 

scho-
wan

schranken,  schrankbœm 

 

f pl. Schranken;
Verbot des Waffentragens innerhalb der
Stadtschranken

 

 43

 

1 ff.

 

,  62

 

20 ff.

 

schr iber 

 

m 1. Schreiber; Ratsschreiber 

 

7

 

31

 

;

 

die Aussagen des 

 

s.

 

 für wahr halten und
erklären s. 

 

globen; gericht

 

 s. 

 

276

 

7 ff.

 

, 296

 

3

 

,
302

 

39

 

, 303

 

3 2 f.

 

, 310

 

1

 

, 316

 

27

 

; 

 

Gebühren
für den 

 

gerichts s. 310

 

14 ff.

 

; stat s. 96
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,
129
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, 213
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, 276

 

7 ff.

 

,
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3 ff.

 

, 298

 

13 ff.

 

, 299

 

7 ff.

 

, 300

 

9

 

, 300

 

39 f.

 

,
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12 f.
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39
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26

 

, 306

 

23

 

, 309

 

6

 

, 309

 

23

 

,
312

 

4

 

, 316

 

27

 

, 324

 

41

 

, 352

 

28

 

, 390

 

25

 

; 

 

Gebüh-
ren für den

 

 statt s. 310

 

14 ff.

 

, 311

 

14

 

,
325

 

18  ff.

 

; 

 

Schweigepflicht des 

 

statt s.
231

 

13 ff.

 

; 

 

 2. Schreiblehrer 

 

369

 

16 

 

schr iber in

 

 f  Schreiblehrerin 

 

369

 

16

 

schøch

 

 m  Schuh 

 

287

 

24

 

schøchh±s

 

 n Warenablage oder Verkaufs-
halle der Schuster und Lederer

 

 278

 

12

 

schøchmacher  

 

m Schuhmacher

 

 128

 

19

 

,
285

 

25

 

,  287

 

5

 

;  s. zunft 304

 

2

 

schuld

 

 f Schulden
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s. a.

 

 gùltan) 130

 

26

 

, 184

 

9

 

,
185

 

16

 

, 188

 

15

 

, 188

 

27 ff.

 

, 192

 

22

 

, 195

 

6

 

, 197

 

35

 

,
198

 

35  ff.

 

, 236

 

2

 

, 248

 

11

 

, 256

 

10

 

, 262

 

34

 

, 267

 

4

 

,
275

 

6

 

, 276

 

5

 

, 312

 

20

 

, 313

 

41  f.

 

, 315

 

31

 

, 316

 

6

 

,
382

 

2 0 ff.

 

, 385

 

1 ff.

 

, 386

 

8 ff.

 

, 387

 

16 ff.

 

, 387

 

26

 

,
394

 

31

 

, 395

 

15

 

; schultbrief 196

 

20

 

, 310

 

19

 

;

 

Schuldverschreibungen der Stadt 

 

229

 

30 ff.

 

,
381

 

28

 

, 381

 

3 2 ff.

 

, 381

 

36 f.

 

, 382

 

15

 

, 382

 

34

 

,
383

 

14  f.

 

, 383

 

18 f.

 

, 384

 

24 f.

 

, 384

 

31

 

, 384

 

32 f.

 

,
387

 

21  f .

 

;

 

 Schulden Verstorbener

 

 195

 

15 ff.

 

,
274

 

31 ff.

 

,  338

 

31 ff.

 

,  347

 

25 ff.

 

Schuldner

 

 314

 

1

 

, 315

 

26

 

; 

 

 Brief der Stadt Wil
an St. Gallen wegen Heftung von S.

 

220

 

8 ff.

 

; 

 

 Antwort St. Gallens an Wil bezüg-
lich des Heftens von S. 

 

221

 

1 ff.

 

; 

 

Gewäh-
rung der Pfändung von S. durch König
Wenzel 

 

356

 

1 ff.

 

Schüler

 

 15

 

30

 

,  156

 

11 ff.

 

,  270

 

31

 

,  271

 

1 ff.

 

,  284

 

10

 

,
362

 

33

 

;

 

 verbotene Waffen tragen 

 

71

 

9 ff.

 

,
165

 

21 ff.

 

schølmaister  

 

m 

 

15

 

28 ff.

 

,  156

 

10 ff.

 

,  369

 

13

 

schuol  

 

f Schule

 

 297

 

41

 

, 317

 

9 ff.

 

; 

 

s.

 

 güetter
313

 

29

 

schuol  rä th 

 

m pl. Schulräte

 

 312

 

1

 

,  317

 

8

 

 
schùrl i tz 

 

adj.,

 

 schùrlitz tøch 

 

grober gefärb-
ter Leinwandstoff, vielleicht auch Baum-
wolle und Leinen gemischt 

 

105

 

6

 

schùssel len  

 

v. verbotenes Spiel (

 

schusser =

 

Schnellkügelchen) (s. a. Spiele) 

 

146

 

36

 

schùsslen

 

 f pl. Schüsseln (aus Zinn) 

 

119

 

28

 

,
193

 

34

 

,  198

 

22

 

,  390

 

27

 

; 

 

 S. aus Kupfer

 

 278

 

36

 

Schweigepf l icht  (des Rats) s. 

 

rât; 

 

S. des
Bürgermeisters, des neuen Rats und der
Zunftmeister 

 

49

 

7

 

Schweine

 

 183

 

6

 

,  191

 

11

 

,  244

 

27

 

Schweinedärme s. 

 

term

 

Schweinef le isch

 

 5

 

16

 

,  22

 

4

 

,  115

 

1 ff.

 

,  244

 

25 f.

 

;

 

Würste aus Schweinefleisch s. 

 

wùrst 

 

Schweinemetzg

 

er 

 

s. 

 

metzger

 

Schweineschmalz  

 

280

 

9 f.

 

Schweineverkauf  auf offenem Markt

 

115

 

14 ff.

 

schwertag  

 

m Schwörtag 

 

(

 

s. a. 

 

sweren)
299

 

31

 

,  299

 

36 ff.

 

sechzehnjährig 

 

2

 

24

 

seckel ,  statt secel 

 

m Stadtsäckel, Hauptkasse

 

219

 

18

 

, 220

 

7

 

, 290

 

27

 

, 312

 

26

 

, 321

 

5

 

, 339

 

24

 

;
zunfft s. 321

 

3



 

434

 

Sachregister und Glossar

 

secte  

 

f Sekte 

 

319

 

11

 

sege  

 

f Säge, Sägemühle

 

 228

 

9

 

, 354

 

5 ff.

 

,
382

 

1 ff.

 

,  391

 

19 ff.

 

sekler  

 

m 1. Seckelmeister 

 

96

 

22 ff.

 

, 129

 

16 f.

 

,
130

 

4 ff.

 

, 130

 

28

 

, 187

 

7

 

, 219

 

18

 

, 231

 

23

 

,
285

 

33 f.

 

, 303

 

31 f.

 

, 309

 

32

 

; 

 

Abrechnung

 

298

 

15  ff

 

. ; 

 

Amtszwang 

 

98

 

12 ff.

 

, 130

 

3 0 ff.

 

,
269

 

4 0 ff.

 

, 285

 

5

 

; 

 

die Aussagen des S. für
wahr halten und erklären s.

 

 globen;

 

 Eid
des Seckelmeisters 

 

96

 

2 8 ff.

 

, 129

 

2 3 ff.

 

; 

 

2.
Beutelmacher 

 

128

 

14 ff.

 

se lgeræt  

 

n Seelgerät, Stiftung zum Heil einer
Seele

 

 102

 

7

 

,  172

 

26

 

,  184

 

19

 

selhus  

 

n Fremdenspital 

 

194

 

16 f.

 

, 271

 

5

 

; s.
pfleger 292

 

44

 

,  315

 

32

 

sel l  

 

f Grundbalken, Schwelle 

 

108

 

34

 

,  380

 

39 f.

 

s ieche 

 

pl. Kranke 

 

(

 

s. a. 

 

spital) 210

 

12 ff.

 

,
375

 

37

 

;  sieche an dem velt 

 

Kranke im Sie-
chenhaus auf dem Feld im Linsebühl, öst-
lich St. Gallens 

 

69

 

1 f.

 

,  113

 

25 f.

 

s iechtagen 

 

v. krank sein

 

 36

 

29

 

s i lber  

 

n Silber

 

 187

 

28 ff.

 

,  286

 

11 ff.

 

s ingen  

 

v. singen 

 

109

 

18

 

, 261

 

27

 

, 281

 

34  ff.

 

,
284

 

1 ff.

 

; s

 

. in der Kirche 

 

216

 

3 ff.

 

s lahen 

 

v. 1. schlagen 

 

2

 

18 ff.

 

,  19

 

10

 

; 

 

 2. schlach-
ten 

 

25

 

26

 

smalsai t  

 

f kleine Feldfrüchte 

 

16

 

35

 

, 110

 

14

 

,
157

 

26

 

smaltz ,  schmaltz 

 

n Fett, Butter 

 

12

 

24

 

, 124

 

1

 

,
278

 

33

 

; schmaltzschopff 194

 

18

 

; 

 

Verkauf
von 

 

s. 124

 

23 ff.

 

, 279

 

23 ff.

 

, 333

 

14 ff.

 

;

 

 Verkauf
von 

 

s. 

 

nur auf dem

 

 offenen markt 

 

oder in
Appenzell 

 

63

 

35 ff.

 

,  125

 

3 ff.

 

smalvech  

 

n Kleinvieh, Schafe, Ziegen (s. a.
Weideregelung für Kleinvieh)

 

 27

 

25  ff.

 

,
113

 

1 ff.

 

smit ,  schmid 

 

m Schmied 

 

37

 

3 6 ff.

 

, 119

 

9 ff.

 

,
245

 

32

 

;  s. zunft 304

 

2

 

smit te  

 

f (hier:) Messerschmiede 

 

367

 

29 ff.

 

sniden,  schniden 

 

v. (hier:) Leinwand zer-
schneiden 

 

43

 

31

 

,  116

 

8

 

,  116

 

13

 

sni tz ,  schnitz 

 

m (hier:) Schnitt durch das
Tuch 

 

43

 

26 ff.

 

,  115

 

29

 

,  116

 

2

 

socken  

 

v. beschimpfen, kränken

 

 261

 

21

 

soldner  

 

m pl. Söldner 

 

93

 

6

 

, 138

 

2

 

, 384

 

29

 

,
392

 

6 ff.

 

;

 

  Eid 

 

213

 

3 ff.

 

soldt  

 

m Sold, Lohn für geleistete Dienste,
fremde Dienste (s. a. dort) 

 

202

 

18

 

; s. 

 

des
Scharfrichters 

 

219

 

2

 

;  s.

 

 von Ratsboten

 

186

 

8

 

sºm 

 

m Saum, Hohlmass für Flüssigkeiten,
vor allem für Wein (Masseinheiten s.

 

Dubler, Masse und Gewichte) 

 

15

 

3

 

,
19

 

28 ff.

 

, 39

 

19

 

, 83

 

32

 

, 89

 

33 ff.

 

, 120

 

34

 

, 121

 

10 ff.

 

,
121

 

20

 

,  249

 

3 ff.

 

,  307

 

41

 

,  310

 

4 ff.

 

spæn 

 

m pl. Holzspäne

 

 96

 

20

 

,  130

 

2

 

specery 

 

f Spezerei, Gewürz 

 

204

 

4

 

spech,  spehe 

 

f Lauer 

 

33

 

25 ff.

 

, 96

 

33 ff.

 

, 152

 

27

 

,
153

 

6 ff.

 

,  154

 

21

 

, 259

 

12

 

spenn maister ,  spengmaister 

 

m Verwalter
des Spendamts 

 

292

 

43

 

,  302

 

27

 

,  315

 

33

 

spenne 

 

m pl. Zerwürfnis, Streit 

 

194

 

30

 

,
217

 

41

 

,  267

 

8

 

,  313

 

38

 

,  316

 

7

 

,  317

 

19

 

,  349

 

19

 

spicher  

 

m Speicher 

 

342

 

1

 

Spiele ,  spielen (s. a.

 

 

 

Brettspiel, 

 

hûswirt, letz-
len, ræterschen, schùssellen,

 

 Würfelspiel)

 

46

 

14 ff.

 

, 139

 

4

 

, 146

 

32 ff.

 

, 256

 

15 ff.

 

, 268

 

43 ff.

 

,
283

 

15

 

, 296

 

33

 

, 313

 

33

 

, 393

 

12 ff.

 

, 394

 

23 ff.

 

;

 

Busse für S.

 

 73

 

28

 

, 77

 

24 ff.

 

, 147

 

15 ff.

 

; 

 

spie-
len um Gewinn

 

 47

 

1 ff.

 

, 77

 

2 4 ff.

 

, 95

 

5 ff.

 

;

 

Kartenspiel s. 

 

kartan; 

 

S. mit 

 

kugel 77

 

30

 

,
147

 

2

 

; 

 

 Schachspiel s. 

 

schaffzabel;

 

 ver-
schiedene Spiele

 

 77

 

2 4 ff.

 

; 

 

um eine Wirts-
haus-Zeche spielen

 

 95

 

15

 

, 147

 

25 f.

 

; zùhen
umb bimenzelten

 

 s

 

. bimenzelten

 

Spiel leute  

 

303

 

33

 

; 

 

Teilnahme von S. an
Hochzeit

 

 82

 

27 ff.

 

,  83

 

14 ff.

 

spi ler  

 

m pl. Spieler 

 

268

 

36 f.

 

spi l le ,  spinle  

 

f Spindel, Spinngerät 
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35

 

,
198

 

10

 

,  198

 

23

 

spinnen  

 

v. spinnen 

 

210

 

35 f.

 

spis  

 

f Speise (für Handwerksknecht) 

 

50

 

31

 

,
fasten s. 334

 

7 ff.

 

spi ta l  

 

m Spital

 

 276

 

18 ff.

 

;

 

 1. Heiliggeist-Spital,
städtisches Spital St. Gallen 

 

(

 

s. a. Ausser-
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,
82

 

18  f.

 

, 123
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, 213

 

18 f.

 

, 226
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,
302

 

16

 

, 306

 

38

 

, 322

 

8

 

, 339

 

24

 

, 359

 

35

 

, 370

 

4 ff.

 

,
375

 

33 ff.

 

, 381

 

31

 

, 381

 

35

 

, 389

 

16 f.

 

, 389

 

22 ff.

 

;

 

Fischkauf des S. 
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18

 

, 123

 

31

 

;

 

 Ordnung

 

209

 

28  ff.

 

; 

 

Rat als Oberbehörde des S.

 

61

 

23  ff.

 

;

 

 Salzkauf des S. 

 

241

 

5 f.

 

, 333

 

9 f.

 

;
spitt‚ler stadel

 

 s. 

 

stadel;

 

 Stadt soll das
Spital schützen 

 

61

 

25

 

, 171

 

2 f.

 

; 

 

 2.

 

 brøder s.
392

 

14

 

spi ta l  mais ter  

 

m Leiter, Verwalter des Hei-
liggeist-Spitals 

 

61

 

25

 

, 171

 

3

 

, 219

 

19

 

, 241

 

5

 

;

 

Abrechnung 

 

210

 

38 ff.

 

,  302

 

14 ff.

 

spi t ta ls  secel  

 

m  Spitalkasse 

 

219

 

19

 

, 220

 

7

 

sprâchhus 

 

n  Abtritt 

 

9

 

7 f.

 

,  167

 

17 f. 

 

spr ingolff  

 

m Wurfmaschine zum Schleu-
dern grosser Steine

 

 371

 

3 ff.

 

sprúch  

 

m pl. richterliche oder schiedsrich-
terliche Sprüche 

 

262

 

18

 

 



 

Sachregister und Glossar

 

435

 

stadel  

 

m Scheune 

 

306

 

9 f.

 

, 342

 

2

 

, 372

 

42

 

,
376

 

20 ff.

 

,  396

 

21

 

;  spitt‚ler s. 208

 

37

 

Stadt  (

 

s.  a

 

.  stat, statt) 6

 

13

 

,  6

 

27

 

, 35

 

23

 

, 36

 

29

 

;

 

Abrechnungen mit dem Bund ob dem See

 

230

 

4 f.

 

; 

 

Leute, die städtische Aufgaben
erfüllen 
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; 

 

 Bussen

 

 1

 

13

 

, 1

 

20

 

, 2

 

1 ff.

 

, 2

 

20 ff.

 

,
3

 

8

 

, 5

 

6

 

, 13

 

16

 

, 13

 

27

 

, 15

 

25 f.

 

, 30

 

36

 

, 37

 

7

 

 

 

passim;
Geldverleih s.

 

 gelt; 

 

s.

 

 gøt 129

 

25 f.

 

;

 

  Pflicht
zur Feuerbekämpfung s. 

 

fùr; 

 

in der S.
sesshaft

 

 16

 

22

 

, 22

 

20

 

; 

 

 Stadtverbot, Stadtaus-
weisung

 

 (

 

s. a.

 

 crùtze, 

 

Ausweisung aus den
vier

 

 c.; verr•fen; werran, 

 

Ausweisung vor
die

 

 w.) 1

 

13

 

, 2

 

1 ff.

 

, 2

 

2 0 ff.

 

, 3

 

1

 

, 3

 

11

 

, 3

 

19

 

,
4

 

10 ff .

 

, 4

 

16

 

, 5

 

6

 

, 6

 

4

 

, 6

 

2 1 f.

 

, 6
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, 7

 

19 ff.

 

, 8

 

35

 

,
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3 f.
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30 f.

 

, 12

 

2
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22

 

,
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26 ff.
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34 ff.

 

, 14

 

26
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33

 

, 15

 

18
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, 16

 

4

 

,
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14 f.
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22 ff.

 

, 16

 

36

 

, 17

 

2 6 f.

 

, 18

 

2
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2 9 f.

 

,
21

 

25
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36

 

, 22

 

8
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2 ff.
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19 f.

 

, 23

 

2 4 ff.

 

,
24

 

1 ff.

 

, 24

 

21

 

, 24

 

37

 

, 25

 

27

 

, 26

 

16

 

, 26

 

22

 

,
28

 

31 ff.

 

, 29

 

20

 

, 29

 

35 f.

 

, 30

 

9

 

, 31

 

29

 

, 32

 

12 ff.

 

,
33

 

2

 

, 33

 

14

 

, 33

 

22

 

, 33

 

30 ff.

 

, 35

 

16

 

, 37

 

1

 

, 37

 

22 f.

 

,
38

 

2 f.

 

, 38

 

32

 

, 39

 

5

 

, 39

 

11
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14 f.

 

, 40

 

6

 

, 40

 

35

 

,
41

 

16 ff.

 

, 41

 

31

 

, 42

 

16

 

, 42

 

2 4 f.

 

, 43

 

6

 

, 43

 

33 ff.

 

,
45

 

18

 

, 45

 

31 ff.

 

, 46

 

19 ff.

 

, 46

 

33

 

, 47

 

3

 

, 50

 

32

 

,
51

 

3 ff.

 

, 52

 

4 ff.

 

, 52

 

21

 

, 53

 

2 f.

 

, 53

 

19

 

, 54

 

17

 

, 55

 

9

 

,
57

 

12

 

, 58

 

13 ff.

 

, 59

 

36

 

, 60

 

20

 

, 61

 

14

 

, 62

 

30 f.

 

,
63

 

31 f.

 

, 64

 

2 ff .

 

, 64

 

39 ff.

 

, 66

 

34  f.

 

, 67

 

27

 

, 67

 

37 f.

 

,
68

 

6

 

, 68

 

21 ff.

 

, 69

 

1

 

, 69

 

27 ff.

 

, 71

 

23

 

, 71

 

30 f.

 

, 72

 

4

 

,
72

 

14 ff.

 

, 72

 

38 f.

 

, 73

 

18

 

, 74

 

23 ff.

 

, 75 4 ff., 77 16 ff.,
77 32 ff., 79 16, 79 31, 80 25 f., 81 13, 81 21 f., 82 3,
84 3, 84 17, 84 25, 86 12, 8713 f., 87 3 6 f., 94 28,
97 4 ff.,  97 22, 99 36, 109 26, 109 34, 111 24 ff.,
112 8 ff., 11222 f., 11233, 11324, 1145 f., 114 17,
116 20, 116 29, 1173 f., 119 1 9 f., 119 38,
120 8,  120 14 ff., 12026, 123 17, 123 32,  124 8,
125 7 ff., 125 25, 126 21, 126 27, 126 34 f., 127 9,
127 14, 127 22, 131 32 ff., 132 28, 133 17, 134 8,
134 21  f., 135 19, 136 20, 142 2, 145 38 ff.,
146 21  ff., 1474 ff., 149 25, 149 34, 150 23,
151 16, 151 2 0 f., 151 2 4 f., 151 3 0 f., 152 7 ff.,
152 29 ff., 153 13 ff., 153 36, 154 1 ff., 154 23 ff.,
154 35  ff., 155 11 ff., 156 1, 156 8 f., 156 14,
157 27, 158 2 8 ff., 1593, 159 35 f., 160 6,
160 15 f., 162 32 ff., 163 10, 164 14 f., 164 25 ff.,
165 1, 16511, 165 19, 1672 7 f., 168 14 ff .,
169 1, 171 23, 172 7, 173 2 8 ff., 174 3, 179 18 ff.,
180 13, 251 9, 357 3 4 f., 362 1 ff., 362 7 ff.,
362 15 ff., 36622  f., 368 1 ff., 38118 f.; Stadt-
ausweisung mit Geld ablsöbar s. Bussen;
Stadtverbotsmissachtung 82 4 ff., 53 2 7 ff.,
59 2 1 ff., 135 3 ff.; in der Stadt wohnhaft
2 18, 30 38 f.;  Verbot des Waffentragens im

 

Stadtgebiet bzw. verbotene Waffen 

 

43

 

1 ff.

 

,
62

 

20 ff.

 

, 164

 

17 ff.

 

;

 

 Wegzug aus der Stadt

 

42

 

5 ff.

 

; 

 

werben um Aufhebung ewiger
Stadtausweisung s. 

 

werben

 

S tadtbrand s.

 

 brunst

 

S tädtebund s. 

 

bund

 

S tadtmauer

 

 (

 

s. a.

 

 ringmur, werran) 90

 

38

 

,
173

 

18

 

,  208

 

16 ff.

 

,  285

 

11 ff.

 

s ta in  

 

m pl. (hier:) Bausteine

 

 108

 

32 ff. 

 

(s. a.
Mühlstein) 

 

s ta l lung 

 

f Stall 

 

209

 

7

 

,  212

 

5

 

,  330

 

12

 

s tanga 

 

f pl. 1. Stangen 

 

90

 

25 ff.

 

, 173

 

4 ff.

 

;

 

 2.

 

garn hinder der stang koffen

 

 Stangen, die
den Garnmarkt umgrenzen 

 

191

 

33

 

,  247

 

17

 

s tannd 

 

m Stand, Verkaufsstand 

 

277

 

8 ff.

 

,
277

 

23 ff.

 

;  stanndgelt 291

 

22 ff.

 

s tapf  

 

m steiler, treppenartiger Fussweg

 

376

 

9 ff.

 

s ta t  graben 

 

s. 

 

graben 
s ta t  huß zø Roschach 

 

s. Haus

 

s ta t  schriber  

 

s.

 

 schriber
s ta t t  

 

f (hier:) Verkaufsstätte 

 

277

 

9

 

,  277

 

37 ff.

 

s ta t t  secel  

 

s. 

 

seckel
s ta t t  werk 

 

n städtischer Bau, städtische
Baustelle s. 

 

werch
stat tamman

 

 s. 

 

amman
stat tgel t  

 

n Marktstandabgabe

 

 125

 

1

 

,  277

 

8 ff.

 

s ta t thal ter

 

 m Statthalter 

 

104

 

35

 

, 143

 

28

 

; 

 

S.
des Bürgermeisters 

 

250

 

19 ff.

 

,  291

 

31

 

,  319

 

14

 

s ta t tknecht  

 

s.

 

 kneht
s teg 

 

m pl. Stege 

 

376

 

9

 

s tege  

 

f Treppe; Treppe des Gefängnisses ma-
chen 

 

201

 

20 ff.

 

s te l l j  

 

f Verkaufsstand 

 

277

 

8 ff.

 

,  291

 

22 ff.

 

s t ich  

 

m Schlachtung 

 

115

 

7 ff.

 

s t ier  

 

m männliches Rind 

 

241

 

20

 

,  243

 

4

 

,  395

 

20

 

s t i f f ten  

 

v., 

 

jarzit 

 

oder 

 

selgeræt

 

 stiften s. dort

 

s tock  

 

m 1. Brunnenstock s. 

 

bronne;

 

 2. Armen-
stock, offene Armenfürsorge 

 

313

 

24

 

,  322

 

8

 

s tockhmaister  

 

m Verwalter des Armen-
stocks 

 

302

 

2 7

 

,  315

 

33

 

s tôss  

 

m Streit 

 

168

 

35

 

,  178

 

37

 

,  379

 

16

 

s tœssig werden 

 

adj. in Streit geraten

 

168

 

33 f.

 

s t râss 

 

f Strasse 

 

173

 

12

 

, 198

 

10

 

, 212

 

8

 

, 218

 

16

 

,
376

 

34 ff .

 

;

 

 Lagerung von Brennholz in S.
s. 

 

holtz;  offene s. 126

 

7

 

s t reken 

 

v. Leinwand strecken 

 

44

 

9 ff.

 

,  116

 

27 ff.

 

s t r ick 

 

m (hier:) Henkerstrick 

 

219

 

20

 

s t rosak  

 

m Strohsack

 

 198

 

25

 

s t rùmphel  

 

m Strümpfel, Stauwehr

 

 376

 

13

 

s tubenknecht  

 

m Diener einer Zunftstube
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Sachregister und Glossar

 

203

 

10 ff.

 

, 203

 

33 ff.
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n ungefähre Mass- und Gewichtseinheit
für Getreide 

 

16

 

36

 

s t•l  in der kilchen 

 

m pl. Kirchenörter 

 

27

 

6 ff.
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;

 

 Eid der
Söldner s. 

 

soldner; 

 

Eid des Steuermeisters
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Tragens bestimmter 

 

s.
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, 151

 

1 ff.

 

, 151

 

13 ff.
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, 152

 

14

 

, 153

 

32 ff.

 

, 155

 

33 ff.
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t ragnust  

 

Gewährschaft, Lehensträgerschaft
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benehmen

 

 6

 

30

 

, 13

 

1 ff.

 

, 27

 

14

 

, 154

 

22

 

;

 

 von
Frauen 

 

158

 

17 f.

 

;

 

 u. benehmen im Rat

 

58

 

2 8 ff.

 

, 135

 

3 0 ff.

 

;

 

 im Rathaus

 

 63

 

1 ff.

 

,
157

 

6 ff.

 

Urfehde,  Schwur, auf Rache zu verzichten
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m Banner-, Fahnenträ-
ger 

 

213

 

6 ff.

 

værwen 

 

v. färben;

 

 linwat v.

 

 Leinwand färben

 

86

 

25

 

vas ,  vass 

 

n Fass, Weinfass 

 

20

 

4

 

, 20

 

11 ff.

 

,
38

 

32

 

, 39

 

23 ff.

 

, 40

 

9 ff.

 

, 40

 

29 ff.

 

, 42

 

22

 

, 60

 

19

 

,
88

 

26

 

, 89

 

27

 

, 89

 

29

 

, 90

 

4 ff.

 

, 120

 

1

 

, 120

 

21

 

,
121

 

6 ff.

 

, 121

 

19

 

, 206

 

25

 

, 210

 

18

 

, 248

 

2 5 ff.

 

,
310

 

1

 

,  326

 

4 ff.

 

,  327

 

25

 

;  v. væhten 

 

s.

 

 væchten;
v. zaichnen

 

 s. 

 

zaichen 

 

an ein Fass

 

 slahen
vasnaht 

 

f 

 

82

 

9

 

vaßnachthennen  

 

f pl. Fasnachthühner,
Abgabe 

 

211

 

17

 

vasten

 

 Fastenzeit

 

 223

 

22 ff.

 

vat ter 

 

m Vater 

 

35

 

36

 

, 51

 

24

 

, 64

 

19

 

, 71

 

15 ff.

 

,
72

 

37

 

, 80

 

26

 

, 197

 

30 f.

 

, 208

 

11

 

, 258

 

23

 

, 262

 

8

 

,
266

 

16

 

, 290

 

17

 

, 298

 

3

 

, 318

 

14

 

, 321

 

26

 

,
334

 

23  ff.

 

, 335

 

18  ff.

 

, 336

 

3 ff.

 

, 336

 

29 ff.

 

,
337

 

22  ff.

 

, 338

 

5 ff.

 

, 338

 

17 ff.

 

, 339

 

17 ff.

 

,
344

 

21 ff.

 

, 345

 

11 ff.

 

, 346

 

8 ff.

 

, 361

 

23

 

, 370

 

14 ff.

 

;

 

Tod des Vaters s. Todesfall

 

vechtr iber  

 

m Viehtreiber

 

 223

 

36

 

vêhe, vech, vih 

 

n Vieh, Schlachtvieh 

 

25

 

24 ff.

 

,
84

 

2 1 ff.

 

, 114

 

27

 

, 115

 

11

 

, 223

 

3 4 ff.

 

, 241

 

31  ff.

 

,
306

 

6 ff.

 

, 342

 

5

 

, 376

 

39

 

; v. uff der Bernegg
304

 

17 ff.

 

;  presthafft v. 241

 

11

 

;  

 

Zugvieh

 

 224

 

1

 

 
veld  

 

n Krieg, Schlachtfeld 

 

137

 

36 ff.

 

,  393

 

34

 

vel ts iechen an dem Linsib•l 

 

(hier:) Ord-
nung der Feldsiechen am Linsebühl

 

232

 

22 ff.

 

venster  

 

n Fenster 

 

265

 

29

 

verbachen 

 

v. Getreide zu Brot backen 

 

57

 

8

 

Verbürgung

 

 (

 

s. a.

 

 wern) 364

 

37 ff.

 

vergannten 

 

v. verganten, versteigern s. 

 

gant
ver iehen 

 

v. aussagen, erklären, passim

 

ver la iden 

 

v. anklagen, denunzieren 

 

34

 

18 f.

 

,
38

 

16

 

, 51

 

9

 

, 62

 

7

 

, 62

 

32

 

, 64

 

5

 

, 64

 

26

 

, 69

 

11

 

,
80

 

30 f.

 

, 113

 

34

 

, 125

 

11

 

, 128

 

17 ff.

 

, 147

 

35

 

, 161

 

3

 

,
164

 

32

 

, 165

 

20

 

, 282

 

9

 

; 

 

dem Rat 

 

v. 68

 

1 ff.

 

,
72

 

16 ff .

 

, 73

 

21

 

, 77

 

33

 

, 81

 

12

 

, 83

 

24

 

, 87

 

5

 

, 112

 

7

 

,
113

 

7

 

,  113

 

19

 

,  113

 

34 f.

 

,  127

 

3 f.

 

,  1475

verr ichten v. aussöhnen 31 30

verr•fen v. öffentlich ausweisen (s. a. crùtze,
Ausweisung aus den vier c.; stat, Stadtaus-
weisung; werran) 55 4 ff., 95 31, 174 17,

 

356

 

19

 

, 356

 

37

 

, 357

 

12

 

, 357

 

18

 

, 358

 

6

 

, 362

 

2

 

,
362

 

19

 

,  363

 

23

 

,  363

 

33

 

,  366

 

22

 

,  368

 

12

 

versatzung 

 

f Verpfändung 

 

34

 

3 4 ff.

 

, 101

 

6

 

;
v. gelegner g•ter 141

 

21 ff.

 

;  v. brief 276

 

11

 

verschlagen 

 

v., (hier:) 

 

die kilchen wurdent
v.

 

 mit Interdikt belegt

 

 70

 

16

 

versetzen 

 

v. verpfänden; 

 

gelegen gøt v.
101

 

1 ff.

 

;  hus und hof v. 34

 

31 ff.

 

,  61

 

3 f. 

 

Versprechen;  falsche V. 

 

188

 

1 ff.

 

vers tùren, sturen 

 

v. versteuern 

 

54

 

29

 

, 105

 

17

 

,
144

 

27 ff.

 

,  145

 

20

 

,  376

 

3

 

verswern,  burgermaister, zunftmaister, rat,
bumaister ze werden 

 

sich weigern, Bür-
germeister Zunftmeister, Rat, Baumeister
usw. zu werden (s. a. dort unter Amts-
zwang)

 

 52

 

14 ff .

 

,  98

 

24

 

verungel ten 

 

v. Weinumsatzsteuer zahlen

 

19

 

2 6 ff .

 

, 20

 

14

 

, 88

 

3 2 ff.

 

, 89

 

3 2 ff.

 

, 90

 

8

 

, 120

 

31

 

,
121

 

3 ff.

 

,  121

 

19 ff.

 

,  248

 

27 ff.

 

,  310

 

5

 

,  326

 

27 f.

 

verwaisen 

 

v. verwaisen

 

 (

 

s. a. 

 

bevogten, kint,
vogt, wîslos) 45

 

11 

 

verwerchen 

 

v. verarbeiten 

 

vesan 

 

f (unentspelzter) Dinkel, Spelz 

 

57

 

7

 

,
239

 

2

 

,  240

 

9

 

,  278

 

8

 

,  330

 

19

 

,  331

 

19 ff.

 

,  332

 

39

 

vesper 

 

f vorletzte klösterliche Gebetsstunde,
die Vesper beendet den Arbeitstag, sie
wird eingeläutet 

 

29

 

19

 

, 29

 

25

 

, 38

 

1

 

, 127

 

21

 

,
216

 

43

 

,  232

 

36

 

,  245

 

6

 

 
v icar  zø Costentz 

 

Bischofsvikar in Konstanz

 

217

 

42

 

vicary 

 

m von den Zünften gestellter Vertreter
des Bürgermeisters 

 

29

 

9

 

, 76

 

3 0 ff.

 

, 136

 

9

 

,
136

 

30

 

, 204

 

7

 

, 217

 

8

 

; 

 

 Bestellen von Gesandt-
schaften s. 

 

bottschaftun;

 

 Sturm läuten
ohne Erlaubnis des 

 

v

 

. s.

 

 sturm lùten; 

 

Wahl
des 

 

v. 92

 

25 ff.

 

,  128

 

27 ff. 

 

v iend,  vigent 

 

m Feind 

 

159

 

12 ff.

 

, 358

 

17

 

, 359

 

6

 

,
361

 

35

 

,  365

 

2

 

;

 

  zum Feind überlaufen 

 

41

 

30

 

vientschaft  

 

f Feindschaft 

 

14

 

7 f.

 

, 21

 

3 2 ff.

 

,
76

 

11 ff.

 

,  100

 

21

 

,  156

 

8

 

,  174

 

32

 

vier te l  

 

n, 

 

viertel win

 

 Hohlmass für Wein
(Masseinheiten s. Dubler, Masse und Ge-
wichte) 

 

15

 

3

 

,  20

 

11 ff.

 

,  39

 

23

 

,  89

 

27

 

 
v igi l ie  

 

f Gottesdienst am Vorabend eines Fe-
stes oder einer Beerdigung 

 

217

 

30

 

vogel  

 

m (hier:) jagdbarer, als Speise verwen-
deter Vogel 

 

104

 

4

 

,  125

 

30

 

;  zam v. 126

 

5

 

vogt  

 

m 1. Reichsvogt, stillstehender Bürger-
meister und in dieser Stellung oberster
Richter der Stadt 

 

3

 

8

 

, 49

 

18

 

, 60

 

5

 

, 131

 

27

 

,
148

 

16

 

, 181

 

32

 

, 186

 

1 4 ff.

 

, 296

 

41

 

, 299

 

26

 

,
301

 

41

 

, 303

 

26

 

, 306

 

23

 

, 385

 

5

 

;

 

 Blutgerichts-



 

440

 

Sachregister und Glossar

 

barkeit beim R. s. Blutgerichtsbarkeit;
Kompetenzen 

 

351

 

35 ff.

 

;

 

 2. Vormund (insbe-
sondere von Waisenkindern oder Frauen)
(s. a.

 

 pfleger, vogtay

 

)

 

 44

 

38 ff.

 

, 144

 

1

 

, 166

 

2 ff.

 

,
166

 

13 ff.

 

, 180

 

12

 

, 185

 

17 ff.

 

, 197

 

36

 

, 205

 

33

 

, 206

 

30

 

,
262

 

7 ff.

 

, 270

 

25

 

, 313

 

16

 

, 314

 

16

 

, 365

 

3 1 ff.

 

,
378

 

14 ff.

 

;

 

 Abrechnung s. 

 

rechnung;

 

 3. 

 

vogt
234

 

6 ff.

 

;

 

 4. 

 

vogt von Bürglen 302

 

10

 

; vogt uff
Oberberg 224

 

17

 

;  vogt zø Vorsteck 211

 

19

 

,
211

 

24

 

vogtay 

 

f 1. Vormundschaft bei Waisenkindern

 

(

 

s. a. 

 

vogt)

 

 

 

45

 

7 ff.

 

, 395

 

22 f.

 

;  

 

2. Vogtei 

 

379

 

19

 

;

 

3. Bewerbung um die Vogtherrschaft

 

51

 

38 ff.

 

,  74

 

38 ff.

 

,  146

 

15 ff. 

 

vogtkind 

 

n pl. Waisenkinder s. Waisen

 

vogt lùt  185

 

6 ff.

 

,  234

 

3

 

;  vogtman 359

 

10

 

volk 

 

n 

 

85

 

44

 

,  137

 

36 ff.

 

,  186

 

38

 

,  296

 

34 ff.

 

,  393

 

32

 

vorbrot  

 

s. 

 

brot
vorstat  

 

f Vorstadt 

 

16

 

21 ff.

 

, 26

 

1 ff.

 

, 368

 

25

 

,    368

 

31

 

,
392

 

17 ff.

 

; 

 

Bauvorschrift betreffend  V. 

 

80

 

12 ff.

 

,
108

 

30 ff.

 

,  377

 

14 ff.

 

;  Jrer v. 396

 

17

 

;

 

 Pflicht zur
Feuerbekämpfung s.

 

 fùr

 

W

 

wachen 

 

v. Wachdienst versehen 

 

101

 

30

 

,  261

 

34

 

;

 

Busse für verbotenes Spielen mit Wache ab-
dienen

 

 68

 

8 ff.

 

wachlon 

 

m Lohn für Wachdienst s.

 

 wahter
Wachpfl icht  

 

für Nichtbürger

 

 63

 

13

 

wâffen  

 

n pl. 

 

2

 

13

 

, 2

 

17

 

, 2

 

34

 

, 24

 

14

 

, 163

 

4 f.

 

,  164

 

9  ff.

 

,
284

 

23 ff.

 

, 287

 

16 ff.

 

, 319

 

22

 

;

 

 Aufbewahrung

 

390

 

25 ff.

 

, 391

 

11 ff.

 

;

 

 Verbot des  Tragens be-
stimmter Waffen 

 

32

 

7 ff.

 

, 43

 

1 ff.

 

, 45

 

2 8 ff.

 

,
50

 

39  ff.

 

,  54

 

15 ff.

 

,  59

 

3 0 ff .

 

, 62

 

2 0 ff.

 

,  71

 

9 ff.

 

,
153

 

33 ff.

 

, 154

 

9 ff.

 

, 164

 

2 ff.

 

, 164

 

17 ff.

 

, 165

 

13 ff.

 

;

 

Waffentragen in des

 

 abtes hof 62

 

27 ff.

 

; 

 

 Waf-
fentragen von Geistlichen s. 

 

pfaff; 

 

Waffen-
tragen von Schülern s. Schüler

 

wâg 

 

f Waage

 

 46

 

35

 

, 124

 

26

 

, 278

 

31 ff.

 

, 279

 

7

 

,
305

 

21 ff.

 

; 

 

 Ordnung 

 

279

 

23 ff.

 

wægen 

 

m pl. Wagen 

 

90

 

34

 

, 173

 

14

 

, 279

 

17

 

,
280

 

12

 

,  393

 

39

 

; 

 

 Wagengeschirre

 

 390

 

27 f.

 

waggel t  

 

n Gebühr für das Wägen 

 

279

 

18

 

,
285

 

4

 

;  waglon 279

 

16

 

,  280

 

3 ff.

 

wagmaister  

 

m Waagmeister 

 

279

 

31 ff.

 

wahs 

 

n Wachs

 

 379

 

39 ff.

 

waht  

 

f Wachdienst oder finanzielle Entschädi-
gung dafür

 

 2

 

25

 

,  214

 

22 ff.

 

,  261

 

33 ff.

 

,  314

 

19 f. 

 

wahter  

 

m (Lohn für) Wächter

 

 43

 

12 ff.

 

, 127

 

8

 

,

 

170

 

8 ff.

 

, 284

 

4

 

, 300

 

36 ff.

 

; 

 

Pflicht zur Ant-
wort in der Nacht 

 

71

 

1 ff.

 

, 86

 

9 ff.

 

, 171

 

10 ff.

 

,
181

 

3 f.

 

,  261

 

15 ff.

 

;  scharwahter

 

 Scharwäch-
ter, patrouillierender Nachtwächter

 

171

 

11

 

, 261

 

17

 

, 362

 

11

 

;

 

 Schwur der 

 

w.
180

 

36 ff.

 

;  wachtbütter 300

 

36 ff.

 

;  wachtmei-
ster 300

 

36

 

;  windwachter 300

 

36 ff. 

 

waibel , gerichts w. 

 

m Gerichtsdiener 

 

189

 

15 f.

 

,
199

 

12

 

,  199

 

26

 

,  249

 

30 ff.

 

,  311

 

14 f.

 

waid 

 

f Weide 

 

227

 

39  ff.

 

, 304

 

27

 

; waidgang
306

 

10

 

waidæschen 

 

f Waidasche, eine aus gebrann-
ten Weinhefen hergestellte Lauge, wurde
u. a. unerlaubterweise zur Klärung des
Weins verwendet 

 

23

 

17 ff.

 

,  120

 

24 f.

 

Waisen,  Waisenkinder (

 

s. a.

 

 wîslos, vogt)
44

 

34 ff.

 

,  166

 

1 ff.

 

,  166

 

10 ff.

 

,  185

 

15 ff.

 

,  262

 

4 ff.

 

,
309

 

17

 

, 313

 

14

 

, 314

 

15

 

, 317

 

3 6 f.

 

, 323

 

28

 

,
359

 

30 ff.

 

;  

 

 Besitz von Waisenkindern s.

 

 gøt,
kinden g.

waissel  

 

Luftröhre bei Tieren, wurde meist zu
Eingeweiden gezähl

 

t 242

 

31

 

wai tzen 

 

m Weizen 

 

240

 

9

 

,  330

 

19

 

,  331

 

38

 

walche 

 

f Walke, Walkmühle 

 

301

 

41 ff.

 

,  308

 

11

 

,
322

 

18

 

;  walchemeister 301

 

42

 

walchen 

 

v. Leinwand walken 

 

308

 

5 ff.

 

wamesch 

 

n Wams, eng anliegende Beklei-
dung des Rumpfes

 

 283

 

29

 

warnen 

 

v.

 

 76

 

16

 

wæschen 

 

v. waschen

 

 202

 

1 f.

 

, 282

 

21

 

;

 

 das
Zeichen der Leinwandschau auf einem
Tuch auswaschen 

 

43

 

36 f.

 

;

 

  Eingeweide im
Bach waschen s. Bach; Wäsche waschen

 

29

 

23 ff.

 

,  127

 

6 ff.

 

,  201

 

9

 

,  245

 

29

 

 
wasser  

 

n Wasser

 

 161

 

2 4 ff.

 

, 199

 

1

 

, 200

 

17 ff .

 

,
201

 

12

 

, 206

 

13

 

, 206

 

1 8 ff.

 

, 218

 

34

 

, 222

 

11

 

,
228

 

8 ff.

 

,  244

 

20

 

,  245

 

8

 

,  245

 

28

 

,  354

 

15 ff.

 

;
farwwasser 201

 

31

 

;  lo-

 

 und 

 

grusch wasser
201

 

31

 

;  w. ordnung 295

 

14

 

;  

 

Weintransport
auf dem W. s. dort

 

wassergang  

 

m (s. a. 

 

kener

 

) Wassergang für
Walke 

 

302

 

1 f.

 

; 

 

 Wassergang oder -graben
für Sägemühle 

 

354

 

16

 

,  391

 

21

 

 

 

Wasserhahn

 

 206

 

15 ff.

 

wat  

 

f (hier:) Bettwäsche

 

 274

 

8

 

weben  

 

v. weben 

 

190

 

36

 

,  254

 

12

 

weber 

 

m Leinwandweber 

 

44

 

14

 

, 86

 

20

 

, 89

 

6

 

,
115

 

26 ff.

 

, 117

 

20

 

, 246

 

2

 

, 247

 

15

 

, 308

 

18

 

;

 

 Gebüh-
ren für Leinwand

 

 malen

 

 s.

 

 malen; weber-
huß 309

 

4

 

; 

 

Weberzunft

 

 254

 

6 ff.

 

,

 

 

 

304

 

1

 

;

 

Weberzunftmeister 

 

305

 

10

 

,  305

 

31

 

webstube  

 

f 

 

208

 

23 f.



 

Sachregister und Glossar

 

441

 

Webstühle

 

 118

 

3 ff.

 

, 191

 

6

 

wechsel  

 

m Wechsel, Tausch

 

 286

 

21

 

Wegrechte

 

 16

 

34

 

, 376

 

5 ff.

 

Wehrpf l icht  

 

391

 

34

 

Weideregelung für Kleinvieh

 

 113

 

1 ff.

 

,
306

 

1 ff.

 

Weihnacht  

 

177

 

32

 

, 185

 

37 f.

 

Wein s. 

 

win

 

Weintransport auf dem Wasser

 

 330

 

1 ff.

 

wel t  

 

f Welt 

 

349

 

27

 

wendels ta in  

 

m Wendeltreppe 

 

181

 

3

 

wenden 

 

v. verhindern 

 

7

 

14 

 

wer  

 

f (hier:) Waffe

 

 260

 

17

 

,  319

 

22

 

werben 

 

v. (hier:) werben um Aufhebung ewi-
ger Stadtausweisung 

 

58

 

8

 

; 

 

unziemliches
Benehmen von Frauen

 

 158

 

20

 

werch, werk 

 

n Werk, Arbeit, Handlung 

 

186

 

3

 

,
187

 

28

 

; 

 

 Verbot, Holz von einem Bau, einer
Baustelle nach Hause zu nehmen

 

 151

 

6 ff.

 

werchl±t ,  hantwerchl±t 

 

pl. Handwerker, Ar-
beiter 

 

210

 

3

 

werck 

 

n Werg 

 

238

 

13 ff.

 

,  238

 

22

 

weren 

 

v. schützen, verteidigen

 

 32

 

19

 

,  153

 

30 

 

werken 

 

v. arbeiten 

 

50

 

29 ff.

 

,  151

 

9

 

wern 

 

m pl. Bürgen (s. a. Verbürgung)

 

359

 

21 ff.

 

, 359

 

31

 

, 361

 

33

 

, 369

 

18

 

, 372

 

19

 

,
377

 

38 ff.

 

,  379

 

9

 

werran 

 

f pl. Stadtbefestigung, Stadtmauern
(s. a. 

 

ringmur,

 

 Stadtmauer) 

 

16

 

24

 

, 314

 

19

 

;

 

Ausweisung vor die 

 

w

 

. 

 

(

 

s. a. 

 

crùtz, 

 

Auswei-
sung vor die

 

 vier c.; 

 

Stadt, Stadtverbot;

 

verr•fen) 36

 

38 f.

 

, 357

 

6

 

; 

 

 Missachtung der
Ausweisung

 

 53

 

28 f.

 

;

 

 Verbot von bestimm-
ten Waffen innerhalb der 

 

w. 43

 

1 ff.

 

,
62

 

20 ff.

 

,  165

 

13 ff.

 

werren 

 

v. verhindern 

 

6

 

33

 

werschaft  

 

f Bürgschaft 

 

359

 

18

 

w™rschaff t  

 

f Münzwert, Währung 

 

267

 

1

 

w™schhus  

 

n Waschhaus 

 

282

 

24 f.

 

wîb,  wip 

 

n Ehefrau

 

 9

 

1

 

, 39

 

13

 

, 194

 

32 ff.

 

, 275

 

26

 

,
322

 

8

 

;  zway ewib 180

 

21

 

widerrechnen 

 

v. Rechnung ablegen vor
dem Rat oder einem Ausschuss 

 

45

 

19

 

Wiederaufbau nach Stadtbrand 1418 

 

(

 

s. a.

 

brunst) 101

 

25 ff.

 

Wiedertäufer

 

 (

 

s. a.

 

 

 

Abschied gegen lutheri-
sche und zwinglische Lehre,

 

 kætzer stuk)
221

 

35 ff.

 

,  222

 

24 ff.

 

Wild

 

 

 

s. 

 

gewild
win 

 

m Wein 

 

(

 

s. a. 

 

schenken, ungelt, ungelter,
verungelten) 38

 

26

 

, 39

 

1

 

, 39

 

6 f.

 

, 39

 

17  ff.

 

,
40

 

2 ff.

 

, 40

 

9 f.

 

, 42

 

21 f.

 

, 83

 

26

 

, 89

 

26

 

, 90

 

1

 

, 109

 

12

 

,

 

119

 

34

 

, 120

 

4

 

, 120

 

9

 

, 120

 

18

 

, 120

 

23

 

, 120

 

27

 

,
120

 

32

 

, 121

 

3

 

, 121

 

16

 

, 121

 

2 5 ff.

 

, 122

 

4 ff.

 

,
123

 

7 ff.

 

, 149

 

28

 

, 182

 

15

 

, 203

 

14

 

, 203

 

30 ff.

 

,
210

 

16

 

, 248

 

8

 

, 248

 

19

 

, 307

 

20

 

, 309

 

33

 

, 327

 

21

 

,
328

 

1

 

, 330

 

7

 

, 342

 

5

 

, 393

 

39

 

;

 

  alter W. 

 

38

 

33

 

,
119

 

36 ff.

 

, 249

 

32

 

, 326

 

17

 

, 327

 

30

 

;  dütscher w.
328

 

10

 

;

 

  Falschmessen 

 

16

 

8 ff.

 

;

 

  W. auftun,
Weinfass anstechen 

 

19

 

31

 

, 39

 

2

 

, 39

 

7

 

, 40

 

3

 

,
42

 

12

 

, 42

 

2 2 f.

 

, 60

 

1 6 ff.

 

, 89

 

36

 

, 90

 

2

 

, 120

 

4 ff.

 

,
120

 

10

 

, 248

 

2 4 ff.

 

; 

 

 Lagerung 

 

122

 

25 ff.

 

, 123

 

9

 

;

 

Landwein 

 

122

 

3

 

; lantiwin

 

 (hier:) ein Vier-
tel Landwein als Abgabe an den Abt bei
Empfang eines Lehens 

 

67

 

24  f.

 

, 149

 

27  ff.

 

,
230

 

34

 

; win ichter

 

 s.

 

 ichter; weinlauff 

 

s.

 

lauff; w. machen 120

 

23  ff.

 

; w. messen
40

 

4 f.

 

;  w. mischen 120

 

9 ff.

 

, 248

 

20 ff.

 

;

 

  neuer
W. 

 

38

 

33

 

, 83

 

29

 

, 120

 

1

 

, 249

 

32

 

, 326

 

17

 

, 327

 

30

 

,
329

 

32 ff.

 

, 330

 

3

 

; 

 

 Preise des Rheintaler
Weins 

 

307

 

1 ff.

 

, 307

 

20 ff.

 

; 

 

 Rotwein 

 

38

 

33

 

,
120

 

1

 

, 248

 

34

 

, 327

 

37

 

; w. schenken

 

 s. 

 

schen-
ken;  ungeschætzt w. 120

 

18 ff.

 

; wæltsch w.

 

französischer, spanischer, italienischer
oder allenfalls Westschweizer W.

 

 122

 

3

 

,
123

 

1 ff.

 

, 249

 

16 ff.

 

, 328

 

1 f.

 

, 328

 

11 f.

 

;  wintrager
122

 

10

 

;

 

 Weinverkauf 

 

88

 

33

 

, 89

 

2 6 ff.

 

, 123

 

2

 

,
123

 

7 ff.

 

, 325

 

33 f.

 

;

 

  Weinverkauf 

 

uff der achs
122

 

29

 

; 

 

Weisswein 

 

248

 

34

 

, 327

 

37

 

; 

 

 W. mit-
einander vermischen

 

 39

 

6 ff.

 

, 327

 

32

 

;  

 

W. mit

 

waid æschen

 

 s. 

 

waidæschen; 

 

zweierlei alten
W.

 

 38

 

29 

 

winckel  wir t  

 

s. 

 

wirt
windtsgefar 

 

f Windgefahr 

 

300

 

42

 

windwachter  

 

s. 

 

wahter
wingarten 

 

m Weingarten

 

 230

 

25
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